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Vorwort. 


Die gegenwärtige Arbeit will die Agada der einzelnen Tan— 
naiten in chronologiſcher Reihenfolge darſtellen, keineswegs aber 
eine erſchöpfende Darſtellung der geſammten tannaitiſchen Agada 
ſein. Sind doch die agadiſchen Ueberlieferungen aus der tannai— 
tiihen Zeit, die ohne Angabe ihrer Urheber in der talmudiſchen 
und midraſchiſchen Litteratur erhalten find, ebenjo zahlreich und 
nicht minder bedeutend, als jene Ueberlieferungen, die mit Nen- 
nung des Autor auf ung gefommen find und die allein die 
Grundlage der vorliegenden Darftellung bilden. Ich habe in der- 
jelben die vor allem TLitteraturhiftoriihe Aufgabe zu löſen ver- 
jucht, den Antheil der einzelnen Tannaiten an dem nur in Samm— 
lungen einzelner Ausſprüche der verjchtedenjten Verfaſſer bejte- 
enden agadiichen Schriftthum feftzuftellen. Injofern die Agada 
in erster Reihe Schriftauslegung und Schriftanwendung tft, find 
die folgenden Capitel ebenjoviele Kapitel aus der Gefchichte der 
alten jüdischen Exegeje und Homiletik; und injofern in der Agada 
die verjchiedensten Fragen des religiöfen Glaubens und Erfen- 
nens behandelt werden, darf man meine Arbeit auch als Bei- 
trag zur Gejchichte der religiöjen Anfchauungen innerhalb des 
Judenthums betrachten. Die von den einzelnen Autoren vorhan— 
denen agadiichen Sätze habe ich möglichſt überfichtlich anzuord— 
nen gejucht und dort, wo die Fülle des Stoffes es gebot, die— 
jen unter verjchiedene Weberjchriften gereiht, die ich nach der 
Natur des zu fichtenden Stoffes richten, daher bei den einzelnen 
Tannaiten nicht immer die gleichen find. Beſondere Aufmerkſam— 
feit glaubte ich den Barianten zuwenden zu müſſen, welche von 
den verjchiedenen Duellen, im denen derſelbe Ausjpruch fich fin— 
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det, geboten werden, ſowie namentlich für Stellen des babyloni- 
hen Talmuds Nabbinowicz’ wichtige VBariantenfammlung (Dik— 
dufe Sofrim) benußt ward. Bejonders wichtig find für den Zived 
Diefer Arbeit jene Schwankungen in der Ueberlieferung und Va— 
rianten der Dueller, welche fich auf die Autorjchaft der einzel 
nen Ausjprüche beziehen ; ich habe, joweit es mir nicht entgteng, 
ſtets darauf hingewiefen und, wo möglich, aus den verjchiedenen 
Angaben den wahren Urheber des Ausfpruches feitzuftellen ge- 
jucht. Auch die Namen der Tradenten, welche die Neuerung des 
früheren Autors überlieferten, habe ich immer hervorgehoben, jo- 
weit folche in den Quellen genannt find. Was die Glaubwür- 
Digfeit der Quellen Hinfichtlih der Urheberjchaft der einzelnen 
Agadafäge betrifft, gilt mir die Annahme von Zunz (Önttes- 
dienftliche Vorträge, S. 305) als richtig. daß man Diejelben im 
Allgemeinen nicht anzweifeln dürfe. Zu beachten find namentlich 
in Ddiefer Beziehung die übereinjtimmenden Angaben der von ein- 
ander Litterarifch unabhängigen babylonifchen und paläftinenfischen 
Quellen. Daß dennoch bei der lange nur mündlich ftattfinden- 
den Ueberlieferung für viele Ausſprüche ſchwankende oder auch 
unrichtige Angaben entitanden find, ift natürlich) und muß bei 
der Frage nach der Authentie des einzelnen Satzes in Betracht 
gezogen werden. Für die allgemeine Glaubwürdigfeit der Urhe- 
berangaben für nicht anonyme Ausſprüche bildet ein nicht zu 
verachtendes Argument die ungeheuere Menge Der anonymen 
Ausſprüche jelbft. Indem die Schrlüberlieferung, wo ihr die 
Kenntniß des Verfaſſers abhanden gefommen war, die fo ver- 
waiften Sätze unbenannt läßt, darf fie für die Urheberſchaft der 
Aussprüche, deren Verſaſſer fie angiebt, umfoeher Glauben bean- 
ipruchen. Anders verhält es jich mit jenen Erzeugnifjen der jpä- 
teren, namentlich myſtiſchen, Agada, die entweder ganz pſeudepi— 
graphiich find, wie das Alphabet N. Akiba's, oder im einzelnen 
neben echten Süßen älterer Autoren auch folche enthalten, deren 
Autorennamen erdichtet find, und zwar in der Negel die Namen 
alter und berühmter Lehrer. Der Vollftändigfeit wegen habe ich 
bei den einzelnen Tannaiten auch auf Die pjeudepigraphifchen 
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Süße hingewieſen, deren Berfnüpfung mit dem betreffenden Au- 
tornamen nicht immer willfürlich war, fondern zuweilen ein 
gewiſſes Syſtem erfennen läßt. — Eine Angabe und Beipre- 
ung meiner Quellen tft hier umſoweniger nöthig, als gerade die 
Gejhichte der Tannaiten und ihrer Wirkfamfeit in den befann- 
ten Werfen von Sranfel mwan sm, 1859), Weiß (Zur 
Geſchichte der jüid. Tradition, Pynm 17 977 I. und II. TH. 1871 und 
1876), Brüll amwor sum, 1876), Grätz (Gefchichte der Ju— 
den IV. Band, 2. Auflage, 1866) und Derenbourg (Essai 
sur l’histoire et la geographie de la Palestine, I, Theil 1867) 
umfafjend und nach vielen Seiten erjchöpfend dargeftellt ift. Bei 
den Citaten aus den genannten Werfen habe ich der Kürze we— 
gen vor Angabe der Seitenzahl nur den Namen des Verfaſſers 
gegeben. Für die Citate aus Talmud und Midrajch Habe ich das 
allgemein übliche Verfahren eingehalten, für die Tofefta die Aus- 
gabe Zuckermandels benüßt. 


* 


Dieſe Vorbemerkungen, mit denen ich die im Jahre 1884 
erſchienene erſte Ausgabe des erſten Bandes meines Werkes über 
die Agada der Tannaiten eingeleitet habe, glaube ich feine wei— 
teren Bemerkungen Hinzufügen zu müſſen. Näher habe ich mich 
über die Ziele und leitenden Gefichtspunfte meiner Arbeit ſowol 
in der Einleitung zur „Agada der babyloniichen Amoräer“ (1878), 
al3 in den Einleitungen zum I. und zum II. Bande der „Agada 
der paläftinenfiichen Anwräer* (1892, 1899) geäußert. Zwei Ab- 
bandlungen, über den Urjprung des Wortes Agada (Haggada) 
und über die Agada als einen Zweig der alten jüdischen 
Traditionswiffenjchaft, von Denen die eine im Jahre 1891 
englijch, die andere im Jahre 1899 franzöſiſch erſchienen iſt, 
habe ich mit erweitertem, bie und da berichtigtem Inhalte 
dem gegenwärtigen Bande als Anhang beigegeben. Beide 
jind geeignet, auf Die gleichham vorgejchichtliche Grundlage 
des agadifchen Schriftthums einiges Licht zu werfen. Das 
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Werk ſelbſt habe ich ſorgfältig durchgeſehen und die in ihm dar— 
gebotenen Einzelheiten, wo es nötig war, berichtigt und ergänzt, 
aber auch mit einer großen Menge neuer Einzelheiten bereichert. 
In den Anmerkungen habe ich vielfach Hinweiſe auf den zweiten 
Band, ſowie auf die „Agada der paläſtiniſche Amorärer“ Hinzugefügt- 
An der Struktur des Werkes im Ganzen glaubte ich nichts än— 
dern zu dürfen. Der comprefjere Satz der neuen Ausgabe bewirkte, 
daß trotz des bedeutend vermehrten ISuhaltes ihr Umfang — vom 
Anhange abgeſehen — äußerlich nicht größer ift, al der der 
eriten Ausgabe. Die Seitenzahlen der legteren find im gegenwär— 
tigen Bande auf dem inneren Margo der Seiten angebracht. 

Die erjte Ausgabe war „Dr. Zunz, dem Altmeifter jüdi- 
ſcher Wifjenichaft zum 90. Geburtstage gewidmet”. Dieje neue 
Ausgabe widme ich hiemit feinem, von Allen, denen das Gedeihen 
und die Ehre unferer Wiſſenſchaft am Herzen liegt, gejegneten 
Andenken. 


Budapeft, im Sunt 1903. 


W. Bader, 
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1: 
Hillel. 


Das Leben und die Ausſprüche Hillels ſind zu häufig 
Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Darſtellung geweſen , als daß es 
nöthig wäre, dieſelben auch hier auf's neue und im Zuſammen— 
hange zu behandeln. Nur als Schrifterflärer, insbeſondere ala 
Urheber agadischer Auslegungen, hat Hillel an der Spige dieſer 
Darftellung der Agada der Tannatten feine Stelle erhalten; Die 
nicht zahlreichen Sätze, welche die Traditionglitteratur nach diejer 
Richtung von ihm aufbewahrt hat, bilden die Grundlage des 
gegenwärtigen Abfchnittes. Nicht nur weil Hillel der Erſte iſt, 
von dem die Ueberlieferung Schriftdeutungen unter feinem Namen 
erhalten hat, gebührt ihm .diefer hervorragende Platz in der Ge— 
ſchichte der altjüdifchen Bibelexegeje, jondern vor allem auch, weil 
er der eigentliche Begründer jener Schriftgelehrjamfeit war, deren 
Ergebniffe ung in dem Halachifchen und agadischen Midrafch der 
in letter Reihe auf Hillel zurückweiſenden paläftinenfiihen Schulen 
erhalten find. Zwar werden jchon feine Lehrer Schemaja und 
Abtalion in einem merkwürdigen Berichte ?), der den Stempel 
der Echtheit an fich trägt, als die großen Schriftausleger ?) be- 


2) Vgl, außer den betreffenden Abfchnitten in dan Werken von Gran 
tel, Weiß, Graetz, Derenbourg: J. Kämpf, Hillel der ältere 
im IX. und X, Jahrgang de3 Orients; 3. Trenel, Vie de Hillel l’Ancien 
im Rapport sur la Sit. mor. du Seminaire Isr., Paris 1867; ©, ®oitein, 
Das Leben und Wirken des Patriarchen Hillel, in Berliners Magazin für die 
Will. des Judenthums, XI, 1—16, 49—87. 

2) Peſachim 70 b. 

3) mbıry own. Eine agadifche Controverie zu Exod. 14, 15 zwi— 
fhen Sch. und Abt. hat Mechiltha z. St. (29 b) aufbewahrt, 
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zeichnet, und es ijt jelbftverftändlich, daß Hillel ihren Vorträgen . 


viel Anregung und Belehrung auch für die Behandlung der hei⸗ 
ligen Schrift zu verdanken hatte; aber für die epochemachende 
Stelle, welche ihm in Bezug auf die letztere anzuweiſen iſt, zeugt 
zur Genüge die Thatſache, daß die Regeln des exegetiſchen Ver— 
fahrens, die jogenannten , Maaße“, d.h. Normen H, von Hillel 
zuerſt feftgejeßt md mit Bewußtſein angewendet wurden. Das 
Hillel ſchon vor jeiner paläftinenfiichen Lehrzeit in jelbjtändiger 
Weiſe die Schrift auslegte, entnehmen wir der im jeruſalemiſchen 
Talmud 2) zu leſenden und auch ſonſt beſtätigten 5) Angabe, daß 
die nächſte Veranlaſſung, nach Paläſtina zu ziehen, für den Ba— 
bylonier Hillel in der Ungewißheit geboten war, ob ſeine hala— 
chiſchen Erklärungen dreier Schriftſtellen auch mit der im Mutter— 
Lande überlieferten Satzung übereinſtimmten . Die exegetiſche 


1) XVDa 33 ab pin bbn was nm yaw, Toſefta Sanh. c. 7, Ende; 
Sifra Einleitung, Ende; Aboth di Rabbi Nathan c. 37. ©. Graek in 
Frankels Monatsjchrift, I. Band, ©, 156 fi. 

2) Peſachim 33a: dann Ibn nby omaaı ’3 by. Eine von der gewöhns 
(ihen Auffaffung abweichende Erklärung diefer Stelle giebt Geiger, Jü— 
difche Zeitichrift IL, 46 ff. 

®), In Toſefta Negaim ec. 1 Ende wird nad Mittheilung der eriten 
der drei Ausfegungen bemerft: basn burn nbyambyw amaın pp ıns m. In 
Sifrä, Tazria c. 9, Ende bloß: basm bhn nby min san by. (Vogl, Die 
Agada der pal. Amoräer I, 478, 1). 

9) Es wird auch ausdrücklich bemerkt, daß dieſe Uebereinjtimmung 
itattfand: mabn bapı nor orsom wm. (Vgl. was Tarphon zu Aiba jagt: 
nywmeb orsbaı war ans, Sijvä zu Lev. 1, 5; Zebachim 13 a). Ueber uıson 
j. auch: Die ältejte Terminologie der jüdischen Schriftauslegung, ©. 182, — 
Nur die im der vorigen Anmerkung erwähnte Auslegung wird auch anders 
wärt? im Namen Hillel3 tradirt; fie betrifft Xev. 13, 17. Die zweite, in 
welcher der Widerjpruch zwiichen Exodus 12, 5 und Deut. 16, 2 gelöſt wird, 
wird duch Rab, wenn auch mit anderer Wendung, dem Zeitgenofjen Hiflels, 
Sehuda b. Dorotheos zugefchrieben, b. Pefahim 7Ob; im Sifré zu 
Deuteron. 8 129 lejen wir jie anonym, und in Mechiltha zu 12, 5 (4b) bildet 
jte die Grundlage der Controverie zwiihen Jojia und Sonathan, den 
Schülern Ismaels, jedoch ohne daß fie befonders mitgetheilt würde; jedod) 
wird in der von Hoffmann (in der Hildesheimer -Aubelfchrift) edirten 
Mechiltha zu Deut. 16, 2 IS mael als ihr Autor genannt, Die dritte 
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Methode, wie jie Hillel in einem beſtimmten Falle öffentlich zur 
Geltung brachte 9, tritt in dem Berichte hierüber als neu auf 
und war jo wenig anerkannt, daß er die Gegner von der Wahr- 
heit ſeiner Anficht erſt dann überzeugt, als er diejelbe nach der 
exegetiichen Begründung als auch von den Lehrern Schemaja und 
Abtalion überfommen Hinftellt ?). Dem Sieg, den Hillel über 
die Bene Bathyra davontrug, war zugleich ein Steg jeiner 
Methode, und obwohl er höchjtens drei jeiner fieben Negeln da— 
mals zur Anwendung brachte, wird dies hinfichtlich aller behauptet 3); 
man Datirt eben gewiſſermaßen die PBroclamation feiner Methode 
von den Tage, an welchen diejelbe zur Herrichaft gelangt war. 
Wie Dieje Methode von ihrem Begründer gehandhabt wurde, das 
ſehen wir nur noch an einigen wenigen Beiſpielen, Det denen wir 
Hillels Auslegungen unter jenem Namen feinen lernen 9. Ge— 
wiß iſt Vieles, was urſprünglich von ihm herrührt, anonym oder 
unter dem Namen eines ſpäteren Geſetzlehrers in die Litteratur 
gekommen. 

Von der agadiſchen Schriftdeutung Hillels haben wir 
ebenfalls nicht viele bezeugte Beiſpiele, aber ſie genügen, um ſein 
Verfahren zu kennzeichnen. Es ſind faſt durchaus in ungezwun— 


Auslegung, eine Ausgleichung zwiſchen Exod. 12, 15 und Deut, 16, 8, wird 
in der Mechiltha z. St. (8b) anonym als „andere Anſicht“ (Ins 937) gebrachi 
tebenfo in der Mechiltda zu Deuteron,), in Sifr& 3. St, ($ 134) dem R. Si— 
mon zugejchrieben, wofür in der Baraitha des bab. Talmuds Menachoth 
sba, Simon b. Eleazar. 

mer 8,327 Ilımlalz 

2) 5, Pejach. I. l. nm oa &b mn 59 In) wm au mind wDyN 
ubaanı mynwn \npaw 75 by aıar mb Tanz 7. In Toſefta Pejachim c. 
4 finzer: mann ubapn 719. Der jonjt vollitändigere Bericht des jeruf. 
Talmuds erzeugt den Schein, als vb die Bene Bathyra die Beweiskraft der 
Deduftionsregeln Hillel3 zwar anerkannt (vgl. U Krochmal, Chaluz II 
93), aber ihre Anwendbarkeit auf den vorliegenden Fall bejtritten hätten, 
Doch zeigt bie Vergleichung mit den VBerfionen in der Toſefta umd in der 
babylonijhen Baraitha (Peſach. 668), day die Einwände der Gegner nicht 
einen urfprünglichen Beſtandtheil des Berichtes gebildet hatten. 

3) S. Wei L, 165. 

9) Eie jind zufummengeftellt bei Weiß I, 170. 

1* 
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gener Weiſe ſich darbietende bibliſche Belege zu ſelbſtändigen 
Sentenzen, zu einigen jener berühmten Kernfprüche, in wel— 
‚chen die reifite Lebensweisheit den fnappften und angemejjenjten 
Ausdrud gefunden hat. Bon dem befannteften diefer Sprüche, 
nit dem ex einem angehenden Proſelyten dag KHauptprinzip der 
jüdischen Lehre anzeigt !), wird es zwar nicht ausdrücklich gejagt, 
aber es ift leicht denkbar, daß er ihn ebenfalls mit einem bibli- 
ihen Sage begründete. „Was dir unlieb ıft, das thue auch. 
deinem Nächjten nicht.“ Diejes Wort ift nichts anderes, als die 
negative Ausdrucksweiſe fir Das biblische: „Liebe deinen Nächten 
wie dich jelbft“ (Xev. 19, 18) 2), und zwar mit Berüdjichtigung 
des ungewöhnlichen 5 in 99°). Nur nebenbei jei bemerkt, daß 
die Antwort einem Heiden, dev Jude werden will, gegeben wird, 
Hillel alio unter dem Nächiten nicht den Volksgenoſſen, jondern 
den Nebenmmenjchen verjtanden Hat). Und wirklich nennt jpäter 
Akiba Diejes Bihelwort jelbjt den großen Grundſatz der jüdischen 
Lehre“ *), indem er jo den Gedanken Hillels in anderer Form aus- 
jpricht )). Aehnlich Hat Zadok, nicht lange nach Hillela Tode 


2) Sabb. 31a, 1ayn xb Jans 50 by7, mit dem Nachſatze: „Dies ijt die 
ganze Lehre, das Uebrige ijt nur Erläuterung.“ In der zweiten Verſion 
des Aboth di R. Nathan c. 26 (ed Schechter p. 53) ift es Akiba, der Je— 
mandem auf die Bitte, ihn die ganze Thora aufeinmal zu lehren (45 ab 
Anna na ann), antwortet: Tayın 8b aars n1ab aD mins ma aan bw 55 num. 
Es folgt dann nocd eine Erläuterung des Satzes durch Beifpiele. 

2) ©, die Bemerfung Sanı, Edel3 zu b. Sabb. 3la, Es iſt auf- 
fallend, daß Raſchi, der in erjter Reihe eine von der gewöhnlichen ganz ab= 
mweichende Auffaffung der Sentenz giebt, auf den Bibelfag nicht verweiſt. 

°) ©. dazu meine Bemerfung: Die Bibelezegeje der jüd. Religionsphilo- 
fophie des Mittelalter3 vor Maimuni. S. 80, Anm. 4. Ich weile dort da= 
rauf hin, daß Bahja Ibn Pakuda und Abrabam Ibn Esra 
ebenfalls das 5 in ysb deuten, indem der Eine (VIII, 3, Nr. 22) den Bi- 
belfag fo umfchreibt: dud 9 www "no ond nen, Der Andere (Comm 
3. St.) jo: web ns wand swn annw. 

*) aynay bin 555, Sifrä z. St., j. Nedarim Alec; Gen. vabba c, 24 
Ende. Bol. Anm. 1. 

) Noch vor Afiba finden wir das Wort von der Nächitenliebe ebenfo 
angewendet bei Baulus3 im Briefe an die Galater, 5, 14: '0 y&p räs vöuos 
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den aramätchen Ausſpruch Hillels (Aboth 1, 13:) „Wer fich der 8 
Krone bedient, kommt um“ in hebräifche Worte umgefegt 9. Die 
Worte, welche Hillel, mit Anlehnung an Exod. 20, 24, beim 
Feſte des Waſſerſchöpfens jprach ?), werden von einer andern 
Quelle in anderer Reihenfolge dem Eliezer b. Jakob, einem 
Zeitgenofjen Zadoks, zugejchrieben 3). Es ſcheint auch hier ftatt- 
gefunden zu haben, was wir noch oft zu bemerfen Gelegenheit 
haben werden, daß ein Ausspruch, anftatt feinem Urheber, jeinem 
Zradenten zugeetgnet wird. 

Gleich der zulegt erwähnten Sentenz Hillel3 finden wir 
auch andere, die einen jelbftändigen Gedanken in jelbitändiger 
Form enthalten, aber zum Schluffe auf eine bibliſche Belegitelle 
hinweiſen. Sp auf Koheleth 3, 4 der nur einmal 9 vorkommende 
Spruch: „Erſcheine nicht nackt, erjcheine nicht befleidet, erjcheine 
nicht jtehend, erſcheine nicht lachend, erjcheine nicht weinend“; 
dieſer Spruch ift wahrſcheinlich nichts anderes, als Ausführung 
der kürzeren Sentenz: „Sondere Dich nicht von der Gejammtheit 
ab!" 5) — Auf Pſalm 113, 5, 6 jtüßt fich in ziemlich freier 
Werje der die Demuth empfehlende Sag ): „Meine Erniedrigung 


Ev Ev} Mom rimpoorTaı Ev TO "Ayanıasıs Tov rAnalov ou «ms Eauröv, ferner im 
Briefe an die Römer, 18, 8, wo der Sab in Bezug auf die zweite Hälfte des 
Defalogs ausgeführt wird. Paulus Hatte gewiß dieſelbe Duelle wie Afiba: 
den Sag Hillels. Eine Erweiterung hat diefer in dem Ausſpruche Jeſus 
bei den Synoptifern (Matth. 22, 39, Marcus 12, 31, Lucas 10, 27) 
erfahren, wonach die Xiebe zu Gott (Deut. 6, A) das erſte Gebot, die Liebe 
zum Nächſten das zweite ebenfo große ſei. Bekanntlich benubt auch das Buch 
Tobit den Satz Hillels, 4, 15: 5 wiodis und roman. Aus Vhilo’s 
Hypothetica zitirt Eufebius den Satz: & rıs nadeiv Eydhalpeı jun moriv Kuröv, 
©. J. Bernays, Geſammelte Abhandlungen I. 272f, 

) Aboth 4, 5. Bol. au Jochanan in b. Nedar. 62a, 

2) To. Sukka 4, 3; b. Suffa 53a; Aboth di R. Nathan c, 12 mit 
Erläuterung. 

s) Mechiltha 3. St. (73b). 

) Tos. Berachoth ce, 2 Ende. 

5) Aboth 2, 4. 

®) nbown nen Ynnaan nmaan sin Snborn. Die Individualifienng 
de3 allgemeinen Gedanfeng — der in anderer Yorm auch den Xeltejten der 
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ift meine Erhöhung und meine Erhöhung ift meine Erniedrigung“ N). 
— Mit Prov. 11, 24 und Palm 119, 126 wird die Erläuterung 
zu einem Spruche begründet, der in der beliebten amtithetijchen 
Weiſe Hillels das Ausſtreuen der Belehrung von der herrſchenden 
Empfänglichkeit für diefelbe abhängig macht 2). 


Schulen Schammais und Hillel3 in den Mund gelegt wird, Erubin 13b — 
durch Beziehung deſſelben auf den Nedenden jelbit, wodurch ev eine eigen— 
artige jubjeftive Färbung gewinnt, fümmt bei Hillei auch jonjt vor. Val. 
die Säge: an nn mep9 np 9b m Sb un pn on (both 1, 15); D8 
ns bar u sn (Suffa 52a). Mit diefer Ausdrucksweiſe verwandt ijt die 
Einkleidung haladhifcher Normen in ähnliche Säße, in welchen durch Anz 
wendung der erjten Perſon der Lehrfag anfchaulicher gemacht wird, 
3. B. M. Baba Kamma 1, 2: pn mx 'nwan Ynymws \nanw 55. Sole 
Säbe gehören zu den älteſten Bejtandtheilen der Halacha (1. Frauke 
S. 13) und haben zum Theile ihre Stylifivung vielleicht von Hille ſelbſt 
erhalten. 

1) Lev. r. c. 1. Hier iſt der Sab als Barallele zudem Ben Azzais 
eitivt, der auch in Aboth di R. N. ce, 25 zu lefen ijt. Im Midr. Tanchuma 
Jalkut zu Prov. 25, 7, 8. 961, jteht Hillel3 Sab nad) dem Ben Vzzais (in 
unferem Tanchuma, ebenſo Jalkut zu Xev. 1,1, $. 427 fehlt ex), vor demfelben in 
Erod. r. e, 45. Doch iſt an den leßteren Stellen der Name Ben Azzais 
ausgeblieben und nur der Tradent Tanhuma b. Abba vd. Tanchum 
als Autor genannt. Am größten ijt die Textverderbniß im Midr. Hallel, Jel— 
Linef’3 Beth-Hamidraſch, V, 91, zu Pſalm 113, 4, wo Hillels Name na 
feinem Sage zu einen dem Satze Ben Azzais ähnlichen Spruche (j. II, 157, 
3) als Urheber genannt iſt: by os 55m min 19% (sie) Innaan \nbawn \nmaan 
sbynb m mund. — Vgl. noch Schuhl, Sentences et proverbes du Tal- 
mud et du Midrasch Nr. 779, wo zu einer ähnlichen Sentenz anf einen 
Ausſpruch im Evang. Matth. 23, 12 (vgl. Zufas 14, 11) hingewieſen wind: 
barıs 8 Ulwosı Eaurov TanevWwurnDTETH, zo Dotıs TaneiyWogeL Lo.uToy Slodraszar 

) 833 DiVann nyway 5 Dioisan nywa (unrichtige Lesart: aDnaHm), 
Toſ. Berachot ce, 7, woraus M. Mifchle zu 5, 16; 6, Berachoth 63a. In j. 
Berachoth Ende (14 d) leſen wir den Spruch jelbit avamätich: pwaswı nywa 
ws> 7397 yo 973, Die Erläuterung als bejondern Sag hebrätfch, doch 
ohne die Bibelcitate. Aruch, Art. mo L, citirt ohne Quellenangabe den Spruch 
jo: 973 gwaanı mısy w> (I. aTanı) PtooT min. Im Midr. Samuel, Ein— 
leitung, deſſen Verſion jich dem jeruj. Talmud anjchließt, findet ſich auch der 
Hinweis auf Prod. 11, 24. Im Sifre zuta zuNum. 27,1 (Zalfut I. 773) wird im 
Anſchluß an die Deutung von Pi. 119, 120 Hillels Spruch jo eitnt: mn ‘5 
a7 nn mm np prap mbınya byn ns bis Ymtasn npws "an bbr 
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Anwendung von Bibeljägen ohne Bezieyung auf einen Sitten- 
ſpruch finden wir ebenfalls von Hillel überliefert. Das Pſalm— 
wort „Gelobt jei Gott, jeglichen Tag, lädt er ung auf" (Pſalm 
68, 200 eitirte er, am zu begründen, warum er nicht gleich 
Schammai ſchon vom erjten Tage dev Woche an für den Sabbath 
jorgte!). Wenn er des Weges kommend Gejchrei in der Stadt 
vernahm, drücke er mit den Worten von Pſalm 112, 7 jeine Zu— 
verficht aus, daß jenes nicht von jeinem Haufe Herrühre >). 

Eines der wichtigften Elemente der Agada, das Gleichniß 
(Maſchal), tft auch bei Hillel anzutreffen, in zwei Gejprächen mit 
jeinen Schülern, welche der jpätere Midraſch zu Leviticus aufbe- 
wahrt hat ?). In dem einen jagte er: Wie die Königsbilder im 
Theater und Circus von dem, deſſen Obhut fie übergeben jind, 
reingehalten und abgejpült werden müſſen, jo it auch das Baden 
des Körpers eine Pflicht für den Menjchen, der im Bilde des 
allmächtigen Königs geſchaffen wurde. — Wie hier die Pflege 
des Körpers, begründet er im andern Gleichniß die Pflege der 
Seele, die nur ein Gaft auf Erden jei, dem Aufmerkjamfeit zus 
gewendet werden müſſe; „heute weilt jie noch im Körper, morgen 
ist jie nicht mehr hier“ 9). 


33 nnd bunen pa%. Die Nedensart 91 033 (vgl. Jerm. 3, 13) findet 
jich Sifre zu Deut. 32, 25 ($. 321) in einem alten Spruche: nywa Yan IN>n, 
byan ms Sp ayı nywa Daun ns 635 nanbn. Von diefer Nedensart ausge— 
hend, dürfte man auch in Hillel$ Spruche unter wo nicht das Ausſtreuen 
der Lehre verjtehen. — Auf die legteren Stellen wurde ich durch Ad. Büchler 
aufmerffam gemacht. 

!) Beza 16 a. 

2) J. Berach. 14 b: nam 5 nyı npinwa an pm Dar. Mach der 
Bar. b. Berad). 60 a hätte 9. jelbjt bloß gejagt: na Tina m Pr N nam 
und auf ihn, wird hinzugefügt, wäre der erwähnte Pſalmvers anzuwenden. 

3) Lev. r. c, 34, wonach Jalfut zu Prov. 11, 17. ©, Weiß L, 160 5; 
Reifmann im Hammagid X, 366. 

*) Es iſt bemertenswerth, daß die Weberlieferung das erſte Geſpräch 
hebräifch, das andere aramäiſch erhalten hat; in beiden jind griechische 
Wörter gebraucht. Beide werden damit eingeleitet, daß Prov. 11, 17 auf 
Hillel zu beziehen fei. So wie hierdurch diejer als Ton wıx gerühmt wird, 
o Hagte man bei jeinem Tode: Ton nm wıy ın, Toſ. Söta c. 13. 
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Im babylonifchen Talmud ?) werden zwei exegetiſche Ge⸗ 
ſpräche zwiſchen Hillel und Bar HE He gebracht; in dem 
einen ?) fragt Letzterer, wie dag auffallende Wort nuand, Kohel. 
1,15 zu verftehen fei, in dem andern wünſcht er Aufklärung über 
die fcheinbare Tautologie in Maleachi 3, 18. Es it fein Grund 
an der Echtheit diefer beiden mit jo genauer Einkleidung überlie- 
ferten Schrifterflärungen Hillels zu zweifeln. Der Frageſteller 
ift jerer Ben He He 3), deſſen furze Sentenz den Miſchnatractat 
Aboth befchließt: „Der Mühe gemäß ift der Lohn" * Nun 
Tefen wir anderwärts 5), daß diefer eines Hillel nicht unwürdige 
Spruch diefem jelbit zugejchrieben wurde, und zwar wird Dabei 
berichtet, er habe denjelben von rohen Getreidehändlern als un— 
böflichen Bejcheid auf eine berechtigte Frage erhalten, hernach 
hätte er die Nohen zum Guten befehrt %. Das ift alſo eine 
der VProfjelyten- Anekdoten, die über Hillel noch bei Der 
jpäten Nachwelt umliefen. Ein PBrofelyt war aber nach einer 
Schulüberlieferung auch Ben He Hé, und zwar feien er und Ben 
Bag Bag eine und diejelbe Perſon geweſen ); eine Sentenz 
des Lebtern, ebenfalls aramäiſch, jteht unmittelbar vor der Ben 
He Hé's am Schluß des Aboth-Tractates, und auch dieſe wird 
in Aboth di NR. Nathan Hillel jelbft zugewieſen. Ben He He 
war alſo höchſt wahrjcheinlich ein Projelyt, den Hillel in's Ju— 
denthum einführte und deſſen zwei Sentenzen bald unter zwei 


ı) Chagiga 9 b; ſ. Berliner Magazin 1881, p. 117 f. 

>) In Jalk. zu Koh. 1, 15 ift m 9m 92 zu an 39 corrumpirt, aus 
der Schreibart an 95, die Rabbinomwicz im Did. Sofrim 3. St. 
regiftrirt, leicht zu begreifen. Rabb. berichtet dafelbft, dak in den alten 
Druden und Handihriften min ftetS ein Wort bilde. Im En Jakob ift zu 
diefer Stelle blos die Erklärung gegeben, die Namen fehlen. 

®) an nr j2. Sowohl sn als m find gleichberechtigte Schreibungen für 
den Namen des fünften Buchftaben nur daß an mehr zum hebräifchen 12 baßt, 

4) Kan nSyr Diob. 

5) Aboth di N, Nathan c. 12 (ed. Schechter p. 57). 

e) 200 yayrın ypin Jbn and mwy nn. 


) ©, Tofjafoth zu Chag. 9 b, Juchaſin und Seder Hadd. s. v, a 


nn, Jehuda b. Barzillai’3 Iezira-Commentar (ed. Halberitam) ©. 8. 
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verjchtedenen, aber ähnlichen Namen von ihm felbft, bald von 
Hillel hergeleitet wurden. Was aber der Sinn und Urfprung 
jener jonderbaren Namen fei, das läßt fich vielleicht noch mit 
Hilfe einer andern Hille’ichen Bekehrungsgeſchichte ergründen. 
Nach diejer hätte er einen Neophyten dadurch von der Wahrheit 
der mündlichen Lehre überzeugt, daß er ihm bei der Unterwei— 
jung im hebrätfchen Alphabet handgreiflich bewies, daß jelbft die 
Kenntnig der Buchſtaben ohne den Glauben an die mündlich 
überlieferte Bedeutung derjelben unmöglich wäre !). Wie wäre 
es nun, wenn diefer dermaßen überführte Profelyte den Namen 
Bar He HE erhielt, was joviel befagte als „derjenige, der das 
He ein He nennt“, oder auch den Namen Bag Bag, der noch 
genauer der angeführten Anekdote entipricht, indem er anzeigt, 
daß der betreffende Proſelyt dadurch überzeugt wurde, daß die 
Neihenfolge der Buchjtaben wie ihre Ausſprache aus der Ueber- 
lieferung gelernt wird, daß Beth-Gimmel immer Beth-Gimmel 
fei. Wie im Mphabet wird Hillel den Befehrten auch in der 
heiligen Schrift unterwiejen haben, wobei diejer die erwähnten 
Fragen an ihn richtet 2) Der Bericht des babylonifchen Talmud, 
wenn auch durch Feine Parallelitelle unterjtügt ?) und auch nicht 
al3 Baraitha bezeichnet, kann demnach als glaubwürdig betrachtet 
werden. 

Als apokryph muß man eine ganz vereinzelt Ddaftehende 
agadische Bemerkung zu I Sam. 28, 19 anſehen, welche ein pjeud- 
epigraphijches Agadamerf!) mit Hillels Namen überliefert, obwohl 


1) Sabb. 31a; Aboth di R. Nathan c. 15. In Koh. r. zu 7, 8 ift 
dieje Erzählung von Schammai und Hillel auf die babylonifhen Amoräer 
Rab und Samuel übertragen, und der zu Befehrende ift ein Perfer. 

2, Weber Hillel8 Bemerkung zu Mal. 3, 185. Ag. d. p. Am. I, 534, 5, 

3) Die Daten des babylonifhen Talmuds über Hillel find über- 
haupt viel zahlreicher alS die der paläftinenfijhen Quellen. Es ijt 
fein Wunder, daß die Babylonier befonder8 bemüht waren, die Traditionen 
über ihren großen Landsmann zu bewahren. 

*) Pirke R. Eliezer c, 33, daraus Jalf, zu Samuel $ 141: pm bon 
nina pbny St nn minnb Yopa nymw bi us ab bimwb ba SR 3 SIR 
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die darin enthaltene Sentenz und die Ungeziwungenheit Der Auf: 
faffung feine Urheberſchaft wenn nicht beweijen kann, fo doch als 
nicht unmöglich evjcheinen läßt. 

In einem myſtiſchen Midraſchwerke!) wird Hillel als ders 
jenige genannt, dev die Kenntniß des Gottesnamens von Esra 
her den jpäteren Gelehrten überlieferte ?). Seine Ausiprüche 
boten jonit feinen. Anhalt, um ihn gleich anderen älteren Tanz 
naiten zum Träger und Vertreter dev Geheimlehre zu machen. 
Eine schlecht bezeugte Weberlieferung ?) erzählt von ihm, ev habe 
außer allen Sprachen auch die geheime Rede der lebloſen Welt, 
der Pflanzen und Thiere jo wie die der Geijter und Gleichnißreden 
(Fabeln) gewußt *). Doch ijt dieſe Angabe, wie es jcheint, nur 
von eimem  verherrlichenden Ausjpruche über die Stenntnijje Jo— 
chanan b. Zaffais ?) auf Hillel übertragen worden. 

Zum Schluffe jei noch bemerkt, dag die Ausjprüche Hillels 
theils hebräiſch, theils aramäisch, zum Theil aber in beiden 


12 dam na map jna Jbrawaw nanad mn npinb vn ana 7b Dinwb na 
aınwbn. 

Im Sefer Chanoch, Jellinek's Beth Hamidraſch IL, 117, 

2) ya a a bo ynas m ara Sb pn db ypin band Bon NP u 
non ward. In diefer Traditionskette iſt zwifchen Hillel und Abahu eine 
Lücke anzunehmen. Ueber Zeiva’s (sı1:xYyyr) Verhältniß zu Abahı j. Die 
Ag. d. p. Am. II,100; III, 10. In dem oben ©, 7, Anm. 4 erwähnten 
Klagefpruch über Hilfel wird diefer „Schiller Esra's“ genannt (xy bw ıınbn), 
jo wie Simon b. Lafijch ihn als denjenigen rühmt, der gleich Esra ans 
Babylonien jtammend, die Kenntniß der Lehre im Mutterlande twiederherges 
jtellt hat, b. Suffa 20a, Der Ausdruck „Schüler Esra's“ entfpricht ganz 
demjenigen, den Hillel felbjt gebraucht, wenn er (Aboth I. 12) empfiehlt, 
„Schüler Aharons“ zu fein. 

8) Maj. Sofrim 16, 9. 

*) mawbn ba box and now omman vaaı Sry abi bon by yby mm 
DW nn Mans) nVn an mawy Diyy hnw Miyps) Miyan Dan hnw Yb1oN 
nbvm. S. ©. Bad in Graetz, Monatsſchrift 1876, ©. 27 ff. 

’) Suffa 28a, Baba bathra 134a Dort heit es für mybwn genauer; 
op wa poals mbwn. Neben mw anw iſt dort auch mw sanbo nrw 
erwähnt, und anftatt der geheimen Rede der belebten und unbelebten Natur 
finden wir im Talmud bloß aba aAnw. 
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Sprachen ) überliefert wurden. Von jeinen vier Hauptjentenzen 
heißt es in Aboth di R. Nathan 2) mit Anfpielung auf jeine 
Heimat, daß er jie im babylonischen Idiome gejagt habe. 


I, 


Die Schulen Hillel’s und Schammai’s. 


Wie gering auch die Zahl der unter Hillels Namen auf die 
Nachwelt gekommenen Schriftdeutungen iſt, noch Weniger wird 
ung von jeinen Zeitgenoſſen ?) und nächjten Nachfolgern überliefert. 
Bon jenem halachiihen Gegner Schammai wird in einem 
tannaitiſchen Midraſchwerke ausdrücklich gemeldet, er babe drei 
Schriftitellen erklärt), was wahrjcheinfich befagen will, dag man 
feinen weiteren Midrajch von ihn kannte. Außer dem Midraſch, 
bet dejjen Gelegenheit wir dieſe Bemerkung lejen, wird fein anderer 
als zu den drei Beiſpielen Schammai'ſcher Exegeje gehörig bezeichnet. 
Doch Hören wir an einem andern Orte. day er im Namen des 


1) Sp jeine Worte bein Fejte des Wafjerichöpfens im jer. Talmud 
(Suffa 55b) aramätich, im babylonijchen (ſ. S.5, Aum. 2) hebräiſch. S. auch 
©. 7, Anm. 4 und ©, 9, Anm. 2. 

?) Cap. 12: oyıa7 ’7 932 pwba an win as. Es jind die Sentenzen 
in Aboth 1,14, doc) in anderer Reihenfolge und mit wefentlichen Abweichuns 
gen: 1. nmw a8 mw 723 (die Leſeart 738) ft. 728 geht viell, auf Tax) oder 
Tan? zurüd); 2. syn abop (bw ab = ) wnson wown nom; 3. 91015 nb7 
go =) von; 4 (on = ) mb bu TAN Nana BONN. 

8) Zu diefen gehören auch jene beiden beliebten Volksredner, die wäh- 
vend Herodes Krankheit einen Aufftund evregten, um die Adler vom Heilig— 
thume zu entfernen. Joſephus, der uns auch ihre Namen, Juda 6. 
Sarifai und Matthia 5b. Margalotdh, erhalten hat, bezeichnet fie 
als „Ausleger der väterlichen Geſetze“ (Antiqu. XVII, 6, 2). 

4) Yan nn wa DiaaT a0 na 1 GSifre S 203, zu Deut. 20, 20. In der 
Mechiltha zur Deuteronomium (ed. von Hoffmann inder Hildesheimer-Ju— 
belichrift, hebr. Theil, S.24) rad. Jehuda L.: pm nnw wow ormaTn jo In mr. 
In Tof. Erubin ec. 4 (8), 7 bloß wT pin saw mn jon; die Erfurter Hand» 
fchrift hat die Variante ypin br (Toſ. ed. Zudermandel ©, 142), doc) 
ift die Lefung now auch durch die Baraitha, b. Sabbath 19a beitätigt. 
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Propheten Chaggai ') die Worte „ihn haft du getödtet“ (11. Sa— 
muel 12, 9) zur Begrimdung einer ceriminalvechtlichen Nom an— 
gewendet habe ?). 

Vom Sohne Hillels, Simon, ift nur der Name bekannt’); 
aber auch von feinem Enfel, dem berühmten Gamliel I und dejjen 
Sohne, Simon b. Gamliel I, dem Zeugen der über Jeruſalem 
hereingebrochenen Kataſtrophe, ſind weder halachiſche noch agadiſche 
Auslegungen verzeichnet *). Es ſcheint, daß man erſt ſeit Dem 


2) Wir finden auch anderweitig, daß man Lehrſätze alten Urſprunges 
den legten Propheten, Chaggai, Zacharia, Maleachi, zuichrieb. Won zwei Zeit 
genojjen der Tempelzerjtörung, die beide dev Schule Schammais angehört zu 
Haben fcheinen, leſen wir, daß fie fich auf Chaggai berufen, nämlich von 
Zadok (Tojefta, Kelim III, 2, 3) und von Dofa b. Harkinas (j. Jebam. 
3a, b. Jebam. 16 a). Welche Bedeutung diefe Berufung hat, das ſehen wir 
noch Har an einer der von Dofa 6b. H. derartig bezeugten Halacha's, indem 
von ebenderfelben fein Zeitgenoffe JSohanan db. Zaffai erklärt, ev habe 
fie von feinen Lehrern al® uralte „Sabung vom Sinai her‘ überfommen 
(mitgetheilt von Eliezer b, Hyrkanos, Miſchna Jadajim 4, 3), Einen 
ähnlichen Sinn hat e8, wenn behauptet wird, Jonathan b. Uzziel, 
der Schüler Hillels, habe feine Ueberfegung der Propheten von Chaggai, Za— 
charia und Maleahi empfangen (Megilla 8 a). Bgl. noch j. Nazir 56e, 
Safob b. Idi: (ein Schüler Johanand) im Namen Simon b. Jo— 
hais: andy mar san 129 Yan, In der Parallelſtelle, b. Naziv 53a, fagt 
Safob b. Idi sanbay mar San von san myınw Son. Ferner Chullin 137 b, 
Sohanan in Bezug auf eine halachiſchen Exegeſe Joſe b. Chalaftha’s: 
mir 'm son ION my son, ebenfo Sohanan in Bechoroth 58 a, in 
Bezug auf die Anfichten mehrerer Tannaiten. ©. auch weiter unten Cap. IV, 
Abſchn. 7. 

2) Kiddufchin 48 a. Als den dritten Midrafh Schammai's fünnte man 
die Deutung von Lev. 11, 34 annehmen, welche in Sifrä z. St. anonym zu 
leſen iſt, wahrscheinlich aber, wie Wei (I, 170) mit Recht bemerkt, Die 
Grundlage der durch Dofitheos, einen Hörer Schammai’s, von diefem tradir— 
ten Halacha in M. Orla 2, 5 bildet. 

®) Sabbath 15a. 

*) Merkwürdig iſt Gamliels I. Elaffification der Schüler (aımbnn zyb 
BIT myaaR pin barbna 739897) mit Zugrundelegung einer Klaffificirung dev 
Fiſche Paläftinas. Ab, di R. N, c 40. AS Lehrgegenftände find dabei xıpn 
und nıwn und die drei Dilziplinen der „Miſchna“ genannt. ©. den Anhang 
am Schluffe diefes Bandes. 


16. 
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Untergange des Tempels u. der gewaltjamen Unterbrechung der 
gejeglichen Autorität des Sanhedrins Werth darauf legte, mit den 
überlieferten Ausiprüchen zugleich auch den Namen der Urheber 
derjelben dem Gedächtnifje einzuprägen, da die Autorität der ein— 
zelnen Gejeßeslehrer nunmehr in den Vordergrund trat und der 
Name des Autors jeinem Sage Werth und Anerkennung verleihen 
jollte. Ueberdies jchaarten jich in den Jahrzehnten vor der Zer- 
jtörung die Schriftgelehrten in die zwei Schulen Hillel und Scham- 
mat, und die Meinungen dev Einzelnen bargen jich unter dem 
Geſammtnamen ihrer Partei '). 

Unter der jehr großen Menge überlieferte Controverſen 
zwijchen dem „Haufe Schammai” und dem „Haufe Hillel“ giebt 
e3 eine beträchtliche Zahl jolcher, die Schriftauslegung zu hala— 
chiſchem Zwecke betreffen ?). Aber auch folche treffen wir, Die 
man al3 vein agadijch bezeichnen fan. Und man kann anneh— 
men, daß diefe noch in die ältere, Jeruſalem zum Schauplaß 
habende Zeit jener Schuldebatten gehören, da man aus der 
jpätern, nachjerufalemifchen Zeit, two andere Namen und andere 
Parteiungen ſich geltend machten, jchiverlich dieſe nicht in’S ge- 
jegliche Gebiet gehörigen Meinungsverjchiedenheiten aufbewahrt 
hätte. Wir bejigen alfo in dieſen wenigen Controverjen, die fait 
durchaus rveligionsphilofophiichen Inhaltes find, inte- 
reſſante Zeugniſſe der jüdischen Schulanfichten aus den lebten 
Zeiten des zweiten Tempels. Die Fragen, welche da aufgeworfen 
find, werden zwar auf exegetijcher Grundlage, mit Hilfe von Bi- 
beljägen beantwortet; aber man darf annehmen, daß dabet Die 
Speculation der Eregeje entgegenfam und beide fich gegenfeitig 
jtügten, wie dies im der agadischen Behandlung derartiger Stoffe 
überhaupt der Fall ift. Wir haben in diefen Controverjen ein 
Specimen ältefter Agada und dürfen Daher etwas länger bet ihnen 
verweilen. 


1y S. Frankel 58, 64. 

2) S. Frankel 46f. Weiß I, 179 zählt 316 Controverſen der 
beiden Schulen, darunter 29 Midraſchim, d. h. Schriftauslegungen. — S. 
auch A. Schwarz, Die Controverſen der Schammaiten und Hilleliten. 
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Ging bei der Weltichöpfung der Himmel der Erde voran 
oder umgekehrt? Dieſe Frage wird von der Schule Schammais, 
ganz wie in dev Sage von den „Weijen des Südens“, an welche 
Alerander der Große diefelbe Frage richtete !), zu Gunſten des 
Himmels beantwortet, nach Gen. 1, 1; von der Schule Hillels 
zu Gunften der Erde, nach Gen. 2, 4?) Beide veranjchaulichen 
ihre Anficht noch mit ebenfalls bibliſch begründeten Gleichniſſen, 
in denen die MWeltichöpfung mit dem Bau eines Palajtes ver- 
glichen wird 3). Im einer andern Controverje, die auf die Worte 
„am Tage, da Gott ſchuf“ (Gen. 2, 4) fich beziehen, theilen die 
Schüler Schammais das Planen der Schöpfungswerfe dev Nacht, 
das Schaffen felbjt dem Tage zu, während nach denen SHillels 
beides am Tage ftattfand 9. Einer der bedeutendften Schüler 
Akiba's, Stmon ben Jochai, jprach fpäter feine Verwunde— 


!) Tamid 32a, S. Vogeljtein, Adnotationesete.p. 24; Donath, 
Die Alexanderjage, S. 27; A. Brüll, Monatshefte 1884, ©. 261. 

2) Chagiga 12 a, in etwas verfchiedener Faſſung in den paläjt. Quel— 
fen: j. Chag. 77Te d, Gen. v. c. 1. g. E, ev. r. c. 36 Anf. Midr. Samuel 
c. 5 Aıf, (Vgl. Die Ag. der pal. Ant. III, SS, 218, 439). In Birfe R 
Eliezer ec. 18 Auf, iſt das Ganze jehr modifieirt und jagenhaft erweitert. 
Die beiden Schulen hätten jo eifrig debattirt, daß die Schehina fich unter 
ihnen niederlieg und fie, gleichlam göttlich inſpirirt, übereinkamen, für Him— 
mel und Erde eine gleichzeitige Schöpfung anzunehmen. Das tt, wie wir 
gleich jeden werden, die Anficht eines jpätern Lehrers, 

8) Das Bild vom Architekten fir den Weltichöpfer hat auch der aler. 
andriniiche Beitgenofje der beiden Schulen (Whilo, de opif. mundi 4) und 
zwar in ſehr ähnlicher Weife, wie wir es im dritten Jahrhundert bei Ho— 
ihaja finden (Gen, r. c. 1 Auf), nur dag Philo anftatt des Palaſtbaues die 
Erbauung einer Stadt zum Gleichnifje nimmt. ©. Die Agada der pal. Am. 
— ———— 

*) Gen. r. c, 12 Anf,, Tanch. Buber mw 17. Dieſen Anſichten, 
welche auf den Nebertragen menjchlichen Denfens und Ausführens auf das 
Schöpfungswerf Gottes beruhen, ſcheint als Grundgedanfe jene Anfchauung 
von der doppelten Schöpfung, der dev idealen und der der fichtbaren Welt zu 
unterliegen, welchen wir ebenfall8 bei Philo ausgeführt finden (j. Gieg- 
fried, Philo von Alerandria, ©. 232 ff). Auch bei Philo bildet Gen, 2, 
4 den eigentlichen Schriftbeweis diefer Anjchauung. 


—18. 
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rung über die Meinungsverjchtedenheiten aus !) und löſt beide 
Fragen in einer der Allmacht des Schöpfers mehr Nechnung tra- 
genden Weiſe, indem er Himmel und Erde zugleich erjchaffen läßt, 
Dabei das drastische Bild vom Topf und Deckel gebrauchend ?), 
während er das Verhältnig zwiichen dem Blanen und Schaffen 
Gottes jo denkt, daß letzteres eine wmöglichit geringe Zeit, Die 
Schlußmomente des Tages ?), in Anjpruch nimmt. 

Zwei andere Controverien der Schulen find eschatolv- 
giſchen Inhaltes, fie betreffen die Vergeltung nach den Tode 
und die Auferitehung. In Bezug auf jene lehren die Schammat- 
item, es gäbe drei Claſſen: die erjten zwei find die in Daniel 12, 
2 Genannten, die eine zum eiwigen Leben, die andere zu Schmach 
und ewiger Bein bejtimmt; die dritte Claſſe, bei der Verdienſt 
und Schuld ſich die Wage halten, verfällt dem Neinigungsfeuer, 
in welchem die zu Läuternden auf und nieder jchwanfen, bis fie 
geläutert jich aus ihm erheben, nach Zacharia 13, 9?) und I Sams 


) Gen. r. c. 1 und oc. 12: wsuw mia obıp muas Ypbn) Tina N man 
yanı om nass by bon na. In der Mifchna, Edujoth 1, 4, heißen Scham - 
ntai und Hillel jelbjt doyyn nun; j. R.9. 566d Ismael und Akiba. 

2) In b. Chag. 12a werden al Urheber diefer Anficht bloß „die Wei- 
fen“ genannt, die fie ebenfalls, wie Simon b. Jochai, mit Sefaia 48, 13 
belegen. 

®) mon wiTaT Dy. Ueber diefen Ansdrud |. Fleiſcher in Levy's 
Talm. Wörterbuch L, 443 a. 

In den Worten wna nwbwn nn nsam wird nwbwn als „die 
dritte” Claſſe gedeutet, Hierauf beruft auch die anonyme Deutung zu den 
Worten Jans mındy, Hobel. 1,3 im Midraſch, Schiv vabba zu dieſer Stelle: 
vnD "bon ns Snnam wo nwbon ns 1. Dies ift Joel entgangen, der hier 
die dritte Clafje dev Onoftifer fehen willund in nınby die Aeonen findet 
(Blicke in die Religionsgeſchichte, I. 135); man muß vielmehr das Teßtere 
Wort in nn by, ſ. Pſ. 48,15, auflöfen: über den Tod hinaus lieben fie dich. 
Anders muß e3 fich freilih mit der „dritten Claſſe“ verhalten, der eine Him- 
melsjtimme die Schüler Jochanan b. Zaffai’3 würdig findet (j. Chag. 14 b). 
Diefelbe wird ſchon im jeruf. Talmud, a. a, O., al3 eine der fieben Clafjen 
der ſeligen Frommen erklärt, über die eine ausführliche Angabe im Schocdher 
tob zu Pialm 11, 7 zu leſen if. ©. aud den von Sellinef im Beth 
Hamm. I, 52 f. edirten Abfchnitt über daS Paradies, wo von der dritten 
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2, 6. Die Schüler Hillel3 aber entnehmen den Worten „veich 
an Gnade“ (Exrod. 34, 6), daß Gott für dieje dritte Claſſe Die 
Waaichule des Urtheils fich der Gnade zuneigen läßt; auf jie hätte 
David den 116. Pſalm gedichtet ) — Ueber die Auferſtehung 
folgerte die Schule Schammais aus der Wiederbelebung der Ge— 
beine bei Sechesfel, Cap. 37, jene werdein der umgekehrten Reihen— 
folge gejchehen als die Bildung des Kindes im Mutterſchooße; 
die Schule Hillels hingegen lehrte, daß der Bildung des werdenden 
Menjchen vollfommen auch die Neubildung der Auferjtehenden 
entjpreche, dies aus Hiob 14, 10 f.beweifend, wo die im Futu— 
cum ſtehenden Zeitwörter wirklich auf Zufünftiges hindeuten ?). 
In's Gebiet der allegorischen Schrifterflärung gehört die ein- 
zige, außer den bisherigen noch befannte agadijche Controverſe der 
beiden Schulen. Von der Anficht ausgehend, daß in dem Worte 
8933, die beiden Lämmer des täglichen Opfers (Num. 28, 3), 
eine ſymboliſche Nebenbedeutung fich berge, gewinnt die Schule 
Schammais diejelbe durch das Zeitwort w33, das niederdrücken 
bedeutet, inbem die Opfer die Sünden Iſraels hinabdrüden; Die 
Schule Hillel8 macht hiergegen geltend, daß was niedergedrüdt 
wird, wieder an die Oberfläche zu kommen jtrebe 3), vielmehr jet 
der gleichklingende, wenn auch anders gefchriebene Stamm, der 


Claſſe der daſelbſt weilenden Frommen — wahrſcheinlich auf Grund der 
Steffen im Talmud — gejagt wird: yambay yny = nwnbw, 

) Tofefta Sand. c. 13; Bar, Rofch Haſchana 16 b (vgl. Ag. d. pal. 
Am. I,.439, 1), wo einzelne Ausdrüde aus dem unmittelbar vorher ftehen- 
den Sage Jochanans über die. drei am Gericht3tage geöffneten Bücher 
eingedrungen find, 

2) Gen, r. c, 14; 2ev. r. c. 14. 

) ab DD wa wimw 37 55. Eine veduplicirte Form des Verbums 
12, eigentlich ſchwimmen (ſ. II Kön. 6, 6), iſt das Verbum myox, welches 
man gemöhnlic) mit vsexoxn, Jeſ. 8, 16, verbindet, Aber es bedeutet an 
zwei Stellen dafjelbe, was hier mx, nämlich in dem oben ftehenden Aus— 
Ipruche de8 Haufe Schammai über das Läuterungsfeuer (R. 9. 16 b): 
pop para deroab psy (ed. Zuckermandl hat die Lejeart Yaynuyns), und 
in dem Sage 7b nawn x mb Inn nayb HExbrn DW nywa, io „empor— 
drängen, hinaufſtreben“ einen beffern Sinn giebt als die gewöhnliche Erklä— 
rung (Rev: rc, 34). 


19. 


20. 
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wajchen bedeutet, 023 heranzuziehen, indem die Opfer Iſrael gleich- 
jam von den Sünden rein wajchen ?). 

Endlich jei noch einer Anwendung von Jeſaia 45, 18 ge- 
dacht, welche in einem Halachiichen Dispute den Schülern Scham: 
mai's in den Mund gelegt tjt, um zu beweijen, daß Fortpflanzung 
der Gottgewollte Zweck der Welt jet ?), jowie eines philojophiichen 
Streites der beiden Schulen, der drittehalb Jahre gedauert habe 
und fich um die Frage drehte, ob das Exjchaffenjein des Men— 
ſchen oder ſein Nichterſchaffenſein vorzuziehen jet 3). 

Noch eine Differenz der beiden Schulen verdient bier er— 
wähnt zu werden, welche zwar halachiſch it, aber deutlich zeigt, 
daß in ihren Disputationen auch die Auslegung der nicht gejeß- 
lichen Theile der heiligen Litteratur eine Stelle fand. Von Si- 
mon db. Jochai wird bezeugt *), daß zu dei jeltenen Fällen, 


) Peſikta, ed. Buber 61 b, owa> wird nach beiden Deutungen als 
Participium Plur. — 29332 — gelejen. ©. noch Ag. d. pal. Am. II, 83, 1. 
) Edujoth 1, 13; ab un» man mob non obıym ann) a5 ni 


na2 mawb na ınn. 
) Erubin 13 b, Das Reſultat des Streites wart 5 nu vn m: 


S 


wyns (waww) rοννο many Way wImwn Anm nm) nb2 nnd. ©. dazu 
die griehijchen Parallelen bei Du fes, Ben Chan. IV, 404. 

*) Edujoth 5, 3. Die Variante pyar I für Inyaws ’7 giebt die ur- 
ſprüngliche (auch im paläft, Mijchnaterte ed. Lowe jtehende) Lefeart. Dies 
beweiit die Mijchna Jadajim 3, 5, wo gerade R. Simon es ijt, der vom 
Buche Koheleth tradirt, daß es dur na ann war ma yoıpa jei; umd 
zwar ftehen unmittelbar vorher Ausſprüche feiner Collegen Jehuda (b. 
Ilai) und Joſe (b. Chalafta) wie auch in Edujoth 5, 1 und 2 vor unſerm 
Sape folde von Jehuda und Jofe zu leſen find, Die Corruptel Ian 
für pypee fommt oft vor. So hat Jalfut zu Exod. 28, 19 Iayaor für 
ya 7 in Mechilta zu diefer Stelle; Jalkut zu Genejis, SAT g. E. ſchreibt 
den befannten Amora Simen b. Lakiſch: wıpb 72 Isyaw 7 Vgl. auch Lev. 
t. c. 18 g. €. (gu ef. 17, 4). Für janı 93 Ir pflegt irrthümlich zu 
jtehen: a3 Innen ’n. Lev. r.c. 1 hat ax 13 dw ’I jtatt van 72 Inn, wäh-— 
vend ın Gen. r.c. 22 derjelbe Amora ax 93 Py92w ’ gejchrieben ijt (S. Die 
Ag. d. pal. Am. III, 745). — Im Anhange zu den „Neuen Collectaneen 
aus einerMechilta zu Deuteronomium“ beweiſt Hoffmann die Exiſtenz eines 
Tannaiten mybs 72 Inynwr "1 aus j. Berach. 14d 29; er überjieht aber, daß 
die Parallelſtellen, j. Taan. 64 b, 22 und Abodu zara 48 a 23, die richtige Schrei— 

9} 
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in denen die Schule Schammais die erleichternde Anficht ausſprach, 21. 
auch die Controverje über das Buch Koheleth gehörte, indem nach 
diefer Schule das genannte Buch nicht „die Hände verunreinige“, 
während die Schule Hillels im entgegengefegten Sinne entjchted, 
Man jieht, daß im Grunde die Schammaiten auch hier die rigo— 
voferen find, indem fie dem Buche Koheleth wegen feiner anjtöß- 
igen Stellen die Canonicität verfagten und ihm den Schuß vor 
Profanation, welcher in der Satzung, daß die heiligen Schriften 
levitiſch unrein machen, gegeben iſt ), entzogen. Die Hilleliten 
traten für das Buch ein, wahrjcheinlich inden fie Die beanjtandeten 
Stellen exegetifch retteten. Sie waren es aljo, von denen Rab, 
der häufige Tradent hiſtoriſcher Angaben, mittheilt, daß fie die 
Widerjprüche in Koheleth, wegen deren die Werfen das Buch dem 
Gebrauche entziehen, „apokryph“ machen wollten, Löften ?). Bet dieſer 
Öelegeuheit hören wir von Rab, daß auch dem Buche der Pro- 
verbien dasſelbe Schicjal drohte, von dem es durch Löſung der 
darin gefundenen Widerjprüche ebenfall3 gerettet wurde ?). Wahr: 
ſcheinlich waren es wieder die Hilleliten, welche das Buch Mifchle 
vertheidigten, was um jo eher anzunehmen ift, als gerade in der 
Schule Hillels die Kunſt der Schriftauslegung, die fie dabei ver- 
wandten, heimiſch geweſen jet wird. Und noch in Bezug auf 
ein drittes biblisches Buch, das des Propheten Jecheskel, belehrt 22. 
uns Nab%), daß es mit genauer Noth dem Schickſal der Apo- 


bung wybr 13 pyaw ’ haben, während in Gen. r. c. 92 g. Ende yba 
pyaw 33 dafür fteht. In Nr. 219 der Reſponſen der Gaonim, ed. Harkavy 
heit der bab. Amora Samuel: win Iaymeı '. ©. noch den Exeurs bei 
Petuhomwsfi: Der Tamna R. Ismael, ©. 108 f. 

') Vgl. die Antwort, mit der das hervorragende Mitglied der Schule 
Hilfel den Angriff der Sadducäer auf diefe Satzung zurückweiſt, Jadajim 4, 6. 

?) Sabbath 30 b. 

») Im Talmud werden für Koheleth zivei der (ganz in agadifcher Art) 
gelöjten Wideriprüche geltend gemacht, fiir Mifchle einer. 

) Sabb. 13 b und Parall. In einer Bar., Chag. 13 a, wird auch die 
Gefährlichkeit des erſten Lapitel® als Urfache der beabfichtigten Apokry— 
phiftwung erwähnt, und auch da tritt Chananja b. Chizfija als Vertheidi— 
ger auf. 
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kryphiſirung entging, die man über es wegen feiner Widerfprüche 
mit dem Bentateuch verhängen wollte. Chananja b. Ehizfija 
b. Garon war es, Der, wie Rab von ihm mit bezeichnender Hy— 
perbel rühmt, dreihundert Krüge Oeles aufgehen ließ, um durch 
eifriges Studium jene Widerjprüche eregetifch aufzuheben. Das 
jcheint ihm deshalb in jo auszeichnender Weile zum Verdienfte an— 
gerechnet worden zu jein, weil er ein Haupt der Schule Scham— 
mai's war und in jenem Haufe die Strenge diefer Schule jenen 
denfwirdigen Sieg über die mildere Anschauung der Hilleliten 
davonteug, deſſen Ergebniß achtzehn Beitimmungen über die Ab- 
jonderung von den Heiden bildeten. Stimmten aljo die Schüler 
Schammai's auch bet der Berhandlung über das Buch Jecheskel 
für Die Bejeitigung . dejjelben, jo war es Doppelt danfenswerth, 
dag Chananja gegen feine eigene Partei einen derartigen Bejchluß 
verhinderte. '). 

Manche Momente weilen darauf hin, daß im der Zeit, in 
welcher die beiden Schulen Hillel und Schammat die nationale 
Wifjenjchaft des Judenthums vertraten, die Auslegung der heiligen 
Schriften in dem Bordergrumd des allgemeinen Intereſſes ftand, 
Es iſt dies jene Zeit, in welcher das Chriſtenthum entitand, 
bei deſſen Stifter und bet dejjen Begründern, den Apofteln, man 
eine genaue Befanntjchaft mit der heiligen Litteratur ihres Volkes 
antrifft. Es iſt dies jene Zeit, in welcher Joſephus Flavius fich 
zum Geſchichtsſchreiber der Juden heranbildete, mit deren Schrift- 


?) Die Parteijtellung des Vertheidigers Jecheskels ift noch flarer, wenn 
man wirklich mit Grätz (©. d. Juden III, Note 26) überall ftatt für 
Chananja den Namen feines Sohnes Eleazar fegen darf (j.jedoh Weiß], 
187), da von diefem, Eleazar b. Chananja b. Chizfija b. Garon, eine Aus— 
fegung zu Erod. 20, 8 Mechiltha z. St.) vorhanden ift, welche ganz einer 
Anfiht Schammais entjpricht, daß man nämlich zum Sabbath fich ſchon am 
erften Tage der Woche vorbereiten müfje. Diefer Eleazar befaß eine Thor— 
rolle im Werthe von 10 Dinar, f. Semachoth c. 6 Ende. Der andere unter 
defjelben Eleazar Namen erhaltene Midrafch ift ein noch vorhandenes Beiſpiel 
dafür, wie er oder fein Pater die Widerjprühe zwifchen Pentateuch und 
Jecheskel ausglich (Sifr& zu Deuteron. 8294: Deut. 25, 14, angewendet auf 
Czech. 46, 7); ebenfo Mech. zu Deuter., ed. Hoffmann p. 82. 

2* 
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thum ex eine achtungswerthe Vertrautheit bekundet, Aus ſeiner 
Archäologie allein könnte man ein Bild über den Stand der 
Bibelexegeſe in jener Epoche zuſammenſtellen und manche Ausle⸗ 
gung des ſpäteren Midraſch erweiſt ſich durch Joſephus als ſchon 
zur Zeit des Tempelbeſtandes gelehrt ). Jene Zeit iſt es, in der 
zuerſt eine Ueberſetzung der prophetiſchen Bücher in die aramä— 
iſche Volksſprache verfaßt wurde. Dem Jonathan b. Uzz bet, 
den die Ueberlieferung den bedeutendſten Schüler Hillels nennt, 
wird eine jolche Ueberjeßung zugejchrieben *), in einem Berichte, 
der zwar jagenhaft eingekleidet ift, aber zu bejtimmt lautet, als 
daß man an der Thatfächlichfeit des von Jonathan verfaßten 
Targums zweifeln dürfte. Nur darf man freilich dasſelbe wicht 
mit unſerm Targum zu den Propheten iventificiven, welches ohne 
Zweifel viel jpäter in Babylonien jeine jegige Gejtalt erhielt, aber 
wahricheinlich ans dem alten Targum hervorgegangen tft ?). 
Wenn es in jenem jagenhaften Berichte heißt, Daß ob des veröffent- 
lichten Prophetentargums das Land Iſrael in jeiner ganzen Aus— 
dehnung erbebte und eine Himmelsjtimme jich vernehmen ließ: 
„Wer iſt es, der meine Geheimniſſe den Menfchenkindern fund 
gethan!“ — jo jceheint Dies nichts anderes zu fein, als eine in 
beliebte Bilder und Hyperbeln gefleidete Bezeichnung des Auf: 
jehens und der Mißbilligung, welche das Unternehmen Jonathans 
heworrief. Und wenn der Bericht ferner dem Jonathan Die 
Worte im den Mund legt: „Dir, o Gott, iſt e8 offenbar und 
bekannt, daß ich nicht zu meiner Ehre und nicht zur Ehre meines 
Baterhaujes dies gethan habe, ſondern zu Deiner Ehre, damit 
nicht die Parteiungen in Iſrael ich mehren! 9“ — jo it der 


1) Eine große Menge von Beifpielen hiefür hat 9. Bloch in jeiner 
Schrift über die Quellen des Joſephus, S. 20—51, geſammelt. 

?) Megilla 3 a. 

°) ©. meine Kritifchen Umterfuchungen zum Prophetentargum in Zeit 
ichrift dev Deutichen Morg. Geſ. Bd. XXVII, ©. &6. 

#) masb non mann ab an ynwy vmanb nd nd yıaı ba 
ano myponn 1a bw ınwy. Es ijt dies wörtlich derſelbe Satz, mit wel— 
hem Gamliel IT. (Baba mezia 59 6) den Verdacht egoiſtiſchen Ehrgeizes von 
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letztere Ausdruck ein deutlicher Hinweis darauf, dag Jonathan 
mit ſeiner Ueberjegung den Zived verfolgte, die Schulitreitigfeiten 
ſeiner Beit, wenigstens joweit jie Die Schriftauslegung betrafen, 
zu bejchtwichtigen: wir finden diefelben Ausdrücde auf die Gegen— 
jäge der Schüler Schammais und Hillel3 angewendet !). Als 
Jonathan nun auch die Hagivgraphen überjegen wollte, jo fährt 
der Bericht fort, wurde ihm durch eine Himmelsjtimme Einhalt 
geboten. Nun Haben wir aus jener Zeit gut beglaubigte Kunde 
von dem Borhandenjein eines Targums zu einem bagiographifchen 
Buche. Es ift das Hiobtargum, welches Gamliel I, auf dem 
Tempelberge einmauern ließ, um e3 dem Gebrauche zu entziehen ?). 
Es iſt wohl nicht zu gewagt, anzunehmen, daß dieſer aramäiſche 
Hiob mit jener begonnenen Hagiographenüberjegung des Jonathan 
identifch ift, und daß wir in dem Einhalt gebietenden Bath-fol 
einen jagenhaften Reflex der erwähnten, von der höchiten gejeß- 
lichen Autorität ausgegangenen Maßregel zu erblicken haben. 


Als charakteriftiiche Vertreter des eifrigen Bibelſtudiums jener 


. Zeiten jeten zum Schluffe noch zwei vornehme. Brofelyten genannt: 


der Schaßmeifter der äthiopijchen Königin Kandafe, der nach Je— 
rufalem gekommen war, um Dort zu beten und auf der Heimreije 
im Wagen fißend im Buche Jeſaia lieſt ?); und der Adiabenen- 
könig Monobazos, der, von jeiner Familie wegen der Ver— 
ſchwendung ferner Schäge zu Gunften der Armen und Nothleiden- 
den zur Rede gejtellt, eine Antivort giebt, im welcher Sätze aus 


jic) abweijt. Die Worte ax na 71255 81 welche nur im Munde des Hille 
fiden einen rechten Sinn haben, fcheinen von da in den Ausruf Jonathan’s 
eingedrungen zu fein. Den Ausdrud baswrs mıpona 1a x52 ſ. noch j. Sanh. 
26 6, b. Sanhedrin 88 a, Sota 25 a. In Sifré zu Deut. 21,18 ($ 218) 
dafür: Imwra npronn Tanya aınw non. ©. auc noch Die Ag. d. pal, Am 
1117245, 1; 

1) Sand. 88 b, Sota 47 a, Tof. Chag. 2, 9 bbm say mn 1aı2m 
nn ınwa mn nwoyan bmw mypior 127 jans ba van ab. 

2) Sabbath 115 a und Barall. 

) Apoftelgejchichte 8, 28. 
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Deuteronomium und den Palmen, aus Jeſaia und den anderen 
Propheten zu einer der ſchönſten Verherrlichungen der Wohlthätig— 
feit verwendet erſcheinen N. 


III. 
Jochanan b. Zaffai. 


Während Hillels Nachkommen die höchſte Autorität im hohen 
Rathe inne hatten, während die nach ihm benannte Schule die 
Normen und die Caſuiſtik des Religionsgeſetzes in ſeinem Sinne 
und im Widerſtreite gegen die Schule Schammais ausbildete, 
gewann immer höhere Bedeutung der wahre Erbe ſeines Geiſtes 
und feiner Gelehrſamkeit, dev jüngfte jeiner Schüler, Johanan 
b. Zakkai. Hillel ſelbſtſoll jeine dereinjtige Bedeutung erkannt 
und laut verkündet haben, und es flingt wie Prophezeiung, weni 
der jterbende Meijter von ihm rühmt, er wäre ein Vater Der 
Weisheit und ein Bater der fommenden Sejchlechter ?).. Denn 
dieſe Bezeichnung verdient Jochanan vermöge ſeiner Wirkjamfeit 26. 
während der großen Umwandlung, welche Iſrael zu einem Volke 
ohne Staat, das Judenthum zu einer Religion ohne gemeinjames 
Heiligthum und ohne Opferdienſt und die jüdische Lehre zu einem 
Geſetze ohne anerkanntes gejegliches Forum werden ließ. Während 
in Jeruſalem die Willfücherrfchaft der römischen Procuratoren 
und der Parteien Haß und Zivieipalt die unabwendbare Kata- 
jtrophe vorbereiteten, bereitete der würdige Schüler Hillels, im 


) Toſ. Bea c. 4, j. Pea 15 b. Baba bathra 11 a, abgekürzt Peſitka 
vabba c. 25. 

) mans a8 maanb a8 j. Nedarim 5, 7 (89 b). Aehnlich heißt Mojes 
Lev.r.e.19.C (aus Tanna dibe Elija) warn ax anann san. Bol. das Epithe- 
ton Hoſchaja's mwan a8 (Die Ag. d. pal. Am. T, 89). — Eine Biographie 
Jochanan b. Zaffai’S von W. Landau ſ. in Frankel's Monatsichrift I, 
163 ff.; Joſef Spit, R. Jochanan b. Zaffai (Berlin 1883), Zu Schlatter's 
Schrift „Jochanan ben Zaffai, der Zeitgenoſſe der Apoſtel“ j. Blau, Mo— 
natsjchrift 43, Bd. (1899), S. 548 ff. 
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Schatten dev Tempelmanern lehrend !), den neuen Boden vor, 
auf welchen das Judenthum mach dem Verluſte jeiner äußeren 
Machtmittel neu erwachjen und erſtarken jollte, erzog mit dem 
Beijpiele ſeines Lebens und der Fülle feiner Belehrung einen Kreis 
von Jüngern, welche theil® mit ihm, teils mach jeinem Tode das 
im Stillen Vorbereitete ausführen und Iſraels Volksthum und 
Religion nach dem Untergange feiner durch eine lange Gejchichte 
geheiligten Schugwehren mit neuen Bedingungen des Fortbejtandes 
und der Fortentiwicelung umgeben jollten. — Wie er ſchon lange 
vor der Zerftörung des Tempels diejelbe ahnte und das Heilig- 
thum, deſſen Ihore in ominöſer Weiſe von jelbjt aufgejprungen 
waren, mit dem Worten des Propheten Zacharia (11, 1) apoſtro— 
phirte *), wie er während der Drangjal und jchredenvollen Bela- 
gerung zum Friedensſchluſſe mit den Nömer vieth, ähnlich wie es 
einit Jeremias dem Babylonier gegenüber gethan hatte, wie 
er endlich aus dem ihm ımerträglich gewordenen Kampfe der Bar: 
teten in's römische Lager fich flüchtete und Sabıre (Sanınta), 
ein Fleines Städtchen, erbat und erlangte, um dort ein Lehrhaus 
zu gründen, Wie dann durch die Wirkſamkeit des letztern ein 
neues Leben auf den Trümmern des alten erblühte und das reli— 
giöje Leben des in's Herz getroffenen Iſrael neue Grundlagen, 
neue Kräftigung erhielt: Das alles iſt aus den oft jagenhaft aus— 
geſchmückten Berichten der Tiuellen und aus den Darftellungen 
der neuern Geichichtsforichung zur Genüge befannt. An Diejer 
Stelle wollen wir nur dem Schrifterflärer und Agadijten Sochanan 
b. Zaffat nähere Aufmerkjamfeit zuwenden. 


) Peſachim 26 a. 

2) mıny Bw 73 UN yıV ayy Myao Ans ma San Jan beim 
ana vn banmı ınbı 135 nnd aııy 93 mar Toy Raana 9221 277°9. Joma 
39 b. Eine andere Verfion zu diefer Anwendung der Worte in Zacharia, 
aber ohne Nennung J. b. 28, durch Chanina, den Vorſteher der Prie— 
ſterſchaft berichtet, ſ. Aboth di R. N.,2 Verſion, ec, 7. (5. 21, ed. Schechtey). 
Ebendaſelbſt wird in einer Legende, die Abraham, Iſaak und Jakob mit 
J. b. Z, und ſeinen Schülern über die Zerſtörung des Heiligthnms weinen 
läßt, Zach. 11,2 darauf gedeutet. Die Beziehung des Wortes Libanon 
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Jochanan b. Zakkai lebte hr der Schulüberlieferung bejonders 
als der Allesumfaſſende, der mit ſeinem Geiſte in alle Gebiete der 
nationalen Gelehrſamkeit eingedrungen war. Eine Tradition da— 
rüber lautet 2): „Man jagt von 3. b. Z., er habe feinen Abjchnitt 
der Heil. Schrift zurückgelaſſen, den ev nicht ſtudirt hätte; er ſtu— 
dirte die Heilige Schrift, Targuın, Midrajch, Halacha und Agada nr 
Ferner jagte mar von ihm, er hätte ſich geäußert:?) „Wenn alle 
Himmel Pergamente und alle Bäume Schreibvohre und alle Meere 
Tinte wären, jo würde dies nicht genügen, um mein Wiljen zu 
verzeichnen, das ich von meinen Lehrer gelernt, und dennoch Habe 
ich don ihrer Gelehrſamkeit nur jo viel abgenommen, vie eine 
Fliege, diein den großen Ocean taucht“ *). Auch andere Momente 


an einigen Stellen der heiligen Schrift auf den Tempel, welche wir al3 Ges 
meinplag der Agada finden (ſ. Sifrd zu Numeri, 8 134 Ende, zu Deut. 
$ 6 und 28), ſcheint von Joch. b. Z. herzurühren. Auch im Gejpräche mit 
Bespafianus (Aboth di N. Nathan ec. 4, Eiha r. zu 1, 5, Gittin 56 b) 
verfündete er nad) Jeſ. 10, 34 dem Feldgeren die Imperatorenwürde, denn 
„der Libanon joll durch einen Herrfcher fallen“. Nach Aboth di R. N, hätte 
er die Worte aus Zach. 11, 1 geſprochen, als ev im reife feiner Schitfer zu 
Jabne die Nachricht von der Einäfcherung des Tempels erhielt. — Eine 
der Apoſtrophe an das Heiligihum ehr ähnliche PWrophezeihung wird uns 
noch im jerufalemifchen Talmıd, Sabbath 15 d, durch Ulla berichtet. In 
jeinem Unmuthe über den Mangel an veligiöfem Sinne in Galiläa hat 
Jochanan b. Z. ausgerufen: pprona nwyb ie mn nuaw brba Dxba. 

) Maji. Sofrim 16, 8, darnach zweite Berfion der A. DIN, N. c 28 
(S. 58). S. ferner Suffa 28 a; Baba bathra 184 a; Aboth di N. Nathan ce. 
14 Anf. Vgl. Die ältefte Terminologie, ©. 35. 

2) Außerdem werden noch einige Spezielle Kenntniffe genannt, im 
babyl. Talmund verjchieden von den anderen Quellen; ſ. auch oben S, 10, 
U 5. Bon dem Sohne Jochanan b. Zaffar’s rühmt Eleazar b. Arad 
in feinem Troſtſpruche (Ab. di R. N. c. 14 Ende): spaınmn sp pa nm 
MEN Mar mw (mac) meiner Emendation in J. Q. R. IV, 425,1). 

) Maſſ. Sofrim ib.: unw Yby ax 73) 

*) Diefer Ausspruch ift die ältefte Duelle für die befannte, ſpäter vft 
angewendete Hyperbel, mit der die Umverzeichenbarfeit einer unermeßli— 
chen Fülle ausgedrict werden joll. Doc wie Maf. Sofrim dem Hillel zus 
ichreibt, was der bab. Talmud von feinem Schüler Jochanan b. Zaffai 
berichtet (f. oben S. 10), jo wird der vorliegende Ausſpruch des Letztern 
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jprechen dafiir, daß die Bedeutung Jochanans beſonders in der 
Fülle und Btelfeitigfeit jeines Wiſſens, mit der er die Zeitgenoſſen 
überragte, zu ſuchen iſt, daß alfo die angeführte Tradition über 
ihn auf Thatjächlichkeit beruht. Vor allem jen Wahlſpruch: 
„Wenn du viel Thora gelernt haft, thne dir nichts zu Gute da— 


im bab. Talmud und anderen Duellen feinem Schüler Eliezer b. Hyr— 
fanos in den Mund gelegt. In b. Sand. 68 a jagt nämlich diejer, den ihn 
bejuchenden Weifen vorwerfend, daß fie nicht friiber gefommten wären, um 
don ihm zu lernen: „Biel habe ich gelernt, aber damit’ von dem Wiffen 
meiner Lehrer nicht einmal foviel abgenommen, al3 ein Hund vom Meere 
Waſſer aufleckt; viel Habe ich gelehrt, aber meine Schiller haben von meinem 
Wiſſen nicht einmal joviel genommen. als der Stift aus der Büchſe Schminke 
aufnimmt (nssra Dinan>). Vor diefen Worten (im Zohar, abyın wm zu 
879% Auf, find fie modificiert und fchliegen: apa somms>) iteht nun in 
der Barallellitelle, Aboth di N. Nathan c. 25, die auch andere Abweichringen 
zeigt, unfere Hhperbel, nur daß die Himmel als Bergamente fehlen und Dafür 
die Menfchen insgeſammt als Schreiber eingefügt find (525 ars na 531), 
jowie daß als Bild der winzigen Abnahme jtatt des von Hunde geleckten 
Oceans, der in diefen getauchte Finger (ara 1yar Jaaw orx>) gebraucht wird. 
Eine andere Berfion, Schiv vabba zu 1, 3 Anf., hat zivei Autoren fiir un— 
jeren Ausſpruch, Eliezer und feinen Mitſchüler Joſua (6b. Chananja), 
erwähnt die Menfchen als Schreiber und auch Himmel und Erde als Per— 
gamentrollen (mb3a pıwı om21), fpricht aber im Nachjag nicht don der 
Menge des Gelehrten, jondern blog von den Selernten und gebraucht, um 
die Winzigfeit dejjelben zu veranfchaulichen, die Worte: nr awn2 DIND 
os3 Shnaa3. Dies iſt einerfeit3 eine Zufammenziehung dev zwei VBergleichuns 
gen in Ab. di NR. Nathan, andererjeitS ijt die unnöthige TbScönität des 
Bildes aus einem Mißverjtändnig der dabei gebrauchten Worte hervorge— 
gangen: der Urheber dieſer Verſion dachte bei yarx an die Vergleihung in 
Miſchna Nidda 5, 4 und b. Nidda 60 b und bei Sn an die Stelle des 
bab. Talmuds Makkoth 7 a, Noch eine VBerfion der hier befprochenen Hy— 
perbel findet fich in dem oben ©. 15, Anm. 4 Ende erwähnten Abjchnitte 
über da3 Paradies, wo fowol Ab. di R. W., als b. Sand. benußt erjcheint, 
als Autor aber Jochanan (b. Zaffai) genannt wird. Wenn mir in Bes 
tracht ziehen, daß ſowie von diefem auch von feinem Schülev Eliezer ges 
jagt wird, daß fie in ihren Ausiprüchen die ihrer Lehrer wiederholten (Suffa 
27 b, 28 a), jo darf ung nicht Wunder nehmen, day auch unfer Ausſpruch 
bald dem Einen, bald dem Andern zugejchrieben wide. Zu der hier be= 
iprochenen Hyperbel j. in Benfey's Orient und Deeident IL, 546—599 den 
Aufſatz von Reinhold Köhler, Und wenn dev Himmel wär Papier, dazu 
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vauf, denn dazu bift du geſchaffen )!“ Ein langes Leben, wie 
e3 das Sochanans war?), das im Studium feine eigentliche Be— 
jtimmung findet, mußte zu einer ungemeinen Fülle der Erfenntniß 
führen. Aus einer Grundanjchauung, wie jie jener Wahlipruch 
ausdrückt, und wie fie von da an gewijjermaßen ein Ariom des 
jüdifchen Volkes in ſeinem Verhältniſſe zum religiöfen Studium 
geblieben ist, aus einer jolchen Grundanjchauung mußte auch der 
beijpielloje Fleiß im Lernen und Lehren hervorgehen, welcher in 
einer andern Tradition dem‘. b. Z. nachgejagt wird 3). Es ent- 
jpricht denn auch ganz dieſer Grundanſchauung, wenn erzählt wird, 
dag Jochanan einer priefterlichen Familie in Serujalem rieth, fich 
mit dem Studium der Lehre zu beichäftigen, dann merde der auf 
ihr laftende Fluch (nach I Sam. 2, 33), daß ihre Mitglieder im 
blühenden Alter hinſtarben, gelöft werden ?). 

Daß der Eifer und Fleiß Sochanans jich vor allem auf Die 
heilige Schrift und ihre Erflärung richtete, tft tn der ange- 
führten Tradition ausdrücklich angegeben. Aber auch die erhal- 
tenen Beijpiele feiner Schriftauslegung und Schriftanwendung laffen 
e3 deutlich erkennen, wie er bemüht war, in den Geist der Schrift 


Nachträge in den Ethnologijchen Mittheilungen aus Ungarn I, 312 —324. 
Die Phraſe on m ppban 3532 gebrauchte David-al-Mufammaz (1. Jeh. 
b. Barfillai’3 Jezira-Commentar, ©. 65). 

2) Aboth 2, 8. Gegen die einfeitige Wertfchägung des bloßen Studiums 
Spricht ich Iochanan in jeinen Sentenzen über den Gelehrten und Sünden— 
iheuen au (sun sy on): bloß wer beides zugleich ift, gleicht einem 
Künſtler, der fein Kunftgeräth in Händen hat (Ama name 59 ars), Aboth 
die R.N. c. 22; 2. Verjion, c. 31 (©. 67). 

) ©. Sifré zu Deuteron. Ende. 

2) Suffa  28)58.. manpı ai. anna 93. man a Re 
DIN 3020 8b nun won Ma Dı8 mun 80 su. won Ha2 DIN 
vom SU NDR Dam) auıı. 


*) Roſch Haſchana 18 a. — Es verdient hier noch hervorgehoben zu 
werden, daß in der Würdigung der Tannaiten am Ende des Mifchna- 
Tractat3 Sota von Jochanan geſagt ijt: mmann m bus ma71 nnwn. dgl. 
M. Sachs' Erörterungen im Kerem Chened, VII, 269 ff. 
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einzudringen und wie die beiten Cigenthümlichfeiten der Agada 
ſchon in jeiner Exegeſe vertreten jind ). 

Zunächſt ziehen jene feiner Sätze die Aufmerkſamkeit auf fich, 
in welchen Saßungen der Thora auf ihre inneren Gründe zurück— 
geführt werden follen und im denen eine maßvolle Symbolif 
oder Wortdeutung zu den jchönften homiletiſchen Anwendun— 
gen hinleitet. Warum wird dem hebräiſchen Knechte, der nach 
dem Mblaufe jeiner Dienitjahre die Freiheit nicht antreten will, 
das Ohr durchbohrt (Exod. 21, 6)? Warum iſt das Eifen vom 
Baue des Altares ausgejchlofien (Exod. 20, 25, Deut. 27, 5)? 
Warum wird dev Dieb härter bejtraft al3 der Räuber? Warum 
muß für einen entivendeten Ochſen fünffacher, für ein entiwendetes 
Schaf nur vierfacher Erſatz geleistet werden (Exod 21, 37)? Die 
Antworten auf dieſe Fragen zeugen von Feinheit der Auffaſſung 
und hoher Gejinnung. Der Unwürdige, deſſen Ohr das Wort ver- 
nahm, daß die Siraeliten nur Gottes Diener jent jollen (Lev. 
25, 55) und Der frogdem fremdes och auf fich nahm, foll am 
Ohre das Zeichen jener Erntedrigung tragen 9. Das Eifen, wel— 
ches zu Striegswaffen verwendet wird und alſo an Gottes Straf- 


gericht erinnert, Darf nicht zum Bau des Altars verivendet wer: 


Y) In j. Megilla 73 d deutet Jofjua d. Levi syn na II Kön.25, 9 
auf das Lehrhaus J. b. Zakkai's: sin 112 wirpn br ymbın una yıı now. 
Wenn man in Betracht zieht, daß Joſua b. Levi Pi. 28,5 („jie beachten nicht 
die Thaten des Ewigen“) auf die Bernachläjjfigung der Agada („Haggadoth“) 
deutete (Sch. tob z. St., ſ. Ag. d. pal. Am. I, 123), fo fanı man ohne 
Schwierigkeit annehmen, daß ev mit jener Charafterijtif des Lehrhaufes 
3. b. Z’8 auf deffen Bedeutung als Lehrjtätte der Agada hinweiſt. Vgl. auch 
zur Beftätigung diefer Annahme Sam. b. Nachman's Ausspruch zu Bi. 
106, 2 (j. Berach 124, |. Ag. d. pal. Am. I, 480). 

2) Sp fautet die Antwort in Toſefta Baba K. 7, 5 und etiwas gekürzt 
in Kidduſchin 22 b. Der Umſtand, dag von dem angeführten Worten „mir 
jeien die Kinder Iſraels Knechte“ gejagt wird, das Ohr hätte fie vom Sinai 
gehört (Tof. vo 179 nynwr yis, b. Kiddufchin RR 73 sp mx nyawiw ıin), 
was fo wörtlich nur von einem der zehn Gebote gejagt werden fann, veran— 
laßte die Aenderungen im jer. Talmud und in der Mechiltha. Dort (Kidd. 
59 d) wird die Verfion der Tofefta dahin erweitert, daß das. Ohr „von 
Sinai” da3 zweite Gebot (Erod. 29, 3) gehört habe, die Worte Lev. 25, 55 
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den, der Verſöhnung mit Gott bedeutet!). Aus der Bezeichnung 
der Steine des Altares mit einem Worte, das ſowohl vollftändtg 
als friedlich bedeutet, folgert er die Mahnung: „Wenn ſchon von 
den Steinen des Altares, die nicht jehen, noch hören, noch veden, 
Gott geboten hat, fein Eifen über fie zu ſchwingen, weil jte Frie— 
den ſtiften zwiſchen Sfrael und dem Vater im Himmel, um wieviel 
eher wird Gottes Strafgericht fern bleiben von Jemanden, Der 
Frieden ftiftet zwijchen den Einzelnen, zwijchen Mann und Weib, 
zwifchen Stadt und Stadt, Nation und Nation, Neich und Reich, 
Familie und Familie?) !" Hören wir hier nicht Deutlich den wahren 
Schüler Hillels, der empfohlen hatte, den Frieden zu lieben 
und ihm machzuftreben ?), den Mann, dev auch zu einer Zeit, in 
der das Friedenftiften gehäflig und gefährlich war, ſich nicht 
ſcheute, den erbitterten Parteien jeines Volkes zu vathen, Frieden 
zur ſchließen mit einander und mit dem mächtigen Römer, den 
Mann, der es an einem der blutigjten Kämpfe der Völkerge— 
ſchichte vor Augen ſah, daß die eijerne Kriegswaffe güttliches 


aber „vor dem Sinai“ (Wo 97 105). In Mechiltha z. St. (77 a ed. Friedm.) 
wird der Hinweis auf legtern Vers, alſo der lern der Antwort, ganz be= 
jeitigt und dafür das achte Gebot geſetzt (yz290 an 3 mann dnyn2w is). 
Intereſſant ijt noch die ftyliftiiche Veränderung in der Frage, welche in 
Mechiltha und Tofefta begiunt yeyb ps ans mo, Während im jer. Tal: 
mmmd daraus na Y39b ma ap m8ı na wird, im bab. Talmud 
as 535 ps monwı nn. Es fcheint, daß man den echt mifchnahebräifchen 
Idiotismus mxy m ſpäter in Anbetracht der buchftäblichen Bedeutung der 
Worte, wonach dem Ohre das Sehen zugefihrieben wird, anftößig fand. 
Ebenſo wird in einer anderen Frage Jochanan b. Z.'s aus and mYÄAn AN nn 
(Zofefta, Meciltha) im bab. Talmud (B. 8. 79 b): nmnn nyonn nn Son. 
Jochanan fragt auch vom Eifen: bon Irma na nn (Tol. ib. 7, 6). Weiters 
über die Nedensart 87 79 ſ. Die ültefte Terminologie, S. 178 f.; ferner 
Stade's 2. f die a. t, W., XVIII, 345—349. 

) Tofefta ib. 6. In Mechiltha z. St. fehlt diefer Sag. 

’) Mechiltha z. St. (74 a), daraus modificirt Tanchuma m Ende. 
In der Toſefta werden fowol an den vorjtehenden Ausspruch, als an die 
Deutung von nasw Mahnungen in ähnlichem Sinne gefnitpft, aber jehr 
abweichend und beide Mal mit Bezug auf die man 33. 

>) Aboth. 1, 12, Aboth di R. N. c. 19. 
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Strafgericht bedeute! — Der Näuber, der offen fich das Eigen- 
thum feines Nebenmenjchen aneignet, hat wenigſtens die Scheu 
vor dem Leßteren nicht höher gejtellt,. alg die Scheu vor Gott, 
während der Dieb den Menjchen mehr ehrt als Gott und, wenn 
man ſich von Gott jo ausdrücden darf!), gleichſam das Auge 
der Borjehung nicht jehend, ihr Ohr nicht hörend macht; auf 
ihn jeien Die Worte des Propheten (Sejaia 29, 15) anzuwenden 
von Jenen, „deren Thun im Dunkeln iſt“?). Was die ziveterlei 
Exfagleiftung für gejtohlene Thiere betrifft, jo erblickt Jochanan 
in der Vorſchrift Darüber die Rückſichtnahme des göttlichen Ge— 
jeßes auf die Würde des Mitmenſchen; dieſe erleidet beim Ent: 
wenden von Kleinvieh Einbuße, indem der Dieb das Thier jich 
aufladen muß, während er die entwendeten Ochſen nur vor fich 
herzutreiben hat: für jenes iſt daher nur vierfacher, für dieſen 
fünffacher Erſatz zu geben ?). 

Dieje Art ſymboliſcher und in den Geift der Schrift einzu— 
dringen ftrebender Auslegung war e8, die bejonders von Jocha— 
nan b. Zaffai gepflegt wurde, jie war eg, die man mit dem Aus— 
drucke m bezeichnete, deſſen Sinn ſchon die alten Commentato- 
ven nicht jicher anzugeben wußte), der aber wahrjcheinlich an— 


%) dasızy. Diejes häufig vorfommende Entfchuldigungswort für menſch— 
liche Nedemweije von Gott fcheint zur ältejten Terminologie der Agada zu 
gehören, 

2) Toſ. ib. 7, 2. In Mechiltha gu Er. 21, 6 (91 b) und b. B. Kamma 
79 b werden noch die Bibeljtellen Bi. 94, 7 nnd Czech. 9, 9 angeführt. Im 
Talmud wird auch in den Ausdrüden nbyn bw yy rnbyn bw pin (Tof. py 
nsybyn) ſtatt ndya euphem iſtiſch nem geſetzt 

eltern 77 or, 1L0RDEB RT 

) Aruch s. v. mm II (Kohut III, 318) eitivt die Erklärung des Gaon 
Saadja, wonach dag Wort mit 7 zu lefenfeiu. ſoviel wie Thatſache, Faktum 
bezeichnet, wie aus einer aramäiſchen Nedensart erfichtlich fei. Raſchi er— 
Härt das Wort — auf Grund des aramäifchen sywın over auch XÄmain — mit 
Perlenband oder Gewürzbündel, das vom Halfe herunterhänge (zu Kidd, 
22 b), und nad) 9. Hillel (in Toßafoth, Sota 15 a) ift es j. v. wie Perle 
oder Gewürz felbit. Nach einer andern Erklärung Raſchi's (Sota 15 a) wäre 
dajjelbe mit dem jvanzöfiichen bouton zu überfegen und bedeute einen Mnopf 
aus Gold, der die Yalsöffnung des Hemdes zu verbinden beſtimmt ift. Die 
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zeigen joll, daß in der Damit bezeichneten Deutung dev Text mit 
dem ihm zugefchriebenen tiefern Sinne allegoriſch oder ſymboliſch 
verfnüpft wid. Der aber es ſoll mit dem Ausdrucke 
san pn> die betreffende Schriftdeutung als ehvas bejonders 
koſtbares gerühmt werden. Unter den Ausſprüchen Jochanans ift es 
in erfter Neihe dev über die Durchhohrung des Ohres beim Scla— 
ven, welcher jo gefennzeichnet wird !); aber in einer alten Quelle 
iſt eine Gruppe von fünf Ausjprüchen mit derjelben Bezeichnung 
zufammengefaßt ?), und zwar außer den zwei Schon erwähnten über 
das durchbohrte Ohr und über die Ausſchließung des Eijens vom 
Altarbau: eine finnige Deutung des auffallenden or in Lev. 
4, 223) und die mit zwei ähnlichen Gleichniſſen) veranſchau— 
lichten Beantwortungen der beiden Fragen, warımı Iſrael gerade 
nach Babylonien exilirt wide?) und warum nur Die eriten Bun— 
destafeln ala Werf Gottes bezeichnet werden (Exod. 32, 16) 9). 
— Sonſt findet man dem fraglichen Ausdruck num noch bei einer 


Herleitung aus dem Perſiſchen, welche Berle3, Etymolog. Studien 106, vers 
jucht, ift bei Ryn , IVon „ydyedn fiherlich nicht am Platze. Auch ein fpäterer 
Dentungsverfuch von PBerles, air as und nam mit Zugrundelegung der 
Leſeart mit (Revue des etudes juives III, 109 ff.), muß als unbefriedigend 
bezeichnet werden. Vgl. ebendaf. S. 276 fi. S. auch Kobak's Jeſchurun, 
Byte: 

) gar as mim NYpaT a8 wa 77210. Kidd. 22 b; in Mechiltha 
an Pa man van. Nur in j. Kidd. 59 d fehlt die Bezeichnung und 
Lie Frage wird den Schülern 3.8 in den Mund gelegt, 

) Toſ. Baba Kamma T, PP O8 SI 2 nv Inn DT mon 
san; daraus in Jalkut zu Exod. 21 ($ 318), wo aber ein „Midrafıh“ als 
Quelle angegeben ijt. 

) anaay by neun san Yo swinz Sin vor. Volljtändiger ijt der 
Ausiprud in Sifrä z. St. (19 c ed. Weiß) und b. Horajoth 10 b. 

#) Beide Öleichniffe find von einer Frau hergenommen, die ſich gegen 
ihren Gatten vergangen hatte. 

°) Die Antwort: weil Babylomien die Heimat von Iſraels Stamm— 
bater war, wird nebjt dem Gleichniſſe im b. Peſachim 87 b den Amora 
Jochanan — gegenüber der Anſicht Chanina's — in den Mund gelegt. 

) In Deut. rc. 3 ift das Gleichnig mehr ausgeführt. Vgl. auch 
Salfut zu Exod. 34 ($ 397): war 2 vn na yon, 
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Iymbolifchen Deutung Gamliels IL, den man als Schüler Jo— 
hanans bezeichnen darf, über das Gerjtenopfer der als treulog 
angejehuldigten Frau (Num, 5, 15)°). Ferner hängt mit ihn die 
Benennung alter anonymer Agadiften: nmen war 2?) zu— 
jammen, welche als identisch mit den häufiger vorkommenden 
A 17?) zu betrachten find. Unter der letztern Benennung 
werden Ausiprüche überliefert, die mit den Deutungen Iochanan 


b. Zaffai’3 ähnlichen Charakters find*), bejonder3 aber eine merf- 


) Sota 15 a: om [fehlt im Ar] omanb barbns 737 ab m 
72 nam noyn mwyn» oys [smin 9.) Son ms mw sb nun 
mans 5axb m3392. So lautet die Stelle im Aruch s. v. san II und jo aud) 
in Sifrô z. St. ($ 8), nur daß hier für Gamliel fein Son Simon b. 
Gamliel dev Sprecher ift. In Num. r. c.9 3. St. finden wir ganz Diefelbe 
Leſeart, mit Gamliel, nur daß noch die Worte win mu) Dax vor nw> einge 
Ihoben find. Die Erweiterung des Sages in den Talmud-Ausgaben durch 
die Bezugnahme auf einen Sa Meir's ijt ohnehin zu verwerfen, wenn der 
Autor Gamlielijt, was auch durch die Miſchna Sota 2, 1 bejtätigt wird. 
Gerade Meir ift es, der in Gamliels Namen ein Gleichnik zu dem Aus— 
ſpruche 3. b. 2.3 über den Dieb und den Räuber tradirt (©. die vben ©. 
29, Anm. 2 citirten Stellen), 

2) Bon ihnen lefen wir Peſachim 54 a eine Bemerfung über Ana, den 
Erfinder dev Maulthierzucht (Gen. 36, 24), mit den Barianten non ’7 und 
nmwn 7; in Berach. 24 a eine Deutung zu oısıbn, Deut. 28, 66 (Rajdi 
an legterer Stelle hat die Lefeart now wi, ebenjo Aruch s. v. 089); 
in Semachoth c, 8 g. Ende eine Erklärung zu Deut. 12, 3 (warum die 
feblofen Gegenftände des Gößendienftes zerjtört wurden), und zwar mmen 
ſt. NVprn. — S. Brüll, Jahrbücher L, 181 und Perles a. a. O. p. 110. 

?), Raſchi zu Berach. 24 a jcheint diefem Ausdrucke ebenfall3 die Be— 
deutung des Verknüpfens zu vindiciren, indem er ihn jo umjchreibt: 
mans oıbyban piano omwp. Hingegen zu Sand. 104 b identificirt ev mm 
mit oypıos, Schriftverfe, auf Daniel 10, 21 verweiſend; und ebenfo erflärt 
Aruch 1. L. das Wort mit omwın orpioe. Den Singular dyed im Sinne 
von ornd gebraucht als Epitheton eines Schriltverjes, dejjen Bedeutung un— 
beitimmt ijt, Sofua b, Chananja, Med. zu Exod. 17, 8. ©. Weiters 
Die ältejte Terminologie, ©. 183. ©. noh Friedmann zu Sifre Num. 
8 136, Anm. 14; Dynes in Ben Chananja I, 863 f., 453 f. 

*), Jehuda (b. Jlai) berichtet (Sifre zu Deut. 18, 3, $ 165), fie 
hätten die drei Prieftergaben in Deut. 18, 3 nad der Eiferthat des Pin— 
Has (Nun. 25, 7) fymbolifirt, In Chullin 134 b thun es mon way 
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würdige Verherrlihung der Agada, welche Gott erfennen und 
Gottes Wegen ich anſchließen Lehre '). 

Außer den bisher bejprochenen agadijchen Sägen werden im 
Namen Sochanan b. Zakkai's auch andere tradirt, welche zumeift 
dafjelbe Gepräge und damit das Merkmal ihrer Echtheit an ſich 
tragen. — Die Aufforderung zur Heimkehr, welche der Prieſter 
vor der Schlacht an die vom Kampfe Befreiten zu richten hat 
(Deut. 20, 5—7), gejchieht zu dem Zwecke, daß in Kriegszeiten 
die Städte Iſraels nicht ganz entvölfert jeien?). — Das in 10 
Sera beitehende Sühnegeld, das jeder. Ifraelit zu entrichten hatte, 
entjpricht den zehn Geboten, deren Uebertretung es jühnen joll ?).— 
Die 40 Tage des Negens der Sindfluth (Gen. 7, 4) entjprechen 


(ſ. dazu Frankel, Monatsjchrift 1854, ©. 882). In Mechiltha werdeu 
zwei allegorifche Deutungen von ihnen gebracht: ſowohl dag Wajjer, Exod. 
15, 22, als das Holz, Erod. 15, 25, nehmen fie al3 Bezeichnung dev Lehre, 
Außerdem hat Mech. von ihnen zwei Bemerfungen über dag Manna, zu Exod. 
16, 15 und 16, 21. Sn Sifré finden wir ferner von ihnen eine Deduftion 
aus dem. dreimaligen my, Num. 35, 24 ($ 160). Der bab. Talmud (Sand. 
104 b) kennt von ihnen eine Deutung der Namen in Palm 60, If. auf die 
vom ewigen Leben Ausgefchlofjenen. In Koh. r. zu 10, 1 führt Akiba 
eine Sentenz von ihnen über die Selbibeurtheilung an. 

) Sifre zu Deut. 11, 22, $ 49: mb nbıya am on 9m van 21 
Pa9Ta pIT0) mrapı nR Wan man > nme nun. Dal. dazu ob. ©. 27, 
Anm, 1. — Über non 7 und nwws ’ |. noch Dukes in Ben Chan. 
IV, 2935. und Simon Bacher ib. 805. 

2) Sifré z. St, ($ 192) Ian say mt nbw bb omaın 53 mom nnd 
wa pryy ars mim. Wahrjcheinlic gehörte ihm auch die unmittelbar 
darauf folgende Anmerkung, wonach dag Gejeg auf die Ehre der Menfchen 
Rückſicht nimmt, indem es dem Zaghaften möglich gemacht wird, fich unter 
dem Scheine, al3 jei er aus anderen Gründen beurlaubt, zu entfernen; denn 
auch in dem Ausſpruche über den Erſatz geitohlenen Viehes wird von Jo— 
chanan diefe Nücjichtnahme des göttlichen Gefeges auf die Würde des 
Menihen hervorgehoben (S. 29), ja fogar beide Ausſprüche beginnen mit 
demfelben Ausrufe: man m39 by mipan on mass 2 (jo Tof. B. Sl. 7, 
10, in Med. "an > by on mrapn, in b. ©. 8,79 b ’an a ns nos na mn). 

>, 3. Schef. 46d, Peſikta 19 b, mitgetheilt von Joſua b. Nechemja 
(f. Die Ag. d. pel. Am. III, 303). Auch die Bemerkung $. b. Zaffai’s, day 
oa» nad Gen. 1, 5 Tag und Nacht bedeute, fcheint von demjelben Amora 
tradirt worden zu fein; denn unmittelbar nad) derjelben folgt eine Bemerfung 
von ihm ſelbſt, Peſikta 64a. 
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den 40 Tagen der Bildung des menjchlichen Embryos, welche 
die ſündigen Menjchen gejtört hatten). — Die Worte: „es wur— 
den geöffnet Beider Augen“ (Gen. 3,7) bedeuten, wie mit eiment 
Gleichniſſe Klar gemacht wird, daß Gott ihnen die: Augen darüber 
geöffnet habe, welches Unheil jie über die kommenden Gejchlechter 
gebracht *). Nehnlich ift die Bemerkung zu Gen. 15, 18, day Gott 
dem Abraham in jener Jukunftsvifion wohl dieſe Welt, nicht 
aber die kommende Welt offenbart habe ?). Den zweimaligen Be— 
richt über die Schöpfung der Thiere (Gen. 1, 24 und 2, 19) 
deutete 3. dahin, daß an leßterer Stelle die Unterwerfung der- 
jelben umter den Menjchen*) gemeint tjt?). 


Yon bejonderen Intereſſe jind Diejenigen agadischen Aeuße— 
rungen, welche in Sejprächen Sochanan b. Zaffats mit feinen 
Schülern gemeldet werden. Sp wie er in halachiichen Fragen 


1) Sen. r. e. 32. 


?), Gen. r. e. 19. Die Agadiſten des 4. Jahrhunderts Ju dan und 
Beredja tradivren dort den Ausſpruch, der Erjtere im Namen J. b. Zakkai's, 
der Andere im Namen Akiba's. 


3), Gen. r. e. 44 g. E. Hier iſt es Judan allein, dev mit der Anz 
fiht J. b. Zakkai's eine entgegenftehende Akiba's mittheilt, mährend 
Berechja entgegengejegte Ausſprüche über denfelben Sa von dei 
Amoräern Eleazar und Joſeb. Ehanina tradirt (ſ. Die Ag. d. pal. 
Am. II, 67, 2). 83pp 9 mar 71° 7% heißt foviel als: ya am nr Ip’ 
Auf diefer Stelle beruht e3 wohl, daß in Pirke R. Eliezer ec. 48 Anf. ein 
übrigens umbedeutendes Proömium (mns 73%) zu Gen. 15, 18 dem 3.b. Z 


in den Mund gelegt it. 


3) waasab aaı yaab god, jo auch Jalkut. — Sch. tob hat fiir das 
legte Wort D195b doch fpricht die Beweisführung aus Deut. 20, 19 für 
die Nichtigfeit der erſten Lejeart, 


5) Gen. x. c. 17: warı mp yıya. In Schocher tob zu Pſ. 8 iſt Die 
Deutung Aha zugeichrieben, was durch den folgenden, von ihm herrüh— 
venden Saß veranlaßt iſt. Jalk. zu 2,19 ($ 23) nennt gar feinen Autor. 
— Noch jei hier auf die von Sojua b. Cham. berichtete ftrenge Anficht 
J. b. Zakkai's über Hio bs Frömmigfeit Hingewiefen, M, Sota 5, 5. ©. 
unten Cap. IV, Abſchn. 6. 

3 
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ihren Scharfſinn zu üben pflegte h, jo gab er ihnen ragen aga— 
dischen Inhaltes zur Meinungsäußerung und Uebung ihrer Ur- 
tHeilgkraft. Am bekannteſten ift die nach dem richtigen Wege, das 
it der beften Nichtjehnun, welcher der Menjch im Leben folgen 
joll?). Er billigt die Meinung des Eleazar b. Arach, der in 
dem guten Herzen jene Nichtichnur findet; denn in dieſer ſeien 
die übrigen Meinungen mit inbegriffen. — Eine mehr aus den 
Beitverhältniffen Sich ergebende Frage ift die nach dem Sinne 
von Prov. 14, 34, in welchem Saße man das „Volk“ Iſrael 
den übrigen „Nationen“ gegenübergeftellt dachte. Auch hier tjt es 
Sleazarb. Arad, deſſen Antwort ihm am beften zujagt ®); 
nach eimer andern Duelle wäre der Urheber derjelben Nechunja 
b. Hakkana gewejen*). Doch jcheint es, daß im Diefem Falle 
Jochanan mr die exegetifche Gejchieklichfeit Lobte, mit welcher das 


) omabnn ns mb 75 beit es don ihm Tojephta Ahiloth 16, 8 
und "dan ne nd 155, Sifre zu Num. 19, 2 (8 198). Vgl. zu diejen 
Ausdriiden Die Agada der hab. Amorärer S. 107, Anm. 1: Hoffmann, 
Die erfte Miſchna, ©. 23. 

2) Dana na pam mon Tan on, Aboth 2,9, Ab. di N. N. ec. 
14. Zum Ausdrucke 172 p37 |. ©. 35, Anm. 2. 

3) ©, darüber Lazarus, Die Ethik des Judenthums, I, 157, 380. 

) Die eine Quelle ist Peſikta 12 b, die andere b. Baba bathra 10 b. 
Zwifchen beiden find auch andere bedeutende Abweichungen zu bemerfen. 
In Belifta äußern ihre Anſichte Eliezer, Joſua, Eleazar b. 
Arad, alſo die drei hervorragenditen der fünf Hauptſchüler Jochanans; 
vor dem Legtgenannten ift noch Gamliel mit einer Erflärung einges 
ſchoben und nach der Entjcheidung Jochanans wird die Meinung Abin 6, 
Jehuda's, eines jonjt unbefannten Autors und die Nehunja b. Hak— 
fana’& angeführt. In der Baraitha des Talmud betheiligen ſich an 
der Controverſe: Eliezer (— Peſikta), Sofa (= Gamliel in Ref), Gam— 
fiel (fast dajjelbe wie Eliezer, nur verquict mit einem jpätern Ausſpruche 
dee Hofchaja, Aboda zara 18 b), Eleazar aus Modiim (= Abin 
b. Zeh, in Peſ.), Nechunja b. Haffana — El. b. Arad) in Peſ.). Das Auf: 
treten Gamliel's und Eleazar's aus Mod. unter den Schülern Joch. b. 
Zakkai's ift auffallend; beſonders befvemdend iſt aber, daß in der Baraitha 
der Erjtere die Anficht des Andern als Ausſchlag gebend zu hören wünſcht, 
obwohl dann Jochanan die Meinung Nechunja's fir die bejte erklärt, Es 
fcheint, daß hier zwei Relationen über zwei Verhandlungen zuſammenge— 


— 
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ort om in dev zweiten Vershälfte zur erſten gezogen und da- 
mit Iſrael zugejchrieben wurde; denn er jelbft hatte dem fragli- 
chen Vers einen jeiner Denkweiſe bejjer entjprechenden und den 
Heiden freundlichen Sinn unterlegt: „Was für Iſrael das Sünd— 
opfer, das jet Mildthätigfeit für die Völker“). Als nun mit der 
Zerſtörung Jeruſalems das Sündopfer auch für Iſrael aufhörte, 
da rief Sochanan’s Schüler Jo fjua Aırgefichts der Trümmer des 
Heiligthums wehmüthig aus: „O wehe uns ob der zerjtörten Sühn— 
jtätte!* Hierauf tröſtete ihn der Meifter: „Laß es div nicht leid 
thun, uns bleibt eine Sühne, die der durch Opfer gleichkömmt, 
das iſt die Uebung von Liebeswerfen, denn jo heißt es: Liebe 
begehre ich, nicht Opfer!" (Hoſea 6, 6)%). — Was Sirael vor 
allen noth thut, das ſprach Jochanan auch in einer allego— 
riichen Erklärung dev Worte: „Zu jeder Zeit jeien deine Kleider 
weiß ımd Del mangele nicht deinem Haupte“! (Koh. 9, 8) aus. 
Wenn hier nur von weißen Gewändern und fojtbaren Oelen die 


floſſen ſind: in der einen unterredet fih Jochanan mit feinen Schülern, 
denen jich auch Nechunja b. Haftfana anſchloß und erklärte die Antivort des 
Legteren fir die annehmbarjte; in der andern präſidirt Gamliel und 
fordert, nachdem er die Anfichten Eliezers und Joſuas gehört, den Mopdiiten 
auf, die jeinigen zu äußern, wie er dafjelbe auch ſonſt, 3. B. in der Unter— 
redung über den Traum des Mundjchenfen (Gen. 40) thut, Chullin 92 b. 
— Was Nehunja 6b. Haffana betrifft, jo finden wir ihn einmal eine 
Hhalachiſche Frage mit Eliezer und Joſuag discutiven, Edujoth 6, 3, Chullin 
129 b. (f. jedoch Weiß IL, 41, Anm. 3); es fcheint, day in der Relation 
der Peſikta als Autor feiner von Jochanan gebilfigten Meinung deshalb 
Cleazar b. Arach genannt wird, weil des Letzteren Aeußerung in der 
Regel die Zuſtimmung des Meijters fand, jo in der Frage itber den guten 
und jchlechten Weg, jo auch bei Gelegenheit der Troftipriche, welche die fünf 
Jünger an den über den Tod ſeines Sohnes trauernden Jochanan richten, 
Aboth di N, N. c. 14 Ende. — Schliefjlich ſei bemerft, da in Tanchuma, 
sen 3 9. Auf., nur die Erklärungen Joſua's und Nechunja 6b. Hakk.'s zu 
Spr. 14, 34 nach der Pefifta angeführt find. Vgl. noch M. Mifchle z. St. 

2) Baba bathra 10 b: 'am npry 73 bus by muasn nnunmw wa 
ann by. 

2) Aboth di R. Nathan ce. 4, fürzer in dev 2. Berfion e. 8 (p. 22 
ed. Schechter); vgl. Horomwis, Bibl. Hagg. I, 36. Zum Gedanken j. Die Ag. 
d. pal. Am. I, 225. 

3* 
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Rede wäre, jo jagte ex, jo haben deren die Völfer in Menge; 
vielmehr Tiegt in diefem Sage eine Mahnung zur Erfüllung der 
Gebote, zum Ausübung guter Thaten und zum Studium dev Lehre')- 

Andere Themata der Schriftauslegung erörterte Jochanan 
b. Zuffat auf Veranlaſſung von Fragen, welche bibelkundige 
Heiden aribrvichteten. Ein vömijcher Befehlshaber, epchy, 
wird befonders namhaft gemacht?), der Fragen mit polemi— 
ſcher Tendenz an ihm ftellte. Die noch erhaltenen beziehen ich 
auf den Widerjpruch zwijchen den Zahlen in Numeri 3, 22, 28, 
34 und ihrer Summe in V. 293), auf den Widerfpruch zwifchen 
Erod. 38, 26 und 279) und den zwiſchen Gen. 1,20, und 2,19 


N Kohel. r. z. St. Ind. Sabb. 153 a (vgl. 2. Berfion der Ab. di N. 
N. e. 29 Ende, S. 62) eitirt Eliezer b. Hyrkanos, Jochanan's Schitler, 
zur Erläuterung jeines Spruches: „Befehre dich einen Tag dor deinen 
Tode!” — den Sab aus Koheleth, doch ohne die Deutung, welche in Koh. 
r. zu leſen ift, dafiir aber ein Gleichniß zu demſelben von den weilen und 
thörichten Gäſten des Königs im Namen J. b. Zakkai's, daſſelbe Gleichniß, 
welches in etwas modifieirter Faſſung Koh. rx. dem Patriarchen Jehuda I. 
zuſchreibt. Doch iſt die Autorſchaft des Erſtern wahrſcheinlich da in beiden 
Duellen Meir das Gleichniß zum Ausgangspunkte weiterer Bemerkungen 
macht. 

2) Sein Name wird in j. Sanh. 19 e unt. Antonius, 19 d oben An— 
tigonos, 19 b oben DR, Num. v. c. 4 Diwasın und in b. Behor.5 a gar 
Drmanp geichrieben. Eine Frage dejjelben — ppan DwaR — an Gam— 
fiel IL. wird Sifre zu Deut. 8 351 gemeldet. Grüß (Monatzichrift 1855, 
S. 17 ff) denft an Atticus (unter Trajan); Jaſtrow (Wörterbuch 13) 
an Ouietus (oiop), ebenfo Krauß (Lehnwörter IL, 10). 

>) 3. Sand. 19 ec, b. Beihor. 5 b, Sifre zuta zu Num. 3, 86 (ed. 
Königsberger, p. 36). Die Darftellung in Num. r. ce. 4 ift von der fol 
genden Frage beeinflußt; Daher auch die Worte, mit denen dort der Heide 
jeine Frage einleitet: send yıw nın ab 8 min 233 98 0999 nYD. 

) J. Sand. 19 d, 6. Bechor. ibid. (vgl. Zudermann, Ueber 
talmud. Münzen und Gewichte, p. 10). Zu der Invective des Fragenden 
gegen Moſes, der entweder ein Dieb oder ein jchlechter Nechenmeijter ge= 
weſen jei, fügt der bab. Talmud noch das in dieſen Zufammenhang nicht 
pafjende pworsyp „Gaukler“ bei, was auf die von Toſſafoth daj. citirten 
Stelle zurückzuführen ift, in denen dieies Wort neben 333 vorkömmt. 
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in Bezug auf die Schöpfing der Vögel !). Auf dieſe letzte Frage 
gab Jochanan eine Löſung, Die ev nachher den damit nicht bes 
friedigten Schülern gegenüber durch eine andere erjeßt. Dajjelbe 
findet auch bei einer andern Frage Statt. welche derjelbe Be— 
fehlshaber an Jochanan richtete, nämlich zu Exodus 21, 292. 
Dem Amer erklärt er die auffallende Beſtimmung, dag auch der 
Eigenthümer des ftößigen Ochjen getödtet werde, mit einem dem 
Vollſtrecker der römischen Gerichtsbarteit einleuchtenden Spruche, 
day der Genoſſe des Näubers dem Näuber jelbft gleichzuftellen 
jet?). Den Schülern, welche dieſe mit der thatjächlichen Nechts- 
auffaſſung nicht übereinſtimmende Antwort nur als „ſchwaches 
Rohr“ zur Abwehr des Angreifers gelten laſſen, giebt er die ſchul— 
gerechte Antwort, die Worte „auch ſein Herr werde getödtet“ 
wollen nur beſagen, daß der ſtößige Ochs vor demſelben Forum 
gerichtet werden ſolle, wie wenn über ſeinen Herrn das Todes— 
urtheil zu ſprechen wäre, nämlich vor dem 23-gliedrigen Gerichts— 
hofe“). — Wahrſcheinlich Haben wir es mit demſelben Frage— 
ſteller zu thun im dem Berichte’), im welchem „ein Heide“ Jo— 
chanan gegenüber jein Befremden tiber das Geſetz von der rothen 
Kuh äußert: die Vorjehriften über die Zubereitung der Aſche und 
über die Neinigung durch Diejelbe füme ihm wie abergläubiches 
Zauberwejen vor. Jochanan macht ihm dieſes durch eine Analogie 
aus jeinem heidnijchen Anſchauungskreiſe verjtändlich; ſowie Der 


1) Chullin 27 b, i. Toſſafoth dajelbjt s. v. pr. Die Löſung Jocha— 
mans, wonacd in Gen. 2, 19 bloß die Zuführung der Thiere behufs ihrer 
Namensgebung durch Adam berichtet wird, entipricht ganz der oben (©. 
33, U. 4) gebrachten Antwort 3.8 auf eine ähnliche Frage zu demielben 
Berfe. 

2) %. Sand. 19 b oben. 

) pmorda pwo) anw. In j. Kethub. 26 d lejen wir den Caß 
doedobo Dad) mwx md zivar im Namen Jochanan's (viell. b. Zaffai’s) 
tradirt. 

*) In Mechiltha z. St. (87 a) hat dieſe Deduction Akiba, in die 
Miſchna, Sand. 1, 4, iſt fie anonym aufgenommen, ebenſo Toſefta 
Synh 8, 2. 

») Peſikta 40 a und die dort von Buber angegebenen Parallelſtellen. 
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Geiſt der Bejeflenheit!) durch Ausräuchern mit gewifjen Wurzel 
und andere ähnliche Mittel ausgetrieben wird, io vertreibe auch 
das Reinigungswaſſer den „Geiſt der Unreinheit“, der auch in 
Zacharia 13, 2 erwähnt jei. AS der Heide jich entfernt hatte, 
jagten die Jünger ebenfalls: Diejen haft du mit ſchwachem Rohre 
abgewieſen, was twirjt du ung antworten??) Hierauf eriviederte 
er: Bei enerem Leben, weder dev Todte verimreinigt, noch macht 
das Waſſer rein, jondern es iſt eine Satzung des Allheiligen, 
nach deren Gründen man nicht Forichen darf!) — Wir wifjen 
auch anderweitig, daß die Vorjchriften über die rothe Kuh nebſt 
anderen Geboten frühzeitig Gegenſtand heidniſcher Angriffe waren. 
Eine tammaitiiche Tradition lehrtt), daß in Lev. 18,3 unter den 
zu übenden Mechtsvorjchriften die Vernunftgeſetze zu verſtehen 
jeten, Die auch, wenn fie nicht gejchrieben wären, als gejchrieben 
gelten müßten, wie die Verbote von Raub, Blutjchande, Götzen— 
dienjt, Gottesläſterung >), Blutvergiegen, unter den zu, bevbach- 
tenden Sabungen hingegen diejenigen Gebote, gegen welche der 
böje Trieb jowol, als die Heiden Einwände erheben ®), wie Das 
Verbot des Schweinefletjches, des aus Wolle und Lein gemijchten 
Gewebes, das Schuhausziehen bei veriweigerter Schwagerehe, die 


) asanm. Das Wort ift jemitisch, nicht aus dem Griechifchen herz 
zuleiten. S. Löw, bei Krauß, Lehnwörter II, 586. Den Ausdrucd gebraucht 
Rab (j. Soma 45 b oben), um die Tolfheit des Hundes zu erflären und 
jein Schüler Eleazar (M. Samuel c. 9), um aus dieſem Geijte unwill— 
fürlihe Handlungen des jchlafenden Menfchen Herzuleiten, durch die erfchveckt 
eine den Schlafenden bedrohende Schlange entfliehe. 

2, Vgl. Die Ag. d. pal. Am. I, 556, 1. 

?) ©. Lazarus, Die Ethik des Judentums I, 189, 246. 

*) Sifrä z. St. (86 a), b. Joma 67 b, daraus Jalkut z. St. 

°) Für den nbbp des Sifvä hat der Talmud euphemiftisch ven n3n2. 
Bal. S. 29, A. 2. 

6) by pawn obıym main ymby swn yar yew. So Gifra, Die 
Baraitha jest für den böfen Trieb den Satan (nach den befannten Aus— 
Ipruche des Simon b, Lafifch, Baba bathra 16 a): num yewmw 
my pawn, wie die richtige Lefeart lautet (ſ. Dikd. Sofrim), während in 
den Ausgaben nyyn nm ausgefallen ijt. Jalkut (Sifrä) nennt über— 
flüſſigerweiſe vor dem böfen Trieb auch den Satan, 
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Reinigung des Ausfäßigen, der un die Wirte geſchickte Bock und 
endlich die rothe Kuh): dies find Sabıngen Gottes, nach deren 
Gründer man nicht zu forichen habe. — Es iſt flar, daß der 
Heide für eine ſolche Antwort auf jeinen Einwand nicht Ver— 
ſtändniß haben konnte, darum mußte ihm Jochanan einen ratio— 
nalistiichen Grund für das Gejeg von der rothen Kuh angeben, 
ebenjo wie ihm Die exegetiiche Wegveutung der Schivierigfeit in 
Exod. 21,29 nicht eingeleuchtet haben wiirde und ihm deßhalb 
eine andere, jcheinbar einfachere Löjung gegeben werden mußte?). 

Die kosmogoniſche und theoſophiſche Geheimlehre, deren 
Studium Jochanan b. Zaffat ebenfalls nachgerühmt wurde, bildet 
einen Theil der agadiſchen Schrifterklärung, injofern ihr Die 
eriten Gapitel der Genejis und des Buches Jechezfel zu Grunde 
lagen. Wir haben über den Inhalt derjelben überhaupt jo geringe 
Andeutungen überkommen, dag es unmöglich ift, das eigentliche 
Weſen diejer Disciplin zu verjtehen und dem Inhalt defjen, was 
in ihr gelehrt wurde, ivgendivie nahe zu fommen. Daß Jochanan 
tief in jie eingedrungen war, das ift aus manchen Traditionen 
erfichtlich. Ein Tannatte aus der zweiten Hälfte Des zweiten Jahrhun— 
deits, Joſe b. Jehuda, giebt eine Heberlieferungsfette Der Ge— 
heinlehre?), an deren Spige Jochanan b, Z. genannt wird; uns 


ter jeinen Augen hätte ſein Schüler Iojua db. Chananja Vor— 


Y Die vothe Kuh wird blog in Jalkut erwähnt; doch beftätigt Die 
Hiehergehörigkeit derjelben auch dev Sag des Amora Levi, welcher auf un— 
ſerer Baraitha beruht und in welchem vier als nprı bezeichnete Satzungen 
hervorgehoben werden, die den Angriffen des böfen Triebes ausgeſetzt find, 
Refifta 33 b; nämlich: das Verbot des gemifchten Gewebes, der Bock des 
Azazel, die vothe Kuh und die Schwagerehe (f. Die Ag. d. pal. Amor. II, 
317). S. auch noch das bei Brüll, Jahrbücher VIII, 129 erwähnte Tanz 
chuma-Citat Badja b. Aſcher's. 

2) Derenbourg, S. 316, erwähnt noch nach Deut. vabba zu 28, 12 
die Frage eines Heiden an J. b. Z, über den Juden und Nichtjuden ges 
meinjamen Feſttag; doch wird als der Öefragte in Gen. v, ec. 13 Joſua 
b. Korcha und in Sch, tob zu Wi. 117 Jofua b. Chananja genannt. 
5. U, Bd, ©. 320 j. 

) Tof. Chagiga 2, 2, b. Chag. 14 b, j. Chag. 77 b, 
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trag aus jener Lehre gehalten !), "bei dieſem dejjen Schüler A Ei- 
ba, und mit des Legtern Schüler Chananja b. Chakhinai 
ichliegt die Ntette. Doch beionders Jochanan's Lieblingsjchüler 
Sleazar b. Arach it es, deſſen im Gemeinſchaft mit dem 
Meiſter gepflegtes Studium der Geheimlehre von der Sage ver- 
berrlicht wand?). Sein Vorbild joll auch zwei feiner Mitjünger 
dazu begeiftert haben, ihm auf dieſem Gebiete nachzueifern ?). Die 
Erfolge feiner Schüler habe Jochanan mit folgenden Worten be- 
lohnt: „Heil euch und Heil der, die euch geboren), Het! meinen 
Augen, denen jolches zu jeden gegeben ward! Wahrlich in meinem 
Zraume?) ſah ich mich und euch auf dem Berge Sinai jiken; 
da ericholl Über ums eine Himmelsitimme und vier: Kommt 
herauf, fommt berauf; große Säle und herrliche Teppiche Find 
euch bereitet, ihr und euere Schüler und die Schüler euerer 
Schüler jeid beſtimmt für die dritte Claſſe“) der ſeligen Frommen!“ 
— An Ausiprüchen Jochanans, die man in diejes Gebiet zählen 


2) Der Ausdruck 9355 near ſcheint ein befonders üblicher Term inus 
für die Vorträge aus der Geheimlehre gewefen zu jein, die der Schüler vor 
dem Meijter hielt, die gelernten Säße ihm gleichfan vorzählend. In der 
Toſefta, wo wir auch in der Sage von Eleazar b. Arad) leſen: Axdn 
2b nase nn seyn mob, ſteht das Verbum noch ohne Ergänzung, 
im babyl. Talmud wird orıa7, im jerufalemifchen nn ſupplirt. — Bgl. 
den Ausdruck My en Geld aufzählen, 

?) Toſ. Chag. 2, 1, j. Chag. 77 a, b. Chag. 14 b. ©, unt. Gap. IV, 
Abſchn. 9, e 

) J. md b. Chag. I. I. Im Ser. ſind es Soje Hakkohen umd 
Simon b. Natbanel, im Babli iſt jtatt des Leptern Sofua b. Cha: 
nanja genannt. Es it beachtenswerth, daß im 1. Cap. der Pirke R. Efiezer 
Sofia b. Eh. nebſt Joſe Hakk. es find, die der junge Eliezer b. Hyrk. 
als jeine Gaſtfreunde bezeichnet und die danı Zochanan über jeine hilf— 
loſe Yage aufklären. 

*) oanby won. In Aboth 2, 8 faßt Jochanan jein Urtheil iiber Jo— 
ja b. Chan, in die gleichen Worte Mahp ww zuſammen. 

°, Ein Traum Jochanans wird auch b. Baba bathra 104 in einer 
aramäiſch abgefaßten Sage erzählt. Einen myjtifchen Traum Ss erzäbit 
der „Zraftat vom Paradies“ (Jellinef, B. Hamm. IIL, 137), 

°, ©. oben €. 15, IM. 4. 
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darf, it ums ein zweifelhaft bezeugter über die Pforten der Hölle 
erhalten ) und einer über die Größe des Kosmos, der an Def. 
14, 14 anfnüpft?). Auf die hier dem Babylonierfünig in den 
Mund gelegten Worte ergeht eine Himmelsjtimme, welche ihm 
die Vermeſſenheit feiner Abjicht, dem Höchiten gleich zu werden, 
vorhält md, um Gottes unendliche Erhabenheit über den furzle- 
digen Sterblichen ausdrucsvoll zu jcehildern, eine mit der Maß— 
einheit von fünfhundert Jahren?) vechnende und Die einzelnen 
Körperteile der Chajjoth des Sechezfelichen Gotteswagens zu 
immer ungebenerlicher amvachjenden Zahlenbeſtimmung benützende 
Topographie des Weltalls entwirft. Die Unendlichkeit des Welt— 
ſchöpfers ſoll der Phantaſie durch ſolche in's Unabſehbare und 
Undenkbare ſich erhebende Raumbeſtimmung des Kosmos vor— 
ſtellbar gemacht werden. 

Es jei zum Schluſſe noch zweier Borfälle aus dem Leben 
Jochanan b. Zakkai's gedacht, die ihm Anlaß boten, Stellen der 
heiligen Schrift zu deuten. Der eine jpielt in Jeruſalem. Ein 
Gräber von Ciſternen und Höhlen, Simon Sikhna“) mit Namen, 
jagt zu Sochanan: Ich bin jo groß wie du, da ich gleich Dir 
mit den Bedürfniſſen des Gemeinweſens mich bejchäftige. Dage— 
gen erimmert ihn Sochanan daran, day er im jeimer Unfunde 
Des Gejeßes Niemandem jagen fünne, ob ſeine Ciſternen den 
doriehriftsmäßigen Bedingungen entiprechen, alſo brauchbar jeten, 
und wendet die Worte aus Stoheletb 4,17 in dem Sinne auf 
ihn au, day über die bloß äußerlichen Leiſtungen dev Thoren 


ı Suffa 32 b, Erubin 19 a, tradirt von Nabba db. Mari (j. über 
ihn Die Ag. der bab. Amoräer, ©. 124 ff.). Nach Anderen gehörte der 
Ausipruch dem Sojua 6b. Levi und wırde von Marion tradirt, Das 
anar j2 w 9373, wie die Lejeart in Erubin lautet, wiirde — wenn richtiger 
als das own in Suffa — beweilen, dal es eine Sammlung von Aus— 
jprüchen ausdem Lehrhaufe I. b. Zaffar’s gab. S. Raſchi z. Et, Brill, 
er). 

2) Chagiga 13 a, fürzer in Peſachim 94 b, wo die auf die nym bes 
züglichen ‚Säge feblen. 

3) ©, hieritber bejonders j. Berachoth 2 e unten. 

‘) Vielleicht aus der galiläiſchen Ortichaft Sichni, j. Nobut VI, 53 b. 
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das Verſtändniß des Geſetzes gehe!). Der andere Vorfall führt 
uns in die Zeit nach der Zerjtörung und in eine Stadt des ſüd— 
lichen Iudäa, Maon?). Dort fieht Jochanan ein junges jüdiſches 
Weib Gerſtenkörner aus dem Mifte eines Araberpferdes auflejen, 
um ihren Hunger zu ftillen. Da jagt Iochanan zu jeinen ihn be— 
gleitenden Schülern: Ich habe mein Leben lang mich angejtreingt, 
um den Saß im Hohenliede (1,8): „Wenn du feine Einſicht 
haft, o ſchönſte der Frauen u. j. w.“ zu verjtehen, Doch erſt jeßt 
erfenne ich jeine Bedeutung: „Ihr wolltet euch Gott nicht umter- 
werfen, jo ſeid ihre num den Völkern unterworfen; ihr wolltet 
nicht Gott einen halben Schefel für den Kopf bezahlen, nun zahlet 
ihr 15 Schekel der Negierung er er Feinde; ihr wolltet nicht 
die Wege und Straßen fir die Fejtiwallfahrer ausbejjern, iv 
müßt ihr die Wegehäuschen und Wachthürme ausbeſſern für 
euere zu ihren Quftgärten ziehenden Bedrücer, und es erfüllt jich 
an euch die Vorherfagung (Deuteron. 28,47): Dafür daß du 
nicht dem Ewigen, deinem Gotte dientejt mit Freude und guten 
Muthes im Ueberfluße, mußt du deinen Feinden dienen in Hun— 
ger und Durst und Mangel an Allem!” In dem auf die tiefite 
Stufe des Elends gejunfenen Werbe jieht Jochanan ein Bild 
jeines unglüdlichen Volkes ®), und in jeinen Worten lefen wir den 
erjten Schmerzensjchrei aus der viele Jahrhunderte langen Unter: 
drückungszeit, welche mit der Zerjtörung Jeruſalems für Iſrael 
angebrochen war®). 


SE I Se 

2) amım pynb nbiy yarı mn 323. ©. Sofua 15, 55, I Sum, 25, 2, 
Neubauer, La Geographie du Talmud, p. 121. 

) Man erinnert fich der Denfmünzen, welche die Mömer nach) der 
Beſiegung Judäa's fchlagen liegen und welche dies als „zerfnirichtes Weib 
in verzweifelter Stellung unter einem Palmbaum vor einem aufrechtſtehen— 
den Krieger“ darftellen (Graetz III, 450). 

*) Mechiltha zu Exod. 19, 1 (61 a b). Dieje Verfion trägt die meiſten 
Merkmale der Urfprünglichkeit an fich; Die in Sifre zu Deut. $ 305, der 
auch die Baraitha in b. Kethub. 66b (zu diefer vgl. Chalız II, 14) nahe 
iteht, jowie die Erzählung in Aboth di N. Nathan e 17, hat die Begegnung 
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IV. 
Jochanan b. Zakkai's Zeitgenojien und Schüler. 


Unter den Zeugen der Zerſtörung Des zweiten Tempels 
wird eine Weihe von Männern genannt, deren Leben und Wirken, 
gleich dem Jochanan b. Zaffar’s, zum größten Theile noch der Zeit vor 
der Kataſtrophe angehört und Die gleich ihm auf den Trümmern 
des ımtergegangenen Staatsweſens an dem Aufbau eines nach 
innen gefehrten, von den Aufregungen des politijchen Lebens jich 
ferne haltenden Judenthums arbeiten. Je weniger ung von Dies 
jen Männern an Ausfprüchen erhalten iſt, um jo mehr Aufmerk— 
ſamkeit verdient Diejes Wenige, als Zeugniß der Anſchauungs— 
were einer der denkwürdigſten Epochen in der Gejchichte Iiraels. 
Die in's agadische Gebiet gehörenden Ausiprüche diefer Männer 
jollen in dieſem Kapitel vereint behandelt werden, während in 
den Folgenden Kapiteln diejenigen Schüler Jochanans einzel 
betrachtet werden jollen, Die man die Träger der meuern Zeit 
nennen darf und tiber deren Thätigfeit wir auch in veichlicherent 
Maße unterrichtet ind. 


1. Zadot. 


AS Jochauan b. Zaffat das belagerte Jeruſalem verließ, 
war eine der Bitten, die er an Veſpaſian ftellte), er möge 
dem durch lange Falten?) gänzlich evjchöpften Zadok ärztliche 


Jochanan b. Zakkai's mit einer andern verknüpft, in welcher die in ihren 
ReichtHum übermüthige Tochter des berühmten Nafdimon b. Gorion 
nach der Kataſtrophe von Eleazar b. Zadof in Affo getroffen wird, 
der auf jie ebenfal® Hoh. 1, S anwendet, Tofefta Kethub. ce. 5 Ende, j. 
Kethub. e, 5 E,, b. Kethub. 67 b, 

) Gittin 56 b, Nah Eha r. zu 1, 5 jtellte Jochanan Lieje Bitte exit, 
nachdem Jeruſalem erobert war, 

2) In Eha r. fragt Veſpaſian, woher das jchlechte Ausſehen 3.'3 
fomme. Sochanan eriwiederte: anayry my proben jo. Nach Gittin 56 a 
hatte 3. 40 Jahre lang ob der nahenden Zerjtörung gefaftet, indem feine 
Nahrung auf ein Minimum von Feigen befchränft war. Dieſe Sage hängt 
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Hilfe zu Theil werden lajjen. Diejer war dumals ſchon im hoben 
Alter und Jochanan jelbjt bewies ſich ehrerbietig gegen ihn!). Berühmt 
wareine ergreifende Anjprache, mit der er ent das Volk in Jeruſa— 
lem zu Thränen gerührt hatte, Eine feierliche Opferhandlung 
wurde durch die entjeßliche That eines Prieſters unterbrochen, 
der einen andern Priejter mit jenem Meſſer durchbohrte, weil er 
ihm am Altare zuvorgefommen war?) Da ſtellte ſich Zadok, 
der amwejend war ?), auf die Treppe zur Tempelhalle und redete 
mit bitterev Ironie zum verſammelten Bolfe: „Höret mich, Britz 
der, Haus Iſraels! Es heilt in der Heiligen Schrift (Deut. 21,1f): 
Wenn ein Erjchlagener gefunden wird auf dem Felde, jo joll 
man die Entfernung von den umliegenden Städten meſſen. 
Kommet, laſſet uns mejien, wen die Kalbin des Sühneaftes zu 
bringen obliegt, dem Heiligthum oder der Vorhalle 41" — Zadok, 
der urjprünglich dev Schule Sch ammai's angehört hatte, ſchloß 
jich im der Praxis den Hilleliten an: auch jeinen Wahljpruch be— 


wie jhon Juchafin bemerkt, mit dev von Jochanan b. Z. zujanmen, der 
40 Jahre vorher die Zerjtörung des Heiligtdumes vorausjah (oben ©. 23). 

— 

2) Sifré zu Num 35, 34 ($ 161). Toſefta Joma 1, 12 und Schebuoth 
1, 4, j. Soma 39 d, b. Joma 23 a. Nur nad) Toj. Scheb. ijt der Mörder 
Bruder des Ermordeten (an ann 12w), Was vielleicht eine Neminiscenz 
an einen Borfall aus der PBerjerzeit it, wo Jojada's, des Hohepriejters 
Sohn, Jochanan jeinen jüngern Bruder Joſua, den Ginftling des Bagoſes 
(Bagvas), der ihm die Nachfolge jtreitig macht, im Heiligthum ermordete. 
Sojephus, Antiqu. XI, 7, 2. 

®) Zadof war jelbjt Briejter, j. Bihler, Die Prieſter und der Eultus, 
&. 136, Am: 1. 

4) aAuyn by u bern by nbaya ne sand nn m by TTHa1 Ina. 
Sn Sifré und Tojefta Joma; To. Scheb. 8 band mm mb 18 
amyb: j. Soma nyıtyan jo a basan ya min) mb yon 8; Babli: by 1x 
apa by rn my by bay wand m. Nach der leßtangeführten Leſeart ver- 
tritt die Stadt das Volk, die Hallen die Vriejter, in den anderen Lejearten 
jind dieſe mit dem Heiligthum, das Volk mit den Hallen, wohin «8 Zutritt 
hatte, gemeint. Der Sinn der Frage it: Trägt an ſolcher Unthat die Ent: 
artung der Priejter oder die VBerwilderung des Volkes te Schuld”? 
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gründete er mit einem Spruche Hillels. Derjelbe Tautet: 
Mache die Lehre nicht zu einer Krone, um dich damit groß zu 
machen, noch zu einem Spaten, um damit zu graben?)! — Diefe 
ſtrenge Denfart befundete er auch bei einem Mahle, dag Gam— 
ftel II in Jabne den Gelehrten gab, wobei er fie jelbft jtehend 
bediente. Eliezer b. Hyrkanos wies den ihm vom Patriar- 
hen gereichten Becher bejcheiden zurück Jojua ben Cha— 
nanja nahm ihn an, wies aber auf das Beiſpiel Abrahams hin, 
der ebenfalls jtehend jeinen Gäſten aufwartete. Da redete jie 
Zadok umvillig an: „Ihr lafjet Gottes Ehre und bemühet euch 
um die Ehre eines Sterhlichen! Der Heilige, gelobt jei er, auf 
dejjen Wort die Welt entjtand. läßt Winde wehen, Wolfen auf- 
jteigen, Negen herunterfommen, Pflanzen wachjen und bereitet dei 
Tiſch eines jeden Einzelnen, jollte Gamliel ung nicht bedienen 
dürfen ?)?*  Diejer Freimuth tft um jo mehr hervorzuheben, als 
Zadof viel in Gamliels Haufe verkehrte und in jeinem Gerichts- 
hofe einen hohen Nang einnahm ®). 

Eine jpätere Duelle?) läßt Zadok den zerjtörten Tempel 
bejuchen und den fühnen Vorwurf zum Himmel jenden: Herr der 


Welt, mein Vater im Himmel, dir Haft deine Stadt zerjtören, den 


1) ©. vben ©. A f. 

2) Aboth 4, 5. Bloß der Inhalt des Spruches hat feine Anreihung 
an die vorhergegangenen Sprüche fpäterer Tannaiten verurfacht. ©. noch 
unten ©. 48, A. 3. 

®) Sifre zu Deut. 8 38, b. Kidd. 32 b, Die Bariante pner I an der 
eriten Stelle ift wahrjcheinlich dadurch entjtanden, daß dieje Erzählung durch 
R. Sizchaf, einen Tanna der nachhadrianifchen Zeit, vorgetragen wurde, wie 
aus Mechiltha zu Exod. 18, 12 (59 a) erfichtlih (pres A war). Möglicher- 
weije ijt die Variante pres nur auf Berichreibung aus prıs zurüdzuführen 
(vgl. oben ©. 17, Anm. 4). Eine folhe Berwechjelung von prıy 7 mit pryr 
aus gaonäifcher Zeit erwähnt — worauf mid ©. 3. Halberjtam aufs 
merkſam machte — Rapoport in feiner Einleitung zu aın7p Dina maien (Berl. 
1848), p. 9 a. Bemerfenswerth ift, daß die Verfion dev Mech, ziemlich von 
den anderen abweicht. In einer fehr jungen Verfion der Erzählung, Midr, 
Mifchle zu 9, 2, jind die Worte Zadoks Gamliel jelbjt in den Mund gelegt. 

*) Frankel 71, Derenbourg 342 f. 

) Tanna dibe Elija I, ce 30 g. U. 
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Tempel verbrennen laſſen und bleibjt ruhig und unbekümmert! 
Hierauf ſei er eingejchlummert und habe im Traume Gott amd 
feine Engelichaaren über Jerufalem trauern gejehen. Eine andere 
junge Midrajcheompilation, Pirke R. Eliezer, jchreibt ihm verſchiedene 
agadijche Ausfprüche zu '), Die aber, gleich denen anderer Auto— 
ritäten in dieſem Buche, als apofryph anzuſehen jind. 


2, Glenzar b. Zadof. 


Zadoks Sohn Eleazar (oder Eltezer) war jehon während 
der legten Jahrzehnte des zweiten Tempels ein angejehener 
Manı, der mit Abba Saul b. Batnith, dem Tradenten einer 
epigrammatiichen Charakteriſtik einiger priefterlicher Familien ?). 
gemeinſchaftlich in Jeruſalem Handel trieb?) und einmal die 


) Ueber die Habdala am Ausgang des Sabbath, mit Deutung von 
Levit. 20, 26 (ſtatt »d mynb wird nbao 5 onyım aus Exod. 19, 5 citirt), 
e. 20; über die Nachfommen der Riefen (Gen. 6, 4), ce. 22; über die Opfer 
Kain und Adels, ce. 21; über die Sündfluth, e. 23 ; Noachs Gebet in der 
Arche, e. 23. 

2) Peſach a, ©. Derenbonrg, ©. 233, Geiger, WUrigrift 
110. In Tof. Menachotd, e. 13 Ende, heißt der Urheber diefer Charafterijtif, 
in defjen Namen Abba Saul fie tradirt, nicht pon ja mb Na8, jondern 
abe win arm 73 dv san (vgl. auch Sebamoth 53 b), was offenbar auf 
Berwechslung mit dem Joſe b. Jochanan aus Jeruſalem der Miſchna 
Aboth 1, 4 beruht. Ju Toſ. Erubin, Ende, ijt es pan j2 vDw San, der von 
acht dort aufgezählten Abſchnitten des Neligionsgefeßes jagt: mımw ıb8 
mabn sea mn yirpn. — In Sifre zu Num. 5, 15 ($ 8) und b. Sota 
20 b leſen wir drei controperfe Meinungen zu diefer Stelle, die erjte von 
Abba Sofe 6. Chanin, die zweite von Eliezer b, Jizchaf, aus dem Süden, 
die dritte von Ismael: die erſten beiden find alſo ältere Tannaiten. Indeſſen 
tradirt ein Abba Sofe b. Chanin in -Sebamoth I. I. im Namen Meir's. Es 
iſt möglich, dag man auch Peſach. 57 a und Toſ. Menach. 18, Abba Joſe b. 
CH. als Tradenten und Abba Saul b. Batnith als Urheber des Satzes an— 
zunehmen hat, daß alſo die Namen umzustellen wären. Im Namen Samu— 
els des Kleinen tradirt Abba Joſe b. Ch., Derech erez züta ec. 9 Ende, 
S. auch Bühler, Die Priefter und der Cultus, ©. 30. 

3) ©, ımten ©. 50, Anm. 
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Synagoge der Alerandriner daſelbſt anfaufte, um jie zu Privat— 
zwecken zu benugen 9. Er erzählte jpäter, wie er mit Anderen 
über Gräber geftiegen jet, um den Anblick iraelitifcher Könige zu 
haben ?), unter denen Agrippa I (jtarb 44) und Herodes II (ft. 49) 
gemeint jein können. Biele Angaben über religiöje und gejell- 
jchaftliche Bräuche der Serufalemier, jowie auch Erklärungen alter 
Halachaſätze hat die Tradition ihm zu danken ). — Als jein Va— 
ter Zadof durch die Bermittlung Iochanan b. Zakkai's von den 
Aerzten geheilt wurde, jagte ihm Eleazar): „Vater, gieb ihnen 
ihren Lohn in dieſer Welt, damit jie fein Verdienſt in der kom— 
menden Welt durch dich haben!" Zadok habe jie hierauf mit 
einer Singerrechnungs - Methode 5) und einer Wage entlohnt. — 
In Akko jah EL. b. 3. die Tochter des reichen Nifodemps 
b. Gorion Gerjte unter den Hufen der Pferde auflejen und wen— 
dete auf jie die Worte im Hob. 1, 8 ebenjo an®), wie es So- 
chanan b. Zaffat bei ähnlicher Gelegenheit gethan haben joll ”). 
Die Tochter eines hervorragenden Mannes, Mirjam die Zoch: 


ter des Simon b. Sorten’), jah er ebenfalls in Akko, mit 


) Toſ. Megilla 3, 6, j. Meg. 73 d; berichtet von Jeh. b. Slai. 

2) Berach. 19 b. 

2, ©. Frantel 985, Weiß I, 121. 

*) Eda v; zu 1,5, 

>) Vgl. Löw im Kaufmanns-Gedenfbuch S. 81; Die Ag. d. pal, Am. 
ISLOFDHLIT 22874. 

0) Toſ. Seth. c. 4 Ende, b. Keth. 67a, Echa r. zu 1, 16: por '7 mx 
InNIp) 3593 DIDI 'Yobu Hmmm Dimyw nupbmw mins mans NN PITN 13 
yon ab os min anpan ns my. In jer. Seth. c. 5 Ende (30 be) jagt er 
das in Bezug auf Martha, die Tochter des Boethos und citivt nebjt Hoh. 
1, S auch Deut. 28, 50, Das beruht auf VBermengung mit einer andern 
Erzählung, in welcher JZohanan 6b. Zaffai den legtern Bibelvers au 
Martha, die Tochter B.’3 anmendet, Gittin 56a. In Peſikta v. c. 29 g. Ef 
(140 a) iſt es Zadok, der die Tochter des Nikodemos b. ©. in Akko ſieht. 
zugleich wird berichtet, Z. habe fie während dev Hungersnoth mit ihrem— 
Vater betteln gefehen. ©. noch Steinſchneider, Apologetiiche und pole— 
mijche Litteratur, ©. 264, Anm. 54, 55. 

) ©. oben ©. 42. 

8) Simon b. Gorion ift möglicherweije identisch mit dem Zeloten— 
führer Simon b, Giora, der in die Gewalt der Römer fam, als Titus 
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ihren Haaren an den Schweif eines Pferdes gebunden, und er 
wendete auf fie die Worte in Deut. 28,56 „Die Zarte und Ver— 
weichlichte . . .* au). 

Eleazar b. Zadofs Wahlſpruch war im Geijte jenes 
Vaters gehalten: Uebe die Worte der Lehre um ihrer Ausübung 
willen, — als Selbſtzweck — und vede von ihnen ım ihrer jelbit 
willen I! Dies zu begründen, jagte er: Wenn das Leben Des 
Königs Belfazar, weil er jich der heiligen Gefäße bediente, Die 
aber als profane gelten müſſen (mach Ezech. 7, 22), aus Diejer 
und aus der kommenden Welt entwurzelt wurde, wie verdient 
erit aus beiden Welten entwinzelt zu werden, das Leben des— 
jenigen, der die heiligen Geräthe mißbraucht, mit denen dieſe und 
die fommende Welt erichaffen wırde’)! — Das Verhältnig der 


jeinen Siegeszug an der Hüfte des Mittelmeeres hielt (Joſephus, Bellum 
Jud. 7, 2), Wenn feine Tochter mit ihm war, ſo fann fie EI. b. Zadof 
leicht al3 Gefangene in Akko gejehen haben. 

) J Kethub. c. 5 Ende: ion a2 nmwp minwı nD DN mam3a MOIN 
MUym msn mm par moy anna 1393. In Echa r. zu 1, 16 iſt Diele 
Erzählung auf Mirjam b. Boethos übertragen, durch Verwechſelung mit 
Martha 6.8. (ſ. ©. 51 A. 7). Auch fonftige Abweichungen nehmen wir 
dort war; El. b. Zadof jagt: says mInyw ap IM8ı nD O8 mama 88 
mn pen nby naaaı mb my oben mb Dismn Im omasy bw nmDio 
UP HAM. 

2) omwb ana 127 onbıyo owb oT neyY, Sifré zu Deut. 11, 2, 8. 15 
E. — In Aboth di N. Nathan, 2. Verjion, c. 34 (p. 74) iſt E. b. 3. zuges 
ichrieben, was nah M. Aboth 3, 3 (1, I, 88.) Simon b. Jochai gehört. 

°) Ib. Ju b. Nedarim 62a ift der zweite Sag durch die Worte dr 
ar als Begründung am den erjten geknüpft. Dieſer ſelbſt ift durch die 
Sentenz Zadok's erweitert und lautet: ana 13m nbyın nwb omaT mer 
„2 my nynb oimyyp peyn Im ons Suanns nmoy deeyn dx onwb. Der Schluß 
des zweiten Sabes lautet auch demgemäß: vyary man bw mına2 wnnwan. 
Die Variante odyrp nwb wird von den Commentatoren mit der Beziehung 
auf Gott erklärt; doch ift der Ausdruck wohl identijch mit der Femininform 
des Sifre, alfo zu leſen: bye vwd. Bachja zu Beginn der Einleitung 
ſeiner „Herzenspflichten” citirt: obyab om37 nwy, In Derech eve; züta, c. 
2, wo der Sak anonym und ſonſt wenig anders als in Babli fteht, heißt es 
ebenfalls andy owb, Die Worte owyn dx, mit denen Zadok's Sentenz, 
Aboth 4, 5 (i. oben ©. 49) beginnt, befremden an der Spike derjelben durch 


or 


> 


Ei 
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beiden Welten, des irdiſchen und des zukünftigen Lebens, zu 
einander bildete auch den Gegenſtand eines andern, don ihm er— 
haltenen Sabes: „Der Fromme in diejer Welt gleicht dem Bau— 
me, der im Ganzen auf veinem Orte jteht, dejjen Laub aber nach 
einem unreinen Orte hinmeigt; wird das Laub abgejehnitten, jo 
bleibt dev Baum im Ganzen auf reinem Orte. Sp bringt der 
Heilige, gelobt jei ex, Heimſuchungen über die Frommen in die- 
ſer Welt, damit jie die kommende Welt dereinit erben, wie es gejagt 
it (Hiob 8,7): „Dein Anfang wird gering, deine Zukunft aber 
wird jehr groß jein.“ Der Frevler Hingegen gleicht in Diejer 
Welt dem Baume, der ganz auf unreinem Orte fteht, deſſen 
Laub nur zu veinem Orte hinneigt: wird das Laub abgefchnitten, 
jo bleibt dev Baum im Ganzen auf unreinem Orte jtehen. So 
läßt Gott den Frevlern in diefer Welt Glück in Fülle zufteömen. 
um jie dann aus dem Leben zu jtogen und die unterfte Stufe 
— der Hölle — erben zu lafjen, wie es gejagt iſt (Prov. 
14,12): „Mancher Weg iſt eben vor dem Manne, aber jein Ende 
find Todespfade“). 

Erwähnung verdienen noch eine Bemerkung El. b. Zadof’s 
zu Ez. 3, 22°) und drei Antiworten, die er auf die ‚sagen jeiner 
Schüler über gewiſſe Erfahrungen des Alltaglebens extheilt. ?) 
Doch iſt es zweifelhaft, ob an diejen Stellen nicht jein gleich- 
namiger Enfel als Autor anzunehmen tft. Denn die Annahme 
eines jüngern Cleazar b. Zadok in dev nachhadrtantichen "Zeit 


das Objektsſuffix, ohne daß ein Subjtantiv, tvorauf es ſich bezöge, voraus— 
gegangen wäre. In dem Zuſammenhange des vorliegenden Satzes hingegen 
iſt das Suffix durch die vorgenannten 89997 erklärt. Daraus wäre als 
Schlußfolgerung zu entnehmen, daß der Sag urſprünglich diejenige Gejtalt 
hatte, in der wir ihn im Babli (und Derech erez züta) finden, dab er wohl 
von Ef. 6. Zadof ausgejprochen wurde, aber im Namen feines Vaters, von 
dem einen Theil des Satzes der Aboth-Tractat mittheilt. Mit Rückjicht Hierauf 
mag wol in Sifre gerade diejer Theil weggelaffen worden ſein. 

2) Kiddufchin 40 b, finzer in Ab. di R. Nathan c. 39, namentlich 
mit Weglajjung der Bibeljtellen. 

2) Mechiltha zu Anfang. 


°%) Horajoth 13 a unten. S, unten, IL 277 
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ift unabweisbar Y, und als Meittelglied zwijchen beiden wird ein 
Zadof genannt, der chronologijch fich jehr gut zwiſchen beide 
eingefügt und als defjen Vater Eleazar b. Zadok J bezeichnet wird ?). 


1) Zranfel 98, 178. 

2) Was in dev Miſchna Beza 3, 8 von Abba Saul 6. Batnith (Sohn 
einer batanäifchen Projelytin, nach Derenbourg 223) berichtet wirde 
er habe in feinem Laden die Maße ſchon am Vorabend des Feſtes mit Wei,- 
gefült, um fie am Fefttage den Kunden geben zu fünnen, das iſt nach Ton 
jeita, Jom töb 3,8, und der Bar. in j. Beza 62 b dahin zu ergänzen, daß— 
ev dies gemeinfam mit El. b. Zadof that (Brüll 60 eitivt falſch dohyng aiman, 
itatt payıan). Wenn nun an einer andern Stelle der Miſchna (Sabbath 24, 5) 
erzählt wird, daß Abba Saul b. Batnith in Gemeinſchaft mit dem „Water 
des Rabbi Zadof“ eine jabbathgefegliche Verfügung trafen, jo ift nicht ſchwer 
einzufehen, daß diefer „Water Zadoks“ nicht etwa Vater des berühmten Za— 
dok fein kann, jondern identifh mit El. b. Zadof ift. Diefer Hatte dennoch 
einen Sohn, der den Namen des Großvaters trug, und als dejjen Vater er 
bisweilen bezeichnet wurde. Diefe Annahıne wird auch durch eine Notiz in 
Moed Katon 20 a (vgl. Naziv 44 a) bejtätigt, nach welcher der „Vater Zae 
doks“ zu Ginzak (Gazaka) in Medien gejtorben wäre; fein Sohn 3. habe 
die Nachricht erft nach drei Jahren erhalten und Elija b. Abuja und die 
Gelehrten, die bei ihnen waren, gefragt, vb er noch die vituelle Trauer zu 
halten habe. Der Zadof, welcher Elifa b. Abuja, den nachher fo traurig be— 
rühmt gewordenen Lehrer Meirs befrägt, kann nicht dev greife Zeitgenoſſ 
Jochanan b. Zakkai's geweſen fei, jondern defjen Enfel, und fein Vater wird 
hier ebenfo wie in der angeführten Miſchna als Bater Zadok's bezeichnet 
wird. Diefer Zadof IT. war es wohl auch, deſſen Widerſtandskraft durch 
Berführung von der Sage verherrlicht ward (Kidd. 40 a; in anderrr Ber: 
ſion Ab. d. R. Nathan c. 16). Sein Sohn war der fhon von Juchaſin (p 
26 ed. Filipp.) vermuthete EL. b. Zadof IL, der im Namen Meir's tradirte 
(M. Kilaim 7, 2), der mit dem nachmaligen Patriarchen Sehuda I. verkehrt 
(Tof. Suffa 2, 2, j. Sanhedrin 24 b) und bei dem Aibo, der Vater Rab's 
fich aufbielt (b. Suffa 44 b). Co wie Cleazar b. Zadof LI, nad) Moed 
Kat. l. L, nah Babylonien ging und dort jtarb, fo hielt fi) auch, nad 
b. Suffa 1. L., fein Enfel fange in Babylonien auf, da man an diejer Stelle 
nicht an den Großvater denfen darf. Nach Chullin 56 b gäbe es noch einen 
dritten Zadof, der niit Simai, dem Schüler Nabbi’3 verkehrte und ſchon zu 
den Yalbtannaiten gerechnet wird. Vielleicht war diefer des zweiten EI. b, 
Zadof Sohn, und das Geflecht und dev Name Zadok's, des Jerufalemiers, 
hätte fich demnach bis zum Anfang des dritten Jahrhundert's erhalten. Bei 
den dargelegten genealogijchen Verhältnifien der beiden El. b. Zadof ijt es 
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3. Chanina, der Vorſteher der Priejterichaft. 


Chanina ’) nahm, wie der jeinem Namen tet beigejete 
Titel bezeugt, die dem Hoheprieſter zunächit ftehende Würde beim 
Heiligthume ?) ein und hat feinen Namen in der Tradition be- 
jonders durch leberlieferumgen aus dem Ritus des Tempels ver- 
ewige ?). Er war aber nicht bloß Nachkomme, jondern anch „Schü- 
ler Aharons“, in dem Sinne, wie e8 Hillel empfohlen hatte, und 
er verherrlichte in einer Zeit des Kampfes den ‘Frieden mit fol- 
gendem Ausjpruche *): „Groß tit der Friede; denn er twird der 
gamzen Schöpfung gleichgejtellt in den Worten des Propheten 
Jeſ. 45,7): „Er bildet den Frieden und jchafft das Böſe; ich, 
der Ewige, jchaffe dies Alles“ >). — Das lebte Wort des Prieſter— 
jegens (Num. 6,26) erklärte er dahin, daß damit der Friede im 
Haufe gemeint jet). Auch in politiicher Hinficht gehörte er der 
Friedenspartei an, er jah in der Autorität der beitehenden Ne- 


unnötig, mit Sranfel anzunehmen, dal der Erjtere Eliezer, der Andere 
Eleazar geheigen Habe, umfoweniger, als dies nur mit fortwährenden Correk— 
turen durchzuführen ift. Vielmehr alterniven die beiden Namen auch fonjt mıt 
einander, auch bei anderen Autoren, die einen von ihnen trugen. — Ganz 
verjchieden und auf Grund von nicht überzeugenden Correfturen Hat Graeg 
Monatsjchrift 1881, p. 486 f.) die Lebenszeit Eleazar 6. Zadok's I be- 
ſtimmt. 

Auch RER msn geichrieben. S. Rabbinowicz Difdufe 
Sofr. zu Taanith, ©. 68. — Die 2. Verfion der Ab. di R. N. c. 32 Anf, 
S. 68) hat jogar 131m. 

2) Er ſelbſt über eine damit verbundene Funktion, Joma 39 a. 

3) Frankel 59, Weiß J, 192. — ©. auch Büchler, Die Prieſter 
£. 116. 

*) Sifre zu Numeri $ 42, Jalf. z. St. (wo ftatt des unrichtigen sy 
ra sm) Dan aus Amos 4, 18 richtig 'n 8m 8 ſteht. 

>) Es fcheint, daß Chanina diejenige Geftalt dieſes Verſes vor Augen 
on die er in der erjten vor dem Scheme zu jprechenden Benediftion über 
das Licht angenommen hat: Jan aa mb nwıy, wo alfo 5an, das Alf den 
Frieden parallel ijt. Diefe Veränderung des yı in Jan wird im Talmud (b- 
Berach. 11 b) mit der Formel mafjoretifcher Varianten angeführt: ana 
San pmpı yn. 

°) Sifre 3. St, $ 42 Anf. In Num.r.c. 11 fehlt diejer Sag. 

ax 
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gierung eine jociale Notwendigfeit und ſagte, wahrjcheinlich mit 
Beziehung auf die Verwilderung feiner Zeit: ‚Bete für das Wohl 
der Negierung ); denn wäre nicht Die Furcht vor ihr, Einer 
wirde den Andern lebendig verichlingen?).“ Im Studium der 
göttlichen Lehre ja er das Schußmittel gegen alle Anfechtun- 
ger und gegen die Not der Zeit. Cr Iehrte?): „Wer Die 
orte der Lehre in fein Herz aufnivmt, der bleibt frei von 
dem Nachſinnen, das Krieg, Hungersnot, Thorheit, Unzucht, 
böjer Trieb, nichtige Dinge und das Joch der Maenſchen— 
macht verunjachen, wie es im Buche der Palmen durch David, 
den König von Iſrael gejchrieben ijt, daß die Gebote Gottes das 
Herz erfreuen und die Augen erleuchten (Bj. 19, 9); wer aber in 
fein Herz die Worte der Lehre nicht aufnimmt, den wird das 
Nachſinnen, das aller diefen Urjachen entitammt, beunruhigen, 
wie es im Denteronomium dich unſern Lehrer Moſes gejchrieben 
iit: Dafür, daß du dem Ewigen, deinem Gotte nicht dientejt mit 
rende u. ſ. w. (Deut. 28,47 f.).“ Chanmma berührt ſich in der 
Anwendung dieſes Sages mit Jochanan b. Zaffait); aber auch 
gleich dieſem jieht ev in einem der erjten Sübe des Hohenliedes 
das Schickſal feines unglücklichen Volkes angedeutet. Er jagte: >) 
„Sehet mich nicht aut, . . . die Söhne meiner Meutter erziienten 
jich gegen mich“ (Poh. 1,6), das weit auf die Vornehmen Ju— 
da’s®) Hin, welche das Joch Gottes von ſich abwarfen und in 


) In der zweiten Berfion der Ab, EN N. (S. 68) ijt hier einge- 
fügt: oma 55 92 nobw sinw. Vielleicht muB es heißen ...smnw, und der 
Cap giebt den Inhalt des Gebetes an. 

?) Aboth. 3, 2. Der Ausdruck syba om ijt dem in Prov. 1,12 nach— 
gebildet. — S. Frankel, Mon. 1852, S. 419, 

2) Aboth di R. Nathan c. 20 (S. 7). 

% ©. oben ©. 42, 

) Aboth di R. Nathan 1. l. 

) anmaw ninbis. Dies iſt der hebr. gebildete Plural des griechiſchen 
33, BovAn, Doch bedeutet das Wort hier nicht die Nathsverfammlungen, 
ſondern die einzelnen Mitglieder derjelben, die Rathsherren, die font pwandys 
BovAevrrig, genannt werden. Daß hier wirklich von den einzelnen Berfonen, 
nicht aber von Körperichaften geredet wind, zeigt der zu runde Liegende 


je 6) 
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Folge dejjen dem Joche menjchlicher Macht ich unterwerfen 
mußten). — Nach der Zeritörung gab er eine religionsgejeßliche 
Entjceheidung, im welcher der Schmerz ob des verlorenen Heilig- 
thums über den ftarren Nitualismus ſiegte. Gegenüber der An— 
jicht, daß die zu einem vituellen Neinigungsbade Berpflichteten 
dies auch am 9. Ab, troß der Trauer und Feſttages, zu nehmen 
hätten, machte er geltend, daß das Haus Gottes jo viel werth 
jei, um jeinetiwegen ein Neinigungsbad im Jahre zu verlieren ?). 


Bibelfaß, in welchem mx 533 die Söhne meiner Mutter, daS heißt nach dem 
befannten Midrafchfanon zum Hohenliede snax 33, die Söhne der Nation, als 
die vornehmften Mitglieder derjelben aufgefagt werden. Ganz fo erklärte im 
3. Jahrhundert Samuel b. Nahman die Worte msn ns nn nıwb 
(Ser. 2, 30) mit dem Hinweiſe auf 24 NRathsherren, vornehme Männer im 
Süden (Judäa's), welche zu Grunde gegangen wären, teil fie unnötiger— 
weile jchiwuren, wenn auch ohne Meineid: ya9n abysı aaa vn nybia 73 
now na own, j. Nedar. 38a, j. Schebuoth 34 d. Auch hier find die Vor— 
nehmen unter den „Söhnen“ des Tertes gemeint. Auf die nmymaw mab12 
wurden auch die Worte in Lev. 26, 19 gedeutet: „Ich zerbreche den Stolz 
enerer Macht”, b. Gittin 37 a, wo Na fch is Erklärung emwy gegen Levy, 
Talm. Wörterbuch I, 199 b, aufrechtzuhalten ift. Man ſieht dies deutlich in 
der Erflärung des Sifrä zu diefer Stelle (111 d), wonach hier die Vor— 
nehmen gemeint jeien, die den Stolz Iſraels bilden, wie Pappus und Ju— 
lianus (f. Graetz IV?, 445, Derenbourg 407). Daß mind oder puyıbıa 
nicht jtrift al3 Rathsherren zu nehmen find, fieht man auch daraus, daß die 
drei berühmten reichen Männer der legten Tage Jeruſalems im den paläjti 
nenſiſchen Quellen mit dem feßtern Ausdrucke bezeichnet werden und in der 
babyloniſchen Tradition (Bittin 56 a) dafür parny = ovıwy) geſetzt wird. 

1) Ich kann in dieſem Ausfpruche durchaus nicht den Sinn finden, 
welchen Weiß (I, 191) hineinlegt, als ob Chanina darin, mit feinen 
jonjtigen Anfichten im Widerjpruche, zelotiſcher Gefinnung Ausdruck geliehen 
babe. 

2) Taan. 13 a: mwa nn nbuap vby and wine ns an 9 
Su j. Beza 61 b: ana nbsan numan way an... . ., als ob es fich bloß 
um das NReinigungsbad der Priefter gehandelt hätte; es ift jedoch möglich), 
day orunan aus dem Titel Chanina's irrthümlich in jeinen Saß eingedruns 
gen iſt. — In der 2. VBerfion der Ab, di R. N. c. 26 (S. 53) wird un— 
ſerem Chanina, der anderwärts im Namen Simon b. Eleazars (II, 428) 


— 


ſtehende Ausſpruch zugeſchrieben. — ©. noch oben S. 23, Anm. 2, 
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4. Nechunja b. Hatkana. 


Dieſelbe Anſchauung, welche Chanina, der Vor a der 
Prieſterſchaft, über den Gegenſatz zwiſchen Gottes Herrſchaft durch 
ſeine Lehre und der Herrſchaft menſchlicher Macht ausgeſprochen 
hat, finden wir mit ähnlichen Worten in dem Wahlſpruche ſeines 
Zeitgenoſſen, des Nechunja b. Hakkana ) wieder: „Wer das Joch 
der Lehre auf ſich nimmt, den befreit man von dem Joche des 
Weltlebens, und wer das Joch der Lehre von ſich abwirft, dem 
legt man das Joch des Weltlebens auf).“ An einer andern 
Stelle der Mifchna >) ) wird von Nechunja erzählt, er habe jowol 
beim Eintritte ins Lehrhaus als beim Hinausgehen aus demſel— 
ben eim furzes Gebet gejprochen und, von jeinen Schülern darüber 
befragt, erwiedert: Wen ich hineingehe, bete ich, daß fein An— 
ſtoß durch mich entjtehe, und wenn ich hinausgehe, danke ich Gott 
für das mir geivordene Lebenslons. Die Gebete jelbjt, in zwei 
nur unweſentlich abweichenden Verſionen erhalten *), ſind charak- 
teriſtiſch für den Mann und jeine Zeit. Das eine ah: „Es 
jet dein Wille, mein Gott und Gott meiner Väter, daß ich nicht 
anffahrend ſei gegen meine Collegen und meine Collegen nicht 


1) Der Name mans ift die volljtändigere Form von mn, Onias. 
map ja erklärt Geiger, durch eine Variante sap unterjtügt, mit „Sohn 
des Zeloten“ (Jüd. Zeitſchrift IL, 38, Nachg. Schriften IV, 334; vgl, De— 
renborg 386). — Sn der Mechiltya zu Deut. 26, 9 (ed. Hoffmann, ©. 29) 
findet fich eine Inefdote, in welcher N. b. 9. al$ (sic) aınns win bezeichnet 
wird (aus Emaus) ımd den Beſuch Zojua b. Chananja's empfängt. 

2) Aboth 8, 5: pas 797 Dip mon yimapo man bay yıby Dapam 55 
par 97 Dip phy gun man by nn pmon bar. In der2. Verjion der Ab. di 
R. N. c. 32 Anf. (S. 68) jteht vor Pax 17 by auch myabn by. Vgl. in den 
beiden Süßen Chaninas in Ab. di N. N, c. 20 (oben ©. 52) die Aus— 
drücke 5 ana — nn phaan ‚am wa biy ‚ombya meapn bi ybiy ypnw. 

2) Berachoth 4, 2. 

*) 3. Berach. 7 d, b. Berad). 28 b (vgl. Geiger, $. 3. VIII, 298). 
Der folgenden — liegt die Verſion des Jeruſchalmi zu Grunde — 
S. zur Ergänzung des Berichtes über N. b. H.'s Gebet Ag. d. pal. An. 
— IDEB: 
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auffahrend gegen mich !), daß wir das Unreine nicht für rein, 
das Neine nicht fir unrein erklären, daß wir das Erlaubte nicht 
für verboten, das Verbotene nicht für erlaubt ausgeben, ſo day 
ich bejchämt daſtünde in Ddiefer und in der fommenden Welt!“ 
Das Danfgebet lautet: „Ich danfe dir, mein Gott und Gott 
meiner Väter, daß dur mir mein Lebensloos unter denen gegeben 
haft, die in den Lehrhäufern und Bethäufern jißen und nicht 
unter denen, die im Theater und Circus figen ?); denn ich be= 
mühe mich und auch jte bemühen jich, ich harre aus und auch 
lie harren aus, aber ich bemühe mich, um das Paradies zu er— 
ben ?), sie bemühen jich um des Abgrunds des Berderbens 
willen *)." Die Würde der Lehre bedingte ihm auch die Winde 
der mit ihr ſich Bejchäftigenden. Als feine Schüler ihır fragten, 
wodurch er ein jo hohes Alter erreicht habe, antiwortete er’): 
„Ich habe niemals eine Ehre gejucht in der Bejchämung meiner 
Eollegen, ich habe nie einen böjen Wunſch gegen meine Collegen 
mit auf mein Nachtlager genommen und ich war freigebig mit 
meinen Vermögen.“ — Der berühmtejte jeiner Schüler war Is— 
mael b. Eliſcha. Diejer hat, jo tradiert im dritten Jahrhun— 
dert Jochanan®), in jener Schriftauslegung mit Vorliebe die 
Negel von Allgemeinen und Bejondern, welche übrigens jchon 


1) 91933 mp man ao) an 7235 Toon abw. Schammai wird als 
759 bezeichnet, während Hilfel nyay war (Sabb. 30 b). Vgl. auch in des 
Letzteren Sentenz (both 2, 5): mba rap abi. 

2) Theater und Lireus wurden ſchon von Hillel agadijch bemußt 
(S. 9. In Sifrä zu den Worten „in, ihren Saßungen ſollt ihr nicht gehen“ 
(Lev. 18, 2) finden wir eine anonyme, wahrjcheinfich alte Deutung, Dies 
Berbot betreffe die heidniſchen Inſtitutionen (mom) des Theaters, des Cir— 
eus und des Stadion. 

2) Bol. den Sag El. b. Zadofs über Fromme und Frevler, S. 49. 

*) Jer. fügt den Hinweis auf Palm 16, 10 Hinzu Weiß, I, 73, faßt 
ohne Grumd die fo jpecielfen Gelegenheitsgebete N. b. Hakkana's als Oppo— 
fition gegen da3 von Gamliel IT angeordnete dreimal täglich zu wieder 
holende Pflichtgebet auf. 

5) Megilla 28 a. 

6) Sc-bunth 26 a. 
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unter den ſieben Regeln Hillels vorkönmt, angewendet, nach 
dem Beifpiele jeines Lehrers Nechunja, der dieſe Regel durch die 
ganze Schrift durchführte. Doch hat ſich außer einem vereinzelte 
Falle) fein Beiſpiel der halachiichen Exegeſe Nechunjas erhalten. 
Seiner Deutung zu Prov. 14, 34 wurde schon oben?) Erwähnung 
gethan. 

Aus den Verhältniffe Ismaels zu Nechunja b. Haktana er 
klärt fich die hervorragende Stelle, welche jpäterhin die iüdiſche 
Geheimlehre dem Letztern zuwies. Da Ismael im Der 
tachtalmudijchen älteren Myſtik als Hauptvertreter ihrer Lehren 
gefeiert ward, machte man Nechunja db. Haffana auch auf Die 
ſem Gebiete zu feinem Meeifter, um jo eher, als der Name des 
in die Tempelzeit hineimagenden QTannaiten den Nimbus des 
Alterthums, mit dem man die Geheimlehre befleidete, noch erhöhte. 
In dem auch nach Ismael benannten theoſophiſchen Midraſch 
Hechaloth rabbathi“), tradirt 3. ſehr oft in jeinem Namen 9. 
Ihm jelbit wurde das fabbaliftiiche Buch Bahir zugejchrieben, 
jowie das befannte, ſogar in die tägliche Gebetordnung aufge 
nommene Gebet des Nechunja b. Hakfana?). 


') Megilla L. I. Siehe jedoch hierüber umt. S, 59, U. 2. 

E34 Anna 2. 

) Herausgegeben von Jellinek in Beth Hammidrafch, B. III, €. 
33—108. ©. daſ. Einl. ©. XX ff. 

NE 2, 1,8 aaa. 3% Su) 515,1, 18,6; 
19,2 633 nen 2 v5 u8 9); 21, nabn Inymws or 
339379 32 8973 9 7335, hier muß offenbar nach 73 ergänzt werden: mipn)- 
An der legtern Stelle jehen wir Nechunja als den Meijter aller „Helden der 
Lehre“, die fi) vor ihn verfammeln, während feine Vorträge von Schreibern 
aufgezeichnet werden. An einer andern Stelle werden einige, meijt durch ihr 
Martyrium befanmte Tannaiten in anachronitiicher Weile aufgezählt, welche, 
wie Ismael berichtet, vor dem Meifter fapen, Bm awı map j3 ana 
na mar 53 ns onmad. — In einer andern pjeudepigraphiichen Midraich, 
Pirke R. Eliezer, c. 43, wird Nech. b. Haf. ein Satz über die Macht der 
Buße zugejchrieben, welche an Pharao, dem Unterdrücker Iſraels nachgewie- 
gen wird, der nachher zum König von Ninive geivorden jei, von dem das 
Buch Sona ipricht. 

5) ©. Steinjhneider, Catal. Bvdl, col. 2055 Fff., Lebltt. d. Ir. 
VI, 152. lieber das Buch Bahir j. Groß in Graetz Monatsjchriit 1831, 
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9 Nachum aus Gimzo. 


So wie Ismael von Nechunja b. Haffana die exegetijche 
Metbode des „Allgemeinen und Bejondern“ annahm, jo lernte 
Ismaels Halachischer Opponent, Afiba von feinem Meijter 
Nachum aus Gimzo ) die Negel des Einbeziehens und Aus— 
ſchließens durch das ganze fchriftliche Geſetz anzuwenden ?). Dies 
bezog jich bejonders auf die hebräischen Partikeln, auch jolche, 
denen nach dem gewöhnlichen Wortjinne des Textes feine bejon- 
dere Bedeutung zufäme. Einmal jagte Ismael zu Aida?) : „Nach- 
dem du 22 Jahre lang Schüler des Nachum aus Gimzö warft, 
der die Partikeln 8 ımd 27 als etwas ausjchliegend, Die Par— 
tifeln ©) und ns als etwas einbeziehend erklärte *), jage mir, 
was bedeutet das mx tm erjten Sage der Thora?“ Akiba ant- 
wortete: Wenn die hebrätjchen Worte für „Simmel und Erde“ 
ohne das Accuſativ-Wörtchen nach den Worte für Gott ſtünden, 


557 fi, Neubauer in Jewish Q. Review IV, 358. — ©. auch noch 
Artikel Benjacobs über mapr ja mans ’Sb nom Mimon nun. | 

mann Dim. Giuzö ijt der Name einer II Chr. 28, 15 er- 
wähnten Stadt im jüdweitlihen Judäa. Für a3 wird gewöhnlich 7 03 ge= 
jchrieben, weil man den Namen mit dem Wahlfpruche swb 1 ns deutete 
deu Nachum im Munde geführt haben fol. ©. b. Taanith 21 a, ferner 
j. Rea Ende, 

2) Ebenfall8 von Johanan tradirt, Schebupih 26 a. Vgl. Tofefta, 
Sihebunth, 1, T:no3 ws Dinn mb 738 Porym par waıT mm. 

As Schüler Nachum's erſcheint Afiba auch in einer halachijchen 
Tradition, Berach. 22 a (spp sanb mwnb y mı win mim); ferner in der 
Sage jer. Schefalim c. 5 g. Ende, wo Akiba genannt ift an Stelle der 
„Schüler“ in b. Taan. 21 a. 

> Sen. x. ec. 1, Tanchuma B. nwnn2 8; b. Chagiga 12 a. 

#) Gen, vr. pya RI PAR Papa ppm Jan. In Babli blos: minw 
munsw pre 55 wns, wie in der ©. 58, N. 5 eitirten Stelle — Die 22 
Jahre find eine rımde Zahl, vom Alphabet hergenommen (vgl. Sand. 31 a). 
©. auch Ug.d. pal. Am. II, 297, 1. Die Zahl der Buchjtaben des Alphabetes 
wurde auch bei der Beitimmung der Zahl der fanonijchen Bücher der heil. 
Schrift angewendet; jowie die Zahl der Geſänge beider Horwerijcher Epen 
auf die Zahl der griechiichen Buchjtaben zurückgeht. 


S. 
den 
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jo könnte man jo erklären, als ob jie jelbjt Gottheiten wären '). 
Mit denselben Worten befragt Ismael den Akiba über da3 As 
in Gen. 4,12) und in Gen. 21,20°). — Eine ähnliche Frage 


Akibas an Nachum wird ebenfalls überliefert. Er fragte ihn, was. 


durch das mx in Deut. 10,20 in die Gott fehuldige Ehrfurcht 
miteinbezogen werden fönnte; da antwortete er: Die Lehre Önttes! °) 
Nach einer anderen Verfion ?) hätte Nachum, nachdem er alle übri- 
gen mx gedeutet hatte, fir diejes eine feine Erklärung gefunden, 


) Im Babli: „als ob in „Himmel“ [und Erde“) Namen Gottes au— 
gegeben wären,“ das heißt namen würde als Appofition zu oynbr gelte. 
Dieje Auslegung hat eine polemifche Spige gegen Verdunkelungen des mo— 
notheiftifchen Gedanfens, welche man auf die h. Schrift zu begriimden ſuchte. 
©. Joel, Blicke in die Religionsgefchichte L, 169. 

2) Gen. vr. c.22 g. A. ©. auch Ag. d. pal. Am. I, 556, 1. 

3) Gen r. c. 53 g. ©. Beide Male antwortet Afiba, daß der Zu— 
ſammenhang ohne ns jchwer, unverftändlich wäre (mwp naın mm). 

9) J. Berach. 14 b, j. Sota 10 ec. Der Wortlaut der Stelle iſt folgen 
der: DIN DW DM DInK Ymbı mim 273 N2py IHN WW DS mans 
may ann mb SON NN Tinbn na ans jan sin mn mo Jan Dip DIES 
Ian. Nun iſt 0 eine durch leicht erflärlichen Confonantenwechjel entſtan— 
dene Variante für symar, was ſoviel als na win it; vgl. yow und snbw. 
Ebenfo ijt Nehemja nur eine Nebenform des Namens mins (vgl. man und 
pun). Man kann aljo getvojt den many mans mit den Nachum aus Gimzö 
identifieiven (f. Derenbourg ©. 314; Graetz, Monatsfohrift Ihg. 1870, 
S. 527; Koheleth, S. 176; Straſchun in Kagenellenbogens amp anıaını, S. 115; 
san, Ihg. 1858, ©. 115. Da nun auch die Ausſagen iiber Beide identijch 
find, mit dem einzigen Unterſchiede, daß im jerufalemifchen Talmud (aber 
nit, wie gleich gezeigt wird, im babylonifchen) Akiba nicht Schüler, jondern 
Lehrer ijt, jo ift e8 gewiß erlaubt, durch eine kleine Umfehrung das rich— 
tige Verhältnis herzustellen und als urſprünglichen Wortlaut anzunehmen: 
NDR Mar) MN WOW Na1py "1 

) An vier Stellen des bab. Talmuds: Peſach. 22 b, Kidd. 57 a, 
Baba Sanıma 41 b, Bechor. 6 b. Aucd hier wird Nachum aus Gimzö 
ups yr mans, aber er iſt nicht, wie im Ser, der Fragende, jondern der 
Gefragte und Akiba wird zwar nicht als fein Schüler bezeichnet, tritt aber 
offenbar als der Jüngere, Spätere auf. Die beiden Verſionen find durch 
einander zu berichtigen und zu ergänzen, nicht aber, wie Graetz (IV? 428) 
will, die des Babli ganz zu befeitigen. 
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und als ihn jene Schüler fragten: Meifter, wie willft du nun 
deine Übrigen Deutungen aufrechterhalten ? antwortete er: Sp 
wie das Exflären ein verdienftliches Thun war, jo ift es im die— 
ſem Falle verdienjtlich, ich des Erflärens zu enthalten). Das 
An in Deut. 10,20 ſei jo ungedeutet geblieben, bis Akiba darin 
die den Jüngern der Werfen, den Trägern der Gotteslehre ſchul— 
dige Ehrfurcht angedeutet fand. -- Es wird auch berichtet, daß 
Afıba den Nachum über die Bedeutung des Wortes mx in Led. 
14, 21 befragt habe ?), jo wie auch darüber, wodurch er ein jo 
hohes Alter erreichte). Er antwortete: Ich habe niemals Ge- 
ichenfe angenommen, verharrte nicht ftarrfinnig auf vorgefaßter 
Meinung und war freigebig mit meinem Vermögen. 


1) moon by Saw bapn an > memın by Saw nbaypw nw>. 

2) Sifra 5. St. (72 c) nm Una sapy 9 dw. Much Hier ift 
Kechemja foviel wie Nachum. Dies ift gewiß annehmbarer, als, auf die Le= 
feart san I ns (die aber auf Meg. 28a beruht) gejtüst, die Frage AMiba's. 
an Nechunja b. Haffana, der nicht jein Lehrer war, gerichtet jein zu lajjen, 
wie Sranfel, 99, und Weiß, IL, 42 annehmen. 

?) Megilla 28 a: om naaan nma Dan nn Inn napy 1 bw. 
Dean erklärt dies allgemein fo, daß unter, „Nechunja d, Große“ N, b. 
Hakkana zu verjtehen fei. Nun wird aber dieſer ſonſt jtetS mit feinem Va— 
ternamen angeführt, ja unmittelbar vor diefer Trage wird diejelbe Frag 
den Schülern des Nechunja b. Haffana nacherzählt, ſo daß alfo derfelbe 
Mann fo zu jagen in einem Athem mit zwei verjchiedenen Benennungen er= 
wähnt wäre; auch die Antwerten des Einen an die Schüler find von denen 
des Andern an Akiba verjihieden. Alle Schwierigkeiten ſchwinden, wen wir 
für ssans fefen: mwmrs (aus m fan Leicht 3 werden, befonder3 unter dem 
Einfluße des vorgenannten sr) und annehmen, Nachum oder Nechenyja 
aus Gimzö fei zum Unterfchiede von Nechemja, dem Schüler Afiba’s Han 
„der Aeltere“ genannt werden. Damit jtinmt dann jehr gut, daß auch im. 
Babli Afiba den Nechemja nach dem Sinne von ns, freilich eines anderen 
als im Sifrä, (Num. 28, 4) frägt; und auf Grund dieſer Correctur kann 
man auch die fir die Umgebung eines einfachen Nabbi auffallenden Eunu— 
chen Rya (bei Levy I, 809 b „Hofbediente‘) wegeorrigiven. Man leje itatt 
dieſes Wortes 18311725 od. 98m und man verſteht auch die den Afiba tvegen jeiner 
Frage bedrohende Mißhandlung. Die Leute von Ginzö hatten die Frage 
nach dem hohen Alter ihres berühmten Landsmannes als mißgünſtig ges 
meint verjtanden und züchtigen den Frageſteller dafür. Später wurde aus 
dem unverſtändlich gewordenen Pntronymifum das geläufigere 98711. 
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6. Ben Paturi. 


Die Caſuiſtik, welche in der Halacha einen jo breiten Spiel— 
raum hat und fiber die vom Leben jelbjt gebotenen Fälle hin— 
ausgehend die Conſequenzen der religiöfen Satzung durch alle 
Möglichkeiten verfolgt und die jich darbietenden Schwierigkeiten 
zu löſen jucht, dieſe Caſuiſtik, welche zwar erſt jpäter ſich voll 
Ständig entwickelte, aber mit ihren Anfängen ſchon in die ältejte 
Zeit der Tannaiten hineinragt, wurde jehon frühzeitig auch auf 
die Sittenlehre angewendet, und wir finden aus den erſten Jahr— 
Hunderte einen der interejjanteften Fälle ethischer Pflichtencolli— 
fion aufgeworfen und auf exegetiicher Grundlage gelöjt. Es reiſen 
Zwei in der Wüſte), und nur Einer von ihnen iſt mit Waſſer 
verſehen. Würde er das Waſſer mit dem Reiſegefährten theilen, 
jo wäre es nicht genügend, um Beide zu erhalten; tränke er es 
allein, jo langte er wohl damit aus, um in bewohnte Gegend zu 
fommen, aber jein Geführte wäre unvettbar verloren. Ben Paturi?) 
trug darüber die abjolut ethische Löſung vor: Der Eine dürfe 
nicht mit Breisgebung des Lebens feines Mitmenſchen dag eigene 
retten, jondern es mögen beide trinfen und beide - umkommen. 
Diefe Löſung, Die er?) auf die Worte der Schrift (Lev. 25, 36) 
„Dein Bruder lebe mit div“ ſtützte, galt jo lage, bis Atıba 
auftrat und aus demjelben Schriftworte entnahn, daß im Con— 
fliftsfalle das eigene Leben zu berückſichtigen jet. Nach einer an— 


') Sifrä zu Lev. 25,86, 193 wahr rw one, b. Baba mezia62a 


7172... Eine inferejjante Analogie bietet die ähnfiche Frage in Cicero 
de offieiis III, 23, von den zwei Schiffbrüchigen. 

?) BD j2 277 9. Myod iſt ungewijfer Bedeutung und fommt auch 
als ws md XVYod dor. Die etymologiſchen Phantasmagorien, welche 
Schorr (Chaluz IX, 43 f.) über diefen, ſowie itber viele andere Namen der 
Zannaiten und Amoräer vorträgt, ſind zu unwiſſenſchaftlichen Charakters, 
als day auf dieſelben einzugehen nöthig wäre, Die ganze Abhandlung, auf 
die hier ein fir alle Male hingewieſen jei, iſt ein betriibendes Beiſpiel da— 
für, wie weit einen fcharffinnigen und gelehrten Mann das Außerachtlaſſen 
Beine: Disciplin und kritiſcher Bejonnenheit führen fanır. 

) Nur im Eifrä, 
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dern Verſion habe Akiba dieſe Anficht perfönlich vor Ben Pa— 
turi ausgejprochen ). Jedenfalls erſcheint in dieſer Tradition 
Akiba in demſelben chronologiſchen Verhältniſſe zu Ben Paturi, 
wie in der Tradition über As zu Nachum aus Gimzo. Sie 
dürfen Daher als Zeitgenofjen betrachtet werden. Wir kennen von 
Ben Paturi noch zwei exegetifche Ausſprüche. In dem einen löft 
er den Widerjpruch zwiſchen 35, 4 und 5 dadurch, daß er ımter 
den 1000 Ellen das Maß des Stadtbezirke, unter den 2000 
das des Sabbathiweges verftanden wiſſen will?). In dem andern 
entnimmt er aus Hiob 27,2, daß Hiob Gott aus Liebe diente, 
denn beim Namen des Königs ſchwöre nur, wer den Slönig 
ftebt ?). Als dieſe Anficht durch einen ſonſt nicht vorkommenden 
Singer, Joſuab. Hyrkanos, am berühmten Tage der Amts— 
entſetzung Gamliels vorgetragen wide, rief Sofua b. Cha— 
nanja aus: „O wer fünnte den Grabesjtaub von deinen Au— 
gen nehmen, Jochanan b. Zaffat, mein Meifter, der du immer 
fehrteft, daß Hiob mur aus Furcht Gott diente, denn jo jei es 


) Xepy 7 yb ann, Sifra. 

2) Toſefta Sota 5, 13 minD 3 nm wa min > yaımı 7 SON, Dev 
Erfurter Codex (ed, Zucermaudel, ©. 803) jeßt noch) Hinzu 33 Dwm, 
xDpy. Diefer Zuſatz iſt durch die Mifchna Sota 5, 3 veranlaßt, two dafjelbe 
was in der Tofefta B. P. zugefchrieben ijt, Akiba vorträgt und zwar D1a 12, 
an dem Tage der Amtsentſetzung Gamliel's II. Im der Toſefta folgt dann 
der andere Sat Ben Paturis, ebenfall3 eingeleitet mit own ms yaınd 
wD 73 (c. 6 Anf. nad) Eod. Erf. und Jalkut zu Hiob $ 914). In der 
Miſchna (5, 5) entipricht demfelben das an demfelben Tage von Jofua b. 
Hyrkanos Vorgetragene, worin ebenfalls Hiobs Liebe zu Gott bewiejen wird, 
aber aus Hiob 13, 5 und 27, 5. Diefe abweichenden Angaben dev Miſchna 
und Tofefta über die Autoren beider Säge fafjen fi) dadurch ausgleichen, 
daß man annimmt, ſowohl Afiba als Joſua b. Hyrkanos hätten die Säße 
in Namen des Ben Paturi vorgetragen, wie ja in der Tofefta Joſua, d. i, 
b. Hyrkanos, es ijt, der beide in jeinem Namen tradivt; oder aber, daß 
Akiba in der Miſchna vor dem erjten Saße als Autor genannt wird, ift 
durch die Nähe dev anderen ihm gehörenden Sätze zu erflären. 

3) Die Baraitha des Zerufhalmi (Sota 20 c) hat dies als 7 un 
ann, dielleicht corrumpirt aus ywımı '9 an. Uebrigens |. die. vorige An— 
merkung. 
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gejchrieben (Hiob 1,1): „er fürchtete Gott und wich vom Böſen“; 
und num lehrt Joſua, der Schüler deines Echitlers, dag er aus 
Liebe zu Gott Fromm war)!“ 


7. Eliezer b. Jakob. 


Ein Tannaite, der zu den älteren Schülern Akiba's gerechnet 
wird, aber eher jein College und Zeitgenojje war, Simon ben 
Azzat, erzählt, er habe in Jeruſalem — wol zur Zeit Des 
Barkochba'ſchen Freiheitsfrieges eine Rolle mit genealogtichen 
Berzeichnifjen gefunden, auf der unter andern Bemerkungen auch 
die zu lejen war, day die Miſchna des Eliezer b. Jakob „et 
Mäßlein nur, aber vein” jei, das it: die von ihm gelehrten Tra— 
ditionen gering an Zahl, aber gefichert und zuverläfitg jeten?). 
Diefes Zeugniß und manche andere Momente machen die Exiſtenz 





eines in Die vorhadrianiſche Zeit gehörenden Gejeßeslehrers, 


Eliezer b. Jakob mit Namen, zu einer ımbejtreitbaren Thatjache?). 
Es iſt aber meist ſchwer zu entjcheiden, in welchen Falle er und 
in welchen Falle jein jüngerer Namensgenoſſe ) aus der zweiten 
Hälfte des zweiten Jahrhunderts als Urheber der unter dieſem 
Namen überlieferten Ausiprüche anzunehmen jei. In Folgenden 


’) M. Sota 5, 5. 

?) Jebamoth 49 b pn ap wası nawn. In dem ältere und jüngere 
Tannaiten charaktrifivenden Ausſpruche Iſſi b. Jehuda's (Gittin 67 a, Ab. di 
R. N. c. 18) heißt es von E. b. Jakob ſelbſt (nicht von einer j. Miſchna): 
‘>31 ap. Und zwar steht dort E. b. Jakob unter den Schülern Akiba's ſo 
daß der jüngere Träger des Namens gemeint jein fanı, was aber in Anbe— 
tracht dev Stelle in Jebamoth 49 b. nicht wahricheinfich iſt. — p3 bed. 
reines Mehl (— mp3 nd). 

’) Sranfel 73 f., Weiß II, 167, Brill 71 ff, Derenbourg 374. — 
Graetz ignorirt in feiner Geſchichte den ältern Eliezer b. Jakob gänzlich 
und jchreibt die Traditionen über den Tempel dem jüngern zu, ©. d. Juden 
PV2=20% 

) Frankel will auch fir diefe Namensgenofjen denjelben Unter— 
ichied durchführen, mit dent er die beiden Eleazar 6. Zadof von einander 
icheidet; doch gilt auch Hiervon das oben S. 50, Anm. 2 Ende Bemerfte, 
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jeten Diejenigen zum Schriftauslegung gehörenden Sätze zuſammen— 
gejtellt, welche man mit großer Wahrjcheinlichfeit oder Gewißheit 
El. b. Jakob, dem Aelteren zufchreiben darf. 

Sn der Halacha find es bejonders die auf den Tempel und 
jeine Einrichtungen fich beziehenden Traditionen, welche dem älterır 
El. b. Jakob gehören‘); es wird uns auch gejagt?), Daß der 
Miſchnatraktat Middoth, der von den Größenverhältniſſen und 
inneren Einrichtungen des jerufalemifchen Heiligthums Handelt, 
jenen Urſprunge nach auf ihn zurückzuführen ift?). Wir Dürfen 
daher auch jolche Schriftauslegungen,die auf das Heiligthum Be- 
zug haben, Eliezer b. Jakob I. zueignen. Aus dem Worte Tew. 
Vev. 4, 12, deducirt er, daß der Ort, auf den die Altarajche zu 


Schwerlich darf man zwijchen den beiden El. b. Zadof ein gleiches genealo— 
giſches Verhältniß annehmen, wie e3 oben fiir die beiden El. b. Zadof nach— 
geiviejen wurde. 

276, Ttranfel a. a. DO. 

2) Von Huna, Soma 16 b: wası na sun Inn. 

) Im genannten Traftafte jelbit wird fein Name bei mehreren Aus— 
Tprüchen genannt. Er erzählt (1, 2) von der eigenthiimlichen Strafe, die der 
Bruder jeiner Mutter erlitt, als er als Tempelhüter einjchlief. Ev erklärt, die 
Beitimmung der füdwejtlichen, an den Vorhof grenzenden Kammer vergefjen 
zu haben (2, 5). Wie die Ausſage eines Augenzeugen flingt auch die An— 
gabe El. b. Jakobs, da die heidnifchen Krieger, welche Thorwächter in Je— 
rufalem waren, am Vorabend des Peſach, nachdem fie das Rrofelytenbad 
genommen, auch ohne Beihneidung zum Mitgenujje des Pejachlammes zus 
gelajjen wurden, j. Peſach. c. 8 Ende; die Tofefta Pejach. c. 7 bringt den 
Sat ebenfall3 und zwar im Erfurter Cod., ed. Zuck. 167, anonym, im Wienervon 
El 6. Jakob. Die Ausgaben haben El, b. Zadof, was wahrjheinfich durch den 
unmittelbar vorhergehenden Saß des legtern veranlakt wurde, ebenjo wie int 
Cod. Erf. bei diefem Joſe b. Jehuda fteht, von den unmittelbar vorher ein 
Ausſpruch zu leſen ift. — Es fei noch bemerft, dab die Angabe über die 
heidniſchen Thorhüter jich auf eine Controverfe der Schulen Schammai’s und 
Hillels bezieht, jo wie EL. b. Jakob über einen den Opferdienſt betreffenden 
Streit der beiden Schulen veferirt, Zebachin 38 b (danach it die Bemerkung 
Brülls, ©. 75, zu ergänzen). — Einige Angaben über gejellichaftliches Le— 
ben aus der Zeit des zweiten Tempels werden Chullin 94 a El. b. Jakob, 
wahrſcheinlich dem Xeltern, zugeichrieben. 
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führen ſei, abſchlüſſig jein müffe ). Die dreimal hervorgehobene 
Vorſchrift, daß der Altar aus Steinen zu bauen jet (Exod. 20,25, 
Deut. 27, 5, 6) ſoll auf die Altäre der drei Hetligthümer von 
Schilo, von Nob und Gibeon und von Jerujalem hinweiſen ?). 
Auf den Altar bezieht jich auch der Ausſpruch: Drei Propheten 
famen mit den Siraeliten aus dem babylonischen Exil; der Eine 
gab Zeugenjchaft über die Stelle des Altaves, der Andere darüber, 
dat man auf dem Altare opfern dürfe, ohne daß dev Tempel 
wieder aufgebaut jei, der Dritte darüber, daß die Thora in aſſy— 
riſcher (Duadrat-)Schrift zu jchreiben ſei?). Den großen Altar 
von Serujalem findet EL. b. Jakob ſchon in Gen. 8,20 ange— 
deuttet, in dem Altare, auf dem Noach ſein Opfer darbrachte und 
auf dem auch Adam geopfert Habe). — Bon dem Waſſerthore 
des Tempels (j. Nechemia 3, 26) jagt er, es habe diefen Namen 
erhalten, weil bei ihn der vom Propheten Iechesfel verkündete 
Waſſerquell (Ey. 47, 2) hervorſprudeln werde’). Die Worte: 


1) sen Sifrä z. Stelle (15 d), Zebachim 106 a. 

2) Zabahim 61 b. Fu Salfut zu Exod. 20, $ 8306, ijt als 
Autor 939 genannt, was aus der gewöhnlichen Abbreviatur fiir Eliezer b. 
Safob warn zu erklären iſt. 

3%, Zebachim 62 a, Die drei Propheten jind, wie Raſchi bemerft, 
Chaggai, Zacharia und Maleachi. Wenn diejem Leßteren, dem Dritten, die 
Ausfage über den Gebrauch der aſſyriſchen Schrift zugefchrieben evjcheint, 
jo paßt das Sehr gut zur der Annahme, dag Maleachi identiſch mit Ezra iſt 
(Sofua db. Karcha, Megilla 15 a) und daß diefem die Einführung der 
Duadratichrift zur verdanfen ift (Sand. 21 b). Ueber die Berufungen auf die 
drei legten Wropheten in jener Zeit ſ. oben ©. 12, Anm. 1. 

*) Gen. r. e. 34. Zu dem Opfer Adams wird auf Pſalm 69, 32 Hinz 
gewieien, wozu die Baraitha in Aboda zara 8 a zu vergleichen ijt. Auf dem 
Altar bezieht ſich auch die Angabe El. d, Jakobs, da man am 7. Tage des 
Hüttenfeites während des Umzuges um den Altar die Worte ſprach: 5 
ramn 75%, Toſ. Sufta, 3, 1. In der Mifchna Suffa 4, 5 ift apy% 72 ausge⸗ 
jaffen; vgl. ©. 65, Anm. 2, Auf das ebenfalls zum Hüttenfeſte gehörende 
Feſt des Waſſerſchöpfens beziehen ſich die Worte, welche Hillel mit Anlehnung 
an Exod. 20, 24 ſprach und welche von einer Duelle EL. b. Jakob zuges 
eignet werden. ©. oben ©, 5. 

>) M. Middoth 2, 6; Toſ. Suffa 3, 3, Dabei erklärt er auch das 
ort son: mind prnp (min Som DB yma ybıyı passan Tof.) oimen ninn 
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„Hm zu dienen mut ganzen — ungetheiltem — Herzen“ (Deut. 
11,13) erklärte ev als Mahnung au die Priefter, während ihrer 
Dienjtverrichtungen im Heiligthume feinem fremden Gedanken 
nachzugehen '). 

Ader auch Auslegungen anderer Art darf man mit großer 
Wahrjcheinlichfeit dem ältern Eliezer b. Jakob zuiprechen. Zu 
Deut. 22,17 leſen wir, daß er die Worte: „Ne mögen ausbrets 
ten das Tuch,“ welche man jpäter allgemein bildlich auffaßte, 
in ihrem Wortjinne genommen wiſſen will?). Ebenſo erklärt er, 
dag in Deut. 20,5,6 „Haus“ und „Weinberg“, deren zu voll 
ziehende Einweihung vom Theilnehmen am Kampfe befreit, jtricte 
zu nehmen ſeien und nicht auch andere analoge Bejisthüner mit- 
inbegriffen jind ®). Bejonders haben wir einige bemerkenswerthe 
Schriftauslegungen von ihm, welche ethijche Strenge in der Auf- 
faflung des ehelichen Lebens befinden. Die Crläuterungen zu 
den Worten der Schrift: „Daß nicht das Land mit Schandthat 
fich fülle” (Zev. 19, 29) führt jchon der Talmud + auf den 


na }nen Anna pay. Im Traktat Midvajch werden auch fonjt Stellen aus 
den legten Capiteln Jecheskels benüßt: 46, 21 (2, 5, wobei das Wort nyamp 
erflärt wird); 43, 16 (8, D); Al, 23 f. (4, D); 44, 2 (4, 2). 

1) Sifre zu St. 8 4l. 

2) Sifre zu St $ 337 oanss amar "w yon . Nach yon 9 
iſt wie aus b. Keth. 46 a, j. Keth. 28 c crfichtlich, spyr 73 zu ergänzen. 
Mech. zu Deut. 14, 8 (Hoffmann, Neue Collectaneen ©. 7) nennt als Autor 
einer halachiſchen Schriftdeutung EI. b. Jakob, während Sifre zu K. (8 99) 
yon 7 als Autor nennt. Dasfelbe ijt bei der Deutung von Deut. 16, 21 
der Fall (Neue Collectaneen, ©. 15, vgl. auch Sifrô z. St. ($ 145). Auch 
Tamid 28b: apyr 72 x. Ebenjv Hat der Ausſpruch zu Palm 10, 8 nad 
Tof. Sand. 18 b EL. b. Jafob (den Jüngern, weil neben anderen Schülern 
Akibas) zum Autor, während in b. Sand. 6 b myıbr ſteht. S. noch ©. 
64, U. 4. — Daß die Erflärung zu Deut. 22, 17 von El. b. Jakob I, her— 
rührt, bat Frankel 74 gut begründet, während Geiger, %. 8. I, 29 
ohne Grund fie dem Schüler Afiba’3 zujchreibt. 

3) yymwns mia Sota 43 a, ıyawus ara Sifré z. St. ($ 195), j. Sota 
22 d, b. Sota ib. Im Serufchalmi wird die Bemerfung auch auf yo aus— 
gedehnt. 

) Yebamoth 37 b. 


wi! 
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ältern Eliezer b. Jakob zurück. Er jagt, in diefen Worten liege 
die Hindentung darauf, daß die gejchlechtlichen Verirrungen Die 
ärgften Incefte zur Folge haben können, jo daß Einer, ohne es 
zu wiſſen, Die eigene Tochter zur Frau nehmen oder Die eigene 
Tochter feinem Sohne zur Frau geben könne 9. Un diejelben 
Worte fnüpfte er auch eine Mahnung: Wer in einen Lande 
verheivathet ift, heirate nicht, im ein anderes Land gekommen, 
auch in dieſem; denn Die dem beiden Ehen entiprofjenen Kinder 
fönnten, einander richt fennend, zuſammenkommen und eme 
Gejchwifterehe eingehen ?\. Das Verhältniß der Ehegatten ſubſu— 
mirt er unter den Begriff der Nächitenliebe und folgert aus dei 
Worten: „Sinne nicht gegen deinen Nächiten Böſes“ (Brov. 
3,29) die Warnung, nicht eine Frau zur Gattin zu nehmen mit 
der Abjicht, jie nachher zu verjtoßen ?). Hingegen fnüpft er an 
die Worte: du jollft deinen Bruder nicht hafjen in deinem Her— 
zen” (Lev. 19,17) die Bemerkung, dieſes Verbot erleide Ein— 
jchränfung tm Bezug auf die ungetreue Ehegattin; für dieſe gelte 
das Gebot (Num. 5,14): „er eifere gegen jein Weib“ 9. 

An zwei Stellen finden wir die Anficht Eliezer b. Jakobs 
neben der des Eliezer b. Hyrkanos und des Joſua b. Chananja 
genannt, wo alfo ebenfalls der ältere El. b. Jakob anzunehmen 


) Sifrä z. St, (90 d), Toſ. Kiddufchin 1, 4. Der Schlug des Aus— 
jpruches, welcher das Wort nur aus m mr zujammengefegt erklärt: “mnaw 
NY na nr nm wird von Weiß (zu Sifrä l. l.) dem El. b. Jakob abge- 
iprochen, weil diefe Deutung im Babli dem Raba gehöre und auch in der 
Zofefta nichts davon ftehe. Indeſſen Cod. Erfurt (ed. Zuck. ©, 335) fennt 
diefen Schluß: busen by mb adı gms ab win an mon... Raba ivendet 
auc bloß diefe alte Deutung in feinem Sinne an; übrigens wurde diejelbe 
nad Nedar. 5l a au von Bar Kappara tradirt. 

?) Jebam. 37 b, in ummittelbarem Zufammenhange mit dem vori— 
gen Sage; die Anfnüpfung an den Bibelvers ift aus Soma 18 b zu er: 
gänzen. 

°») Jebam. I. I. Den Bers wendete, nad Gittin 90 b, Raba in glei- 
hem Sinne an. ©. auch Akiba's Sa, Ab. di R. N, c. 26 und Rab's Satz, 
Kidd. 41 a (Ag. der bab, Amor, ©. 27). 

4) Sota 3 a. 
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tt. Die Contvoverjen betreffen das Wort ma Gen. 49,4) und 
die Frage, durch welches Verdienſt männlicher Kinderſegen er— 
langt wird ?). 


8. Joſé Hafföhen. 


Unter den Schülern Jochanan b. Zakkais bekam oje, Der 
Priejter, von ihm den Beinamen „der Fromme“): eine Ueber— 
tieferung rühmt von ihm, er habe niemals etwas von ihm Ge— 
Ichriebenes tin der Hand eines Heiden gelaflen, aus Bejorgniß, 
derjelbe fünnte es am Sabbat tragen und jo ihm ſelbſt mittelbar 
eine Sabbatverlegung erivachjen *). In einen guten Nachbarn 
jah er die bejte Förderung eines richtigen Lebensiwandels und 
in einem böfen Nachbarn das größte Hinderniß eines jolchen >). 
Sem Ddreitheiliger Wahljpruch lautete: Das Vermögen Deines 
Nächiten jei Div jo lieb wie das Ddeinige; vüjte dich zum Studium 
der Lehre, denn jie fällt div nicht mühelos als Erbe zu; alle 
deine Handlungen jeien um Gottes willen®). Zwei agadijche 


t) Sen. r. c. 98. Als Vierter fünımt dort noch Eleazar aus Modiim 
Hinzu. Die Deutungen des Wortes faffen dafjelbe nach dev Notarifon-Mes 
thode als Abbreviatur auf. Nach EL, b. Jakob deutet eg: nan nı by nybs 
nunnb nwy  Inma22. Wir haben gejehen, daß er auch mar nach dieſer 
Methode erklärte (S. 66, Anm. 1). Vielleicht ift dem älteren El. b. Jakob 
auch die Deutung zur 92) (ef. 33, 20) zuzufchreiben, nach welcher dieſes 
Wort aus spp und 93» zufammengezogen it: ba yes ba app ja an sun 
y bay sm, Schiv r. zu 1,5. 

2) Baba bathra 10 b. Doch macht der Hinweis auf Chanina b. 
Teradjon, einen Zeitgenofjen Afiba’s, die Autorfchaft zweifelhaft. — Aud) 
in dem Ausfpruche iiber Lev. 19, 29 (©. 66) iſt Eliezer b. Hyrkanos der 
Gegner EL. b. Jakobs. 

2) Aboth 2, 8. Ab. di R. N. c. 14: mıaw Ton; 2. Verſion c. 29: 
aa TON. 

* Tofefta Sabbath 13 (14), 13; b. Sabb. 19 a. 

) Aboth 2, 9. 

% Aboth 2, 12. Im both di R. Nathan c. 17 (2. Verſion c 30, 


p. 65) mit Erläuterungen. ©. noch Geiger, Jüd. Zeitſchrift IX, 54. € 


ijt unbegreiflich wie Brill, p. 129, die Conjectur machen kann, daß unter 
5* 
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Ausiprüche werden von ihm itberliefert. Als er mu jeinen Gol- 
legen Jochanan b. Zaffat über das Hinjcheiden eines Sohnes 
zu teöften kam, hielt er ihm das Beiſpiel Aharons vor, der zwei 
Söhne an einem Tage verloren und dennoch jchivieg (Lev. 10, 3) 
und der Tröjtung zugänglich war Y. Ein anderes Mal jehen wir 
ihn beim Patriarchen Gamliel. Als eine Profelytin ) an dieſen 
die ‚Frage richtete, wie der Widerjpruch zwiſchen Deut. 10, 17 
(„er erhebt fein Antlig,“ nimmt feine Nückjicht) und den Worten 
des Prieſterſegens (Num. 6, 26), daß Gott Iſrael „das Antlit 
erhebe“ d. i. zuwende, zu löſen jet, erbot jich Joſe Hakkohen zur 
Antwort und sprach: Ich will div ein Gleichniß jagen. Es jchul- 
det Jemand eine Geldjumme und Hat ſich in Gegenwart Des 
Königs durch einen Eid beim Leben des Königs verpflichtet, die— 
jelbe zu einer beſtimmten Friſt zu zahlen. AS nun die Friſt da 
war und er nicht bezahlen konnte, ging er zum Könige, um ſeine 
Berzeihung zu erlangen. Was ſagte der König? Meine Beleidi- 
gung jei Div vergeben, aber gehe hin und bejehiwichtige Deinen 
Nächſten, dem du ſchuldig bit! So iſt von jenen Bibeljprüchen 
der eine, nach welchen Gott Rückſicht nimmt, auf die Simden 
des Menjchen gegen Gott, der andere, das Gegentheil ausja- 
gende, auf die Simden gegen den Nebenmenjchen zur bezichen?). 


so» ’7 hier Zoje dev Galiläer zu verjtehen jei, während doch der Zufanmen- 
bang feinen Zweifel dagegen aufkommen läßt, dal; es Joſe, der Schiller des 
Jochanan b. Zakfai it. 

Aboth di N. Nathan ce. 14. 

) „wan aba (Valeria?) im Talmud, in der jüngern Duelle bloß 
RNUNDN. 

>) Rojch Haſchana 17 b, fürzer in der „neuen Peſikta“ bei Zellinef, 
Bet) Hammidraſch VI, 61. Das Gleichniß Zöfe Hakkohen's erinnert an das 
von jeinen Lehrer $. 6. Zaffai auf dem Todtenlager angemwendete (Berad) 
28 b, Ab. di R. N. c. 25), in dem das Hintreten vor Gottes Angeficht mit 
dem Erjcheinen vor einem menjchlichen Könige verglichen wird, Bol, befon- 
ders bei Joſe bon omas 3, bei Jochanan n1373 yorod. Der Widerſpruch 
zwiſchen Deut. 10, 17 und Num. 6, 26 hat die Annahme zur Borausfegung, 


daß die Ausdrücke ano swı und 5 ’ gleichbedeutend find (ſ. Toßafoth zu 


R. 9. 17 b und Nidda 70 b), eine Annahme, die in der Agada jener Zeit 
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— Da, man oje auch die Beichäftigung mit der Geheimlehre zus 
ſchrieb, tjt jchon oben erwähnt worden !. 


9). Eleazar b. Arach. 


„Einen fräftig jprudelnden Quell?) nannte Iochanan b. 
Zaffat den Jünger, der unter den fünf Hauptſchülern ſtets als 
der Leßte angeführt wird, den mehr durch jeine väthjelhafte Stel- 
ung in der Gejchichte jener Zeit, als durch jeine Ausſprüche 
merhwirdigen Cleazar b. Arach. Er ericheint in dem verjchieden- 
jten Berichten als der Lieblingsichiiler des Meifters. Nach Abba 
Schaul hätte diefer von ihm gejagt, ev allein überrage an Be- 
deutung alle übrigen Werfen Ifraels 9). Auf die Fragen nach 
den beiten Förderungsmittel, ſowie nach dem bejonders zu mei- 
denden Hinderniß eines rechten Lebensivandels finden die Antz 
worten Eleazars den Beifall Jochanans H, ebenjo jeine Erflärung 
zu Prov. 14, 34). As die fünf Schüler den Meifter über den 
Tod jeines Sohnes zu tröften famen, gelang Dies blos dem 
Troſtſpruche Eleazars. Er ſagte‘): Gejtatte mir ein Gleichniß. 


und auch jpäter fich als die gewöhnliche erweift. An JZofjuab. Chananja 
Tichten, nad) Nidda 70 b, die Alerandriner diejelbe Frage; er beantivortet 
fie mit dev Löſung, welche, wie wir in Roſch Haſchana l. l. leſen, Afiba 
an die Stelle der durch Jöſe gegebenen feßtee — Bon Ammi oder Affi 
(Ende des 3. Ihdts.) tradirte Awira den Ausſpruch (Berach 20 b), daß die 
Engel jene Frage an Gott gerichtet hätten. In Sifr& zu Num. 6 ($ 42 Anf.) 
wird eine Löſung, welche der an der fegterwähnten Talmud-Stelle ähnlich 
it, anonym mittheilt, dazu an zweiter Stelle, ebenfall® anonym, die Löſung 
Joſua's (Akiba's). 

1) ©. 40, Am. 3. 

2) Aboth 2, 8: Saanan pyd. In Ab. di N. N. c. 14 ſo paraphrafirt: 
pinb pam jaaann ppoore Jana ya gu Dia, mit Anführung 
von Prod..5, 16. 

3, Aboth 2, 8. Vgl, hierzu ÖOceiger, $. 3. VI, 184 f. ımd Levy, 
lleber Fragmente aus der Miſchna von Aba Saul, S. 31. 

4) ©, oben ©. 34. 

3), ©.. ©, 34, Anm. &. 

6, Aboth di N. Nathan, c. 14. 


r 


To Eleazar b, Arad 


Jemand hat vom Könige einen Gegenftand zur Aufbewahrung 
befommen und im dem Gefühle der DVerantwortlichfeit jammert 
er täglich: wenn ich Doch fchon der Sorge um das mir Anver— 
traute glücklich ledig wäre! Auch du, o Meiſter, hattejt einen 
Sohn, der in allen Ziveigen der Geſetzeswiſſenſchaft ) beivandert 
war und der nun frei von Sünden aus der Welt gejchieden tt; 
jolltejt dur nicht dem Trofte zugänglich je, nachdem Du, was 
Gott dir zur Bewahrung anvertraut hat, glücklich wiedergege- 
ben !?) -—- Auch in dev Geheimlehre erichennt Eleazar als 
der bevorzugte Schüler. Er jchritt einmal hinter dem auf einem 
Ejel veitenden Meifter ber und jprach den Wunſch aus, ihm 
Einiges aus der Lehre vom Gotteswagen vortragen zu dürfen. 
Sochanan jtieg von jeinem Thiere herab, fie jegten jich auf einen 
Stein unter einem Delbaum und der Meifter laujchte den Wor— 
ten des Jüngers. Als dieſer geendet hatte, küßte er ihn auf's 
Haupt und vief aus: Geprieſen jet der Gott Iſraels, der unſerm 
Bater Abraham einen Sohn gegeben hat, welcher über die Herr- 
tichfeit des Schöpfers vorzutragen und zu erläutern verteht ?). 
Sp Meancher weiß ſchön zu lehren, aber nicht ſchön zu Handeln, 
ein Anderer handelt jchön, weiß aber nicht ſchön zu lehren 9, 
aber Eleazar b. Arach lehrt ſchön und Handelt ſchön. Heil dir, 
unſer Vater Abraham, daß Eleazar db. Arach div entſproſſen it! >) 


1\ 8, ©, 24, An, 2. 

2) Nach der befannten Erzäglung vom Tode der Söhne Meirs (M. 
Miſchle g. Ende) wurde diefer von feiner Gattin Beruria auf ähnliche Weile 
getröſtet. 

3) pano winır Toſefta, Babli: »Yyb) ynh yand, Jeruſchalmi bloß 
ergab. Der Ausdruck par (vgl. Neh. 8, 8) ſcheint beſonders die Erläute— 
rung von Gegenjtänden der Geheimlehre zu bezeichnen. Vgl. M. Chag 2, 1 
und fonjt: ınpın an, ferner b. Chag. 13 a Inwna yan mm. 

) Nachher hielt man diefen Sag dem Simon b. Azzai vor, der über 
die Ehe schön zu predigen wußte, jelbit aber unverehlicht blieb. Jebam. 63 b. 

) Sp Tojefta Chag. 2, 1; in b. Chagiga 14 b und noch mehr in j. 
Chag. 77 a ift die Erzählung ſagenhaft ausgejchmüct In Birke R. Eliezer 
e. 2 iſt diefer Zug auf EL. b. Hyrkanos übertragen, den Sochanan für einen 
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— Jedoch der Mann, den ſein Lehrer ſo hoch geſtellt hat, erfuhr 
das traurige Geſchick, nach dem Tode desſelben den Zuſammen— 
hang mit den übrigen Meiſtern des Geſetzesſtudiums in Iſrael 
zu verlieren. Aus den verjchiedenen, jtarf von eimander abwei— 
chenden Berichten über jeine Vereinſamung ) iſt als Hiftoriich zu 
entnehmen, daß, als Jochanan ben Zaffai von jeinen Schülern 
umgeben ?) geftorben war ?), Cleazar db. Arach nicht feinen Col— 
legen nach Jabne, dem Präſidialſitze Gamliels folgte, jondern von 
jener Gattin beeinflußt nach Emmaus ging. Dort habe ev, unter 
Einwirkung des Wohllebens an dieſem Aufenthaltsorte, jein Wiſ— 


gelungenen Bortrag mit einem Kuſſe belohnt und mit dem Ausrufe: 
eich Abraham, Iſaak und Jakob, day diefer euch entiprojjen iſt!“ 

Y Aboth di R. Nathan ec. 14 Ende; Ab, di N. N., 2. Berfion ec. 29 
(p 59); Kohel r. zu 7, 7; b. Sabb. 147 b. 

2) Berach. 28 b. 

) Day Jochanan b. Z nicht in Jabne jtarb, jehen wir daraus, 
daß jeine Schüler nach dem Tode des Meijters nach Jabne gehen (nicht, 
wie bei Graetz IV?, 28 zu lejen, dort bleiben), El. b. Arach hingegen nad) 
Emmaus, wie jowohl in Koh. v. als in Aboth di R. Nathan- berichtet wird. 
Nun wird von leßterer Duelle Diele Secefjion der Schitler nicht an den Tod 
Jochanan's, jondern — gewiß ungenauerweiſe — an dein jeines Sohnes ges 
fnüpft. (In der zweiten Verſion der Ab. DEN. N. wird die Trennung E. 
b. A.'s von einen Collegen in die Zeit gejeht, als fie Jeruſalem verliehen). 
Kun Hören wir ausdritklich von einem Gerichtshofe, dem Jochanan ben 
Zaffai in Berur Chail präfidirte, Sand. 32 b, vgl. mit Sifré zu Deut. 
16, 20, $ 144, hören auch von einer Reife, die Bojua b. Chananja 
ach dem genannten Tre machte, um jeinen Lehrer zu beſuchen, Toſefta 
Maaſſeroth 2, 1; wir müſſen alfo annehmen, daß Jochanan die feßte Zeit 
jeines Lebens in Berur Chail zubrachte, dort auch ſtarb und daß von dort 
jeine Schiller nach Jabne gingen, mit Ausnahme Eleazar's, der Emmaus 
vorzog. Es ijt beachtenswerth, daß legterer Ort nur im Koh. r. genaunt it 
(DINHR), während in Aboth di N. Nathan dev Ort poooa genannt wird, was 
einen Warmquell iiberhaupt bedeutet, druscrr, alfo mit den aramäiſchen 
xnon, twoher Emmaus hevzuleiten (f. Yevy I, 92 db), identiich iſt. In Babli 
aber wird der Badeort — NR —, deijen Annehmlichkeiten EL, b. Arach 
geiftig zu Grunde richten, mit jenem identifieivt, devauch zur Demoraliſirung 
der 10 Stämme beigetragen Habe, wird aljo ing Nordreich verjegt und muß viel— 
leicht al3 das warme Bad von Tiberias gedacht werden, das bei Joſephus 
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Eleazar b. Arad 


jen auf unglaubliche Weiſe vergefjen . Aus dieſem Zuftande 
geijtigev Herabgekommenheit habe er die Mahnung geſprochen, 
welche unter dem Namen Nehorai's überliefert ward ?): „Ziehe 
nach einem Orte, wo das Studium der Lehre heimifch ift, und 
jage nicht, daß fie nach div kommen werde; denn deine Collegen 
werden fie bei dir erhalten, verlaffe dich auch nicht auf Die eigene 
Einjicht! 3)" Beſſer beglaubt ift der Wahlipruch aus der Zeit 
jeiner Größe, der ihm als Schüler Jochanan’s, des unermüdlichen 
Wißensſtrebers, des ftreitbaren Befämpfers der Glaubensfeinde, 
wohl in den Mund paßt): „Set emjig im Studium des Ge— 
ſetzes, wiſſe, was du den Epikuräer antivorten jolleft ?) und wiſſe, 
vor wen du arbeiteſt; dir haft einen glaubwürdigen Arbeitsherrn, 
der dein Werk entlohnen wird)!“ 


ebenfalls Emmaus heißt (1. Winer, Bibl, Realwörterbuch s. v.). Rapoport, 
Erech millin 112, geht fo weit, fogar iss nach Tiberias zu verſetzen. 

) Nach Koh. r. die mündliche Lehre, nach Babli fogar die jchriftliche. 

2) Aboth 4, 14. Vgl, Prov. 3, 5. 

3) Sabbath 147 b. Der Hinweis auf das Wort Nehorias gejchah ur= 
jpriinglich Oloß wegen des merhvirdigen Zufammenftimmens dejjelben mit 
dem Schickſale El. b. Arach. Später nahm man an, daß der zur Deutung 
gleichjam auffordernde Name Nehorai gar fein Eigenname jei, jondern 
Eleazar b. Arad bedeute, erenſo wie man ihn auf Nechemja oder Meir be— 
zog. ©, Erubin 13 b. (II, 230, 877). 

9) Aboth 2, 14. 

5) In Aboth di N, Nathan ec, 17 Ende wird hier noch der Sak 127 
nm nanen bs muna ms eingefchoben, dev als aus der Sage von Eleazar’s 
geijtigent Berfalle entjtanden zu erflären ift. In der zweiten Verſion der Ab. 
di R. N. c. 30 Ende (p. 66) lautet der zweite Saß jo: ompwarb swnz m 
yonoı abo man ar by. Vielleicht ift das legte Wort, das Schechter nicht 
veriteht, zu leſen: ME (Wiffe, was du den Ungläubigen betreffs dev Worte der 
Lehre zu antworten Haft, daß fie nicht widerlegt werden), Hoffmanı 
(Berliner, Magazin, VIII, 128 f., Die erſte Mifchna, ©. 80) findet mit 
Unvecht in Aboth di R. N. ſechs Sprüche E.'s, indem er von m 05 yı 
bay mas au drei Sprüche zählt, während es nur einer ift, eriveitert nach 
dem Spruche Tarphons in Aboth 2, 19. 

*) Ueber El, b. Arach 1. befonders noh Geiger, Jüdische Zeitjchrift 
IX, 45 ff. Ueber Eleazars angebliche Ausſprüche in Birke N. Eliezer e 47 
f. Zung, Gott. Vorträge ©. 274 (II, 119). Merkwürdig iſt die Erzählung 
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Was der Schüler Hillels, Jochanan b. Zaffai, in Jabne be— 
gonnen und begründet hatte, das wurde von Gamliel II. 
fortgeführt und befejtigt. Trotz der, die zufammenhängende Er— 
fenntni der Begebenheiten und Perſönlichkeiten erſchwerenden Be- 
ichaffenheit der Quellen fünnen wir uns eine deutliche Vorftellung 
von der charaktervollen Energie jeines Weſens, von der niedrigen 
Ehrgeiz nicht kennenden Reinheit jeines Wollens, von der auf 
das Wohl md die Einigkeit des jüdischen Geſammtweſens gerich- 
teten Hetljamfeit jeines Wirfens und Strebens machen. Umkleidet 
mit der Autorität und der Bolfsthümlichfeit eines großen Na- 
mens gelang es ihm, Jabne mit jeinem Lehrhaufe und Gerichtshofe 
zum anerkannten veligiöjen Mittelpunfte des Judenthums zu ma— 


cher, Die alte Zerflüftung dev Schulen Schammais und Hillels 


zu überbrücken und dem Reſte des jüdischen Volkes im eigenen 
Lande die Grundlagen einer nenen Autonomie, ſoweit römiſche 
Herrichaft überhaupt jolche gejtattete, zu verjchaffen. Gamliel II. 
war ein würdiger Nachfolger Jochauan b. Zakkai's. Aber auf 
welche Weije er es geworden, Darüber lafjen uns die Quellen 
vollitändig im Unklaren; es wird uns aber auch nicht die ge- 
ringſte Andentung über perjönliche Beziehungen und Berührun— 
gen der beiden Männer . Dieſe bedanerliche Lücke wird nicht 


in Sch. tob zu Pſalm 1, 3, wonach man EL. b. Arad), deſſen Nathichläge 
ſtets gut ausfchlugen, jagte: Du bijt ein Prophet. Er aber ſprach: Ich bin 
fein Prophet, noch der Sohn eines Propheten, aber von meinen Lehrern 
habe ich überkommen, daß ein Rath, der Gott zu Ehren ertheilt wird, ich 
beitätigt. Das angeblihe Mech iltha=syragment bei Friedmann, Mech.-Aus— 
gabe 119 b, nennt auch E. 6. Arach als Autor eines Satzes. 

2) Daß Gamliel II. — feine Biographie von W. Landau, |. Frans 
kel, Monatsjchrift I, 283 ff. — Jochanans Schüler gewefen, wird aus Baba 
bathra 10 b geichlojjen (ſ. 3. B. Graeß IV*, 15), wo er in der Reihe der 
Schüler eine Erflärung zu Prov. 14, 34 giebt. Aber wie zweifelhaft diefes Argu- 
ment it, wide fehen oben ©. 34, Anm. 4 gezeigt. In Mifchna Suffa 2, 5 
werden für eine halachische Frage Vorfommniffe aus dent Leben Jocha— 
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ausgefüllt durch die Angabe der jpätern Sage 9, wonach Jocha— 
nan vom römifchen Imperator auch die Begnadigung Gamliels 
erbeten habe ?); und die Hypothejen der Chroniften und Ge— 
ichichtsforjcher können dieſe Lücke in der gejchichtlichen Ueberliefe— 
rung eher conſtatiren als weniger fühlbar machen. Als Thatſache 
darf man annehmen, daß zur Zeit von Jochanans nicht in Jabne 
erfolgteıt Tode?) Gamliel II. ſchon das Präſidium inne hatte und 
daß zwifchen ihm und dem greifen Begründer der neuen Zeit 
nicht etiwa ein feindlicher Gegeniab den Bruch herbeiführte uud 
den Rücktritt Sochanang bewirkte Wir finden vielmehr die her- 
vorragendjten Schüler des Legtern in nahen Beziehungen zu dem 
Patriarchen, welche auch nach der zeitweiltigen Amtsentſetzung 
dejjelben, an der Joſua db. Chananja jo hervorragenden Antheil 
hatte, nicht aufhörten. Joſug jehen wir in Jabne Die bedingungs— 
weile Einjegung eines Schaltwonates vertreten, als Gantliel in 
Syrien weilte, um dom römifchen Statthalter jeine Würde be— 
ſtätigen zu laffen, indem bloß dem Patriarchen das Necht zu— 
jtand, den Schaltmonat zu proclamiren 9; Joſua gehörte alſo 
noch bei Lebzeiten Jochanans dem Gerichtshofe an, welchem Gam— 
liel präfidirte, da man berechtigt it, Die Neife Gamliels nach 
Syrien mit jeiner Erhebung zum Nachfolger Iochanang in Zu— 
jammenhang zu bringen. Nach dem Tode des Lebtern geheı, 


nang, Gamliels und Zadoks angeführt, doch ohne daß die Gleich- 
zeitigfeit derſelben erfichtlich wäre, Merkwürdig it die neuerdings aus dem 
Midraſch Haggadol befannt gewordene Anekdote (es ijt die oben ©. 54, AI 
erwähnte) in welcher Joſua b. Chananja erzählt, daß Simon b. Gamtiel I, 
der Vater Gamliels IL, mit Jochanan 6b. Zaffai zufammen Sendfchreiben 
nach Galiläa und nach der Darom diftivten, wie fie nach den bisher be- 
fannten Quellen (Tof, Sand. 2, 6 und Par.) Gamliel I. nebit den ihn um— 
gebenden Rathsmitgliedern diftirt hat, 

) Jedoch nur in der Berfion des bab, Talmuds, Gittin 56 b. 

?) Die Sage von der Rettung „Samliel3“ in b, Taanith 29 a muß, 
wie Graetz IV?, 467 gezeigt hat, auf feinen Sohn, Simon 6. Gamliel II, 
übertragen werden. 

) ©. oben ©. 71, Anm. 8, 

MM. Edujoth 7, 7. 


80 


8 


®amliel Ik 75 


mit Ausnahme Eleazar b. Arach's, jeine Schüler nach Jabıre‘). 
Zwei derjelben jtehen in nahem verwandfchaftlichen Verhältniſſe 
zu Gamliel: Eliezer db. Hyrkanos hat feine Schwejter 
Imma Schalom zur Frau?) und Simon b. Nethanel it 
der Gatte einer andern Enkelin Gamliels des Exrjten?). Auch 
3öje Haffohen trafen wir in der. mächjten Umgebung des 
Patriarchen). Zadok und jen Sohn Eleazar gehörten zu Der 
intimern Umgebung Gamliels, in dejjen Namen Eleazar b. 
Zadok Vieles tradirt hat. Der Gelehrtenfreis Jochanans ift 
auch dev Gamliels und man darf, auch ohne dag ausdrückliche 
Angaben darüber jich vorfinden, dieſen als zu den Schülern ſei— 
nes Vorgängers gehörend betrachten. Auf jenem Gebiete geijtiger 
Thätigfeit, welches hier allein unfere nähere Aufmerfjamfeit be— 
anſpruchen darf, haben wir jogar untrügliche Beweiſe, daß Gam— 
(tel in den Spuren Jochanans wandelte. 

Es wurde Schon oben) darauf hingewieſen, Daß eine eigeit- 
thümliche Bezeichnung für ſymboliſche oder allegorifche Schrift 
auslegung außer bei Jochanan b. Zaffat nur noch bei einer Deu— 
tung Gamliels zu Num. 5, 15 vorfünunt®); ja eine Deutung 
dieſer Art, welche vom Erjtern herrührt, hat Gamliel als Gleich: 
niß wiederholt”): den Gedanken, dab der Dieb, vom Näuber 


1) S, oben ©, 71. 

2) S. b. Sabbath 116 a und jonit. 

3) Toſ. Aboda zara 3, 10; vgl. Frankel 90. Der Eod, Erfurt hat, 
wie Juchaſin, die Lejeart na ns www, was vielleicht au na na cor- 
rumpirt ift. Ueber Simon 6, N, j. noch, weiter unten S. 88, W. 2. 

4, ©. oben ©, 68. 

9/6. 31. 

°) Diefelbe wird mit den Worten ame 5 nun (jo Sifré, Babli 
H oamsn ’d, Num. r. ce 9 und Salfut 8 70, wo abns 31 in barbma 737 zu 
emendiren ift, 5 no ınman) eingeleitet. Diefelben darf man nicht, wie 
3. B. Mathnoth Kehunna zu Num. v. tdut, als Ausſage erflären: „Die 
Schriftgelehrten haben mir diefe Stelle zum Deuten gelaffen” — fondern als 
emphatifche Ankündigung der Deutung: „Zafjet mic), geftattet mir, o Schriftz 
gelehrten, daB ich . . .“ 

”) To). Baba Kamma 7, 2, b. Baba Kama 79 b, tradirt von Meir, 
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verſchieden, die Menjchen mehr ehre als Gott, leidet Gamliel 
in das Gfeichnig von Zweien, die eine Mahlzeit geben; Der 
Eine ladet nur die Stadtleute, nicht aber den König!) dazu ei, 
iſt alfo gewiß ſtrafwürdiger als der Andere, der weder den König noch) 
die Stadtlente einladet. — Sp wie in der Agada Jochananb. Zaf- 
kai's bejonders bemerfensiwerth feine Unteredungen mit Ungläubi— 
gen erfcheinen, jo nehmen unter den agadischen Ausjprüchen Gam— 
liels diejenigen die hervorragendſte Stelle ein, welche er in der— 
artigen polemischen Gejprächen äußert. Derjelbe römijche 
Kriegsoberſte, der an Sochanan mehrere Fragen gejtellt hat?), 
fragte einmal auch Gamliel, wieviel Gejeße Iſrael gegeben wur— 
den. Zwei, war die Antwort, das fchriftliche und das mündliche?). 
Dieſelbe Frage hatte einjt ein Heide, der Jude werden wollte, 
an Schammat (und Hillel) gerichtet und diejelbe Antwort erhal— 
ten . Es iſt auch die natürlichſte Einleitung zu einem Gejpräche 


!) Die Vergleichung Gottes mit einem menfchlichen Könige iſt ebene 
falls in der Art Jochanans und feiner Schüler. S. oben ©. 68, Anm. 3. 
Babli hat ftatt des Königs Tan 3, was durch die Pyn 22 veranlaßt, aber 
keineswegs urſprünglich iſt; Midrafch Haggadol hat, wie miv Büchler mit 
theilt, bar 2. 

2, ©, oben S, 36, Anm 2, 

?) Sifrd zu Deut. 33, 10 ($ 851): basbms ja1 na pman Dias bw 
mb by2 nn ans3 mans oinw 35 “nn busen) un mimn mas 3b An 
Vorher wird [baserd] Inyım fo gedeutet, als ob das Wort in der Mehr: 
zabl, PDyV, zu leſen wäre; aus dem Zufammendange kann man vielleicht 
ſchließen, daß diefe Deutung von Gamliel herrührt. 

) Sabbath 31 a (.. dob ws nen nm. .). Ungenau fagt Weiß L 1 
Anm. amd nach ihm Joel, Blide 60 f., daß der Ausdruck „mündliche Lehre“ 
zuerſt im Munde Hıllels auftritt, da dort gerade Schammai es ift, dev 
die Antwort giebt, welche allerdings auch fir Hille! vorausgefegt ijt und 
in, R. N. c. 15 (2. VBerfion e.29) auch ergänzt wird. Die Einwände, welche: 
Weiß a. a. DO. gegen die fprachliche Nichtigfeit des Ausdruckes mo byaw er- 
hebt, find mir umverftändfich; warum foll das % vor Ho by3 weniger De= 
vechtigt jein, al$ vor an92. Auch beruht der ro 5ya nicht auf der Deu— 
tung don Exod. 34, 37 (Gittin 60 b, vgl. j. Pen 17 a und Parallelen), 
jondern vielmehr diefe auf jenem. Es ift durch Nichts beweisbar, daß der 
Ausdrud no Syar an, gleich dem Begriffe, den er bezeichnete, nicht fchon 
zur Zeit Hillel® vorhanden var. 
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über das Judenthum, nach jeinen Quellen und Grundlagen zur 
fragen !). Der genannte Kriegsoberſte ift vielleicht Einer der bei— 
den Militärs — orgznörzı —, welche einmal die römiſche Ne: 
grerung ausjandte, um als Scheinprojelyten die Lehre Iſraels zu 
erforichen. Sie famen zu Gamliel, jtudirten die jehriftliche und 
mündliche Lehre, Halacha und Agada?) und erklärten jich, als fie 
Abſchied nahmen, mit Allem befriedigt, nur mit dem einen Ges 
jee nicht, daß von NKichtjuden Geraubtes zur Nutznießung ges 
jtattet jei; Doch wirden jie dies der Regierung nicht denunciren 3). 
Einer dieſer Kriegsleute ijt vielleicht auch der Feldoberite, der 
mit Bezug auf Deut. 4, 24 an Gamliel die Frage richtete, wa— 
vum Gott gegen die machtlojen Heidengötter eifere, da Doch der 


') Die Frage, welche nach Gen. v. ce 63 ein paar an ein ungenann— 
tes Mitglied der Familie 3398 richtet und die auf finnveiche Weije mit Gen. 
25, 26 beantivortet wird, ſoll nach Jalkut z. St. an Gamliel gerichtet fein. 
Dies Hält Roſenthal (Bier apofryphifche Bücher ©. 59) für die urſprüng— 
liche Berfion. Aber abgejehen davon, dab wol aus der VBerfion in Gen. v., 
Indem an die Stelle des Ungenannten, unter dem Einflufje des Ausdruckes 
17997, Gamliel gejett ward, die Berfion des Jalkut, nicht aber umgefehrt aus 
dieſer gene entjtehen fonnte, beweilen die Schlußworte des Berichtes 89 Mn 
van pr Yen Due mr4a7, daß der Urheber der auf ſolche Weile gerühmten 
Antwort nicht Gamliel II, jondern ein unbedeutender Manı war, dejjen 
Namen gar nicht überliefert wird. Gut combinirt Krauß (Lehnwörter II, 383) 
sybıp na nit sans ar pin, j. Horajoth 48 a. 

) nimm maon mwon na 1 aupan ns ındp. So Gifte, Jeruſcha— 
fimi: nymamı mabn non mwn wapn nn ymnbr. Babli: 1393 ınapı, wozu 
auf Grund einer mihverftändlichen Auffafjung des ws noch wben hinzufant. 

3) So nad) Sifr& zu Deut. 33, 3, 8 344. In j. Baba Kamma 4 b 
und b. B. 8. 38 a fehlt der Umſtand, day die Kriegsleute vorgaben, ich 
befehren zu wollen. Auch im Babli ift es nur ein Geſetz, day ihnen nicht 

gefällt, das fie aber nicht denunciven wollen; aber es ijt daS Geſetz, wo— 
nach in Bezug auf den Erſatz eines durch ſtößige Ochſen erfittenen Schadens 
Heide und Jude nicht gleich zu behandeln find, Im Jeruſch. rügen fie außer 
den beiden in Sifr& und Babli gebrachten Gejegen auch das Verbot, bei 
Heidinnen Ammen- und Hebammendienfte zu leiften; auch wird berichtet, 
Gamliel habe damals Veranlafjung genommen, die Erlaubniß, von Heiden 
Geraubtes zu genießen, aufzuheben. — Vgl. über den ganzen Bericht die 
iharffinnigen Ausführungen von Graet, Monatsichrift 1881, p. 498 ff. 
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Were nur gegen den ebenfalls Weiſen, der Neiche gegen den 
Neichen, der Tapfere gegen den Tapfern eiferjüichtig jet. Gamliel 
antwortete ihm mit. einem Gleichniffe: Eine hochjtehende Frau, 
deren Mann ſich eine andere Frau zur Gattin nimmt, fühlt ſich 
gerade dann gefränft, wen die zweite Frau tief unter ihr jteht ?). 
Mit Bezug auf dieſelbe Bibelitelle fragte ein heidniſcher Philo— 
ſoph den Patriarchen ?), warum Gott gegen die Götzendiener 
eifere und nicht gegen die Götzen jelbit. Die Antwort war: Wenn 
der Sohn des Königs jenem Hunde den Namen des Königs 
giebt md unter dieſem Namen beim Hunde jchtvört?), wird der 
Bater iiber den Hund oder ftber den Sohn zürnen? Der Geg- 
ner verjeßte mm, Die heidniſchen Gottheiten ſtünden denn doch 
nicht jo tief; in feiner Vaterſtadt Habe einit eine Feuersbrunſt 
Alles eingeäjchert, nur den Heidentempel ımverjehrt gelaflen. 
Führt ein König, eviviederte Gamliel, in einer aufjtändifchen 
Provinz Krieg gegen die Todten oder gegen die Yebendigen? Du 
nennſt aljo, fuhr der Phiſoloph auf, die Götter Hunde und todt 9, 
warımm veriichtet ſie Gott nicht? Gamliel erwiederte: Gott thue 
das, wenn die Heiden jolche Dinge anbeten, die der Welt von 
feinem Nutzen jind; aber fie beten Some, Mond und Sterne 
und Sternbilder, Flüſſe und Thäler an, joll er um der Thoren 
willen jeine Welt vernichten? °) 


) Aboda zara 55 a, Der Fragefteller heißt x3% 3% bassx. Der Name 
vos ift, als der befanntere, vielleicht irrthümlich an die Stelle von pumsa8 
gelegt. Vgl. jedoch Difd. Sofr. zur Stelle, 

?) Abada zava 54 b: nanyıns Sın3 371 HN INK Disobın In, 

) Das ijt wohl gleichzeitig auch eine Anfpielung auf den befannten 
Schwur der Griechen: „beim Hunde”, 

) na 255 ift in dev Bibel dev Ausdrud für das mißachtetſte Weſen 
I San, 24, 15; II Sant. 9, 8; ib. 16, 9, 

5) Dazu eitirt Gamliel noch Zephanja 1, 2, indem er die Worte ON 
»ox als Trage auffaßt. In Mechiltha zu 20, 5 (68 a) iſt Die Frage des 
Philoſophen an Gamliel diejelbe, welche im Babli der Feldoberfte boy an 
ihn vichtet, 
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Ein Philoſoph fragte Gamliel in Bezug auf Deut. 15,10), 
ob es denn Jemanden gebe, der für Andere jeine Habe ver- 
ſchwendet, ohne daß es ihm dabei übel zu Muthe wäre, beim 
Gedanken daran, daß er ſelbſt auf die Hilfe der Menfchen ange- 
wieſen jein würde. Gamliels Antivort lautete (in Frage und Ant- 
wort zerlegt): Wenn Jemand fich um ein Darlehen an dic 
wendet und das Haupt der Provinz als Bürge ftellt, wirft du 
gewiß feine Bitte erfüllen; jollte nicht ein Darlehen, deſſen Bür— 
ge der Weltenjchöpfer ſelbſt ift, nicht gewährt werden? Den 
„dem Ewigen leiht, wer dem Armen jchenft, und jeine That ver- 
gilt er ihm“ (Prov. 19, 17). 

Die Frage, warum Gott die heidniſchen Götterivejen nicht 
aus der Welt jchaffe, wurde in Rom von den Bhilojophen, den 
Bertretern des Heidenthums an die „Aelteſten“, die Vertreter 
des Judenthums gerichtet und ebenjo beantwortet ?). Dieſe 
„Aelteſten“ find Gamliel und jeine Gefährten Cleazar 
b. Azarja, Sojua db. Chananja und Akiba, deren Reiſe 
nach Rom?) um das Jahr 95 eine der interefjantejten Epijoden 
der Gejchichte jener Zeit bildet®). Einft predigten fie in Nom 
über das Thema, daß Gott die von ihm gegebenen Gejege auch) 
jelbjt halte, während ein menschlicher König die von ihm er- 
laſſenen Verordnungen jelbit nicht befolged). Ein Ungläubiger 
fragte fie nachher, warum denn Gott nicht ihrer Anficht gemäß 
den Sabbath halte. Frevler, erwiederten fie, darf man am Sab- 
bath nicht im eigenen Haus und Hof Gegenitände von Dit zu 


1) Mechiltha zur Stelle (ed, Hoffmann, ©. 9), ganz fo eingeleitet, 
wie das ©. 78, Anm. 2 citirte Gefpräch. Auch bei Gafter, ‚nywyn d Nr. 188. 

2) Tof, Ab. zara 6 (7). 7, Bar. Aboda zara 54 b, Miſchna Ab. z, 4,7. 

) Der Fahrt nah Rom geſchieht Erwähnung: Mifchna Maaßer ſcheni 
5, 9; Erubin 4, 2; Tof. Suffa 2, 11; GSifrä zu Lev. 23, 40 (102 c d); 
b. Suffa 41 b; b. Sukka 23 a; j. Suffa 52 d; j. Sand. 25 d; Horajoth 
10 a, — des Aufenthaltes in Rom: Sifré zu Deut. 8 43, Maffoth 24 a b, 
Echa r. g. Ende; Exod, r. ec. 30; Deut. r. ce. 2; Gen. r.c. 10; ibid,c. 20; 
Mai. Derech erez c. 5. Zur legtgenannten Stelle |. R. d. E, J. XXI, 134. 

*) ©, die Abhandlung von Graetz in Frankels Monatsſchrift I, 
192 f., ferner Derenbourg 834; Renan, Les Evangiles, p. 307, 

s) Erod. x. c. 30 g. W. Val. Zoll, Blidle IL, 172. 
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Ort jchaffen? Jener bejahte. Nun, ift nicht Die ganze Welt Got— 
tes Gehöfte, wie eg gefchrieben iſt (Jeſaia 6, 3): Boll ijt die 
Erde jeiner Herrlichkeit! d Hiemit im Zuſammenhange ſcheint eine 
andere Frage zu: stehen, die man an die „Aelteſten“ in Rom 
richtete ?): Da Gott die Welt in jech® Tagen ſchuf, was thut ev 
jeithev? Sie antivorteten: Es wird die Hölle für die Frevler ge- 
heizt; wehe der Welt ob der Strafgerichte Gottes! Mit der 
Schroffheit der Antwort joll die Böswilligkeit des Fragejtellers 
geitvaft werden; es liegt ihr aber der Gedanfe zu Grunde, daß 
Gerechtigkeit die Grundlage der Welt jei und von Vollendung 
der Weltjchöpfung an zu wirken wicht aufgehört habe?). „Das 
(eßtere Gejpräch wurde auch im anderer Form überliefert. Ich 
weiß, was euer Gott macht, jagte ein Ungläubiger zu GamlielH. 
Diejer, ftatt zur antworten, jeufzte und gab als Urjache dazu a, 
er habe einen Sohn jemjeits des Meeres, nach Dem er fich ſehr 
jehne. „Weißt Dur nicht, wie er Jich befindet?“ Als der Ungläubige 
jich dazu unfähig befennen muß, jagte Gamliel: „Du weißt nicht, 
was auf Erden gejchieht, wie willjt dir wiffen, was im Himmel 


2) Es ijt. diefelbe Frage, welde T. Rufus nad Gen. vr. ec, 11 au 
Akiba, einen der vier Nomfahrer richtete, der fie auch in demjelben Sinne 
beantivortete. ©. unten Cap. XU, Abſchn. 2. 

2) Gen. r. ec. 10 g. &: ma oupin ne buw ban sabn. Bier iit 
offenbar der Anachronismus: Ptolemäus in Rom dadurch entjtanden, 
daß die Worte Dan mon aus dem unmittelbar 'vorherjtehenden Satze in 
diefen hineingerathen find und das uriprüngliche ns Diaim1bw oder mx 1% 
verdrängte; oder vielleicht iſt Iaw aus Yorw geworden. won) nupin Ybyw 1 
lejen wir auch Gen. r. c. 20, wo Yofıra b. Eh. dem Gamliel die Frage 
des „Philoſophen“ über die Dauer dev Trächtigfeit der Schlange beantivor= 
ten. Hilft. 

°) Diejen Gedanfen finden wir auch in der anonymen Bemerkung zu 
Exod. 31,17, Mechiltha zur St. (104 b): Sen pan a 98 may jn naw nunr 
abıyb mobn bus gan pinw Tun wDsN. 

*) Sand. 39 b. Es ift möglich, daß mit unbedeutenden Aenderungen 
dies Gejpräch dem vorigen ähnlicher gemacht werde. Gamliel, befragt, was 
Gott made, antwortet mit einem Seufzer und erklärt: Da ich nicht weil, 
was auf Erden gefchieht, wie follte mir befannt fein, was im Himmel 
vorgeht. 
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vorgeht!“ In Verbindung mit dieſem werden noch andere Ge— 
ſpräche mitgetheilt!), in denen Gamliel die Angriffe des Ungläu— 
bigen gegen die jüdiſche Gotteslehre zurückweiſt. „Gott zählt die 
Sterne, heißt es im Pjalme (147, 4), was ijt Großes daran, 
auch ich vermag das!" Dieſe PBrahlerei >) jchlägt Gamliel mit 
einem Experiment zurück: Er zeigt, Daß jein Gegner nicht ein= 
mal in einem Siebe wirbelnde Uuitten zählen könne, geſchweige 
die in fortwährender Sphärenbewegung befindlichen Geſtirne. — 
„Der die Berge gejchaffen, it ein Anderer, als der die Winde 
erichuf, nach Am. 4, 13". Gamliel zeigt, daß bei jolcher Exegeje 
nach Pſalm 94, 9 der „Blazer des Ohres“ ein Anderer wäre 
als der „Bildner des Auges’). — „Wo eurer zehn find, jagt 
ihr, weilt Gottes Majejtät, wieviel Gottesmajejtäten — Schechi— 
na's — giebt es denn?" Gamliel macht ihm die Allgegenwart 
Gottes mit dem Hinweis auf die Some begreiflich, die überall 
icheine; jollte Gott, dem Millionen Sonnen dienen, nicht noch 
eher überall ſein können! — Hieher gehört auch die in einer an— 

dern Duelle) mitgetheilte Frage eines Philofophen: „Euer Gott 
iſt zwar ein großer Maler, aber fand er, als ex die Welt erjchuf, 
nicht Die gehörigen — im zweiten Vers der Genejis genannten 
— ‚zsarben?) vor? Gamliel weijt ihm nach, daß die ſechs frag— 
lichen Dinge in der heiligen Schrift jelbjt als erſchaffen bezeichnet 


?) Ibid. Alle dieje Gejpräche jind in Sprache und Darjtellungsart 
des babyloniihen Talmıd, aljo in recht Später Verſion erhalten. 

2) Derielben liegen aber wahrjcheinlih ajtromomijche Kenntnijje 
des Heiden zu Grunde, ebenjo wie der „Philvjoph” in Gen. r. c. 20 n a— 
turwijjenjchaftliche Kenntniſſe hat. 

>) In Chullin 87 a beantwortet Gamliels Enfel, Jehuda I, Diejelbe 
Frage eines Ketzers mit Hinweis auf den Schluß der Amos-Vers („ich fein 
Name”). 

SORTE 

5) zuammo bedeutet hier Farben, und es ijt nicht, wie Wünſche in 
jeıner Ueberſ. das Bereichith vabba thut (S. 4), mit Material zu überjegen. 
Das Bild it vom Maler genommen, womit hier 2 überjegt werden kann. 
S. Levy, Wört. zu den Targumim IL, 172 a b. 
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werden . Auf zwei Fragen des Ungläubigen übernimmt es Die 
Tochter Gamliels, im Geifte ihres Vaters zu antworten?): 
„Euer Gott ift ein Dieb, denn er entwendete Adam heimlich Die 
Nippel“ O füme doch, erwiederte Jene, täglich ein jolcher Dieb 
zu mg, der Werthlofes nimmt und Werthvolles dafiir zurück— 
lägt!?) „Wie kann nach euerer Lehre von der Auferstehung Staub 
belebt werden?“ Auch dies macht die Patriarchentochter mit einem 
Gleichniß begreiflich *). Gamliel felbit hatte die Aufforderung der 
Ungläubigen, ihnen die Auferſtehung aus der Bibel zu beweiſen, 
mit dem Hinweile auf Stellen aus den drei Theilen der heiligen 
Schrift, nämlich auf Deut. 31, 16, Jeſaia 26, 19, Hohel. 7, 10, 
beantivortet und als fie dieje Belege nicht gelten ließen, ſie mit 
Deut. 4, 4 überzeugt). — Auch den Hohn eines Böswilligen 
auf das angeblich von Gott verlaffene Iſrael, worauf Jener Hoſea 
5, 6 angewendet hatte, wies Gamliel eregetisch zuriick, imden er 
nachwies, daß die angezogenen Worte grammatijch den hineinge- 
legten Sinn nicht haben können ®). 


1) zen nad Se. #5, 7, oa nach Palm 148, 4 f., 799 nach Amos 
4, 13, dond nad) Prov. 8,24, Fir 793 Inn wird ebenfalls Se. 45 7 ya 8931 
angeführt, was auf ſehr gezivungene Weife dahin erklärt wird, daß yd, als 
Segenfaß von ae, dem fosmijchen Frieden, das Chaos bedeute, Aber 
3 iſt bejjer anzunehmen, da urſprünglich auf Jeſ. 34, 12 — na mamı nn ır 
— hingewieſen war, welcher Sag in einer Baraitha, Chagiga 12 a. 
N fosmogonijch gedeutet wird (ſ. Joel, Blicke LI, 142). — Rab 
a. a. O zählt zehn Dinge auf, welche am evjten Tage gefchaffen wurden, darunter 
fünf von Gamliel gezählte, nur dynd läßt er iveg, gewiß weilfchon in ammitbegriffen 

?) Ebenjo beantwortet ZöjE Hakkohen fiir Gamliel die Frage 
der Proſelytin Baleria, j. ©. 68. 

°) Sand. 39 a (eine Variante für 915 lautete op). In Gen. r. c. 
17 E. wird dies als eine der Antworten Sofe b. Chalaf fta3 (in der 
2. Verſion dev Ab. di R. N c. 8 ©. 23; yarıı "7 tatt sow "7 an die Ma— 
trone mitgetheilt. 

4 Sanh. 90 b f. 

5) Sanh. ib. Unmittelbar Dat folgt ein Geſpräch Sofjua b. Cha— 
nanjas mit den „Römern“ über denjelben Gegenstand; vielleicht gehört 
auch Gamliels Geipräh nad) Rom. 

°) Jebam, 102 b (3m); Sch. tob zu Pſalm 10 Ende (iawibn). ©. 
Derenbourg 357%. — Die uriprünglihe Form der Gefpräche fteht im 
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Zu einigen der bisher behandelten polemijchen Gejpräche 
Santliels darf man annehmen, daß es Angehörige der chriit- 
Lichen Sekte, Minim im engeren Sinne ware, denen er Nede 
ſtand. Noch ift uns eine merhvürdige Erzählung erhalten 9, in 
der Gamliel mit feiner Schweiter Imma Schalom einen fingivrten 
Erbſchaftsprozeß vor einen zum Evangelium fich bekennenden 
Nichter bringt und Denjelben grober Beftechlichfeit überführt. 
Während der Verhandlung citirt Gamliel einen Sat aus der 
DBergpredigt Jeſu, wonach dieſer nicht gefommen jet, don der 
R hre Moſes' —— oder ihr etwas hinzuzufügen’). — 
Das feindjelige Verhältniß, welches zwiſchen den judenchrijtlichen 
Zeftirern und dem nach Verluſt der jtaatlichen Exiſtenz und des 
einigenden Heiligthums um ſo eiferfücchtiger feine innere Einheit 
bewachenden Sudenthume obivaltete, wurde von dem berufenen 
Vertreter des legtern, Gamliel IL, in feierlicher Weije zum Aus— 
drucke gebracht. Er ließ durch ein angejehenes Mitglied ſeines 


Lehrhauſes, Samuel „den Klemmen“ %), eine Gebetformel gegen 


Midrafd) Haggadol zu Lev. 26, 9. Dev Text, dejjen Abfchrift ich dev Freunde 
fichfeit Büchlers verdanfe, Tautet dort jo: AX ann Disyoybin bnww nm 
.nyban pam sap by mie) WpIony Dimin ans Yo an ‚onsbna 127 
apa Sea) IN VI non sw23 055 1naınam Dina 99 TmN 7 19 Tan 
anyoı nbı m mn Wwpab 151 Dapaa1 Dinz> Sina 95 SON A non ma) 15 Sn8 
bs nemz banbaa 333 35 Jon ‚asp nn nn Daypon na5 pbnw 2 omm pon 
ans wyı nn yon una bin Yoyı mem nam mean man 37 ben 
ans ınnanb ponw os may porn ana way nby mmonn maaıb mybne 
ugs and nmm miperbss bay 1m ‚mby und. n 

1) Der Frager in Erod. r. ec. 30 (oben ©. 79) wird al& pp bezeich— 
net, und in dem zulegt gebrachten Geſpräche (j. vorige Anmerkung) bat die 
eine Quelle pp, die andere piaraıb1p. 

2) Sabbath 116 a b. Vgl. Die Ag. d. pal. Am. IL, 42, 2. 

3) Matthäus 5, 17. ©. die Abhandlung Güdemann's in jeinen 
Neligionsgefhichtlihen Studien ©. 66 ff. 

% Samuel Haffaton wird in einer Baraitha glarificirt (j. Sota 
24 b, b. Sota 48 b, b. Sand. 11 a, Schivr. zu 8, 9) und ebenjo in einem 
aus der Baraitha hevvorgegangenen, aber dod von ihr erheblich abweichen: 
den Ausfpruhe Sofua b. Levi's (mitgetheilt von Jakob b. pi, j. Sota 
Ende, j. Horaj. Ende, j. Aboda zara 42 c). Beides find jagenhafte Berichte 

6* 


84 Gamle 


die Minim verfaſſen, die er den achtzehn Benediktionen des täg— 
lichen Gebetes einfügte, deren Ordnung er ebenfalls durch einen 
andern Gelehrten, Simon Happafüli, endgiltig Hatte feſt— 


und jcheinen auf der hiſtoriſch umanfechtbaren Mittheilung zu beruhen, 
welche wir. j. Sand. 13 c oben, Maſ. Semachoth ec 8 und etiwas verjchieden 
b. Sand. 11 a oben leſen. Gamliel hatte jieben „Aeltejte” in den Sitzungs— 
faal zu Jabne berufen, um mit ihnen die Intercalation zu beſtimmen; 
jedoch es janden jich acht Gelehrte ein, und als Gamliel fragte, wer von ihnen 
ohne Ermächtigung erjchienen jei, erhob fich Samuel Haffaton und jagte, er jei 
es und wäre gekommen um jich Beſcheid in eimer jchivierigen Frage zu holen. 
Dieranf fagte der Patriarch: „OD Eldad und Medad — d, h. diejen (Nam. 
1], 26) an Bejcheidenheit Gleicher, indem fie Sand. 17 b) der ihnen zuge— 
dachten Würde fich entzogen und mit befonderer prophetiſcher Gabe belohnt 
wirrden — ganz Iſrael weiß, wenn ich nur Zwei zur Sitzung berufen hätte, 
jo wärejt du Einer gewejen!” Dieje Vergleichung Samuel mit den pro— 
phetijch begabten Eldad und Medad im Munde des Patriarchen (vgl. Tor. 
Roſch Haſchana e 1 (2) g. E.: mar onb mbar na wipnd na mn, Bar. 
R. H. 25 a m ons bo) wird in der Sage zum Bath- Kol, welches 
ihn des heiligen Geiſtes würdig erflärt. Nur was der Patriarch hypothetiſch 
von dem Zweien gejagt hatte, deren Einer Samuel wäre, wird in der Sage, 
wie jie bei Joſug b. Levi erſcheint, apodiktiſch: m1nb Dunn DuWw sy vw 
ya In jap Datawı wpn; in der Baraitha nennt das Bath-Kol Niemanden, 
aber dev Anweſenden Augen wenden jich auf Samuel. Bei Joſua b. Levi 
richten die Anwejenden ihre Augen auf den Zweiten, den das Bath-Kol nicht 
genannt hatte, auf — Eliezer b. Hyrkanos. Diejen legten Umſtand 
kann man jo erflären, dal; jener Achte, der ohne Befugniß im den Sikungs- 
ſaal fam, eben Eliezer b. Hyrkanos gewejen war. Es wird nämlid) ausdrück- 
lich bezeugt (b. Sand. 11 a), dag Samuel in edefmüthiger Beicheidenheit jich 
jelbft alS den umbefugt Gefommenen anzeigte, um den Unwillen des Patri⸗ 
archen von dem wirklichen Schuldigen abzuwenden. Es ſpricht nichts dage⸗ 
gen, daß dieſer Eliezer b. Hyrkanos war, deſſen Schroffheit ihm ſchließlich 
den Bann zuzog, obwohl der Patriarch ſein Schwager war, und den dieſer 
aus der Berathung über die Sutercalation ausichlog. Als er dennoch erjchie= 
nen war, befänftigte Samuel in der angeführten Weije den Umwillem Gant- 
fiel8, aber aller Augen mochten ſich gegen Eliezev Hingewendet haben. Diejer 
Zug erfcheint nun im Sate Jofıra b. Levi’s der ganzen Umgeſtaltung des 
geihichtlichen Berichtes angepaßt. Vom legtern hat alſo Joſua b, Levi mehr 
erhalten, als die Baraitha, andererjeits aber verfliht ev den analogen Be— 
vicht der legtern über Hillels Verherrlichung durch ein Bath-Kol mi 
dem über Sammel Haffaton zu einem anachroniſtiſchen Ganzen, in 
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ſtellen laſſen). Dieſe Gebetformel „ſcheint eine Art Geſinnungs— 
prüfung geweſen zu ſein, um diejenigen zu erkennen, welche heim— 
lich dem Indenchriſtenthum anhiengen. Denn es wurde dabei be— 
ſtimmt, wer ſie oder den Wunſch zur Wiederherſtellung des jü— 
diſchen Staates beim öffentlichen Vorbeten verſchweige, ſoll vom 
Betpulte hinweggewieſen werden“ *). Die Strenge, welche Gamliel 
in dieſem Punkte ſowie überall, wo es ſich um die Einheit des 
Judenthums handelte, bekundet hat, hinderte nicht, daß er im 
Privatleben eine vornehme und von bis ing Aeußerſte gehender 
Ausjchließlichkeit freie Duldjanmfeit gegen Nichtjüdijches zeigte. 
Rührend iſt jein Verhältniß zu dem heidniſchen Hausjklaven 
Tabi, über deſſen Tod er ſich wie über ein hingeſchiedenes Fa— 
milienmitglied tröſten ließ’). Wir ſehen ihn auf dem Wege von 
Akko nach Kezib (Efdippa) einen Heiden freundlich anjprechen t). 
In Akko jet er ich am Sabbath auf die Subjellien der heidni— 
chen Kaufleute, was ihm Die jüdischen Bewohner der Stadt ver— 
argten ?). In derjelben Stadt Padet er ohne Bedenken in einem 
mit dem Bilde der Aphrodite gezierten umd nach dieſer Göt— 
tin benannten Badehauſe. Prokhos (oder Proculus), ein „Phi— 


dem Hillel und Samuel als Zeitgenoſſen erſcheinen. — Daß ein Wort der 
höchſten Autorität in der Sage als Himmelsſtimme, Bath-Kol erſcheint, ſahen 
wir ſchon oben bei Gamliel J. (S. 21). Auch das berühmte Bath-Kol, wel— 
ches den Streit der Schulen Schammais und Hillels ſchlichtete, geht wol in 
letzter Reihe auf eine Entſcheidung Gamliels II. zurück. Dieſem Letztern wird 
einmal (Toſ. Peſachim 1, 27, b. Erubin 64 b) Inſpiration durch den 
heiligen Geiſt, wIpr nm, zugeſchrieben; ein anderes Mal (Toſ. Nidda 5, 15) 
wird eine in Erfitllung gegangene Vorherſagung von ihm berichtet. 

2) Berach. 28 b, Megilla 17 b. ©. Wei If, 173. 

®) Öraeß IV? 105. 

NL era 22% 

9) Erubin 64 b. ©. die Parallelen bei Levy, Talmud. Wörterbuch ILL, 
» ab. Die Straße von Affo nach Efdippa galt als die Grenze zwijchen jü— 
diſchem und heidniſchem Gebiete, Toj. Thal. 18, 14, Gittin 7 b. 


5) To). Moed Saton 2, 8; j. Peſach. 80 d ob.; in b. Peſach 51, b 
findet fi) die Bartante Simon b. Gamliel fir Gamliel. 


©) 
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loſoph“) fragte ihn, warum er trog Deut. 14, 18 das einer 
heidnijchen Gottheit geweihte Bad benügt habe; da antivortete 
Gamliel: Aphrodite fam im mein Gebiet, nicht ich in ihres; man 
hat das Bad nicht ihr zur Zierde gemacht, jondern fie zur Zierde 
des Bades?). Diefer Gebrauch heidniſcher Bäder scheint man 
Gamliel übelgenommen zu haben. Denn man erzählt, ev wäre 
einjt mit dem befannten Projelyten Akylas, Dem Bibel 
überjeger, in Askalon gewejen und habe dort ein Badehaus be- 
nüßt, während der Projelyt im Meere badete. Jedoch verjicherte 
der Schwiegerfohn Afıba’s, Joſua b. Kapofat?), er ſei damals in 
Askalon mitgewejen und könne erklären, daß auch Gamliel tm 
Meere jein Bad nahm. Wie Gamliels Sohn, Chanina, be 
zeugte, bediente jich das Patriarchenhaus eines mit einem Bild» 
nije verjehenen Stegels, was als an Götenbilder erinnernd 
verpönt war?). 

Gleich Zochanan b. Zaffat gab auch Gamliel dem Bewußt— 
ſein Ausdrud, daß Iſraels Sündhaftigfeit den Untergang jeines 
Staates und jeines Heiligthums herbeigeführt habe. Zu den 
Worten des Deuteronomiums, 12,4, welche nach dem vorher— 
gehenden Gebote, die Altäre der Götzen zu zerjtören, jcheinbar 
die Zerjtörung der Altäre des ewigen Gottes verbieten, bemerkte 
Gamliel: Kann es dir denn denkbar jein, daß die Iſraeliten 
jelbjt die Altäre ihres Gottes zerftören könnten. Bewahre! Viel- 


1) piororbso ja Droprno. Nach 73 jiheint der Name des Vaters ausge— 
fallen zu fein. Vgl. die Varianten bei Rabbinowirz zu Ab, z, 44 b, 

2) M. Aboda zara 3, 4. 

3) ©. Sabb. 147 a. 

) Toſ. Mikwaoth 6, 3. Vielleicht iſt es Gamliel Il, von dem erzählt 
wird, daß er beim. Anblick einer jehönen Heidin die beim Erblicken ſchöner 
Gejchöpfe übliche Benediftion gejprochen habe, j. Berach. 13 b unt. Zu der 
Baralfeljtelle, j. Ab. zara 40 a unt. wird dies zwar auf den Tentpelberg ver= 
legt, was auf Gamliel I, Hindeuten wiirde und ebenſo b. Ab. zava 20 a (wo 
fir G.: Simon b. ©); doch kann diefer Umſtand aus Erzählungen itber 
Gamliel I ſich eingejchlichen Haben. 

5) J. Ab. zara 42 ce unt. S. Landau in Franfels Monatsichrift, 
I, 333 Anm. 
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mehr bedeutet die Mahnung: ihr jollt nicht alſo thun dem Ewi— 
gen, eurem Gotte! joviel als: Thuet nicht gleich den Thaten der 
Bölfer, Damit nicht eure Sünden und eure böjen Handlungen 
die Zerjtörung des Heiligtdums unſerer Väter bewirfen!!) Der 
Schmerz ob des erlebten nationalen Unglückes, das Iſrael hei— 
matlos im der Heimat gemacht hatte, zeigte jich beim Patriarchen 
tn ergreifender Weije. In jtillev Nacht hörte er eine in der Nach- 
barichaft wohnende Frau jo heftig den Tod ihres Sohnes bes 
weinen, daß ihr Schmerz den jeinigen ob der Jerjtörung Des 
Heiligthums wachrief und er ebenfalls weinte, „bis die Wimpern 
jeinev Augen ausfielen” %. — Weinend horchten Gamliel und 
jeine Netjegefährten auf das Macht und Wohlſtand bedeutende 
Geräujch der Niejenjtadt, welche Jeruſalem in den Staub ge— 
worfen hatte?). „Wie jollen wir nicht weinen, wenn die Götzen— 
diener im Glück und Sicherheit weilen, während das Haus, wel- 
ches der Fußſchemel von Gottes NHerrlichfeit war, eine wüſte 
Branditätte iſt und dem Gethier des Feldes zur Wohnung dient!“ 
Und wie weinten jie erjt, als jie ber einem Bejuche dieſer öden 
Trümmer aus dem Wllerheiligiten einen Fuchs springen ſahen, 
mit welcher Lebendigkeit trat ihnen als Wirklichkeit vor Augen, 
was jie im Buche der Klagelieder, 5, 17 f., gelejen hatten. Nur 
Akiba, den ſchon damals jene Hoffnung erfüllte, die ihn nach 
Sahrzegnten zum Hauptführer und Märtyrer des legten judäiſchen 
Unabhängigfeitsfampfes gegen Nom machen jollte, nur Afıba 
weinte weder vor Nom, noch auf den Trümmern des Tempels. 
Dort wies er darauf hin, welches Heil Gott den Vollſtreckern 
jeines Willens zu Theil laſſen werde, wenn ſchon die ſeinen Zorn 
erregenden Nömer jo großen Glückes theilhaftig werden. Beim 


2) Sifre zur St. $ 61. omwym nainimy man Dmwyn> wyn nbw 
sanw Yan 2Ipnb Diyan. 

2) am [wnpon ma jene mm mm] map na. yamz a mim 
ap sd ya y np main. Echar. zu 1, 2. In Sand, 104 b (auch im 
Midraſch züta zur St.) fehlen die eingeflanmerten Worte, jo daß Gamliel 
nur aus Mitgefühl mitgeweint hätte, 

3) S. Revue des Etudes Juives XXXIIL, 195. 
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Anblick der traurigen Erfüllung der alten Weifjagungen, welche 
die Zerftörung vorausgejagt hatten, erinnert er die weinenden 
Gefährten an die noch der Erfüllung harrenden Heilsverkindi- 
gungen der Propheten jo eindrudsvoll, daß fie ausriefen: „du 
Haft uns getröjtet, Aftba, du Haft uns getröſtet!“ ) Als Tröjter 
Gamtiels erjcheint Akiba auch in einer anderen Erzählung. Als 
der Patriarch nämlich einen Abjchnitt des Propheten Sechestel, 
Gap. 18, oder nach anderer VBerfion den 15. Palm las, weinte 


er, Die Unmöglichkeit bevenfend, dem vom Propheten — oder 
Pſalmiſten — aufgezählten Bedingungen der wahren Gerechtig- 


fett zu entiprechen. Da berubigte ihn Akiba mit der Bemerkung, 
dal der Prophet an derjelben Stelle ja auch die Merkmale des 
Frevlers angebe, Frevler aber auch Der beige, dem eines Derjelben 
anbhafte: jo darf Gerechter genannt werden, der nur emen Theil 
jener Bedingungen erfülle?). 

Die Erinnerung an das verlorene Heiligthum trebte Gam— 
fiel auch im Volke wach zu erhalten: er verprdnete, daß an Die 
Stelle des natienaliten. jüdischen Feites, welches zur Opferung 


1) Eifr& zu Dent. x 43; Echa r. zu 5, 18; b. Makkoth Ende, 

2) Sand. 81 a, Makkoth 24 a. In Schocher zu Pſalm 15, 5 ijt der 
Bericht dem über den Beſuch dev Zempeltriimmer analog umgeſtaltet. Gam— 
fiel weint bei den beiden Abjchnitten, während Akiba lacht und, darüber von 
Gamliel befragt, mit der angegebenen, aber durch andere Deutungen noch 
erweiterten Bemerkung antivortet, Gamliel jagt ihm zum Danfe: annms 
“nam sapy (1. auch R. Haſch. 25 a, wo ihm Joſua b. Chananja, iiber 
eine Verletzung durch) Gamliel von ihm befchwichtigt, dasfelbezuruft). Offen: 
bar ijt dieſe Seitalt der Erzählung nicht urfprünglich, fondern der ander 
nachgemodelt. — ES ſei noch bemerft, day Gamliels Weinen ob der Uns 
möglichfeit, dem Ideal des Frommen zu entiprechen, an das Weinen Jocha— 
nanb. Zaffais auf dem Todtenbette erinnert, da) ebenfalls dem Gefithle 
der menfchlichen Siindhaftigfeit vor dem ewigen Richter entiprang, Berach. 
28 b. Gegen dieſes felbjtquälerifche Gefühl, day in jener traurigen Zeit auch 
von den Größten nicht fern blieb, scheint dev dritte Spruch des am wenig— 
jten befannten Schitlers Jochanan b. Zakkai's, Simon b. Nathanel (j- 
oben ©, 75) jich zu wenden: „Sei nicht Frevler in deinen eigenen Augen”. 
(Geiger, Nachgelaſſene Schriften IV, 318, erklärte Tu2y 393 mit „für dich 
allein, wenn du nicht in Gegenwart Anderer bijt“). 
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des Paſſahlammes ganz Iſrael auf den Tempelberg geführt hatte, 
nunmehr ein Erinnerungsfejt zu treten babe, indem am Abende 
vor dem 14. auf den 15. Niſſan jeder Iſraelit verpflichtet jei, 
des Auszuges ans Aegypten, aber auch dev Feier dejjelben im 
Heiligthume zu gedenken. Gamliel, von dem erzählt wird, daß 
er einmal mit den andern Gelehrten in Lydda die erſte Paſſah— 
nacht bis zum Morgenanbruche mit Gejprächen über das zeit 
und jene Satzungen zugebracht hatte), jtellte auch jenen Kanon 
feit, welchen man als den Kern der ſogenannten Peſach-Hag— 
gada betrachten darf?). Auf Gamliel, der dem Gebetritus große 
Aufmerkſamkeit zuwandte und, wie wir gejeben, das Achtzehn— 
Gebet endgiltig redigiren lieg und dafjelbe zum täglichen Pflicht 
gebete erhob ?), darf man auch jene Bejtandtheile Diefes Gebetes 
zurückführen, welche die Wiederherſtellung Ierujalems und Des 
Heiligthums betreffen 4. — Aber auch die Hoffnung auf eine 
heilvolle Zukunft juchte Gamliel in jenen zu Boden getreteien 
Volke zu beleben. An die Bibeljtellen Ser. 31, 7, Ezech. 17, 8, 
Pſalm 72, 16 anknüpfend, predigte er?) von den Wundern der 
srucchtbarfeit und des Segens, Die einjt das Land Iirael aus— 
zeichnen werden. Als ein Jünger jeinem Unglauben an jolche 
Wunder Ausdruck gab und die Worte aus Stoheleth 1, 9 anführte, 


1) Tof. Peſach. 10, 12. Ein Seitenſtück und vielleicht nur Doppel— 
gängerin dieſer Erzählung ift mit den Worten ryıor ’33 may beginnende 
in der Pejach-Haggada (wo jtatt Lydda: Bene Beraf). 

2) M. Peſach. 19, 5. ©. Wei; II, 74. Nach Wein Annahme wären 
die drei Sätze, deren Necitivung am Pepachabende Pflicht ijt, nicht die Er: 
flärungen zu an neo mo, ſondern dieje bilden nur den erjten Satz, wäh— 
rend der Abſatz mr.ays 532 den zweiten, der Abſ. Tara) den dritten ausma— 
chen. S. noch Goldfahn in Rahmers Jüdischen Literaturblatt Ihg. 1893. 
SGN, 

®) M. Berach. 4 9. 

Ser ale 

5) war np bmıbaa gar aını Sabb. 30 b. J. ©. Bloch in der Aus- 
führung über diefe Talmudſtelle Studien zur Gejchichte der Sammlung der 
pibtifchen Literatur, ©. 154 f.) gebt von der unberechtigten Ausnahme and 
daß ımter dasbas a7 Gamliel I zu verjtehen fei. 
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daß es nichts Neues unter der Sonne gebe, bewies ihm Gamtliet 
die Möglichkeit dieſer Zufunftswunder durch Beijpiele aus ber 
Natur, in denen ungemeine Fruchtbarkeit jich fundgiebt. 

Wie Sochanan b. Zaffat liebte es auch Gamliel, Fragen 
der agadifchen Schriftauslegung im Kreiſe der Gelehrten erörtern 
zu laſſen. Es werden uns noch vier jolher Controverjen 
erzählt, bei denen jchließlich Gamliel die Meinung eines jüngen, 
aber jchon früh als Agadift berühmten Zeitgenojjen, des Elea- 
zar aus Modiim zu hören wünſcht): 1. Ueber Prov. 14, 34, 
über welchen Vers jehon J. b. Zaffat jeine Schüler befragt 
hatte”); Gamliel jelbit trägt die auch Eliezer b. Hyrkanos zuge— 
ichriebene Anjicht vor. 2. Der Traum des Mumdjchenfen, Gen. 
40, 10; Gamliel jelbjt giebt feine Deutung, jondern fordert mır, 
nachdem er die Eliezer’s und Joſua's gehört, den Modiiten auf, 
jeine Meinung zu äußern ?). 3. ma, Gen. 49, 4. als Notarifon 
zu deuten. Gamliel giebt die Auflöfung, welche nach einer andern 
Quelle dem Eliezer b. Jakob gehört). 4. Zu Ejther 5, 4: wa— 
rum brachte Ejther nicht jogleich ihren. Wunjch vor und zu wel— 
chen Zwecke [ud ſie erjt Haman zu Gaſte? Nach den Antworten 
Eliezers und Joſua's äußerte Gamliel als die jeinige, daß Ahas— 
veros ein launenhafter, verfehrter König war und Ejther fürrchtete, 
troß der ihr beiviejenen Gunft, gegen Haman jofort die Anklage 
zur erheben >). — Eine willfommene Crgänzung zu diefem Satze 
bietet ein anderer, durch Abba Gorion aus Sidon tradirter 


4) yarnb parıy Jan pay Daıbas 757 Tas, an den in den nächjten Noten 
angeführten Stellen des babylonifchen Talmuds. 

2) Baba bathra 10 b, ſ. oben ©. 34, U. 4. 

») Chullin 92 a. 

) Sabbath 55 b, S. oben ©. 67, YAnm. 1. In Gen. v. c, 98 ijt 
Gamliel nicht erwähnt, und jtatt jeiner jagen die Autoren: 18 way Ty 
syrnb pamız. 

) Meg. 12 b, ma poor on. Zwifchen den Ausſprüchen Joſua's 
und Gamliels zählt die Baraitha noch die Ausſprüche mehrerer jpäterer 
Autoritäten, meiſt Schiller Afibas auf, 
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Ausſpruch Gamliels )y, im welchem er die Noth der Zeit aus 
ihrer Sündhaftigkeit herleitet?) und, wahrjcheinlich auf den Ty- 
rannen Roms Domitian Hinzielend, in der launenhaften Ty— 
vannet des Herrjchers Die Gottgewollte Geißel jeines jündigen 
Bolfes erkennt. Der Ausſpruch, als Beitgemälde werthvoll, iſt 
zur Hälfte aramäiſch gehalten und lautet: Seit die Lügenrichter 
überhand genommen, nahmen auch die Lügenzeugen?) überhand ; 
jeit die Delatoren jich mehren, mehren jich die Naubjüchtigen ; 
jett die Schamloſigkeit zunahm, ift von den Menjchen ihre Wür— 
de genommen; jeit Der Geringe zum Großen jagt: ich bin größer 
als dir, werden Die Jahre Der Menſchen verringert; ſeit Die ge— 
liebten Kinder ihren Vater im Himmel erzürnt haben, ließ er 
ihnen einen ruchloſen König evjtehen, um fie zu zlichtigen, wie 
es heist (Hiob 34, 20): Er macht zum Könige einen ruchloſen 
Menjchen, ob der Faller (Sünden) des Volkes 9. Diejer König 
aber iſt Ahasveros, welcher zuerjt ſeine Frau (Vaſchti) tödten 
ließ, um ſeines Freundes (Haman)?) willen, und dann dieſen 


1) Als Einleitung zum Eſtherbuche in Midr. Abba Gorion, Beth 
Hammidr. I, 1 und kürzer Eſther v. zu Anfang. Aba Gorion tradirt, Kidd 
82 a, j. Kidduſchin Ende, einen Ausſpruch Abba Schaul's über die Gewerbe 

2) ©. oben ©. 87, 

3) Bon falfchen Zeugen, die Gamliel im unliebfamen Zwift mit feinen 
Collegen brachten, erzähft die Miſchna R. Haſch. 2, 8. 

*) Gamliel liejt für Jan aıs ann IMS TAN und erklärt den Vers 
überhaupt jo wie dag Targum: wbrn ben wort wi 12 30m nm 
sny3 7, aan wird im Hiobtargum confequent mit Delator, al3 dem Ausbund 
der Ruchlofigfeit wiedergegeben; jiehe meinen Aufſatz über dieſes Targum, 
Monatsichrift 1871, ©. 216. Gamliel IT las daS Hiobtargum, al8 er in 
Tiberias (Derenbourg 241 emendirt jedoch 73395) weilte (To. Sabb. 18 
(14), 2, b. Sabb. 115 a, Maſ. Sofrim 5, 15; 15, 2), und er fand möglichers 
weije die Erflärung zu 34, 30 ſchon in dieſer alten Ueberſetzung (j. oben © 
21) vor; Doch ift wahrjcheinlicher, day jie erit aus dem Satze Gamliel3 in 
unjer gegenwärtiges Targum überging. Die weiteren Deutungen zu jeinent 
Diobvers ſ. Ag. d. pal. Am. I, 312, 400; II, 375. 

) Memuchan, Ejther 1,16, iſt nämlich = Haman, nach der Baraitha 
Meg. 12 b. 


92 $Samliel IM 


jeinen Freund, um jeiner Frau (Eſther) willen 4. — Die drückende 
Macht der römischen Herrichaft fennzeichnete Gamliel in der Auf 
zählung der vier Dinge, durch welche das Neich (Nom) das Ver— 
mögen jeiner Unterthanen aufzehrt?). — Eine düſtere Zeitſchil— 
derung begegnet uns in einem Sage Gamliels, im welchen er 
das Erjcheinen des Meſſias in die Zeit der tiefjten Entartung 
der Sitten und der äußerſten Zerrüttung des Wohlſtandes jet ?). 
„In der Zeit, im welcher der Sohn Davids fommen joll, wird 
das Lehrhaus eine Stätte der Unzucht fein, Galiläa verwüſtet, 
das Hochland verödet, die Leute des Grenzgebietes werden von 
Stadt zu Stadt ziehen, aber fein Mitleid finden, die Weizheit 
der Schriftgelehrten®) wird verderben, die Sindenjcheuen werden 
mißachtet, hündiſche Schamlofigfeit herrſcht und die Wahrheit 
wird vermißt, nach Jeſaia 59, 15*. 

Mit Zojuab. Chananja bejpricht Gamliel die Frage, 
ob die ummündigen Kinder der Gottlofen Antheil an der kommen— 
den Welt haben. Er verneint es mit Himveis auf Maleacht 3, 
19: „ver kommende Tag — des Gerichtes — der ihnen weder 


) In Ejtyer vabba gebt die Anwendung des Hiobverjes auf Ahas— 
veros dem Ausſpruche Gamliel3 voraus und Jehuda b. Simon ijt als Au— 
tor genannt (ſ. Die Ag. d. pal. Am. III, 204). Jedoch ijt es möglich, daß 
Jehuda b. Simon dieje Anwendung aus der Ueberlieferung fannte und Ganız 
liel IL. dennoch ihr Autor ift. Dafür Spricht, da er in der oben erwähnten 
Controverje iiber Eſth. 5, 4 Ahasveros als 55387 bezeichnet, was zu der Er— 
läuterung des Pn in Bezug auf Ahasveros jehr gut paßt. Ferner it in 
diefer die Anjpielung auf Domitian, der jeine Mathgeber und auch jeine 
Frau tödten lieh, deutlich genug. 

>) A. HR. N. oc. 28 (p. 85): nam misbn aan 72. Die drei 
fetten Ddiefer Dinge find: Bäder, Theater, Abgaben, Das erjte ijt nicht klar 
man liejt entiveder mIxD3n, Zölle oder nisonrT (eine Handjchrift hat miXdn>), 
was neben Misenn auch in der Mijchna, Ab. zara 1,7, vorkömmt. 

°) Derech erez züta c. 10, In b. Sand. 97 a ijt als Autor Jehuda 
genannt, in Schirr. zu 2, 18 Simon b. Lakiſch; Beide werden den 
Sa im Namen Gamliels tradirt haben (fir Jehuda vgl. S. 94, W. 2). 
Auch in in der Miſchna Söta Ende leſen wir ihn mit Elementen aus den 
Sätzen anderer Autoren vermehrt. 

9) d)dyd wendet Gamliel auch oben ©. 75, Anm. 6 au. 
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Wurzel noch Zweig läßt‘). — As der Patriarch mit Joſua 
auf dem Marfte von Emmaus war, um zur Hochzeit eines Sohnes 
Einkäufe zu machen, stellte Afib a außer einigen balachifchen 
Fragen?) auch eime-agadiiche an die beiden Lehrer, warum es 
Gen. 32, 32 heiße: „die Sonne ging ihm auf”, da ja die Sonne 
für alle Welt aufging. Die Antwort wird nicht überliefert, ſon— 
dern Die Erklärung eines Amoräers, mit der wol Gamliels Ant- 
wort als tiDentisch anzunehmen it’). — Jehuda aus Kefar 
Jkos) fragte Gamliel, was der Eingang der Antwort Moſes, 
auf die Frage Jethro's: „wenn das Volk zu mir kömmt“ (Exod. 
18, 15) bejagen wolle; G. evwiederte, daß Diefer Sat durch Die 
folgenden Worte: „Gott zu befragen“ verjtändlich werde’). — 
Chilfa b. Karuja°) bat Gamliel, für ihn zu beten, d. i. ihn 


) Zof. Sand. ec. 13 Anf. (wo in den Ausgaben sup [Cod. Erfurt 
ansep] Jonderbarerweile zu x3n verjchrieben ijt). In b. Synh. 110 b ijt jtatt 
Joſua Afiba genannt, in Aboth di N. Nathan c. 36 jtatt Gamliel Elie- 
zer, Gamliel jelbjt deutet dort Deut. 11, 20 im Sinne der Anjicht Eliezers. 
Die ganze Stelle ijt corrigirt (ſ. Schechter8 Bemerkung, ©. 108 jeiner Aus— 
gabe). Eine chalachiſch-exegetiſche Controverſe zwiſchen Gamliel und Joſua 
leſen wir Miſchna Zebachim 9, 1 (über Lev. 6, 2), zwiſchen Gamliel amd 
Akiba in Mechiltha zu Exod. 21, 28. 

2) M. Kerithoth 3, 7—9. Gamliel mit Joſua auf dem Wege zeigt 
ung auch die Erzählung j. Berach. c, II Ende. 

») Ehullin IL b. Brill 67 führt die Stelle jo an, als ob Gamtliel 
der Fragende, Akiba und Joſua die Gefragten wären. 

) piasy 153 wın may. Statt dyoy in dieſem Ortsnamen, das ſich 
auch als DIR ‚DIN ‚DIAS, DISS, zeigt, findet man auch 399; Doch darf man 
nicht zwei Ortfshaften 199 183 und DYsX ’3 annehmen, wie es Neubauer 
(Geogr. du Talmud 232 u. 271) thut, der in dem erjteren Simon, im an— 
dern feinen Vater Jehuda geboren jein läßt. ©. Weiß II, 188 Jehuda 
aus K. 3. ijt wohl identijch mit Jehuda b. Agra aus yay os (1. IT, 234, 4; 
392,2); über jeinen Sohn Simon j. IL, 392. Als 99 85 WR wird auch 
Tanchum 6b. Ehija, ein am Ende des 3. Jahrhunderts lebender Amora (j. Die 
Ag. d. pal. Amm. III, 636) bezeichnet. 

>) Mechiltda 3. St. (59 a). Der Frager fand den Satz ... on n21 13 
jchiwierig, weil er ein VBedingungsjag zu fein ſcheint, dem fein Nachſatz 
folgt; Gamliel ſieht den Nahfeg in den Worten anban wınıd. 

*) Derjelbe findet jich als Autor einer halachiſchen Entjcheidung in der 
Bar. j. Maajjer ſcheni 54 d, ferner Toſefta Maaſſer icheni 4,5 (wohn war 
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zu jegnen. ©. that es mit den Worten des Pſalmes (20, 5): 
„Gott gebe div nach deinem Herzen” oder nach anderer Verſion: 
„Gott erfülle alle deine Wünſche )“ (ib. v. 6). — Gamlie 
cheint die Pjalnworte in dem Sinne der Sentenz angewendet zu 
haben, die er an Deuter. 13, 18: „er wird dir Erbarmen jchen- 
fen und fich deiner erbarmen“ knüpfte: „Laß eg dir als Wahr- 
zeichen dienen! Sp lange du ſelbſt barmberzig bift, erbarmt jich 
auch Gott deiner, bift dur aber nicht barmberzig, erbarmt ich auch 
Gott deiner nicht 9.“ 

Es finden fich noch von Gamliel agadiiche Süße zu Lev. 
20, 2°), zu Hoh. 1, 1°) und zu Pſalm 68, 275). Die Miſchna 
Aboth Hat feine Sentenz von ihm erhalten); aber in der To— 


xp 72); wahrſcheinlich ijt identijch mit ihm der Toſ. Machſchirna 3, % 
mit entjtellter Namensforn genannte xanp sa nabn. Ueber den fpäteren 
Träger dieſes Namens ſ. Ag. d. pal. Am. TIL, 562. 

Sch. tob zu Pſalm 20, 

) Trapıt dom Sehidaz . Br 8. Foren Ara ame] 
PN and 28 709 DNS DipaT ana mins yar 55; ebenſo, nur mit Weg— 
Yajjung des negativen Saßes Toſ. B. K. 9, 30. (Su ähnlicher Form findet 
fich) der Ausfpruch in Tanch. B. arm 30, Peſikta r. c. 88, 165 a, aber mit 
Sofe, dem Sohne der Damascenerin als Mutor). Su b, Sabb. 151 a und 
Sifre z. St. ($ 96) Fehlt der eingeflammerte Eingangsjaß, und die Sentenz 
lautet in Sifre: oma jn Joy Dianw mıman by om nnn» yo 53 
im Babli: uw bar onen a yoy mann man by onınn 59 Als Gam— 
fiel einmal mit feinen Schülern auf dem Schiffe von einem großen Sturm 
befallen twırvde, baten fie ihn: Rabbi, bete für uns! Da jprach er: Unſer 
Gott, erbarme dich über uns! (wby onı wrbn). Auf die Bemerkung der 
Sünger, der Meifter jei defjen würdig, daß er den Namen Gottes mit fich 
jelbjt in Verbindung ſetze, betete er: „Mein Gott, erbarme Dich unſer!“ 
Mechiltha zu Deut. 26, 3 (Mene Collectaneen von Hoffmann, ©. 39; Bil: 
desheimer-Zubelichrift, ©. 97). 

°) Sifrä z. St. (Iced. W): ne wnb oımny nme op ‚pann 0y 
bb nyasın vy pam. 

) Schir r. Anfang: nbyn Jv aımw Ammon SW Ymyaan nat Sandn. 
Gamliel hat alfo vom Hohenliede eine ähnlich Hohe Meinung, wie Eliezer in 
M. Iadajim 3, 5. Im Midrafch züta zum Hohenliede (am Anfange) ift als 
Autor diefer Deutung Nathan genannt, twährend des Leßteren Deutung ©. 
zugejchrieben wird. 

>), 8%. Sota 20 c. 

0) ©. jedoch) die Vermuthung Lan dau's in Mon. I, 328. 
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jefta!) Tefen wir zwei Ausjprüche über den Werth dev Arbeit, 
den einen tradirt Joſe, der Sohn Chalafta’s, den andern Eleazar 
b. Zadof. Der letztere lautet: „Wer ein Handwerk inne hat, der 
gleicht einem umzäunten Weingarten, in den fein Thier oder Wild 
Zugang hat und von dejjen Früchten nicht Jeder, der des Weges 
kömmt, ejjen kann und dejjen Inneres man nicht jieht; wer aber 
fein Handiverf treibt, der gleicht einem zaunlojen Weingarten, der 
allen den erwähnten Unbilden ausgejeßt ift.“ Eine andere, anti— 
thetiiche Sentenz G.'s lautet: „Die Worte der Lehre find jo 
jchwer zu eriverben wie mileſiſche Gewänder und jo leicht zu ver- 
lieven (abzunügen) wie Linnengewänder; Worte der Narrheit und 
der Frivolität find leicht zu erwerben, aber auch jchiwer abzu— 
nügen wie grobes Sackgewand: man fauft manchmal auf dem 
Markte um geringe Münze ein Sadgewand und gebt darin vier 
bis fünf Sabre” %. Auch an den Sat Gamliel3 über die Per— 
jer jet erinnert, Die er wegen ihrer Mäßigkeit und Neinlichkeit 
liebte ?). 
Zum Schlufje jeien die Worte angeführt, welche Gamliel 
100 in Vereine mit dem Mitpräjidenten Eleazar b. Azarja über den 
Sarge Samuel Haffaton’s, jeines geliebten Süngers *) 
ſprach: „Ueber dieſen ziemt es zu weinen, Über Diejen ziemt es 
zu flagen. Könige fterben und laſſen ihre Kronen ihren Söhnen, 
Reiche jterben und lajjen ihren Reichthum ihren Söhnen; Samuel 
Hakkaton hingegen hatdas Koftbarjte der Welt mit fich genommen 
und iſt dahingegangen“ ?). 


Kidduſchin 1, 11. 

2) Aboth di N, N. c. 28. 

9) Berad. 8 b. 

9 ©, oben ©. 83, Anm. 4, 

5) Semadoth c. 8 — In Pirke R. Eliezer werden mehrere 
agadiiche Säge dem Gamliel zugeichrieben: c. 29 (Sem bejchneidet Abraham 
und Ismael); 42 (Reue der Jlraeliten am rothen Meere); 51 (Sirael 
wird einst jo erneut und geweiht werden, tie der Neumond, nad Lev. 
19, 2 van owısp); ib. (die Zweizahl dev Opfer bedeutet die zwei Welten, 
die gegenwärtige und die fommende); c. 55 (Iſrael in der Wülte). 
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Gliezer b. Hyrfanos. 


Als Erjter der fünf Schüler Jochanan b. Zakkai's wird ſtets 
Eliezer b. Hyrkanos genannt. Er war ein Mann von jchroffen 
Weſen und unbeugjamen Grundjägen. Dem Patriarchen jtand er 
durch enge verwwandichaftliche Bande jehr nahe, aber jeinem Wir— 
fen für die Einheit der veligiöfen Sabung und der Ausſöhnung 
der Gegenſätze trat er hinderlich in den Weg; er war eines der 
hervorragenditen Mitglieder der Schule Hillels, aber jene 
ſtarren Prinzipien und feine Anhänglichkeit an Ueberliefertes lie— 
hen ihm zuweilen den Schein, der Schule Schammais anzu— 
gehören; er jtand in hohem Anjehen bei jeinen Zeitgenoſſen, aber 
es mußte endlich der Bann über ihn verhängt werden, der ihn 
die letzten Jahre jeines Lebens in verbitterter Einſamkeit verbrin— 
gen ließ. Dennoch ift die Zahl jeiner Ausfprüche, ſowol in der 
halachiichen als in der agadischen Tradition, eine jehr bedeutende. 
Was die agadiichen Süße Eliezers betrifft, jo werden diejenigen, 
welchen die Gegenanficht jeines Contwverjiiten Soja b. Chur 
nanzja gegenüberjteht, im folgenden Capitel behandelt werden, 
während die Darjtellung der übrigen durch Anordnung nach eii= 
gen, aus dem Inhalte derjelben fich ergebenden Nubrifen über- 
jichtlichen gemacht werden joll. 


T. Scentenjen. 


Gleich jeinen Mitjüngern hatte auch Eliezev einen aus Drei 
TIheilen bejtehenden Wahlipruch. Er lautet): „Es jei Dir Die 
Ehre deines Nächten jo lieb, wie Deine eigene; jet nicht leicht zu 
erzürnen; thue Buße einen Tag vor deinem Tode!“ Weber den 
legten diejer Sprüche fragten ihn einjt feine Schüler, ob denn der 
Menjch den Tag feines Todes vorher wiſſe. Um jo eher, war 
die Antivort, wird er Buße thun; demm vielleicht jtirbt ev jchon 


) Aboth 2, 10. 
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am nächſten Tage, jo daß er alle ſeine Tage in Buße verbringt). 
— Diefem Wahljpruche erjcheint in der Miſchna) noch folgende 
Warnung beigegeben, in der Eliezer der bitten Stimmung jener 
legten Jahre Ausdruck giebt?): „Wärme dich an dem Feuer der 
Werfen, aber hüte Dich vor ihren Sohlen, dag dur Dich an ihnen 
nicht verbrenneſt; denn ihr Biß iſt Schakalsbiß und ihr Stich ift 
Skorpionenſtich und ihr Zischeln it Ziſcheln der Schlange, alle 
ihre Worte Jind feurige Kohlen“. An jeinem Krankenbette ver- 
jammelt, baten ihn jeine Schüler: „Meijter, lehre uns die Wege 
des Lebens, daß wir auf ihnen ung des Lebens der kommenden 
Welt windig machen! Im jeiner Antwort jtellte Eliezer, wie in 
jenem Wahljpruche, die Warnung, des Nächjten Ehre zu achten ®), 
voran, und führt dam fort: Haltet eure Stinder vom Leſen zus- 
rück“)), laſſet fie vielmehr zwiſchen den Knieen dev Weijenjünger 


bbh 153 ar AD II CH 19 N 2978 E2110101 7297 60 
Koh. r. zu 9,8, Sch. tob zu Pſalm 90, 12. Im Babli fügt Eliezer noch ein 
Gleichniß jeines Lehrers Jocha nan hinzu, j. ©. 36, Anm. 1. 

2) Nicht aber in Aboth di NR. Nathan c. 15. Hier ijt der Satz ın 
„owan be 8 7335 bannn als befondere Tradition angeführt. Jofe b. 
Jehuda, der Zeitgenojje des Mijchnaredaftors Jehuda L, Habe ihn int 
Namen jeines Vaters, diejer im Namen des feinigen, Jlai, itberliefert, welcher 
letztere als Schiller Eliezers befannt ist. Bol, Hoffmann in Berliners 
Magazin VIII, 123. Bon Jehuda 6b. Ilai jagt (Toſ. Zebad). c. 2 Ende, 
Menach. 18 a) jein College Eleazar b. Sıhammua: bw mon nunw 125 
por nwn mw nn stob Arypba ’ı by mmbn syoımı ybin. — Sofe D. 
Jehuda berichtet über etwas aus dem Leben Eliezers, Suffa 28 a. 

2) ©, Graetz IV? 45. 

+) S. den Ausſpruch Nehunja db. Hakkana's, oben ©. 55. 

5) Die Erklärung Levy's (Talm. Wört. I, 450 b) zu dem Sabe ya 
wann ja oa (bei Samuel 6b. Meir zu Gen. 37: ywans oa aan In) 
welche als Vermuthung zum Theil auch bei Brüll 274 erjcheint (ſ. auch 
Geiger, 3. 3. V, 205), verdient vor den übrigen den Vorzug, Entjcheidend 
iſt das Beiſpiel ana ppand j. Synh. 28 a ob., wo das Wort vom Lefen der 
apofiyphen Schriften im Gegenjage zum Studium der fanonijchen angewen- 
det wird, Zu Grunde liegt das Berbum ran (Joſua 1, 8, Pi. 1, 2), das 
vom Lejen der Bibeljtelle auch in folgender Angabe über die Schullehrer 
vorfümmt (Echa vabbathi, Rrovemien, Nr. 2 Anfang): uw) DmDID yoR 
erwor pin anw. Eliezer warnt vor dem bloßen Lefen der heiligen Schrift 

7 
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ſitzen — d. h. von dieſen mündlich unterrichten —, und weun 
ihr betet, jo wiſſet, vor wem ihr ſtehet 9!“ 

Die originelle, oft ſcharfe Ausdrucksweiſe Eliezers, welche 
auch in den angeführten Sentenzen und in manchen ſeiner weiter 
unten folgenden agadiſchen Sätze ſichtbar wird, zeigt ſich beſon— 
ders dort, wo die Ueberlieferung in Berichten aus ſeinem Leben 
oder in halachiſchen Discuſſionen die eigenen Worte des auch in 
ſeiner Sprache ſein Weſen nicht verleugnenden Mannes erhalten 
hat. Als ihm Ismael den Vorwurf machte, daß er aus Lev. 
13, 49 zu viel herleite und der Schrift gleichlam zu ſchweigen 
heiße, damit er deute, jagte er ihn: „Du bift ein Palmbaum der 
Berge?)!" — d. h. wenige und ſchwächliche Früchte tragend, zu 
ängitlich in der Auslegung der Schrift. Als er dem Afıba eine 
Deduction zu Lev. 7, 18 vortrug, vegte er mit den Worten „Bie- 
ge dein Ohr um zu hören!“ jeine bejondere Aufmerkſamkeit an?) 
As Jofe, der Sohnder Damascenerin, zu ihm nach Lydda 
fan und ihm einen Beſchluß des großen Tages von Jabne mit— 
theilte, wies ihn Eliezer auf feierliche Weile darauf hir, daß ihm 
der Inhalt jenes Beichlufjes von Jochanan b. Zaffat als uralte 


durch die Jugend, dag ohne den mündlichen Unterricht der Weifen leicht zu 
unvichtigen Anſichten bringen könne; Dabei mögen ihm die auf die heiligen 
Schriften jich berufenden chrijtlichen Anihauungen vorgejchwebt haben. Löw 
(Ben. Chan. IV, 81) möchte für porn leſen par = Evangelium! — Im 
Midraſch Maaße Thora (Jellinek, Berb Hamm. II, 95) jind die Sätze Elie— 
zers unter die Mahnungen des Jehuda b. Batbyıa aufgenommen, ebenio 
in der andern Berfion dieſes Meidrajch, welche Shönblum (Lemberg 
1877) unter dem Titel wYTpr 18397 Spy edirt hat. p. 20 b; an der let: 
erwähnten Stelle fehlt jedoch der erfte Satz, und der zweite ift in zwei 
getrennt. 

') Berach. 28 b. Ju Derech erez c. 3 ſteht irrthümiich may 2 ſtatt 
DUPWT 72. Daß dieſer gemeint ſei, ſieht man aus dem unmittelbar darauf— 
folgenden und auf die Erzählung von Eliezers Tode, Sanh. 68 a, ſich be— 
ziedenden Sage: „nnm nywa mysbn a Tab ons m. 

?) ans on bp Sifrä zu St. (68 a). ©. R. A. b. D. daſelbſt. R. 
Simfon zu M. Negaim 11, 7 citirt pam Sp17, woraus die Lefeart des 
Jalkut z. Et. aan pp erflärbar. 

) ymwb Zar ma Sifrä z. Et. (86 a); Zebad). 29 a. 
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Tradition gelehrt ward und begann jeine Cröffnung mit den zu 
angergewöhnlicher Aufmerkjamfeit mahnenden Worten: „Strecke 
dene Hand aus und jchliege dein Auge)!" Als ihm Jlai die 
Antwort Jojua db. Chananja's auf eine Frage, die er jelbjt 
aus Mangel an Tradition darüber unbeantwortet gelajjen hatte, 
mittheilte, jagte ev wonifch: „Beim Bunde, das find die Worte, die 
dem Moje am Sinat gejagt wurden)!" Demjelben Slai, der zu 
einem Feſte nach Lydda fam, um ihn als feinen Lehrer pflicht- 
gemäß zu bejuchen, jagte er: „Du biſt ein vechter Fefttagsfeierer; 
weißt du denn nicht, daß es fein Ruhm für die Weijenjünger it, 
am Feſte fern von ihren Häuſern zu weilen I" — AS ihn feine 
Schüler über den Tod einer Sklavin tröften wollten, juchte er 
jich ihnen zu entziehen: als ſie aber fein Gebahren nicht als 
Wink, von ihrem Borhaben abzuftehen, verftanden, fuhr ev jie 
an: „sch vermeinte, ihr würdet euch ſchon am lauen Waſſer ver- 
brennen, Doch brennt euch nicht einmal heißes. Wißt ihr dem 
nicht, daß man über Sklaven feine Tröftung empfängt; wenn 
man jolche über den Tod freier Nichtverivandter nicht entgegen: 
nimmt, um wieviel weniger Über den von Sflavent)! — Eine 
gelehrte Frau, die eine agadiiche ‚Frage an ihn richtete, wies er 
barjch mit den Worten ab: „Die Öelehrjamfeit einer Frau joll 


1) op dapı Jm wiwe. Die Worte fehlen in M. Jadaim 4, 3 und 
Toſ. Jadaim 2, 16; in b. Chagiga 8 b (danach Schocher tob zu Pſalm 25 
Ende) find fie To aufgefaht, daß durch fie die Erzählung um ein Wunder 
vermehrt wird. 

2) syıpa mwab 3b sunny omaın m ya na Peſach. 88 b, ſ. Graetz IV*, 
425 f. Nach einer Handichrift (j. Difd. Sofrim) und nad) Toſ. Challa c. 1 
Hätte dies Eleazar b. Azarja gejagt; für diefe Verfion Spricht der Um— 
ſtand, daß bei einer ähnlichen Gelegenheit El. b. Azarja ebenfalls von einer 
Anficht, die ihm Slai in Namen GEliezers mittheilt, jagt (Toj. Pea c. 3): 
spa monb anna Diaaın SON mann. 

3) by snawn nn ax j. Suffa 53 a; mit verſchiedenen Abweichungen 
d. Suffa 27 b. 

*%) J. Berach. 6 b unt. Die entgegengejeste Anjhauung hatte © anı- 
‘tel, oben ©. 85. 


m“ 


‘ 
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mm in ihrem Spinnrocken bejtehen“ "1 — Als ſein Gebet um Re— 
gen nach mehreren dariiber ae Faſten unerhört blieb, 
richtete er an die ſich entfernende Gemeinde die alle Schrecken der 
unabwendbaren Hungersnoth zuſammenfaſſende Frage: „Habt ihr 
euch Gräber bereitet?“ Erſchüttert brach das ganze Volk in Weh— 
klagen aus, und bald kam auch der erſehnte Regen?). 


2 Due etudium Der Lehre 

Gleich Jochanan b. Zaffa: erjcheint Eliezer in der Tradi— 
tion als der Typus des allumfaſſenden Wiſſens, und die Aeu— 
ßerungen des Einen darüber werden auch dem Andern zugeſchrie— 
ben ?). Als Eliezer ſtarb, ſo beißt es un einer Würdigung der 
älteren Tammatten, wurde das Buch Der Lehre begraben“); und 
in Demjelben Sinne jagte Sojua b. Chananja, ſein ihn 
überlebender Zeitgenofje und Geführte, als er den ei in Der 
alter Rennbahn von Lydda küßte, auf dem Eliezer beim Vor— 
trage gejejlen hatte: „Diefer Stein gleicht Dem Berge nat, 
und der auf ihm ſaß, der Bundeslade >)!" In jeiner Gelehrſam— 


1) msbın3 non mw bw nnman ps j. Sota 19 a oben. nun) naar Pr 
-bo2 xbox D. Joma 66 b. Leber die Unterweiſung der Töchter im Gejege 
lehrte Eliezer, M. Sota 8, 4: mbon mmba yona man ına mbar (j. Yo. d 
pal. Am. II, 97, 5). In j. Sota I. I. jagt er: owab mom In mn MaTID1D". 

2) oanyyb pms> onıpn Taan. 25 b. — Man vergleiche noch das 
Sejpräch Efiezers mit dem Priejter Simon dem Sittſamen — yayın pynz 
— Toſ. Kelim T, 1, 6. Perles, Zur rabbinifchen Sprach und Sagen- 
funde, ©. 6), ferner die Antwort, welche er dem Epitropos des Königs 
Agrippa IL auf die Frage erteilt, vb es genüge, wenn ev nur eine tägliche 
Mahlzeit in der Laubhütte des Hiüttenfejtes nehme, Suffa 27 a. 

>) ©. S. 24, Anm. 4. Eliezer wird auch als einer der vier Mitglieder 
des GerichtShofes von Jabne genannt, welche jich durch Finguiftifche Kennt— 
niſſe auszeichneten, „die jiebzig Sprachen fannten“, Sanh. 17 b, 

*) Tof. Sota 15, 3; b. Sota 49 b. AS Eliezer frank war, klagten 
jeine Schiller: ya man Seo, Sand. 101 a. In j. Sota Ende heißt es 
itatt aA BD: naar "DD. 

) Shir v. zu 1, 3. Ueber „Sinai“ als Bezeichnung des Vielwiſ— 
jers im Gegenſatze zum jcharfjinnigen „Bergentwurzeler“ ſ. Agada der bab. 
Amoräer S. 109. 
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feit war Dejonders die treue Kenntniß alter Traditionen und von 
jeinem Lehrer überfommener Entſcheidungen hervorſtechend; auf 
dieje berief er fich ftets, wenn er eine halachifche Frage beant- 
worte jollte, und mit jeltiamer Scheu und eigenthümlichen Quer— 
fragen wich er der Antivort aus, wenn ihm eine jolche Berufung 
nicht möglich) war). Dieje Seite jeiner geistigen Bejonderheit 
hebt er jelbjt hervor in den Süßen, mit welchen er einjt bet 
jenem Aufenthalte im Ober-Galiläa ſich ſelbſt gejchildert Hat ?): 
Niemals betrat Einer vor mir das Lehrhaus, noch entfernte ich 
nich früher als irgendwer aus demjelben ?); nie habe ich profane 
Gejpräche geführt und niemals etwas gejagt, was ich nicht von 
meinen Lehrern gehört habe). — Das Verhältnig des Lehrers 
zum Schüler fat er als das der äußerſten Ehrfurcht auf; er 
jagte?): „Wer hinter jeinem Lehrer jtehend betet, wer ihm einen 
vertraulichen Gruß bietet oder nur eriviedert, wer gegen Die Au— 
torität jenes Lehrers anfäünpft und wer tradirt, was er nicht 
aus jenem Munde vernommen, dev bewirkt, daß jich die Herr: 
fichfeit Gottes aus Iſrael entfernt“. Einem Schüler, der in feiner 
Anweſenheit jelbjtändig zu entjcheiden gewagt hatte, jagte er bal- 
digen Tod voraus, und als man ihn fragte, ob er dem ein 
Prophet jet, antwortete er mit den Worten Amos’ (7, 14): „Sch 
bin fein Prophet ımd nicht der Sohn eines Propheten, aber ich 


1) Suffa 27 b, Soma 66 b, j. Joma 43 a, Tof. Jebam. ec, 5 Ende, 

2) Sukka 28 a, 

3) Daß die Sätze fo zu reihen find, fieht man in Difdufe Sofrim z. 
St. In Schir r. Einleitung heißt es ebenfalls: unıp »5 mn yon "7 To8 
SANS DIN pw Snnan ab) woran niab Dan. Dann folgt die Erzählung: „Einft 
ſtand ich früh auf und traf hen die Dünger- und Stroharbeiter bei ihrem 
Tagewerfe. Da rief ich aus: Wenn du wie Silber nach ihr foricheft . . . .“ 
(Rrov. 2, 4). Wir find nicht wie die Dünger- nnd Stroharbeiter — jondern 
unfere Beichäftigung ijt, wie es der angeführte Vers ausdrückt, ungleich 
edler —, jollten wir nicht mindeftens jo eifrig wie dieſe fein: 5 Yarmız 
ardara yDrpn omans Ybran onana ady obs. — Die Lefeart ananı aıban, die 
auch Levy J, 510 a zu erflären jucht, iſt entfchieden eine finnlofe, aber leicht 
zu bejeitigende Corruptel. 

* ©, über diefen legten Sa Frankel 83. 

®) Beracdh. 27 b. 
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babe es alg Ueberlieferung, daß in Anweſenheit des Lehrers ent— 
icheiden ein todestwürdiges Vergehen iſt. Auch Nadab und Abihu, 
die Söhne Aharons, jtarben deshalb, weil fie jich dieſes Verge— 
hen gegen ihren Lehrer Mofes hatten zu Schulden kommen laſ— 
ſen“ 1). Dem Verfahren Mojes’ als Lehrer entnahın Eliezer 
auch die Verpflichtung, die jeder Lehrer dem Schüler gegenüber 
bat, ihm den Lehrjag viermal vorzutragen, Damit er ſich ſeinem 
Gedächtnifje einpräge ?). Von dem Lehrhaufe Moſes' ſpricht Elie— 
zer zu Drei Stellen der heiligen Schrift, an denen berichtet wird, 
dad Fragen nicht Mojes allein, ſondern mit ihm Aharon oder 
Eleazar und den Fürſten vorgelegt wurden ?). 

Die Pflicht des Studiums wird auch Durch die vorgeſchrie— 
bene Feitesfreude nicht aufgehoben; ihm joll man alle Stunden 
des Feittages weihen, während der Ungelehrte jeine ganze Feſtes— 
freude im irdiſchen Genufje juchen mag). Eliezer jaß einſt au 
einem Feſte im Lehrhaufe und hielt Vortrag Über deſſen Satzun— 
gen. Die Zuhörerjchaft verminderte jich immer mehr und jeder jich 
entfernenden Gruppe gab er eine ironiſche Bezeichnung, in welcher 
er andeutete, daß je jpäter eine Zuhörerklaſſe den Vortrag im 
Stich Tieß, dejto weniger Wohlitand ihrer zu Haufe harre ’). Als 
er nun Die jechste, die legte Klaſſe der jich Entfernenden als Die 
des Fluches — des Mangels — bezeichnete, bemerkte er, wie 
jeine ausharrenden Jünger erblagten. Nicht euch, jo beruhigte er 


ı), Sifra zu Xev. 10, 1 (45 a), j. Schebiith 36 c ob., Pejifta 172 a, 
Lew. r. c, 20, Erubin 63 a (j. Ag. d. dal, Am. II, 57, 5). — Zu der An— 
wendung von Amos 7, 14 vgl. oben S. 72, Anm. 6. 

2) Erubin 54 b: 73 man spn mom mon Bm now jun mi 
nn mn ans by man son ron. Dieſem Schluffe ijt ähnlich an Suhalt 
und Form der im Sifr& Anf. (3 ec) anonym gebrachte: sımw m ax ma 
pay ya) mwupb mon ya jaannb ae wıpn nina Sammy map DB ya 
By ja Bm nam) mas ans by yuyb. 

’) Zu Rum, 9, 6, Sifre 5. St. ($ 68); zır Num. 15,33, ib. ($ 118); 
zu Num. 27, 2, ib. ($ 183), Baba Bathra 119 b. 

) Beza 15 b: mawı au ın mn Dan 18 Din oya Dad 16 Yin. 

) Er wendete dazu bildlich die Bezeichnungen der Weingefähe in ab- 
jteigender Größe an: idog, man, 7>, lagena, dod. 
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ſie, jage ich dies, ſondern Jenen, welche jich entfernt haben ; denn 
ſie laſſen das Leben der Ewigfeit und bejchäftigen fich mit dent 
Leben des Augenblickes!)! Dann empfahl er ihnen mit den Wor- 
ten aus Nechem. 8, 10, jelbit nach Haufe zu gehen und jich des 
Feſtes zu freuen?). — Das Studium der Thora bildet Iſraels 
Stärfe. Dieje Lehre fnüpfte er au Exod. 17, 11, wo nach ihm 
das Hochhalten dev Hände Moſes' das dereinjtige Feithalten an 
der durch Moſes gegebenen Lehre bedeutet, das Niederjinfen der— 
jelben hingegen das Sinfen Der Gejegesfunde in Iſrael?). 


3. Das Gebet. 


„Wenn ihr betet, jo wifjet, vor wen ihr ſtehet )!“ Dieje 
dritte Lehre, Die Eliezer jenen Schülern auf ihre Frage nach 
dem Wege zum Hetle giebt, zeigt, welch’ hohen Werth ev auf Die 
Verinnerlichung des Gebetes legte. Bon ihm hat auch die Mifchna ’) 
den Satz aufbewahrt: „Wer jein Gebet zu einer als fejt normirte 
Saßung zu erledigenden Pflicht macht — d. h. es ohne innern 
Antrieb verrichtet — deſſen Gebet ift fein Exflehen der göttlichen 
Gnade"). Stimmungsvoll it das von ihm empfohlene „furze 


Gebet“7): „Ihue deinen Willen im Himmel und laß Herzensbe— 


) ayw wa arpeiypı odıy vn ornunw. S. Agada der bab. Am. S. 
127, U. 60, 

2) Beza 15 b. 

3, Mechiltha z. St. (54 a), zu ergänzen aus Jalkut z. St. 

3) S. ©. 97. Der Sab army ana vn 1355 197 erinnertan den Ele— 
azar b. Arachs: buy ans m ob yı (Ab. 2, 14). 

5) Berach. 4, 4, 

6) puyırın ınben pi yap ınbon mwiyn. Hingegen von dem Thorajtus 
dium fagte Schammai (Ab, 1, 15): yap nyın nwy. Bon dem Gebete jagte 
ganz jo Simon b. Nathanel (ſ. S. 88, Anm. 2) non yap jnben wyn be 
aipan nob nuunm »mrn. Daß in dieſen Sätzen eine Oppofition gegen 
die Beitrebungen Gamliels, das Gebet feſt zu normiren, jich ausſpricht (Geſi— 
ger, Nachgel. Schriften IV, 327; Weiß Il, 73, La zarus, Die Ethif des 
Judenthums I, 882), iſt nicht erweislich. 

?) Tof. Berach. 3, 7; 6. Berad. 29 b. 
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friedigung zu Iheil werden deinen Verehrern auf der Erde; was 
div gut dünkt, thue!“ Einjt kürzte ein Schüler, der tm feiner Ge— 
genwart vorbetete, Die Benediftionen des Gebetes, und die Mit- 
ihüler nannten ihn jpottend einen „Kürzer“; Doch Eltezer verwies 
es ihnen, indem er jagte: Er iſt doch nicht fürzer als Moſes, der 
da betete (Num. 12,13): „Gott, ach, heile jie Doch!" Ein anderes 
Mal dehnte ein Schüler die Benediktionen und jie nannte ihn. 
einen „Dehner“. Auch da wies der Meifter auf Moſes hin, der 
40 Tage lang vor Gott im Gebete lag (Deut, 9, 25). Eliezer 
hatte nämlich den Grundſatz, daß man je nach der Gelegenheit 
und dem Bedürfniß bald fürzen, bald dehnen dürfe). Er ent- 
nahm ih dev Frage Gottes an Moſes: „was fchreift du zu 
mir“ (Exod. 14, 15), die er jo paraphrafirte: „O Moſes, meine 
Kinder find in Bedrängniß, Das Meer veriperrt ihnen den Weg 
und der Feind verfolgt fie, und du jtehft da und beteft jo viel; 
o Moſes, es giebt eine Zeit, wo man das Gebet dehnen und 
eine, wo man es kürzen joll?). Das Privatgebet, in dem die per- 
jönlichen Anliegen und Kümmerniſſe Gott vorgetragen werden, 
joll nach Eliezer dem auf das Mllgemeine und Nationale jich be— 
ziehenden Hauptgebete vorangehen, damit dieſes mit umjo ruhi— 
gerem Gemüthe verrichtet werde; nach Sojua Hingegen muß das 
fegtere, al3 das wichtigere, zuerit beendet werden. Jener begrün— 
det feine Anficht mit Palm 102, 1, Joſua mit Pſalm 142, 3°). 


1) auph nyw ws and my wi mn min, Mechiltha zu Exod. 15,25 
(35 b); mit Weglajjung des Schlufjes und auch fonft modificirt b. Berach. 
34 a. In Sifre zu Num. 12 13 ($ 105) fehlt der Rahmen der Erzählung 
und die Meinungen Efiezers iiber Kürzung und Dehnung des Gebetes er— 
ſcheinen als Antworten auf bezügfiche Fragen feiner Schüler. 

2) Mech. z. St. (29 a). 

) Aboda zara 7 b. Beide jegen nw, nnw = nbon, mit Berufung 
auf nwb, Gen. 24, 68. In der Baraitha Berach. 36 b. j. Berad 7 a umt,, 
Gen. r. c. 68 Joſuaub. Levi) wird umgefehrt aus ınw Pſalm 102, 1 
bemwiefen, daß mwb „beten“ bedeutet. In Sch. tob zu Pſalm 102 (vgl. Salz 
fut) ift die Controverje zwijchen EL, und Zofua auf die jpäteren Tannaiten 
Meir und Jofe übertragen. 
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4. Israel. Brojelyten Heiden Judenchriſten. 


Gleich jeinen Zeitgenofjen empfand Eliezer ſchwer die Kata— 
ſtrophe, die er miterlebt hatte. Er ſah diejelbe als Beginn einer 
neuen Epoche allgemeinen geistigen Verfalles an, den er mit fol— 
genden Worten jchilderte!): „Seit den Tage der Zerftörung des 
Heiligthums jind die Gelehrten auf der Stufe der Jugendlehrer, 
dieje auf der Stufe der Lehrergehilfen?), die leßteren aber jind 
dem unwiſſenden Volke gleich, daS immer mehr zerrüttet wird; 
Niemand frägt oder fordert Belehrung, und auf wen jollen wir 
uns jtüßen, wenn nicht auf unjern Bater im Himmel!“ Als man 
ihn fragte, ob die frühere Zeit oder Die jpätere den Vorzug 
verdiene, jagte er ?): Das Heiligthum bezeugt est); euere Väter 
— zur Beit des eriten Tempels — haben nur das Gebälfe des 
Tempels entfernen gemacht (Anſpielung auf Jeſ. 22, 8), wir aber, 
wir haben die Mauern fortgeblajen?) (bewirft, daß das Heilig- 
thum bis auf den Grund zerjtört werde, mit Benutzung von Bi. 
137, 7). Ueber das zerjtörte Heiligthum — ſo dichtete Eliezer 
mit Anlehnung an Jerem. 25, 30 — flagt Gott zu jeder der 
drei Nachtwachen mit Löwenſtimme“). Wahrjcheinlich mit Rück— 
jicht auf Die verlorene Sühneſtätte fmüpfte er an Jerem. 17, 13 


%) Sota 49 a b (Anhang zur Mifchna). 

2) sıan9 019501. Der pn genannte Synagogenbeamte verjah, da in 
dem Synagogengebäude auch die erjte Stufe des Jugendunterrichtes ihre 
Stätte hatte, zugleich das Amt des Lehrergehilfen ; vgl. Mifchna Sabb. 1,3: 
NND mpunn jan pam. ©. Frankel, Monatsjchrift 1866, 275; |. 
auch meinen Artifel Synagogue in dem nächſtens erfcheinenden Schlußband 
von Haſtings Biblical Dictionary. 

3) J. Joma 88 c, Schocher tob zu Palm 137 Ende; b. Soma 9 b. 

) Serufch. woy maman [na] osmy; Sc. tob. richtiger n92 Damy 
yrsaı manan (nämlich die Mauern). In Babli find zwei Verfionen: ya 
Asa Day und ya Day. Das Uebrige fehlt dort ganz. main myan ſagt 
ib. Kochanan zu Simon b. Lakiſch. 

sy pıbnan WMyDyD. 

°) Berach. 3 a. Eb. hat Rab (Agada der bab. Amoräer ©. 23) den— 
jelben Ausſpruch in erweiterter Form. 
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den Sag: „So wie das Tauchbad den Unveinen rein macht, je 
wird Iſrael durch Gott rein d). 

Den Brojelyten war Eliezer nicht hold. Hart fuhr er 
den berühmteften Projelyten feiner Zeit, Akylas, an, als dieſer 
mit Beziehung auf Deut. 10, 18 fragte, welch’ bejondere Liebe 
denn Gott dem Fremdling gegenüber damit beweije, daß er ihm 
Nahrung und Kleidung zu Theil werden läßt; Eliezer verwies 
ihn ſtreng auf den Patriarchen Jakob, der gerade dieſe Bedürf- 
niffe jo inbrünftig erfleht habe (Gen. 28, 20)2). Die jonft für 
die Beliebtheit des „Fremdlings“ vor Gott angeführte Ihatjache, 
daß die heilige Schrift jo ungemein oft von der Bedrückung des- 
jelben abmahnt, erklärte Eliezer damit, dab des Projelyten Na- 
tur von Haufe aus böfe jet, er alſo gejihont werden müfje, um 
nicht rücfällig zu werden). In diefem Sinne erklärte Eltezer, un— 
tev dem „Feind“, Exod. 23, 4, ſei der Proſelyt zur verftehen, der 


2) In dem Texte 7 ass mp nimmt ev mpm in der im Neuhe- 
bräiihen — in Lev. 11, 36 begründeten — häufigern Bedeutung: Tauchbad. 
Nur in Pefifta 157 b wird der Satz Eliezer zugejchrieden — 1 nwa mn 
por. In der Mifchna, (Jona Ende, vgl. j. Soma Ende) ift ev mit einem 
analogen Sage Afiba’3 zu einem Ganzen verbunden. — Wie jehr Ef. die 
Ehre Iſraels am Herzen lag, zeigt die Erzählung in Megilla 25 a. 

2), Gen. v.. ⏑ N. Rohr x. 317,8, Nun iv 0.8) Endezanit 
mehreren Varianten, Sn Erod, r. c. 19 ift die Antwort Eliezers mit der 
Joſua's zu einer verbunden und die beiden bloß als wn1a7 eingeführt. 
— Auch Koh. r. zu 1, 8 wird die Zurücweifung einer Profelytin durch EI. 
erzählt. 

>) Mechiltha zu Exod. 22, 20 (95 a) mn ab ya now 125 u 
6y. Bol. b. Baba Kamma 59 b und Mafj. Gerim ce, 4. In Num. r. ce. 
Sg. U anonym: omob um abo 975 anımmwa nayıw. Das Hauptivort 1, 
auch 898, RD gejchrieben — ſ. Levy, Wört. zu den Targ. Il, 136 b. -— 
wird don Wruch 8 IV mit 8%, Sauerteig, identificirt.. Der böſe Trieb 
heißt in dem Gebete des paläftinenfishen Amora Alerander (Berad). 17 a) 
bildlich noyaw mmw. Mit dem böfen Triebe erflärt das Wort auch Raſchi 
zu Dorajotd 13 a, doch leitet ev e8 von w, Fürſt, Herrſcher ab, da der 
Zrieb im Menfchen Herricht; in Kiddufchin 82 a Hingegen umfchreibt er mo 
mit 330 umd leitet e8 vom Verbum sd, in der Bedeutung: einfehren bei 
Semanden, ab, 
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zu jeiner böfen Natur zurückgekehrt iſt). Die Frage, warum Die 
Trojelyten jeiner Zeit von jo vielen Leiden und Plagen heimge— 
jucht werden, beantivortete ev mit der Bemerkung, daß jie nicht 
aus Liebe zu Gott, jondern aus Furcht vor feinen Strafen fromm 
jeten ?). 

Die peſſimiſtiſche Anjicht, welche E. von den Proſelyten hatte, 
entſpringt derjenigen von den Heiden. Man fan, ſo lautet 
ein oft citivter Halachischer Grundjag von ihm, annehmen, daß 
der Sinn eines jeden Heiden auf Gößenthum gerichtet ift?). In 
jeinev Erklärung zu Prov. 14, 34 behauptete er, daß wo die Völ— 
fev Wohlthätigfeit und Milde üben, jie es nur thun, um jich das 
mit zu brüften*). In dem nächjten Capitel wird gezeigt werden, 
daß er auch allen Heiden den Antheil am zufünftigen Leben ab» 
ſprach, im Gegenſatze zu Sojua b. Chamanja. 

Mit den Ju denchriſten Hatte Eliezer Verkehr, fo daß 
er hei einer Verfolgung derſelben ebenfalls vor den Richterſtuhl 
des römiſchen Hegemon gebracht wurde, unter der Anklage, jener 
Sekte anzugehören. Als der Römer ſeine Verwunderung darüber 
ausſprach, daß ein ſo angeſehener Mann ſich „mit ſo nichtigen 
Dingen abgebe“, antwortete Eliezer in ſeiner lakoniſch auswei— 
chenden Weiſe: „Der Richter iſt beglaubigt, gegen mich zu zeugen.“ 
Er meinte den ewigen Richter, der Hegemon aber bezog das 
Wort auf ſich ſelbſt und nahm es als löbliches Vertrauen auf 
ihn, das er mit völliger Freiſprechung belohnte. Eliezer aber 


trauerte ob des Verdachtes, der auf ihn gelaſtet hatte, ſeine Schü— 


1) Mechiltha z. St. (99 a): 1109 ne aan Sına7 2. In der Mes 
hiltha zu Deuteron. 20, 1 (ed. Hoffmann, ©. 22): vmawb Anw (dort it 
Abba Chanin als Tradent genannt). In der eben erwähnten Erzählung 
von Afylas kommt der Ausdrud 05 m ebenfalls vor. 

2) Jebamoth 48 b. Vgl. die Controverfe über Hiob oben ©, 61. 

9) am mmayb Ws nswnn ond Gittin 45 b umd Parallelen, j. Beza 
60 a. Bol. auch E.'s Anficht, daß Vieh der Heiden zum Opfer untauglich 
fei, Aboda zara 23 bf. 

*) 92 Iasnnb Baba Bathra 10 b, yna pantnn nv Pejifta 12 b. Im 
Babli hat den leßtern Ausdruck Gamliel, dejjen Sak jonft mit dem Elie— 
zers identijch tit. 
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fer juchten ihm vergebens zu tröften, und erjt Akiba's Vermuthung, 
jener jei wol Strafe dafür geweſen, daß ev einmal an irgend 
einer Anficht der Seftirer Gefallen gefunden, gemahnte ihn da— 
van, daß er einmal wirklich einer ſolchen Beifall geipendet Habe. 
Einft traf er nämlich in Sepphoris den Jakob aus Nail, Se: 
khanja, der ihm eine eigenthümliche Auslegung von Sejus zu 

Deut. 23, 19 und nn. 1, 7 mittheilte, welche Eliezer beifüllig 
aufnahm. Dafür ſei er nun mit der faljchen Anklage bejtraft 
worden !). Sch habe, jo ichliegt ex jeine Selbjtanflage, die Worte 
der Schrift übertreten?): „Halte fern von ihr deinen Weg und 
nähere dich nicht ihrem Haufe“ (Prov. 5, 8) —, in denen dor 
der Seftiverei — der Chriften — gewarnt werde. Nach emer 
Quelle habe Eliezev damals die Sentenz ausgeſprochen: „Halte 
dich ferne von dem Häflichen und von dem, was ihm ähnlich ut 9).” 


5. Zu den biblijhen Erzählungen und Berjonen 


Bon den agadiichen Ausiprüchen Eltezers beziehen ſich einige 
auf die im Pentateuch erzählten Begebenheiten, und man erkennt 
jein Bejtreben, den wunderbaren Charakter derjelben durch Aus— 
malung und Exweiterung noch wunderbarer erjcheinen zu laſſen. 
— Bon den zehn ägyptiſchen Plagen war jede vierfach, nach den 
vier Ausdrücden fir das Walten der göttlichen Strafgewalt in 
Pſalm 78, 49; aber fünfmal joviel Plagen als in Aegypten tra— 
fen die Aegypter am Meere, denn dort wirft „Gottes Finger” 


') Kohel. r. zu 1, 8 und mit bedeutenden Abweichungen b. Aboda 
zava 16 b f., gefürzt To. Chullin 2, 24, Vgl. Derenbourg 357 ff.; 
Nojenthal, Bier apofr, Bücher, €. 60; Revue de Etudes Juives 
- KAXVUL 48; 

) amna aınsw nn by \nmaye. main iſt im weiteren Sinne genommen 

) Toſ. Chullin 2, 24: myısb main jo) Myar ja ma Din am obıyb 
©. auch unten Cap. XI, Abſchn. 4, und Cap. XII, Abſchn. 1. — Eine W uns 
derjage von dev Uebenvindung eines hrijtlihen Zanberers durch Eliezer 
und Joſua am Tiberiasfee lieft man j. Sauh. 25 d. 
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(Exod. 8, 15), hier aber „Gottes Hand" (Exrod. 14, 31). — 
Yon der Erſcheinung Gottes beim Durchzuge durch das Scilf- 
meer jagt Eltezev?): Mehr als Sechesfel und die übrigen Pro— 
pheten — von denen?) gejagt iſt (Hoſea 12, 11): „Durch die 
Propheten gebe ich Gleichniſſe“ und (Jech. 1, 1) „ich jah ©e- 
jichte Gottes" — jah am Meere die Sklavin, wie es gejchrieben 
iſt: „Dieſer iſt mein Gott” (Exod. 15, 2). Das wird durch ein 
Gleichniß klar: Wenn ein König in eine Provinz kömmt, während 
ihn jein Hofſtaat umgtebt, Tapfere zu jeiner Nechten und Linken, 
Legionen dor ihm und mach ihm ſind , jo fragt Jeder, welches 
denn der König ſei, da dieſer gleich den Anderen ein Menſch aus 
Fleiſch und Blut it; als aber der Heilige, gepriejen ſei er, ſich 
am Meere vffenbarte, da mußte feiner fragen, welches der König 
jet, ſondern Alle erkannten ihn und jprachen: Diejer ijt mem 
Gott! Auch in Hoh. 2, 14, welchen Vers CL. auf Iſrael am 
Meere deutet’), erklärte er die Worte: „Dein Anblick iſt fchön“ 
Damit, Daß Das ganze Volk mit den Fingern auf Gottes Herr— 


2, Sch. tob zu Mal 78, 49, Erod. v. ec. 23, in der Hauptgielle, 
Mechiltha zu 14, 30, abgefürzt. Muf dem wörtlich genommenen Gegenjage 
zwiiden „Singer“ und „Hand“ bevugen auch die Ausjprüche Afiba’s und 
Joſe's des Galihäers über die Plagen; der Sab des Letztern — in 
Erod. rv. fir vo» 7 irrthümlich ya 9 — steht deshalb zuerjt, weil er die 
geringjte Anzahl von Wundern annimmt. 

2) Mech), zu 19, 2 (87 a). 

) pr nach a83Y darf man nicht mit Friedmann jtreichen, viel 
mehr muß zur Herjtellung des Zufammenhanges vor by eingefchoben wer— 
den: ya or m Sanıw, da ich das Gleichniß auf diefen Saß bezieht. 

%) ara) wohn mom Yoamwa mn DIN Ynbipn mar Pyyj. 
Tas Wort Vor (vgl. Jeſaia 28, 5) bedeutet ın der Mifchna — Kelim 
16, 3 — die Einfajjung, den Nand eines Gefähes, hier aber dag Gefolge 
des Königs. 

5) Chir r. z. St. Auch Hier jind mit dev Deutung Eliezers parallel 
die ſeiner Schüler Akiba und Joſe Gelili (zul, 8 und 1, 12 hat 
Schirr. Deutungen von Ef. und Afiba), S. auch des Letztern Ausſpruch 
j. Sota 20 c ob., b. Sota 30 b. Eliezers Deutung it, mit einer andern 
verſetzt, auch in Mechiltha zu 19, 17 (65 a) zu lefen. ©. Friedmann 
daſelbſt. 
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fichkeit Hinzeigte und fprach: „Dieſer ift mein Gott, ihn will 
ich, verherrlichen )!“ — Das Wunder des Mannaregens jchmückte 
Eliezer folgendermaßen aus: „Komm' und jieh', wie das Mana 
den Siraeliten herunterkam! Der Nordwind fegte die Wüſte vet 
Negen wuſch die Erde, Than ftieg auf und erjtarrte, vom Winde 
angeweht, zu goldig glänzenden Tafeln, auf welche das Manna 
niederfiel“. Wenn Gott, jo jchließt die Schilderung, jolche Fülle 
bereitet für diejenigen, die ihm erzüirnen, welcher Lohn wird erſt 
den Frommen in der Zufunft zu Theil werden’)! Das Wunder 
der Dffenbaruna am Sinai erweiterte er damit, daß ev leibliche 
und geiftige Gebreiten aus Ifrael ſchwinden läßt und aus Bibel: 
itellen beweift, daß es unter den am Fuße des Berges Ver— 
jammelten weder Blinde (Exod. 20, 18), noch Stumme (Exod. 
19, 8), noch Taube (Exod. 24, 7), noch Lahme (Exod. 19, 17), 
noch Blödfinnige (Deut. 4, 35) gegeben habe?). 

Ueber die Perſonen der Bibel giebt es nur wenige Aus— 
ſprüche Eliezers. Von den Patriarchen hatte er die jtrenge An— 
jicht, daß wenn Gott mit ihnen nach den Nechte verfahren wäre, 
auch fie ob der ihnen zum Vorwurfe geveichenden Handlungen 
nicht hätten bejtehen fünnen: er begründete dies mit I Sam. 


Y) yon mr pamın) PDSND Pnmn DR Vz MN) IN) 17899 iſt als 
nomen actionis des Hiphil genommen. Eine mit Joſua gemeinjame Deu— 
tung von Hoh. 7, 2 5. unten Gap. VIL Einfeitung. 

?) Mechiltha zu Exod. 16, 13 (48 b). Im Jalkut 3. St. ($ 259) ijt 
als Autor Eleazar aus Modiim genannt, doch wird von dieſem weiter 
unten in der Mech. ein anderer Ausipruch über das Manna mitgetheitt, 
jener ftimmt dev Schluß der Schilderung mit dem Ausſpruche des Ef. b. 
Dyrfanos zu Num, 5, 18 (Sifré $ 11, b. Sota 14 a) ziemlich überein, — 
Fälſchlich ſetzt Jalkl. yon 77 für mypos 3. B. auch zu Exod. 18, 1, wo 
unmittelbar die Deutung des Modiiten vorausgeht und in Mech. 3. St. ſo— 
wie b. Zebach. 106 a, richtig bloß wyror 'S jteht. Zu Exod. 20, 3 hat Salt. 
ebenfalls ynan ”7, während Mech. z. St., Sifre& zu Deut. 11, 8 43 und 
Jalk. jelbjt zu Deut. 11, 16 bloß yıbr 'S haben. 

®) Med), zu 20, 18 (71 b). Die Stellen, an denen diefer Sat in der 
pätern Agada mehr oder weniger modificirt vorkömmt, führt Friedmann 
an, in jeiner Einfeitung zur Med. S. LXI. 
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12, 7, wo ev unter „eure Väter“ die Stammväter verſteht!). In 
Nethanel, dem Stammfürften Jiſſachars (Num. 7, 18) fieht er 
die Eimficht und Erfahrenheit feines Stammes (I Chr. 12, 33) 
vorgebildet?). Als Moſes jtarb, ließ fich im ganzen Umfange 
des tjraelitiichen Lagers eine Himmelsſtimme vernehmen, die wie 
en Herold verfündete: Moſes ift gejtorben?) ! 


6. Zu den biblijhen Geboten. 


Dejonders hoch hielt Eliezev das Gebot der Sabbathruhe. 
Unter dem Bunde, deſſen Bewahrung als eine Hauptbedingung 
von Iſraels Erwähltheit hervorgehoben wird (Exod. 19, 5), ver- 
iteht ev den Bund des Sabbath *). Die Beobachtung des Sabbath 


%) Arachin 37 a: pas pn pas apyı pnysoman oy mar 2 Yonbın 
anaıan 89 Tinyb. 

2) Sifrs z. St. $ 52 wawa maia nme mar nyya nase ob. So muß 
der Sab nad) Jalf. 3. St. ($ 715) und Num. vr. 3. St. (e 18) lauten. Die 
Worte: bonn ampm an YoRa aınam yby nbyn find irrthümlich aus dem 
vorhergehenden Satze wiederholt. Welchen Rath Nethanel ertheilt habe, ijt — 
wie Mathnoth Kehunna erklärt — aus dem Gabe eines jpätern Autors, 
Schir r. zu 6, 4 und Num. x. zu 7, 2 (ce. 12 9. E.), zu entnehmen: Ne—⸗ 
thanel fei e& gewejen, der den Stammfürften vieth, Wagen für die Stifts— 
Hütte zu jpenden. E3 ſcheint, daß Eliezer das Wort avıpn, welches nur beim 
Fürſten Siffachars vorkömmt, fo gedeutet hat, als ob es factitiv gemeint 
wäre: er veranlaßte zu opfern, zu jpenden. 

8) Sifv& zu Deut. 84, 5; b. Sota 13 b. Die Grundlage dieſes Aus— 
ſpruches — nam man mim din au by bin am minan nn nm Dip na 
wa nm — bilden die Tertworte ann para. Nach Eliezer foll der Vers ſa— 
gen, daß die Kunde „ES ftarb Moſes“ fi „in Lande Moabs“ vernehmbar 
machte, d. h. in den „Steppen Moabs“, dev Lagerftätte Iſraels, deven Aus— 
Dehnung Num. 83, 49 angegeben ijt. Aus dieſem letztern Verſe beſtimmt 
Efiezer felbjt, j. Schebiith 36 ce oben und Peſikta 172 a, jene Ausdehnung, 
ganz wie hier, auf 12 Meilen (im Öevierte). Vgl. au Neubauer, La 
geogr. du Talmud ©. 251. 

*) Mechiltha 3. St. (62 b), naw nmann. Nah Akiba ijt der Bund 
der Beichneidung gemeint. In Peſikta r. c. 23 fragt Afylas Eliezer, warum 
die Befchneidung nicht unter die 10 Gebote aufgenommen fei; El, vers 
weift zur Antwort auf Exod, 19, 5, wo nbwm ns naw na gemeint ſei. 
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vettet, wie er, an das dreimalige „Tag“ in Exod. 16, 25 an— 
fnüpfend, (ehrt, von drei Strafgerichten: den die Ankunft des 
Meſſias anfündigenden Leiden, dem Tage Gog's und Magog's 
und dem großen Gerichtstage !). — Wie weit geht die Pflicht, Va— 
ter und Mutter zu ehren? So fragten ihn jeine Schüler. 
Er eriwiederte: Gehet hin und jehet), was ein Heide in Asfaloır, 
Namens Dama b. Nethina, getyan?). Nach einer ander Verſion 
hätte er geantwortet: Die Ehrfurcht vor dem Vater jolle jo weit 
gehen, daß der Sohn ihm felbit dann nichts Verletzendes jage, 
wenn er in jeiner Gegenwart einen Geldbeutel ins Meer würfe H. 
— Warum heißt es Exod. 20, 12: Ehre deinen Water und deine 
Mutter!” — während in dem Gebote, die Eltern zu fürchten 
(Lev. 19, 2) die Mutter früher genannt ijt? Darauf eriviederte 
Eliezer: Bor Gott it es offenbar, daß der Menſch feine Meutter 
mehr ehrt als ſeinen Vater, weil ſie mit milder Nede ihn bes 
jänftigt, Darum ijt bei dem Gebote, Die Eltern zu ehren, Der 
Bater an erjter Stelle genannt; und ebenjo iſt es Gott offen— 


In Tanchuma 75 75 Ende und Agadath Bereichith e. 17 Ende ift der die 
Frage an Eliezer Nichtende König Agrippa (vgl. vb. ©. 100, A.2 die Frage des 
Berwalters König A.'s an E.), und die Beziehung auf naw na it Akiba 
zugeichrieben. Vgl. Gräg, Monatsſchrift 1881, ©. 489, A. 1. 

1) Med. 3. St. (50 b) und zu 16, 29°(651 a). Vgl. den Sap Bar 
Kappara’s, b. Sabbath 118 a (II, 510, 5). 

2) Ry 982. Vol ms ne im dem Ausſpruche Eliezers über das 
Manna (S. 110). 

3) Nach dem bab. Talmud, Kidd. 31 a, Aboda zara 23 b f. tradirt 
dies Samuel, und zwar erzählte nach ihm Gliezer, wie jener Dame, um 
jeinen Bater nicht wecken zu müſſen, ein fehr vortheilhaftes Anerbieten von 
jich wies. Im jerufalemiichen Talmud, Pea 15 e, Kidduſchin 6L b, auch Pe— 
jifta rabb. c. 23 Ende, it Jochanan der Tradent, und Dama’s Pietät 
bewährte fich, als ihn, den Borfigenden des großen Nathes von Asfalon, 
einmal jeine Mutter AngefichtS ſeiner Amtsgenoſſen nit ihrem Schuhe züch— 
tigte und er es nicht nur geduldig hinnahm, jogar den ihrer Hand ent— 
jalfenen Schuh aufhob und ihr zuricgab. — Doch wird von einem andern 
Tradenten in der paläftinenfifchen Ouelle auch die Erzählung des Babli, ein 
wenig modificirt, erzählt. 

id 
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bar, daß dev Menjch cher den Vater fürchtet als die Mutter, 
weil ihn jener im Gejege unterweiſt, darum iſt im andern Gebo- 
te die Mutter früher genannt’). Als ihn jemand fragte, wer im 
Eonflittsfalle mehr zu ehren jei, Water oder Mutter, fagte er: 
Laſſe die Ehre der Mutter und ehre den Vater, den ſowol du 
als deine Mutter zu ehren verpflichtet jeid?)! — Die an der 
Stirne zu tragenden Bhylafterien galten Eliezer als das 
ehrfurchtgebietende Abzeichen der Würde Iſraels; er wendete auf 
jie die Worte Deut. 28, 10 an: „Es werden alle Bölfer der 
Erde jehen, daß der Name des Ewigen über dir genannt ift, 
und jie werden vor dir fürchten)!" — Gegen die Ehelvfig- 
fett äußerte ſich Eliezer: Jeder, der nicht Theil nimmt an der 
Pflicht der Fortpflanzung des Menjchengejchlechtes, iſt gleichſam 
ein Blutvergießer; denn nach dem Verbote, Menjchenblut zu 
vergießen, folgt unmittelbar das Gebot: „Seid fruchtbar und 
mehret euch!" (Gen. 9, 6 und 7) %). 


) Mech. z. Exod. 20, 12 (TO a). In Kiddufchin 30 b f. iſt als Autor 
7 genannt, wahrjcheinlich it mysbx ausgefallen. Dafjelbe ift 3. B. auch in 
Jalkut zu Exod. 20, 18 zu bemerfen, wo für wyor 39 der Mechiltha (i. 
S. 110) bloß 93% ſteht. 

?) a8 11393 DI AN) ANRW TAN 7933 709) TON 33 min, Kidd. 
31 a, In Sifrä, Kedofhim Anfang und Mifchna Kerithoth 7, 9 iſt dieſe 
Entjcheidung mit den Worten pman ax das citir. — In der befannten 
Jugendgeichichte des Eliezer b. Hyrkanos, Pirke R. Eliezer c. 2, findet fich 
der Zug, daß Eliezer, al3 er unter jeinen Zuhörern im Lehrhaufe plöglich 
ieinen Vater erblicte, erjihraf und fagte: Setze dich, Vater, denn ich kann 


‚nicht jigend vortragen, während du ſtehſt. Dieſer Zug fehlt in den älteren 


Quellen, Aboth di R. WR. c. 6, ben. r. c, 42 Anf.; doch findet er fih in 
dem handfchriftlichen Aboth di R. N. bei Horomwig, Bibl. Hagg. I, 7 (2. 
Berjion c. 13, ©. 32, ed. Echechter), in dem Fragmente ib. p. 9, in dem 
handſchr. Tanchuma, ib. p. 13 (aber nicht in Tanch. B. 75 75 10). 

) Berad. 6 a. Damit hängt der Ausipruch ES zufammen, der im 
Sch. tob zu Pſalm 1, 2 und Jalfut ib. zu lejen ift: mp maröm onb "an 
nbsby om mans Diyin ons Yons narby an nbyar bon niyn. 

4) Jebam. 63 b in zwei Baraitha's. In der erjten derſelben beginnt 
der Ausſpruch E.'s mit den Worten: pory ww mm 55. Aber jowol En 
Jakob als Jalkut (zu Gen. 9, $ 61) Haben: pory vum 55; aynm ift eine durch 

8 
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7. Exregetiiches. 


Exod. 12, 37 erklärt Eliezer das Wort Amso nicht als 
Ortsnamen, jondern als Appellativim'), womit zufammenhängt, 
daß er auch in Lev. 23, 43 mon als wirkliche Hütten auffaßt?), 
während Afiba beidemal an die Wolfen denkt, mit denen Der 
göttliche Schuß Ifrael tm der Wüſte umgab. — Exod. 19, 4 
nimmt er die Metapher „ich trug euch auf Adlerflügeln“ als 
Ausdruck der Schnelltgfeit, mit der fich die Iſraeliten am Tage 
des Auszuges in Raamſes verjammelten ?), — Exod. 19, 19 
folgert er aus den Worten: „Moſes redete und Gott antwor— 
tete ihm”, daß Gott exit Sur Iprach, nachdem Moſes ihm gejagt 
hatte: „Nede, denn deine Studer find bereit zu Hören !“) — Die 
Gößen werden deshalb „andere Götter (Exod. 20, 3) genannt, wel 
ihre Berehrer jich immer andere Götzen machen?). Hat einer ein Götzen— 
bild aus Gold umd er bedarf des edlen Metalles, io läßt er Sich 
eines aus Silber machen; auf dieſelbe Weiſe folgen jtets andere 


Nückfiht auf den Cölibat der fatholischen Briefter gebotene Zuthat der Cen— 
für. Ebenſo iſt Peſach. 113 b unten aus mar 5 pw n geworden: pher⸗ 711 
nos 35 (j. Dif. Sofrim VI, 353); — wurde Jebam. 68 a aın 53 zu 
sy 55 (Ag. d. pal. Am. II, 22, 1). — Sn Tof. Jebamoth c. 8 Ende 
fehlt der Satz Eliezer's. 

1) van mıso mit Berufung auf Gen. 88, 17, wo amı2D ebenfalls nach) 
dem Berbum yda fteht. Mech. z. St. (14 b). 

?) Sifra zu St. (103 b), 6. Suffa 11 b mit Umtauſchung der Au— 
toren) ebenfall3 wann mad. Zum Ausdrude win, der die wörtliche Auffajiung 
im Gegenjage zur bildlichen bezeichnet, vgl. Sifre zu Deut. 21, 13 (8 212), 
wo Eliezev — wieder im Begenfage zu Afiba — erflärt wann mas man. ©. 
Die ältejte Terminalogie, &, 105. 


) Mech. z. St. (62 b,, anonym und weiter ausgeführt in Mel): zu 


‚ 37. — Bei diefem, ſowie bei dem nächit folgenden Aus Rus iſt als Ur— 
ri der gegneriichen Anficht Afiba genannt, 

) Mech. z. St. (65 b). Der Sap ijt eingeleitet mit: „2 min mx pn, 
ebenjo wie die oben angeführten € Sätze Eliezer über die aegyptijchen Plagen 
(Med). zu 14, 30) und über die Ootteserfheinung am Meere (Mech, zu 

2). 
>) Mech. zu Exod. 20, 3 (67 b), Sifre zu Deut. 11, 17 (8 43). 
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Götzenbilder aus Silber, Kupfer, Eijen, Blei und Holz !) auf 
einander. — Das Verbumdrn, Exod. 32, 11, leitet EL. von I 
zittern ab und erklärt, Mojes habe jo lange im Gebete vor Gott 
gejtanden, bis ihn Fieberſchauer ergriffen ?) habe. — Das Hinausge- 
hen Mofes’ zu dem aus Midjan heimgefehrten Heere, Num. 31, 
13, begründet er mit dem Umſtande, daß die mitgebrachte Beute 
die junge Mannjchaft zur PBlimderung gereizt hätte’). — Die 
prophetiiche Begabung, welche Num. 11, 25 Eldad und Meedad 
zugefchrieben wird, war bloß eine momentane und bezog jich auf 
das bevorjtehende Wachtehvunder 9). — Zum Gebote, den Ewi— 
gen zu Lieben mit ganzer Seele ıumd mit ganzem Vermögen >), 
Deut. 6, 5, bemerkt Eliezer: Für Diejenigen, denen ihr Leben 
lieber ift, als ihr Vermögen, wird gejagt, „mit ganzer Seele“ ; 
für Diejenigen, Die ihr Vermögen Lieber Haben als ihr Leben, 
heißt es: „mit ganzem Vermögen 6). — Zu dem Abjchnitte über 
die wegen Gößendienjtes dem Untergange geweihte Stadt, Deut. 
13, 13—19, werden zwei origimelle Bemerkungen Eliezers über: 
liefert). Die Worte: „er wird dir Erbarmen ſchenken“ (v. 18) 


) In Mech. fehlt das „Holz“, in Zalf. zu Deut. $ 866 ijt der Voll: 
jtändigfeit wegen auch noch das „Zinn“ genannt, 

2) bs Anna 79, Berach. 32 a. Ydıns iſt ein alter, aramäiſch ges 
bildeter Ausdruck für Fieber, der noch in der Bar, Gittin 70 b vorkömmt 
und fchon im dritten Sahrhundert durch Eleazar b. Pedath erflärt 
werden mußte (mit nınyy ber WR). 

3) Eifve 3. St. ($ 157), tradirt von Abba Chanin. Fir my 
iſt zu lejen yo. 

*) Cie jagten: yo Hy phre by, Sand. 17 a, tradirt von Abba 
Chanin. 

») In Miichna Berad. 9, 5 iſt die Erklärung don Jynd mit 109, 
die hier vorausgejegt it, als die gewöhnliche angeführt, 

°) Berach. 61 b und Parallelen. In Sifré z. St. ($ 32) ijt al& Au— 
tor apyr 3 mysbr ’n genannt, was wol daraus zu erklären, das bald da= 
rauf ein Ausſpruch diefes Tannaiten folgt. Daß mit der Baraitha des Babli 
wirklich Eliezev b. Hyrk. als Autor anzunehmen ift, jieht man daraus, daß 
die gegentheilige Anficht, wie in fo vielen Fällen, von Akiba ift. Auch in 
Sifre iſt nach Jalk. z. St. ftatt app zu leien naypp ". 

”) Toſ. Sand. c, 14. 
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erläuterte er jo: Die Nichter werden vielleicht fürchten, daß, went 
fie die Stadt zum Untergange verurtheilen, morgen deren Ange— 
hörige und Brüder im Herzen Haß hegen gegen fie; aber Gott 
wird fie mit Exrbarmen erfüllen und Die Liebe zu ihm tr ihre 
Herzen werfen, jo daß fie feinen Groll im Herzen hegen, viel- 
mehr anerfeimen werden, daß ihr nach Wahrheit gehandelt Habet. 
Daß auch das Vermögen der Frommen, welches tn einer jolchen 
Stadtjich vorfindet, mit ihr vernichtet wird, beweist Lot's Fall !), der 
in Sodom jeine ganze Habe zuricklaffen mußte und „die Hände 
über dem Haupte?)“ fich flüchtete, nach Gem. 19, 22. — In H. 
Sam. 7, 23 jcheut jich Eliezer nicht, das lebte Wort des Verjes ?) 
jo zu verjtehen, daß mit Iſrael auch jene Götzen aus Aegypten 
befreit wınden®). — Aus II Chrom. 36, 10 jehloß er, daß die 
Bımdeslade mit König Jojachin nach Babylonten geführt wurde, 
indem er auf jie die Worte „die fojtbaren Geräthe des Gottes- 
hauſes“ bezog ?); und ebenſo erflärteer, wie Matthia b. Cha— 
vajch in Rom dem Stmon db. Iochai mittheilte, den erſten 
Sag in Echa 1, 6 als Hinweis auf Die Wegführung der Lade®). 


1) ab a7 mom. 

2) ya hy yon, biblifcher (II Sam. 13, 19, Jerem. 2,37) Ausdruck 
für Verzweiflung. 

3) ynbay a, nicht yrbay oma wind in Med. citivt. Vgl. Geiger, 
Urſchrift, S. 288 f. 

) Mech. zu 12, 41 (16 a), Sifve zu Num., $ 84, j. Suffa 54 e, 
An legterer Stelle fehlt der Zuſatz: nam bw Ybbo nr my; der Hinweis auf 
Zach. 10, 11—wo nämlich n12 im Sinne von „Nebenbuhlerin“ (I Sam. 1, 6, 
M. Jebam. 1, 1) veritanden ijt, . Ag. d. pal. Am. I, 1, 3 — fteft nur 
in Mech. Daß Beides nicht urfprünglich ift, ift aus Sanh. 108 b erfichtlich, 
wo von Jochanan, dem Amoräer, tradirt wird, er habe jene Worte aus 
Zacharia auf das Götzenbild Micha's bezogen. — In Koh. x. zu 7,1 iftalg 
Autor dev Erfl. von II Sam. 7, 23 Joſe Gelili genannt. 

>) Nach der Toiefta, Schefalim c. 2 Ende und Sota 13 Anf., foivie 
i. Schekal. 49 c gehört diefe Deutung Simon 6. Jochai, während die 
Herleitung aus II Kön. 20, 17, nach Babli von Simon 6. Jochai, Eliezer 
zugeichrieben wird, 

°) Yoma 53 bj. Die Gloſſe myın anın 53 mm gehört ſchwerlich zur 
Erklärung Eliezers, 
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Bon dem jehr zahlreichen Beijpielen dev ha lachiſchen 
Exegeſe Eltezers?) jeien nur einige hiev hervorgehoben. — Exod. 
21, 11 beziehen jich die Worte „„Dieje Drei“ auf die m v. 10 
genannten ehelichen Pflichten”). — Lev. 13, 45 bedeutet ya 
nicht das Haar entblößen, jondern es wild wachjen lafjen ?). — 
Deut. 21, 12 iſt der Sriegsgefangenen das Abjchneiden, nicht das 
Wachjenlajfen der Nägel geboten ). — Zu Deut. 11, 29 führt 
er aus, daß die Berge Gerizim und Ebal, auf welchen Segen 
und Fluch auszujprechen jei, nicht die befannten Berge im Sa— 
marttanerlande jeien’). — Das Löjen der Gelübde durch einen 
Gejegesfundigen findet er biblijch angedeutet in dem zweimaligen 
voor Lev. 27, 2 und Num. 6, 2, womit einmal die bindende 
Kraft des Gelübdes, das andere Mal die mögliche Löſung des— 
jelben bezeichnet werden ſoll 6). 


8. Domtletijches. 


In dem vorhergehenden Abſchnitte wurden ſolche Schrifter- 
flärungen Eliezers angeführt, in denen der Sinn des betreffenden 
Textes einfach erklärt wird, in denen alfo die Agada als eigent- 
fiche Eregeje erjcheint; der gegemwärtige Paragraph joll diejeni— 
gen Schriftdeutungen bringen, die man als homiletiſche bezeichnen 
kann und in denen irgend ein allgemeiner Gedanfe an den Text 
angelehnt wird, meist jo, daß dieſe Anlehnung durch eine Be— 
jonderheit des Textes begründet wird ımd von ihr ausgeht. Cs 


it Das die Häufigjte Art der agadiſchen Schriftauslegung, Der 


1). Wei II, St Unm. 3, Srankel 77, 

») Citirt bei Abulwalid Luma 346 (= Nifma ©. 214), aus der 
Mechiltha des Simon b. Jocha:; ſ. Kewy, Ein Wort über die Mech, des N, 
S. P. 3; Friedmann, Anhangzu feiner Ausgabe der Mechiltha, p.123 b, 

3), Eifrä 3. ©t. (67 d), Moed Sat. 15 a, ©. Uridr. €. 475. 

+, Sifrô z. St. ($ 212), Jebam. 48 a, ©. Urſchr. ©. 472, 

I) Eiite z St, (8.56). €. Uridır. ©: 81, 

%) Chag. 10 a. In j. Chag. 76 ce wird Eliezer die Herleitung von 
Palm 119, 105 zugefchrieben, welche nach Babli dem Bruderjohne Joſua's, 


- Ehananja gehört. Joſua ſelbſt deducirt nach beiden Quellen die Lö— 


ſung der Gelübde aus Pſalm 95, 11. 
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wir jchon bisher oft begegneten und deren Beijpiele aus der Aga— 
da Eliezers das folgende Eapitel vermehren wird. 

In dem Widerjpruch, dal die Verfertigung der Bundeslade 
einmal, Exod. 25, 10, ganz Iſrael, das andere Mal, Deut. 10,1, 
nur Moſes geheißen wird, findet Eltezer die Anſchauung ausges 
drückt, daß Iſrael nur dann des Beitragens zum Heiligthume 
wirdig ift, wenn es den Willen Gottes übt, ſonſt aber nicht '). 
— Den Gedanfen, daß der Segen Gottes von der Erfüllung 
jeines Willens abhängig it, findet er in dem Satze (Exud. 23, 
109): „Sechs Jahre wirft du dein Feld bebauen*. In demſelben 
erblictt ev die Verheigung, daß, wenn die Iſraeliten den Willen 
Gottes üben, jie in der Jahreswoche mr ein Brachjahr haben 
werden, während jie im entgegengejegten Falle außer dem Er- 
laßjahre ihre Felder auch och ein Jahr um's andere brach liegen 
fajfen müſſen?). — Gott bringt fen Steafgericht über Iſrael, 
ohne Daß er es vorher gewarnt hätte: Dies lehnt er in jehr freier 
Weiſe an Lev. 26, 18 an?). — Darin, daß die der. Untreue be= 
ſchuldigte Frau ihr Opfer in den Händen zu halten habe (Num. 
5, 18), jieht ev ein Mittel, ſie durch die körperliche Beſchwerde 
geneigter zur Bußfertigfeit zu machen. „Wenn Gott auf jo 
ichonende Weife mit denen verfährt, Die jeinen Willen übertreten, 
um wie viel eher wird er ſchonungsvoll fein gegen Die, welche 


) Joma 3 b, tradirt von Abba Chanin: peeyy Inww a2 xD 
Erpn Den zip Innen jinw gas in mipn bi Yan. 

>) Med). z. St. (100 b). ywiy en depo be nn owıy bamwws 
mony 7 yway on m be ap oe bnmwmen ... Inde ya Ann mat 
0. ya my mm my an ans yyawa2. Jalkut z. St. (8 358) nennt 
al3 Autor Ismael, indem, wie bei vielen Süßen aus der Mechiktha der 
Fall ijt, anftatt de Urhebers der angenommene Nedaftor genannt wird, 

®) monn oma yo mımw ıy bn1wsa MUymID NH pıpan yn. Gifte >. 
St. (111 A), Echar. Pethicha Nr. 27. Eliezer liejt fir 79 m, 

*) Eifre z. St. ($ 11), Sota 14 a, tradirt von Abba Chyanim: 


na nn» 3 my 975. Als einen Zweck der Führung JIſraels durch die 


Wüſte giebt El, ebenfalls an: nyab 73, Mech. zu 13, 18; umd in den 
Nichtfinden des Waſſers jieht er wieder die göttliche Veranjtaltung dyph =2, 
ihre Buhfertigfeit zu erregen, Mech. zu 15, 22, 
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jemen Willen üben Y.— In Deut. 14,29, ebenſo in Deut. 15,18 
ichließt dag Gebot mit der Verheißung des göttlichen Segens; 
denn wo die Schrift zu einer mit Vermögenzverluft verbundenen 
Leiſtung verpflichtet, dort Stellt fie auch den zu erwartenden Se- 
gen feſt?). Wenn es von dem unmitleidig behandelten Armen, 
Deut. 15, 9, heißt: „er würde zum Ewigen xufen gegen Dich 
und es wäre dir zur Sünde,” jo knüpft EL. daran die Xehre, daß 
die Herbeiführung der göttlichen Strafgerichte über Iſrael in der 

125 Hand der Armen liege?); und ebenjv liege es, nach Czech. 25, 
14, in der Hand Siraels, Gottes Strafgericht über Edom — 
Nom — herbeizuführen °). 

In die Homiletische Kategorie der agadiſchen Schriftausle- 
gung gehört bejonders auch die Deutung von Schriftverjen, zus 
nächit der prophetiichen und poetiſchen Bücher, Durch welche Der 
ſeinem wirflichen Sinne nach allgemein gehaltene Text auf be— 
ſtimmte Perſonen, Ereignifje oder Berhältnilfe bezogen und dem— 
gemäß ausgelegt wird. Bon Eliezer finden wir jolche Deutungen 
beionders in jeinen Controverſen mit Joſua; hier ſei nur auf 
eine aufmerffan gemacht, welche er vorgetragen haben joll, als 
jein Vater im Lehrhauſe Jochanan b. Zaffar’3 erſchien, um Den 


2) ya wp by Dim ma mn> nnsby ya my by Dirnm on 75 DN, 
S. hierzu oben, ©. 110, den Ausjprud von Manna, 

2) Mechiltha zu beiden Stellen (ed. Hoffmann, ©, 9 und desjelben 
Neue Gollectaneen S. 12), beidemal tradirt von Abba Chanin: nıpm b3 
m592 yaıp nn Sn Da Ibm pian bon way Sinsrw. Im Sifre zu Dem, 
15, 18 ($ 123) anonym: as12 ns ion way Sinanz oipa 52. 

3) Xev. v. c. 34 (pimy ra Dnsen bi innpı mon 1 mwa sn). 
Der darauf folgende Saß über die den betrügeriihen Armen jchuldige Dank 
barfeit ijt nicht von Eliezer 6. Hyrfanos, jondern von Amora Eleazar 
b. Bedath und wie vicle Säge diejes Amora, von Abahu tradirt; vgl. 
auch j. Pea 21 b, ob., b. Kethuboth 68 a. — In Sifre 3. St. ($ 11) und 
zu Deut, 24, 15 ($ 279) wird der Gedanfe in anderer Weile — anonym — 
ausgefprochen: amp mınw m byn np m by yasıb an mmon. — Neichliche 
Almojen an die Armen, jo lehrt Eliezev (Baba bathva 10 a), werden mit 
männlichem Kinderjegen belohnt. 

) bay 93 nıın bw ennpi 
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feinen Ländlichen Berufe entflohenen Sohn zu enterben Y. Er be- 
zog in derjelben Palm 37, 14 auf die Gen. c. 14 erzählten 
Begebenheiten: Die Frevler, die das Schwert ziehen ?), ſind 
Amraphel und feine Verbündeten, der Arme und Dürftige tt 
2ot3), der Nedliche ift Abraham. — Zu den homiletijchen Schrift 
deutungen kann man auch Die gelegentliche Anwendung von Di- 
beljtellen ohne die Abjicht der Auslegung zählen, wie 3.8. Elie— 
zer die Pſalmworte (Pſalm 116, 6) „es behütet die Einfältigen 
der Ewige” citivt, um zu begründen, daß es erlaubt jei, des 
Nachts Trauben oder Feigen zu effen und man nicht bejorgen 
müſſe, daß die Früchte etwa mit Schlangengift in Berührung ge- 
fommen und gefahrbringend ſeien). — Die Worte Stohel. 7, 20 
jcheint er oft im Munde geführt zu Haben, um die menjchliche 
Sindhaftigfeit zu bezeichnen; denn als er in jeiner Krankheit 
nach der Urſache jeiner Leiden forjchte, erinnerte ihn Atıba: Du 
haft uns gelehrt, o Meifter, „daß fein Menjch auf Erden ſo ge- 
recht jet, daß er das Gute thäte, ohne zu ſündigen >)“. 


9. Bjendepigraphiiches. 


Unter den fünf Schülern Jochanan b. Zaffar’s it Eliezer 
b. Hyrkanos der Einzige, den in den Quellen feine Bejchäftiguug 


) In anderen Prooemium Levi's (Ag. d. pal, Am. II, 392, 1), 
Ben. r. c. 42 Auf. (... mn Pen wm 0 98201. . .). Die paralleleır 
Berichte waren oben, ©. 113, Anm. 2 erwähnt. Aber nur in Gen, r, findet 
fich die Deutung des Pſalmverſes. Die daran gefnüpften Bemerfungen Ro— 
jenthals (Vier apokryphiſche Bücher, S. 68) find gefünftelt. 

2) In Tanchuma 75 75 (Tan. B. 75 9, daraus Jalkut zu Pſalm 
37 (8 730), ift die Deutung anonym und gefürzt zu lefen und aıyıws ınnB Sun 
wird jo erklärt, daß Diele frevelhaften Könige zuerſt Krieg geführt hätten, 
der bis dahin nicht exiſtirt habe: „fie eröffneten die Schwertführung im 
Kriege)“ (inna yıayı obıya nanba nn ab way Ye). 

3) ©. über Lot ob. S. 116. 

9 Aboda zara 80 b. 

5) Sant. 101 a. xy am mwy> on Pan pIIe JIN DIN 92 aa unmnb 
non, Nach Aboth 4, 19 hatte Samuel Haffaton einen bloßen Bibeliat 
(Prod. 24, 17) zum Wahlſpruch. — Es jei noch E38 Troſtſpruches gedacht, 
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mit der theojophijchen Geheimlehre nachgerähmt wird"). Aber 
gerade jein Name wurde von dem nachtalmudiichen myſtiſchen 
Midrajch gerne benußt, um die eine oder andere Anficht mit 
größerer Autorität zu umgeben. In den Hechaloth, dem Traftat 
von dein himmliſchen Hallen, tradirt der angebliche Autor, Ismael 
b. Eliſcha, zwei Ausjprüche, welche Akiba im Namen Eliezers 
vorgetragen habe?) I dem einen wird ausgeführt daß Der 
wahre Glanz des Thoraſtudiums erſt mit dem zweiten Tempel be- 
gonnen Habe, in dem andern ijt von dem geheimmigvollen Ver— 
fehre mit der Perjonifteirung des Studiums, dem „Fürſten der 
Thora“ und den verjchiedenen Namen Dejjelben die Rede. — 
Im Traftat von der „Züchtigung im Grabe“ werden ihm zwei 
Süße zugejchrieben ?), welche auf die Strafen ſich beziehen, Die 
nach den Tode über den Menjchen verhängt werden. — Es 
wurde ein Teſtament Eliezers an jeinen Sohn gedichtet, welchen 
zum Schluffe eine ausführliche Schilderung vom Paradieje ange— 
Hängt iſt)y. — Im Traftat von der Hölle“ wird ein Satz E.'s 
citivt, der Die Verſchiedenheit des göttlichen Gerichtsverfahrens 
gegen Iſrael und die übrigen Völker darftellt ’). Es ſcheint üblich 
geworden zu jein, an die Beantwortung eschatologiicher Fragen 
jeinen Namen zu fmüpfen %). Die bejonders beliebte Form dafür 
war die Fiction don Geſprächen Eliezers mit feinen Schülern, wie 


den er an Jochanan b. Zaffai richtete (f. oben ©. 69) und in dem er feinen 
Lehrer mit dem Beijpiele Adams tröften wollte, dev über den Tod jeines 
Sohnes fich beruhigt habe. 

VY ©. oben ©. 40. 

2) na mbar c. 27, c. 29 (wozu c. 30 gehört), in Jellinefs 
Beth Hammidraſch III, 104, 106 f. 

8) Jap wıan nabn, Beth Hamm. I, 150 f. ©. auch Beth 9. V, 49. 
Der zweite Sag wird von Meir tradirt. 

% S. Jellinef in Beth Hamm. Bd. III, ©. XXVIN; ib. ©. 
131—140, 

5) Beth 9. V, 51. Ein ähnlich beginnender Ausſpruch (Hamer nı2 
aan be oa9 nad) ef. 5, 1) über Iſrael wird im Elijahu vabba c. 7 mit 
den Worten eitirt: so byaan por 7 rn jnan. ©. unten ©. 123, Anm. 7, 

s) Die Frage des Gaon Saadja am Schlujje des 7. Abſchnittes 
ſeines religionsphiloſophiſchen Werkes wurden unter dem Titel „Fragen des 
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deren in den Quellen nicht wenige überliefert waren ). Eine ganze 
Neihe solcher Fragen und Antivorten bildet den Inhalt der 
Schlußcapitel der zweiten Abtheilung von Tanna dibe Eli 
jahu (Eliahu züta)?). Die Schüler befragen Eliezer über das 
göttliche Strafgericht, Das dereinit an Amalek (Nom) geübt wird 
(e. 19), über das Schiejal des Menjchen nach dem Tode (c. 20)?), 
über das Licht der meffianischen Zeit (c. 21); er richtet ernite 
Mahnworte an fie (c. 22), erklärt ihnen das Wejen der Buße 
(e, 23), warnt fie, auf irdiſche Güter ftolz zu jein (e. 25) und 
vedet endlich über das Vorbild der Frommen, Abraham (ec. 25). 
Diejen Capiteln geht ein Abjchnitt voran (ec. 17), der gewöhnlich 
als Baraitha zu den Sprüchen der Väter den 6. Abjchnitt Diejes 
TIraftates bildet und dort den Namen Meirs an der Spike 
trägt, hier aber Cliezer zugejchrieben wird %). — In dem jungen 
Midrajchwerke, das den Namen Eliezers führt — Pirfe N. El. 
oder Baraitda di N. El., — weil ein Ausjpruch von ihm und feine 
vorausgejchickte Sugendgejchichte?) Dejien Anfang bilden, ſind 
unter etwa 20%) ihm beigelegten Süßen nur zwei eschatologischen 
Inhaltes; der eine wird mit den feierlichen Worten eingeleitet: 
„Ich hörte mit meinen Ohren den Gott der Heerjchaaren jpre= 


R. Eliezer“ ‚ein Bejtandtheil der populären Litteratur. Jedoch ijt dabei nicht 
— wie ich einer Annahme Sellinef3 (j, Beth Hamm, VI, 148 u. 
XXX V) folgend in der eriten Ausgabe und ebenſo in der Steinjchneider — 
Feſtſchrift als jelbjtverftändlich annahm — der alte Tannait gemeint, fondern, 
wie Steinfhneider auf handfchriftlicher Grundlage erflärt (ſ. Kauf— 
mann-Gedenkbuch S. 152), ein mittelalterlichev Träger des Namens. 

©, oben, ©. 97 f. 

2) S. Zunz, Öottesdienftliche Vorträge ©. 116. Friedmann, Seder 
Elijahu, ©. 200, 

®) yanyans mm nm 35 Yuan, Diefes Capitel, welches in den früheren 
Ausgaben fehlt (f. Zunz ib. Anm, e), findet fich ohne weitere Bemerfung in 
der Lemberger Ausgabe von 1869 abgedruckt. 

) S. Jellinef, Beth 9. VI. ©. XXXV f. Diefe verfchiedene Autoren- 
angabe mag darauf zurückgehen, daß urjprünglich Meiv im Namen Eliezers 
al3 Tradent figurirte (ſ. ©. 121, W. 8). 

) ©. oben ©. 113, Anm, 2. 

9) Nur von Jehuda (b. Ilai) werden noch mehr Sätze angeführt, 
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chend," — der andere handelt von der Auferjtehung der 
Todten?). -— Kosmogoniſch ift der Sab don der Schöpfung des 


Firmament3 (nach Ezech. 1, 22)°), ſo wie die Einleitung zur 


 Schöpfungsgefchichte, ausgehend von Pſalm 106, 29. Ein Aus⸗ 


ſpruch betrifft das künftige Heiligthum ). — Als unecht muß 
man auch diejenigen Eliezer zugeſchriebenen Sätze bezeichnen, 
welche im Midraſch zu Miſchle vorkommen ®), was. bejonders 
aus dem Charakter dev in diefem Midraſch gebrachten Gejpräche 
Eliezers mit Joſua erſichtlich iſt ). 


VII. 
Eliezer b. Hyrkanos und Joſua b. Chananja. 


Eliſcha db. Abuja, der unter dem Namen Acher zu jo 
tragichem Nuhme gelangte Apojtat, erzählte jenen Schüler 


!) misa2 7 03 ıny0w Dan, nach Jeſaia 5, 9, c. 15 Anf. 

?) Cap. 33; der erite Theil des Sages beruft auf Kethub. 111 b. 
Ebenſo ijt der Saß vom Frieden (ec. 41) in der ältern Litteratur (Lev. c. 
Ss, Derech erez Ende) von Chizfija, dem ohne Chija's (Ag. d. pal, 
Am 1,208, 2). 

) Cap. 4 Ant, In Jalkut zu Gem, 1 anonym. 

%) Gap. 3 Anf., im Jalk. anonym, ebenſo im Eingang zum Midrajch 
der 10 Gebote (Beth Hamm, I, 62), S, auch Die Ag. d. pal. Am. IL, 15,1, 

) Cap. dl. Die anderen Ef. zugeichriebenen Sätze in den Pirke M, 
El. finden fih: ce. 20 (zu Gen, 3, 21), ib. (Dabdala), c. 83 Auf, (en, 26, 
12), c. 35 g. U. (©en. 25, 29), ce. 386 (Jakob und Zaban), c. 42 g. A. (die 
Spaltung des Meeres), c. 47 (Elija = Pinchas), c. 48 (Pſalm 78, 9), ib, 
(die Endbuchjtaben), c. 49 (Ahasveros' Gajtmäler), c. 30 (Haman's Söhne), 
0 53, (II Camı.18, 12). 

*) 3u 9, 12; 13, 24; 21, 3 (nad) Jalf. 3, St.). Zu 9, 10 wird Elies 
zer eine Sentenz zugeichrieben, die nach Aboth 2, 4 Gamliel III. gehört. 

?) S. unten Cap. VII, Abſch. 5. — lleber die E.'s Namen tragen— 
den Ausipriche in sn nv 16 1. Ag. d. pal. Am. II, 25, 4. — Im 
Tanna dibe Elija c. 7 (ed. Friedmann S. 43) iſt Eliezev zugeſchrie— 
ben, was nach Aboth di R. Nathan, 2. Berjion, c. 838 (S, 72) Simon 
b. Zöma angehört. S, unten Gap. XII. Abi), 16 Ende, 
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Mein): „Mein Vater Abuja gehörte zu den Großen Jeru— 
ſalems und er lud am Tage, da meine Beſchneidung ftattfand, 
alle Großen der Stadt zu dem Feſtmahle ein, unter ihnen auch 
Eliezer und Joſua?). Nach der Mahlzeit gaben ſich Jene 
weltlichen Vergnügungen hin ?), Eliezer aber jagte zu Joſua: In— 
de fich jene mit ihrem Vergnügen bejchäftigen, laß ung mit dem 
uns beichäftigen, was uns Vergnügen macht. Und fie jegten ſich 
und begannen Stellen aus der Thora zu erklären, woran jie 
Stellen aus den Propheten und aus den Hagiographen Emüpftei, 
und es freuten fich die Schriftiworte wie an dem Tage, da jie 
am Sinat gegeben wurden, und Feuer umlohte jie‘). Da jagte 


) J. Chag. 77 b; Koh. r. zu 7, 8, Ruth v.zu 3, 13; Jalk. zu Koh. 
7, 8 nach) beiden Quellen combinirt. 

2) Nach Ser. feßt er dieſe in ein bejonderes Zimmer. 

2) Nach Jer. klatſchten fie in die Hände md tanzten, Ynpun par 
yapamı (vgl. M. Beza 5, 2 papm an ppepn by pinsun 51); nach dem 
Midrafch fangen fie Pialmen und alphabetiihe Lieder, aa ION MN 
pamaodx an (jo Koh. r.. Ruth r. yyanaods, Jalf. nur ana NDÖN), 
d. i. aAPaßrTäpLoV. 

4) amnyasab nunbn wm won jnanas Dpinmw amaın Im. So im 
Midraſch. Die Worte aınaw oyaa7n ya) werden in Schiv vr. zu 1, 10 mit 
Day 997) „fie waren angenehm“, d. h. einfeuchtend, glofjirt; daher heit 
es in Salf. I. L.: Day aan v1. Die Metapher des glühenden 
Wortes, die auch uns geläufig ift, wurde zu der Borjtellung von dem 
Yohenden Feuer, das die Worte der Schriftforicher umgiebt. Auf diejer Vor— 
jtellung, welche man auch eyegetifch mit dem Feuer des Sinai (Deut. 4, 11) 
‚begründete (f. die in Anm, 1 cit. Stellen, ſowie Schir zu 1, 10, vgl. Ag. 
d, pal. Am. II, 92, 6), beruft die Sage von Sorathan b. Uzziel, 
dem Prophetenüberſetzer, e8 habe die Gluth jeiner Schriftforihung Bügel 
die über ihm Hinflogen, verbrannt (Suffa 28 a), Auch in der Erzählung 
Eliſcha b. Aduja’3 Hat die Berfion des jeruſ. Talmuds die allgemeine Vor— 
jtellung vom lohenden Feuer zu deutlicheren Mythos umgeſtaltet. Es fanı 
euer vom Himmel hevnieder und umgab fie omıs napm own n wR nm, 
ganz jo auh in j. Chag. 77 a von Eleazar b. Arab und Sochanan b, 
Zaffai erzählt); da fagte ihnen Abuja: „O Meijter, wollet ihr denn mein 
Haus über mir anzünden ?“ Gie jedoch, erwiederten: „Bewahre, wir ſaßen 
nur und reihten die Worte der Thora, der Propheten und Hagiographen 
an einander (fir pam L. uam, tie auch Salfut zu Hoh. 1, 10 amın zu 
ann corrumpirt ift), Js nanda wannnm men En Pnaw DISTT Im 
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mein Vater Abuja: Iſt Die Macht der Lehre jo groß, fo will 
ich auch Diejen meinen Sohn, wenn er mir erhalten bleibt, der 
Lehre weıhen. Weil die Abjicht meines Baters — jo ſchloß 
Eliſcha — feine reine war, als er mich dem Studium der Lehre 
weihte, blieb mir dieje nicht erhalten.“ Diejer Erzählung eines 
jüngern Beitgenofjen, wenn jie auch nicht in allen Bejtandtheilen 
authentisch it, Liegt Die Thatjache zu Grunde, daß Eltezer und 
Sojua, wie in der Halacha, jo auch in der agadiichen Schrift- 
auslegung gemeinjchaftlich thätig waren. Als Zeugniſſe Diejes 
Berhältnifjes zwijchen den zwei bedeutendjten Schülern Jochanan 
b. Zakkai's — welches auch durch die Angabe verewigt ift, daß 
Akylas jeine griechiiche Bibelüberjfegung unter ihren Augen und 
von ihnen gebilligt ausgearbeitet Hat!) — find ung Die agadi- 
ichen Gontroverjen derjelben erhalten, die jowol in den Barai— 
tha's des babylonischen Talmud, als bejonders im tammaitischen 
Midraſch, namentlich dem zu Exodus (Mechiltha), jpärlicher im 
jüngern Midrajch zu lejen find. Die aus der Schule Isma— 
els Hervorgegangene Mechiltha bietet einen großen Theil diejer 
Sontroverjen, jo wie jie auch viele andere Ausſprüche Eliezers 
entHält. Bei einigen von diejen ijt al8 Tradent Abba Eha- 
nan (oder U. Chanin) angegeben, deſſen Namen die Traditiong- 
litteratur faſt nur als Berichterjtatter Eliezer’scher Säge fennt?), 
der die Erklärungen Efiezers denjenigen Jonathans oder Jo— 


„on ynaınb>“. Die eyegetijche Aneinanderreihung von Verſen aus den drei 
Zheilen der heiligen Schrift wird auch Simon b. Uzzai, und zwar mit 
denjelben Ausdrücken, nachgerühmt, Lev. r. c. 16, Schirr.zu 1,10, ©, noch 
Die ältefte Terminologie, ©. 65. 

) 3. Megilla TI c. 

2) Vgl. oben S. 115, Anm, 3, S. 118, Anm, 1 und Anm. 4 Von 
A. CH. tradirt find ferner die Ausfprühe: ©. 111, U. 2; ©. 102%, W. 3; 
S. 107, X. 2. Als Autor einer jelbftändigen Anfiht — daß nämlich bei 
der Vernichtung einer wegen Gögendienft verurtheilten Stadt die unmündi— 
gen Kinder auszunehmen find, nad) Deut. 24, 16 — fehen wir Abba 
Chanin in Sifr6 zu Deut. 13, 13 ($ 94); doc) merfwirdigermweife ift es 
eine der feines Lehrers entgegengejegte Meinung (j. Toſ. Sand. 14, 3), 
welche er, wenn dieſe Ueberlieferung covect ijt, vertheidigen würde. 
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jia’s, der Hauptvertreter der Ismael'ſchen Schule, entgegenge— 
halten habe !). In den Abjchnitten der Mechiltha, welche die Er- 
zählungen des Exodus vom Aufbruche vom Schilfmeere an bis 
zur Ankunft am Cinat (ec. 15, 22—18) erläutern, wurde vom 
Bearbeiter diejes alten Midrajch eine Sammlung von Contro— 
verjen zwiſchen Joſua b. Chananja und Eleazar dem Mo— 
diiten über Stellen diefer Gapitel der h. Schrift — mehr ala 
40 an Zahl — aufgenommen; umd zu einigen dieſer Stellen 
wird im dritter Neihe die Anficht Eliezer's (b. Hyrfanos) mit- 
getheilt, während ſonſt Die Anficht des Lebtern vor der Joſua's 
zu Stehen pflegt. Wir haben oben?) gejehen, daß Gamfltel I. 
bei Beiprechungen von Bibeljtellen, nachdem er die Anſichten 
Eliezer's und Joſua's gehört, noch die des trefflichen Agadiſten 
aus Modiim zu hören wünschte. Aus dieſer Art von Beſprechun— 
gen ſcheint auch Die zulegt erwähnte ontroverjen = Öruppe Der 
Mechiltya hervorgegangen zu fein, wobei es freilich unklar blei— 
ben muß, warım die Anficht Eliezers nicht für alle Bibelftellen 
tradirt wurde. Wir befiken noch eine andere Reihe von Contro— 
verjen, in denen die gemeinſchaftliche Anjicht Eliezer's und 
Joſua's der des Modiiten gegemüberiteht?). Sie betreffen den 
Spruch über Neuben im Segen Jakobs (Gen. 49, 4), aus dem 
das Wort mo ebenfalls einen Gegenjtand der unter Gamliels 
Borfis ftattgehabten Beiprechungen gebildet hatte®). Für die an- 
deren Wörter dieſes Spruches aber werden nur je zwei Anfichten 


"} 30 Erod: 21, 1052 22702178, 98, OWN 
Einleitung zu jeiner Edition dev Mech, S. XXIX. — Lewn, Gin Wort 
über die Mechiltha des R. Simon, €, 36. 

2, 8,.90, 

®, Gen. r. c. 98. 

*) Es ift von Interefie zu beobachten, wie in den verſchiedenen 
Quellen die einzelnen auf dem Notarikon-Principe beruhenden Deutungen 
des Wortes ind in verſchiedener Weiſe überliefert werden. Folgende Tabelle 
möge das veranſchaulichen. 

Sabb. 55 b E. anan ame J. [Inmby) nme € M. Hmm 
nnbr AS} non mb Aynın 
[pn sun] 


132 


133 


El. b. Hyrfanos und Joſua b. Chananja 127 


tradirt, die eine Hat Eliezer und Joſua zu Urhebern !), die an— 
‚dere Eleazar aus Modiim?). Die Erklärungen des Lesteren lau- 
ten, gleich der zu ma um milden, vechtfertigenden Sinne für 
Neuben ?), die der Gegner halten die Schuld defielben aufrecht H. 


Gen. v. c. 98 E nsun nn 3. (my) ne © M nun np 
Mayr [wie] moon ya wen) mo 
[dv 79] [esı 
©en. r.'c. 99 E, nen nns J. = E. in Gen. Lei nun ny 
[me Syn by] rc 98 [poyn sun] nıo 
[rap 2] 9 

Zandhuma 3. ©&.6 —= Gen 9. non nina Sehuda nn nz 
c. 98 ayı [men Dip] [Insen] anoo 

[sonn jo] 


E. bedeutet Eliezer, J. Joſua, E.M. Eleazar aus Modiim. Man Sicht, 
daß in Tanch. und Gen. vr. c. 99 (dev zweiten Necenfion des Midrafch zuni 
Segen Jakobs) die Erflärung des Legtern anderen Autoren zugeichrieben 
wird, Amoräern (Zehuda = Jehuda b. Simon oder J. b. Schalom), welche 
diejelbe tradirten oder adoptirten. In Gen. r. c. 98 find die Erffärungen 
von E. und %. vertauscht, zugleich die von J. modificirt; das Lebtere 
it auch in Tanch. der Fall, Bejonders ſchwankend war die Tradition über 
die Deutung des n, welches in Sabbath 55 b, bei E. M, und Gen, r. 99, 
bei E. durch ein mit m beginnendes Wort vertreten ijt. Außer den citivten 
Dertungen hat noch der Talmud die Gamliels: [nbon] ann nnon nnbye, 
Gen r. c. 98 die Eliezer b. Jakobs, j. oben ©, 67, A. 1 (in Gen. r, c, 99 
erjcheint fie anonym als An8 737, ebenfo in Tanchuma). In Tanch. B. 
ins 12 jteht nur E.'s Deutung, und zivar wie in Gem, v, c. 98, und der 
Keft einer zweiten Deutung. ©. auch noch Ag. d. pal, Am. III, 582, 4, 
Eine ähnliche Controverje über eine Notarifon = Deutung awilhen Ei: 
und E. M. iftweiter unten, Cap. IX, mitgetheilt. 

) Sp eingeführt: pade prwın ya 1 mypbr J. 

2) Doc) fehlt zu ndbn die Anfiht von E. M., und zu dopd die von 
E. und J., wenn wir nicht annehmen wollen, daß die beiden Tannaiten 
al3 7339 zufammengefaßt find, deven Deutung vorhergeht (vgl, ©. 106, X. 2). 

) Die Rechtfertigung Neubens war ein beliebter Gegenftand Der 
Agada. 

) Zu woy und nbbn bemerken fie bloß 713, welcher Ausdruck 
dasjelbe bedeutet, wie dev oben ©, 114, A. 2 erwähnte Ausdruck wan; beide 
zeigen au, daß das betreffende Schriftwort in feiner eigentlichen Bedeutung 
zu nehmen fei, Levy, Talm, Wört. I, 501 b, überfegt daher unrichtig mby 
73 mit: Du ftiegeft in Wirklichfeit, was nach ihm jagen wolle, „das W. 
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— 63 it das jowol in der halachiſchen, als in der agadijchen 
Tradition eine nicht feltene Erjcheinung, daß zwei ſonſt in der 
Regel als Gegner genannten Tannaiten oder Amoräern eine ges 
meinjchaftlich ausgejprochene Anficht zugejchrieben wird; die be= 
treffende Angabe muß man fich als Nefjultat einer Discufjton 
oder als Zufammenziehung zweier Einzelüberlieferungen denken. 
— Bon Eliezer und Joſua finden wir noch zwei gemeinſame 
agadische Schriftdeutungen, beide durch den als Agadijten, beſon— 
ders aber als agadischen Tradenten hervorragenden Amora des 
4. Jahrhunderts, Berechjat) vorgetragen. Zu Hoh. 7, 2 be: 
richtet er ?): Sp haben die beiden Berge der Welt?), Eltezer und 
Joſua, die Worte Hoh. 7, 2 adbyas Toy vor ma gedeutet: Wie 
Ihön waren die Feitwallfahrten *), welche allen Nöthen den Zu— 
gang wehrten!?) Und zu Palm 104,1 giebt er im Namen von E. 
und 3. folgende Paraphraſe der Worte son nd 9): Bevor du 


may bedeutet ein wirkliches Sicherheben, Erhabenſein“. S. noch Die ältefte 
Terminologie, ©. 48, 

) Bu Hoh. J, 12 werden (Schir r. z. St.) drei Deutungen mit dei 
Worten eingeleitet: 1993 N Na1py m yo 7. Das muß man wahrichein- 
lich fo verjtehen, daß Berechja die Deutungen der Tannaiten veferirt und 
dann feine eigene beigefügt hat. — Vgl. oben ©, 33, A. 2 u. 3. 

) Sdir r. z. ©t. 

3) abıy on mw 10T 73. „Berge“ nennt fie Berechja in demfelben 
Sinne, in welchem Jofua b. Chananja ſelbſt die Schulen Schammai's und 
Hillels jo bezeicgnet (f. Agada der bab. Am, ©, 101); die Verbindung vr 
any ift analog dem oben, ©. 15, A. 1 erwähnten doyyn max. ©. auch un- 
ten Anm, 6. 

) yo in der Bedeutung ninyb, Exod. 28, 17, genommen. 

Pd) nn 55 ya pay vw Tayab par mn mo. Das entjpricht der 
Anficht Jofua’s, die von Simon b. Gamliel mitgetheilt wird (M. Sota 
9, 11, Toſ. Sota 15, 2; ſ. II, 326, 1): „Bon dem Tage der Zerftörung 
des Heiligthums an giebt e8 feinen Tag ohne Fluch, iſt fein Thau zum 
Segen herabgefommen und find die Früchte ihres Wohlgefchmades beraubt!“ 
— Es fei hier noch erwähnt, daß eine fpätere Sage (Beth Hammidraſch V, 
135) Eliezer und Joſua gemeinfchaftlih zum Hefte nach Serufalem wall 
fahren läßt. 

6) Sch. tob z. St. war nn mwa mama "on, Salf. z. St. bloß n°% "n8 
va. Die Grundlage der Paraphraſe bildete die Annahme, daß nbrs nicht 
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die Welt erſchufſt, warſt du groß’), doch nachdem du fie ge— 
ſchaffen, erwiejejt du dich als „jehr groß”; groß warft du, be— 
vor Iſrael aus Aegypten z0g, Doch als. „jehr groß“ erwieſeſt du 
dıch, als der Auszug ftattfand ?); groß warft du, ala die Pro- 
pheten Dich noch nicht verherrlichten, doch als „jehr groß“ erwie— 
jejt du dich, als Dies gejchah. 

Ein beträchtlicher Theil der erhaltenen Controverſen Elie- 
zers und Joſua's find kosmologiſchen Inhaltes, ein anderer be— 
trifft die Anſchauung von den legten Dingen, ſowohl von der 
mejftianijchen Zeit, als von der fünftigen Welt und der Aufer- 
itehung. Der überwiegende Theil ift lediglich der Erklärung oder 
homiletifchen Anwendung einzelner Schriftitellen gewidmet. Es 
braucht nicht hervorgehoben zu werden, daß auch die Controver- 
jen der erjtgenannten Arten exegetiſche Grundlage haben ?). 


1. Kosmologiſches. 


Aus dem 148. Pſalme, in welchen der Himmel und alle 
Himmelsweſen, ſowie die Erde mit allen Gejchöpfen auf ihr zum 
Lobe Gottes aufgefordert werden, folgerte Eliezer, daß, was im 
Himmel iſt, aus dem Himmel, was auf der Erde ift, aus der 


joviel it wie ans Sys, fondern als Inchoativverbum „groß werden” zu er— 
Häven ijt. In Tanch. B. nwinns 11 lautet die Ueberlieferung diefer gemeinſa— 
men Deutung (ohne daß der Tradent Berechja genannt wäre). aa WT mn 
"nbıy munawn nm nbmansı mans ab pay by vn nn obiy, Statt obıy 
hat eine Hſchr. van ’2. ©. auch Ag. d. pal. Am, III, 355, 5. 

2) Sch.ubhyanyn bysaheißt e8 im Sc, tob nad) einer häufigen Phrafe, 
die aber auf Gott nicht angewendet werden kann. In Jalkut fehlt nbıya. 
©. auch vor Anm. 

2) Diefer mittlere Paſſus fteht nur in Jalkut. Er wird in dev Me- 
chiltha (zu Exod. 14, 26 und zu 18, 11) Jethro in den Mund gelegt: 130. 
abıya we Dune na way Jayaob nn. 

3) Nur erwähnt fei hier die auf ſehr ſchwachen Grundlagen ruhende 
Anfiht Schorr's (Chaluz VII, 50 ff), daß in den Ausfprüchen E.'s, be— 
ſonders in einigen Controverfen mit Joſua, Einfluß des Parſismus 
bemerfbar jei. 

9 
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Erde gejichaffen wınde '); nach. Joſua hingegen haben auch die 
Erdenweſen himmliſchen — in heutiger Ausdrucksweiſe kosmiſchen — 
Urjprung, wie aus Hiob 37, 6 erfichtlich fei: Schnee und Re— 
gen, die doch vom Himmel fommen, werden zur Erde gejandt. 
Auf diefer Verjchiedenheit der Anſchauungen beruht auch der 
Streit über die Entjtehung der Erde ſelbſt. Nach E., der jich auf 
Hiob 38, 38 beruft, ift fie von einem feſten Meittelpunfte aus 
geivorden, „indem der Schöpfer Staub zu feiter Mafje goß und 
die Erdjchollen ſich anjegten“, nach I. it fie von den Seiten 
her gejchaffen, indem, wie er wieder aus Hiob 37, 6 beweift, 
die kosmiſchen Elemente zur Erde ſich verdichteten 2). Ebenſo läßt 
E. das Gewäſſer der Erde aus dem Dcean emporfteigen ?), nach 
Sen. 2, 6, während nach 3. das Waller von oben kommt!), in 
die von der Erde fich erhebenden Wolfen, wie in einen Schlauch, 
jich ergießtd) und von Ddiefen wieder, wie aus einen Siebe), 
auf die Erde ergojjen wird. Auf den Einwand J.'s, daß ja das 
Waffer des Oceans jalzig ſei, antwortete E., es werde in den 


) den,r.c,12g. E., Koh. r. zu 3, 20: wr ja na nmwa wwnn 53 
ua jo 2 pass vw nn 55. In Soma 54 b, wonur E.'s Anficht mitgetheilt 
wird, lautet fie: 3 m pas 'n 892) "vn omwn misbin. Auch wird fie dort 
nicht aus Pſalm 148, fondern aus Gen. 2, 4 deducirt. Sm der Deduction 
aus Pſalm 148 wird omwn 7% (v. 1) und pas yo (v. 7) ſo aufgefaßt, als ob 
nit dem 75 der Urſprung der beiderfeitigen Wefen bezeichnet würde. 

) Joma 54 b. „„na23 Ten a DDiy NA23 Inyyann Dbyy, doy iſt 
im engern Sinne als Erde zu nehmen. Im Jalkut zu Hivb 38 ($ 923) iſt 
year irrthümlich zu 7799 9 verfchrieben. 

®%) Gen, v. c. 13, Koh. r. zu 1, 7; mit Varianten b, Taan. 9 b; 
abgekürzt Sch. tob zu Palm 18, 12, wo auch für man '1 zu jegen it: 
yon 1 

#) Er dedueirt das aus Deut. 11, 11: „vom Negen des Himmtels 
trinkt fie Wafjer“. Die Trage lautet nämlich: oo mnw yanı ann. 

5) Nach Hiob 36, 27, two er das Berbum Py als Denominativum 
von wypt, Schläuche, erklärt, Im Midraſch find nicht die Wolfen ſchlauch— 
artig geformt, jondern von oben ergießt fid) das Waſſer, wie aus einem 
Schlauche. 

°%) Nach II Sam. 22, 12, wo er das Wort or, nad) dem aramäi— 
Ichen yon, fieben, erflärt. ©. Levy, Talm. Wört, II, 125 a, 
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Wolfen jüß gemacht, nach Hiob 36, 281). Auf den Dcean be- 
ziehen jich auch die Erklärungen von E. und 3. zu dene Worte 
891, Bj. 93, 3%). Beide löſen es als Notarifon jo auf, daß der 
zweite Beſtandtheil deſſelben or, das Meer, ift, der erſte aber 
vom griechifchen dey-onar hergeleitet wird. de 77 ift nach 3. der 
Ort, wo das Gewäſſer des Meeres aufgenommen ward ?), was 
zn ſeiner Theorie jtimmt, daß das Wafjer von oben fünmt und 
nicht wieder vom Dcean aufjteigt; nach E. ift or 77, welches er 
mit Do 9323, Hiob 38, 16, identificitt, der Drt, wo die Gewäjler 
aufbewahrt waren, um von da fich allenthalben zu verbreiten H. 
— Dieje Annahme emer Stelle im Dcean, wohin die Ge— 
wäfjer der Erde zufammenftrömen und woher fie fich wieder ver- 
breiten, wurde die Grundlage einer Sage, im welcher die beiden 


Gelehrten jene Stelle thatjächfich beobachten. Nach dieſer Sage °) 


I) oypmwa nom Jwy3 DI Jain Dipmy yon sw, mıbna bed. das flie— 
Bende, ſüße Waſſer, im Gegenfage zum Meerwaſſer (j. Mechiltha zu Exod. 
15, 8, 40 a). Immerhin erfcheint dieſe Deduction fehr gezwungen. Vielleicht 
dat hier die Tradition den vorhergehenden Satz 7x5 on Ypr mit dieſem 
vertaujcht; jener bietet nämlich eine leichtere Herleitung, indem Yprı das Rei— 
nigen, Läutern von den falzigen Beftandtheilen bedeutet und 8b identijch 
ijt mit dem 8, Gen. 2, 6, den eben E. aus dem Ocean aufjteigen läht. 

2) Sen. r. c. 5, Salfut zu Pſalm 93. In Salf. wird als Tradent vor 
dem Satze Sofua’3 (für san lies san) Jehuda genanıt, d. i. wol J. b. 
Simon. 

3) a DonTb d. i. dis, fo Jalkut, in Gen, r. irrthümlich zu einem 
Worte zufammengezogen: owo375, Das Abjtractum dcs it als Concretum 
angewendet und bedeutet ſoviel als aıayDaT oder 3WD317, d. 1. Sezauevn, Wajler= 
begälter©. Levy, Talm. Wört. I, 405 a. Dieauch von Levy (a. a. O. I 882 a) 
angenommene alte Ableitung des Worte von DT = dux, Sodzas, ijt abs 
zulehnen, 

) nn punbp Sy pi 9323 Ip naar aw oin ob, Die Analogie von 
on doboa beiweift, dab auch yubp al3 Hauptwort aufzufafjen ift, das mit dem 
355 überjegenden ywrop gleichbedeutend iſt; gewöhnlich erklärt man e& als 
ſuffigirtes Verbum, wie auch in Jalkut doyp fteht. 

5) Gen. ©. e. 13, Koh. r. zu 1,7. Mit ihr hängt auch die Schiffer— 
fage, Koh. v. zu 11, 1, zufammen, in welcher Seeleute an der Stelle, pue 
osbrn on 93, in Gefahr find, aus devjelben gerettet werden und ihre Aben— 
teuer „dem Eliezer und Joſua in Nom“ erzählen, welche die Worte Koh. 
11, 1 auf fie anmenden. 

9* 
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bemerften E. und J. auf einer Seereije einen Ort, der frei von 
jeder Strömung war. Sie füllten ein Faß mit dem Wafjer die 
jev Stelle, und als fie nach Nom famen, konnten fie dem Kaijer 
Hadrian auf jeine Frage, wie es fich mit dem Waſſer des 
Oceans verhalte — das troß des Einmündens aller Ströme 
nicht mehr würde — mit einem Experimente antworten. Gie 
füllten nämlich eine Flaiche mit jenem Waſſer und beiviejen, ans 
deres Waſſer hineingießend, ihre Theſe, daß das Waſſer des 
Oceans andere® Waller „verichlinge” ), das Heißt abjorbire, 
ohne daß fein Volumen fich vermehrte, In einer andern — baby— 
lonijhen — Geſtalt diefer Sage?) Hat die erwähnte Stelle 
des Oceans jchon ihren bejtimmten Namen?) ; als Held der 
Sage aber erjcheint dort Joſua allein, wodurch ſie fich jenen 
Erzählungen anreiht, in denen Joſua b. Chananja die Fragen 
des Kaiſers beantwortet. Dies ift wohl auch urjprünglicher, da 
Eliezer die Regierung Hadrians gar nicht erlebt hatt). Auf 
die paläftinenfijche Geftalt der Sage war die theoretifch- 
exegetiiche Controverſe Eliezers und Joſua's über den Dcean 5) 
von Einfluß, Die man auf diefe Weiſe mit der angeblichen Er- 
fahrung anjchaulich machte, ferner der Umstand, daß man zu den 
mit Gamliel nah Rom reiſenden Tannaiten auch Eliezer 
vechnete 9), alſo von einer gemeinjchaftlich mit Sofua unternont- 


1) pin nıybys on. 

?) Bechoroth 9 a oben. Vgl. unten Gap, VIII, Abſchn. 3, 

>) syıba 3, Dit des Verſchlingens (ſ. Anm. 1). Der Ausdrud ent 
Ipricht dem neuhebräifchen aynhan na für Schlund und ift fehr pafjend 
gebildet, wen zu dev Vorftellung von dieſem Orte auch der Schlund der 
Charybdis beigetragen hat. 

*) Zur Rolle Hadrians in unſerer Sage f. noch unten Cap. VIIL 
Abſchn. 3. 


) Diejelbe betraf auch Koh. 1, 6. ©. Gen. r. und Koh. r. a. a. O. 
°) An einigen der ©, 79, A. 8 angeführten Stellen wird nämlich E. 
itatt Eleazar b. Azarja genannt, wodurch auch Frankel, ©. 82, veranlaßt 


iſt, eine frühere Reife nach Rom anzunehmen, bei welcher E., $. und Games 
lief fi) betheiligten, ©. hierüber Devenbourg 886, 
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menen Reife nach Nom fcheinbare Kunde hatte. Zu der Hypo— 
theje jelbft, von der alles Wafjer abforbirenden Stelle im Deean, 
icheint Die hellenijche Anfchauung von der Charybdis beige- 
tragen zu Haben, welche in furchtbarem Schlunde dreimal täglich 
die Gewäſſer hervorjprudelte, dreimal herabjchlang ). — Bon 
einer andern Meerfahrt E.'s und J.'s erzählt eine Baraitha ?), 
3. habe ein helles Leuchten auf dem Meere wahrgenommen, 
worauf ihn E. bedeutete, es jei wohl das Leuchten der Augen 
des Leviathan gemwejen, welches. in Hiob 41, 10 mit Dem Glanze 
der Morgenröthe verglichen wird. 

Ueber die Geftalt der Erde und damit im Zujammenhange 
über den Kreislauf der Sonne werden die \widerftreitenden An— 
ſichten E.'s und J.'s überliefert ?). Für Joſua's Anficht bildete 
Koh. 1, 6, für die Eliezers Hiob 37, 9 die exegetische Grund— 
lage ®). 


2. Eschatologiſches. 


Die Frage über den Ausſchluß von der „kommenden Welt“ 
und von der Auferftehung und dem mit ihr verbundenen großen 
Gerichte 5) bildete einen principiellen Discufjionsgegenftand zwi— 


1) ©. Homer, Odyſſee XII. Gejang. 

2) Baba bathra 74 b. 

3) Baba bathra 25 a b. obıy iſt auch in diefer Bar. jo zu verjtehen, 
wie ©, 130, Ann. 2. 

) Die Erklärung zu Koh. 1, 6 wird in Erubin 56 a dem Joſe 6. 
Chalafta zugeichrieben und in Koh. r. z. St. anonym tradirt, unmittelbar 
vor einem Ausipruche Joſua b. Chananja’S über den Wind. — Bol. über 
dieje Controverſe zwifchen E. und J., mit welcher fid) die Peſachim 94 b und 
Gen. x. e. 11 mitgetheilten Controverjen berühren, Hammaggid V, 198 f., 
VI, 18 f., 189, 

5) Bon den Ausgejchlofjenen gebraucht die Mijchna (Sand. c. 10) 
den Ausdruck pa papy pay aam puyyb porn and yin, die Toſefta, (Sanh. 
e. 18) dafür: sam obıyb yon am san abıyb pbn omb gs; das 36, Cap. von 
Aboth di N. Nathan, welches dieſem Gegenſtande gewidmet ift und zunächit die 
Controverſen von E. und J. bringt, hat ftereotyp pay ab jur ab, welcher 
Ausdruck aud einmal in der Tofefta von den Kindern dev heidniichen Frev— 
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jchen Eliezer und Joſua, indem der Erſtere die ftrenge, der Anz 
dere die milde Anficht vertritt. Die Frage wurde in Bezug auf 
gewiſſe Kategorien geftellt und bejonders auch in Bezug auf Die 
in der heiligen Schrift erwähnten Frevler. — E. spricht allen 
Heiden den Antheil am ewigen Leben ab, was jeiner oben !) be- 
rührten Anſchauung von denjelben entipricht; ev begründete ſeine 
Ansicht mit dem Pſalmverſe (9, 18): „es fahren zur Hölle die 
Frevler, alle Völker, die Gott vergeſſen“ — in dejjen erjter 
Hälfte die Frevler aus Iſrael und in der zweiten die Heiden ge— 
meint jeien. J. entgegnete ihm, aus dem Schluffe der zweiten 
Vershälfte jei erfichtlich, daß bloß die Frevler unter den Heiden 
rausgejchloffen find; es gäbe vielmehr auch unter den Völkern 
Fromme, die Antheil am ewigen Leben haben ?). Ueber die im 
unmindtgen Alter verjtorbenen Kinder der Frevler hat nach einer 
Duelle?) Eliezer die Anſicht Gamliels mit dejjen Beweis- 
führung aus Mal. 3, 19%. 3. hält ihm Dan. 3, 12 entgegen, 
wo es heißt: „Sedoch den Stamm jeiner Wurzeln lafjet in der 
Erde”, womit angedeutet jei, daß mit dem gottlofen Bater nicht 
auch Das ummindige Kind aus dem Lande des Lebens entiwur- 
zelt werde); in E.'s Beweisftelle aber bedeuten die Worte: „er 


er gebraucht wird (13, 2). Die Baraitha des jeruf. Talmud Hat einige 
Mal: wab mnyb yaıı am aan ’pb pbn nd pr (Synh. 29 b ce). Ib. 28 b 
oben finden wir aud (in einem Sage de3 Jojua 6, Levi): pon Ya pn 
s1ab mınyb. Die Bar. des babyl. Talmud hat zuweilen den Ausdruck pon sb 
ya 51, jo Sanh. 103 b von den ifraelitifchen Königen, 108 a vom 
Geichlecht dev Sindfluth, auch war ayıyb yına ps, 110 b. Seder olam c. 3 
Anf, Hat ya a aan Doyb urn ui, 

248,107, 

) Toſ. Sand, 13, 2 warn obıyb pbn on) ww minwa oiprıs wi N. 
Ohne diejen Schluß und auch jonjt abweichend b. Sand, 105 a, jehr ver— 
fürzt Sch. tob z. St. S. die Bermuthung von Frankl in Grätz' Monats- 
ſchrift, 1872, ©. 311. 

3, Ab. di R, Re, 86. 

% &, oben S, 33, Ann, 1. 

) In Ab. di R. N. iſt die Beweisführung nicht in ihrer Urſprüng— 
lichkeit gegeben. In Toſ. und Babli (wo jedoch ſtatt Joſug Akiba dev Gegner 
E.s iſt) wird außer dieſer Deduktion noch die aus Pſalm 116, 6 „es be— 
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läßt ihnen weder Wurzel noch Zweig übrig”, daß nicht das ge- 
ringſte Verdienſt von den Frevlern bleibt, worauf ihre Kinder 
ſich jtügen fünnen !). 

Den Ausschluß der Leute von Sodom bewies E. aus Gen. 
13, 13°), während 3. aus Palm 1, 5 bewies, daß die „Sün— 
der” zwar nicht in der „Gemeinde der Frommen“, aber in der 
der Frevler zum Gerichte auferftehen werden 3). Den Ausſchluß 
des Gejchlechtes, das während der 40jährigen Wüſtenwanderung 
umkam, folgerte &. aus Num. 14, 354) und Palm 95,11: „ich 
ſchwur in meinem Zorne, daß fie nicht eingehen follen zu meiner 
Ruhe“. 3. führte zu Gunſten des Wüftengefchlechtes Pſalm 


hüte die Einfältigen der Ewige“ gebracht, im Babli mit dem Bufate, daß 
anna hier Kinder bedeute, wie denn in den „Seeftädten“ fir ap, Kind 
x’nD gejagt werde. Gemeint ift das arabijche Wort no, Kind (f. auch Ag. 
d, dal. Am, II, 303, 3). 

1) yby snow misr ondb nenn xbw, So Ab. di R. Nathan. In Tof, 
dafür: doyyb ammanbı ob min ww neo ond nun Dipan sw, Babli: 
men ww abi men a5 ondb nur nbw, 

2) war obıyb oem min obiya oıyı. So ift in Ab. di R. N. nad) 
der Miſchna (Sand. 10, 3), Tof, (13, 8) und Bar, (b. 109 a, j. 29 b) zu 
ergänzen, Die in Aboth dı R. N. gegebene Erklärung des Verſes bemeijt 
nicht die Thefe und findet fich al3 Anz 197 mit einigen Varianten auc in 
2:0). und Bar., fo wie auch Gen, r. c, 42, 

3) In der Miſchna ift Nechemja Vertreter der ftrengen Anficht, die 
er aus Pſalm 1, 5 belegt, wo nıywa das Geſchlecht der Simdfluth, oıseon die 
Leute von Sodom bedeutet, Die anonymen DBertreter der milden Anficht 
wenden dasfelbe ein, was nach Aboth J. dem E, eriviedert, In der Tof. und 
Bar, ift nur die ftrenge Anficht, und zwar anonym, aufgenommen, in Aboth 
di R. N, ift auch noch ein Sag von Nechemja, der Cliezers Anficht aus 
Pſalm 104, 35 ableitet. Daraus geht hervor, daß Nech. die Anficht ES ver— 
trat und in der Miſchna anftatt des Kebteren er als Autor genannt ift 
(vgl. oben ©, 130, Anm, 3). 

4) Auch Hier ift Aboth di R. N nah Miſchna (Sand. 10, 3), Tof, 
(13, 10) und Bar. (b. 110 b, j. 29 c) zu ergängen: mer mn nbyya yon 
nan obıpb ınmı 

5) span ift im Sinne der Ruhe nach dem Tode genommen, wie 
ipäter ynnan, Se. 11, 10. ©. Zunz, Zur Geſch. und Litteratur ©, 348 ff, 
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50, 5 an: „Sammelt mir meine Frommen, die meinen Bund 
geichlofjen haben beim Opfer )!* Als ihn E. fragte, wie er denn 
Pſalm 95, 11 verftehe, erwiederte er, der göttliche Schwur be- 
treffe bloß die Kundſchafter, oder, nach einer anderen Verſion, 
der Schwur fei im Zorne gethan und wieder zurädgenommen 
worden *); jeinerjeit3 erflärte E., unter den Frommen in Bahn 
50, 5 ſeien Moſes und Aharon und die übrigen Frommen jenes 
Gejchlechtes zu verftehen?). Für den Ausſchluß des Korach und 


2) Anfpielung auf die Bundesfchliegung beim Opfer, die Exod. 24 
erzählt wird (Raſch i). 


2) Diefe Erwiederung haben die andern Quellen, außer Aboth und 
Milhna: 93 a8 m) Ynyawı DNS, 


) In der Mifchna wird die milde Anfiht E., die ftrenge Aki— 
ba zugefchrieben, ebenfo Tof. und Bar. Dagegen ſpricht Schon der Umftand, 
daß die Anficht Afiba’3 früher fteht al3 die E.'s, während bei fonftigen Con- 
troverſen der Beiden ſtets E. vorangeht. Mehr aber noch beweift die Nich- 
tigfeit dev Ueberlieferung in Aboth di R. N, die Thatſache, daß Eliezer 
auch fonft die ftrengere Anficht Hat, wie 3. B. Hinfichtlic der Kinder einer 
wegen Gögendienjt bejtraften Stadt, two fein Gegner und Bertreter dev Milde 
Akiba ift (Toſ. Sand. c. 14). Ein fernerer Beweis für die Richtigkeit diefer 
Annahme ijt die Anttvort, welche in Toſ. und Bar. dem DVertheidiger des 
Wiüftengefchlechtes in Bezug auf Pſalm 95, 11 zugejchrieben wird (ſ. Anm. 
3); in derjelben wird der bezeichnete Pſalmvers ganz jo aufgefaßt, wie es 
zit einem andern Zwecke eben Zofua db, Chananja thut (j. S. 147, Anm. 6) 
— Man fann annehmen, daß in der Controverfe, wie fie in der Miſchna 
und Toſ. mitgetheilt ift, die Autoren urfprünglich) jo angegeben waren: 
IR Napa ao ’3 97, jo dab Afiba E. gegenüber die Anficht Jo— 
ſua's ausgefprochen Hätte; durch Amftellung der Namen wurde daraus: 
DIR 077 977 9937, Dafjelbe gilt auch, wie wir gleich jehen werden, von den 
Controverjen über Korach und über die Zehnftämme, Indeſſen wurde jchon 
im dritten Jahrhundert Afiba die jtrenge Anficht über das Gejchlecht der 
Wüſte und die zehn Stämme zugefchrieben, wie aus den Aeußerungen Jo— 
chanans, b. Sanh. 110 b, erfichtlich ift. Roſenthal, Vier apofıyphifche Bü— 
cher ©. 63, bejtreitet die Nothivendigfeit dev von mir auf Grumd der Ab, di 
RN. und auf Grund der Analogie mit den anderen Controverjen E.'s und 
3.3 vorgenommenen Umftellung der Autorennamen. Doch jagt er nicht, wie 
die ohne diefe Umſtellung entjtehenden Schwierigfeiten zu beieitigen wären. 
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143 jeiner Rotte citirte E. Num. 16, 33"), I. dagegen die Worte 
aus dem Gebete Channa’3 (IT Sam. 2, 6): „Der Ewige tüdtet 
und belebt, läßt in die Unterwelt fahren und bringt wieder 
herauf ?)*; die Worte „fie gingen unter aus der Gemeinde“ aber 
erklärte er jo, daß fie aus der Gemeinde, aber nicht aus der 
fommenden Welt untergingen ?). Daß die 10 Stämme vom fünf- 
tigen Leben ausgejchloffen feien, beweiſt E. mit Deut. 29, 27, 
während 3. dieſen Vers in günftigem Sinne für die verftoßenen 
Stämme deutet), 


In Ab. wieder nah Mifchna (Sand. 10, 8), Toſ. (13, 9), Bar. 
(b. 109 b, j. 29 0) zu ergänzen: as min nbıya pann omby Dan! 
san oanyb Inpn nn. 

2) Diefer Vers wurde ſchon von der Schule Schammais ähnlich ans 
gewendet, j. oben ©, 15 f. Joſua ſelbſt eitirt ihn in der Controverfe mit E— 
über die von Sechesfel belebten Todten, welche diefen Vers angeſtimm— 
hätten (Sand, 92 b). 

3) In der Mifchna ift wieder an Stelle Eliezer’3 Afiba und an die 
Joſua's €, getreten, f. vor. ©. Anm. 3. In der Bar. des Jerufchalmi wird die 
verdammende Anficht anonym gebracht und darauf als befondere Bar. die— 
des Sehuda b. Bathyra, welder fich in mildem Sinne auf Pſalm 
119, 176 beruft. In der Toſ. und der Bar. des Babli ift die ftrenge Anficht 
(von „Akiba“) mit der erwähnten des Seh. b. Bath. zu einem Ausſpruche 
verbunden, 

*) Für diefen Punkt Hat auch Aboth di R. N. nur getrübte Ueber— 
lieferung. Exjt wird anonym die Theſe gebracht mit dem Hinweis auf Deut. 
29, 27, wozu wieder zu ergänzen ijt (nad) Toſ. Sand. 18, 12, wo das 
ebenfall3 anonym ift, und Bar, b. Sanh. 110 b, wo Afiba als Autor ge— 
nannt wird): san oyıy) „ossben mm obiya „ars. Hierauf folgt ein Aus— 
fpru von Simon b, Jochai (Schedhtervs Tert: Simon b. Jehuda 
ſ. unten), der aus demjelben Berje die Berdammtheit der Zehnftämme be= 
mweijt, jedoch aus den legten zwei Worten des Sage: min mia. Er deutet 
fie: „jo wie der Tag Hingeht und nicht wiederkömmt, fo werden auch fie 
nicht wiederfommen“, Diefe Deutung, aber Akiba zugefchrieben, findet fich 
aud in der Miſchna (Sand. 10, 3) und in der Bar. des Jeruſchalmi (29 ec). 
In legterer Baraitha folgt danı eine von Simon b, Jehuda aus Kefar 
Ikos (ſ. oben S. 98, A. 4) tradirte Deutung Simon’s (d. i. ©. b. Jochai's) 
zu nm dyd in anderem Sinne: „wenn ihr Thun fo bleibt, wie an dieſem 
Tage, fommen fie nicht wieder, wenn nicht, jo fommen fie wieder“. Dieje 
Deutung, vom jelben Autor, fefen wir auch nach der angeführten erften Theſe 
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3. Meſſianiſches.“ 
Ueber das Ziel der Exilzleiden Iſraels, die meſſianiſche 
Erldjung, wird ein ausführlicher Dialog zwijchen E. und J. 


mitgetheilt ), der fich bejonders um die Anwendung von Bibel- 


jtellen dreht, mit denen E, jeine Anficht begründet, daß die Er- 
löſung von Iſraels Buße abhängt?) und I. die feinige, daß Gott 
zu der vorherbeftimmten Zeit auch ohne vorhergehende Beſſerung 
Diraels die Erlöſung herbeiführt. E. eitirt: Jer. 3, 22, Mal. 3 
2, Se 30, 159), Ser. 4, 1; Sojua cin: Sem ira 
14, Jeſ. 49, 7, endlich Dan. 12, 7, wonach die Erlöſung des 
heiligen Volkes nur an eine bejtimmte Frift gefmüpft jei. Auf 
dies hat E. feine Antwort mehr). — Die Erlöſung wird nad) 


in der Tof. und in der Bar, des Babli, An dritter Stelle hat Aboth di R. 
N, im Namen Afiba’3 die günftige Deutung zu min oy>, welche in der Mi— 
ichna den Namen Eliezers trägt und in Toſ. und Bar. ganz fehlt: „jo wie 
der Tag fich in Dunkel Hüllt und wieder aufleuchtet, jo wird auch ihr Dun— 
fel dereinft Hell werden“. Endlich folgt in Aboth als vierter Ausſpruch ein 
Sag Gamliel's, der die bejjere Zukunft der 10 Stänme in etwas uns 
deutlich mitgetheilter Weife aus Deut, 11, 21 und 24, 16 herleitet. Zum 
Schluffe des Abjages Heißt e8 dann in Aboth: yon ab yon ynban som m 
yarııı ’95 yvdo berdma 39, Die erjte Hälfte diefer Bemerkung bezieht ſich 
darauf, daß in dem vorhergehenden Abſatze iiber das Wüſtengeſchlecht Joſe 
der Galiläer die ftrenge Anficht Eliezers mit einer neuen Deduftion 
(er in Num. 14, 35 nach der Analogie vor a2, Deut. 21, 4 gedeutet) ums 
terjtüt; die zweite Hälfte jagt dajjelbe von Gamliel aus in Bezug auf 
das Verhältniß feines Ausjpruches zu dem vorhergehenden, der in dem Ab— 
jage jelbjt Akiba zugeeignet, in der Nacbemerfung aber Jofun zugeeignet 
wird: wahriheinfih hat ihn Afiba in J.'s Namen tradirt, (Anders verfucht 
Schechter, ©. 108, die Schlugbemerfung des Abſchn. zu verftehen). Nun jteht 
auch nichts dev Annahme entgegen, daß der erfte anonyme Sag Eliezer zu- 
geiprochen wird, wofür auch die Mifchna Spricht, in der E. (nach vorgenom- 
mener Umkehrung der Autoren) Vertreter der ftrengen Anficht ift. 

) Sanh. 97 bf. S. darüber Iſr. Qevy in Revue des Etudes Juives 
XXXV, 282 ff. 

) Es ijt oben, ©, 96 f. gezeigt, welchen Werth E, auf die Bus 
Be legte. 

°) Er jegt nawa = mans, 

por apnw. Zı 9. Taan. 63 d (daraus Tanch. B. ınena 5 Ende) 
eitirt E, für feinen Satz unächſt Jeſ. 80, 15. Auf die Frage 3.8, ob denn 
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145 €. im Monate Tijchri jtattfinden, was er aus Palm 81, 4 be- 
wert, während 3. lehrt, nach Exod. 12, 43, daß, tie einft die 
Befreiung aus Aegypten, auch die große Erlöſung In dem Frühe 
lingsmonate gejchehen werde !). Dieje Controverje hängt mit der 
Stelle zujammen, welche &. dem Tiſchri, I. dem Nifjan 
in der bibltjchen Chronologie zuweiſt, wovon im nächjten Abjchnitte 
gejprochen werden joll. — Wie lange wind die Meſſias— 
zett dauern? Das bildete ebenfalls eine Frage der agadijchen 
Speculation, jie entjtammte der Anschauung, daß nach dem Ende 
der mejjtanischen Zeit die Auferjtehung und Das große Gericht 
über die Menjchheit folgen jollen ?). Wir haben verjchiedene Ver— 
jionen über die Antivorten der Tannaiten auf dieſe Frage, zwei 
im babylonischen Talmud, zwei im paläftinenfiichen Midraich ?), 
Huch die Anfichten Eltezer’s und Joſua's finden wir darunter, 
aber jchiwerlich in ihrer urjprünglichen Gejtalt‘), Eine andere 


Iſrael, wenn es feine Buße thut, überhaupt nicht erlöſt wird, antivortet E., die 
Buße wiirde von Gott dadurd) herbeigeführt, daß er einen Herricher, hart 
wie Haman, gegen Iſrael erjtehen läßt (nad) Jerem. 30, 7). Die folgenden 
Belegjtellen für 3.3 Anficht: Sei, 52, 3, Jeſ. 60, 22 weiſt E. ab, jteht aber, 
als ihm Dan. 12, 7 citirt wird, don weiterem Widerfpruche ab: 3— pbnos 
yon. Der Gedanke, daß Gott über Iſrael einen harten Herricher ſetze, den 
in anderer Form auch Gamıliel ausgejprochen Hat (ſ. oben ©. 91), wird 
in einer andern Bar, des Babli (Sand. 97 b) Joſua zugejchrieben, der ges 
gen die Theſe E.s als die jeinige aufjtellt: pass pr nawn jwiıy YR DN 
pro nawn pwiy bnwm jan nwp nz 70 mb my mrapm non 
surnb, Levi, (a. a. D,) bejeitigt den Widerfpruch zwijchen dem Serufchalmi 
und diefer andern Baraitha des Babli fo, daß er annimmt, in dieſer fei 
vos irrthümlich aus der Abbreviatur 879 x (myıor 135 m) entſtanden. 
S. aud) die von Rabbinowicz (IX, 288) citirte Variante, in welcher E. 
allein al3 Autor genannt und der Name 3.8 bejeitigt ift. 

Y Roſch Halıhana 11 b, Mechiltha zu 12,43 (16 b), |. Friede 
manı dal, 

2) Bgl, oben S. 111 den Sat ES über die Beobachtung des 
Sabbath. 

3) Zwei Baraitha's in Sand. 99 a, im Folgenden als B. I und B. 
II bezeichnet, Sch, tob zu Pſalm 90 (©.) und Pefifta r, c. 1 Ende (B.). 

) Eine Vergleihung der angeführten Verfionen ergiebt nachjtehende 
Ueberſicht: 40 Jahre Hat in B. I und B. II Eliezer, jedoch in B. I de= 
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Duelle, älter als die angeführten '), berichtet von E. die Anficht, 
daß die Meffinszeit drei Generationen dauern werde, nach Pſalm 
72, 5. Er benußt diefe Anficht, um den Schluß der göttlichen 
Drohung gegen Amalet, Erod. 17, 16, jo zu erffären, daß fie 
mit den Worten „von Gejchlecht zu Gejchlecht" die Zeit Des 
Meſſias bezeichne, aus der Amalef ausgefchloffen fein werde ?). 
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Er lehrte nämlich, daß zu der Zeit des Meſſias alle Völker der 147 


Erde fih zum Judenthume Hindrängen werden, nach BZephanja 
3, 9: „Dann werde ich den Völkern eine reine Lippe wandeln, 
daß fie alle anrufen den Namen des Ewigen, ihm zu dienen 


ducirt aus Palm 95, 10 (vgl. dazu Beth Talmud I, 50), in B. II aus 
Deut. 8, 8 und Palm 90, 15; in ©. und P. hat die 40 J. mit der De— 
duction von B. II Afiba (vgl. Ag. d. pal. Am. III. 412, 5). — 60 3. hat 
in ©, $ofe, das ift der Galiläer (f. S. 141 Anm), indem er Pſalm 72, 5 
am 97 = drei 17 = 60 3. feßt, das Gefchleht zu 20 Jahren gerechnet. 
Sn B. I Hat diefe Anficht 93%, Jehuda I, (was aber vielleicht aus 1 = von I 
corrumpirt ift), doch fo, daß nur nm nwbw angegeben ift, nad Salf. zu 
Pſalm 72 (auch in anderen Handfchr. Lefearten bei Rabbin. IX, 295) oıw 
na nobv, — 709 J. bat in B.I Eleazar b. Azarja, nad) Sei. 
23, 15, in Jalk. zu Palm 72 irrthümlich Jay Ya 8 — 865 9. hat Je— 
hbudalin B. II, nad Sef. 68, 4; in P. ift daraus übertreibend 355.000 
getvorden und in ©, anftatt der Anzahl der Tage eines Sonnenjahres die des 
Mondjahres, 354, geſetzt, ſowie ftatt a1 spa — 400 J. (die auch das IV. 
Buh Ezra 7, 28 — ſ. Rofenthal Bier apofr. B., ©, 64 — für die Meſ— 
fingzeit angiebt) hat in B. Il Dofa nad Gen. 15, 13 und Palm 90, 15; 
in P. wird dies Eliezer zugejchrieben. — In ©. und P. hat Dofa (tradirt 
von Berechja) nach Jeſ. 65, 22 600 3, wozu ein anderer Satz diefes Au— 
tor3 in Gen. r. c. 12 zu vergleichen. — Mit den Zahlen 1000 und 2000 
wird in ©. die Reihe eröffnet; die erfte, nach Pſalm 90, 4, hat Eliezer, 
die zweite, nach Palm 90, 15, Joſua. Auh P. bringt beide Anfichten 
neben einander, nur daß Eliezer als Sohn Joſe's, des Galiläers bezeich— 
net wird. 

’) Mech. zu Egod. 17, 16 (57 a): „aansw nimm a ano nwn ba mn. 

?) Sifr& hat zu Deut. 32, 7 m m nuw ($ 310) dieſelbe Erklärung 
anonym. Auffallend ift, daß 7 179, von Sofua und Elenzar au Modiim 
als zwei Zeiten genommen, dur Eliezer mit drei Generationen erflärt 
wird, Es ſcheint, daß die Dreizahl nur durch die Beweisſtelle Pf. 72, 5 ver: 
anlaßt ift, wo man a 97 fo erflärte (f. oben). Urjprünglich aber war 
wol die Anficht ES, daß mn 7 zwei ©enerationen bedeute, cbenjo wie 
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Schulter an Schulter’)! Nur Amalef wird von diefer Völ— 
feveinigung augsgejchloffen, wie das E. in der Paraphraſe zu 
Exod. 17, 16 ausdrückt: „Einen Eid that der Heilige, gelobt jet 
er: Bei meiner Nechten, bei meinem Throne, von allen Völkern 
nehme ich Proielyten an, nur vom Gejchlechte Amalek's nicht ?)!* 
ALS geichichtlichen Beweis hierfür führt er das Beifpiel Davids 
an, der (II. Sam. 1, 13) den Amalekiten nicht als Proſelyten 
anerfannt habe. 3. findet in Exod. 17, 16 den Bernichtungs- 
fampf gegen Amalek zur Meffiaszeit angedeutet?), den E. aus 
den Worten herleitet: „ich werde vertilgen das Andenken Amalef3 von 
unter dem Himmel“ (v. 14). Zu denjelben jieht er eine Parallele 
in Echa 3, 66: „Du wirft verfolgen im Zorne nnd fie vertilgen 


DIT 97, was man eine aus [zivei] Generationen bejtehende Zeit auffafjen 
fann. Darauf weift auch die angeführte Leſeart: doyn nwbw onw hin. Damit 
würde aber aud) die von B. I und B. II Efiezer beilegte Anficht überein- 
jtimmen; denn zivei Generationen — nach der vbigen Vorausfegung zu 
zwanzig Sahren gerechnet — find eben 40 Jahre, die man nachher nur an— 
ders deducirte. Daß die Deutung von Pſalm 72, 5 E. gehört, dafür Spricht 
auch der Umftand, daß er einen andern Vers (v. 16) diefes Pſalmes eben= 
falls meffianifch deutet (Schir r. zu 1, 8). In Peſikta 29 a wird die Deutung 
E.'s zu 373 79 Sofe, dem Galiläer zugefchrieben, daher die 60 Jahre Joſe's 
in S. — Rofenthal (Bier ap. Büch. ©. 65) identificirt die na mwbw 
in E.'s Deutung zu Exod. 17, 16, mit den muy wow E.'s in feiner Deu— 
tung zu Exod. 16, 25 (oben S. 112, Anm, 1), Aber das ift Höchft willfür- 
(ic) und auf die anderen oben angeführten Säge, in denen mit dem 
Begriffe 7 zu chronologiſchem Zwecke operirt wird, nicht anwendbar, 
Die mir von R. vorgeworfene „mwillfürliche Annahme eines Geſchlechtsalters 
von 20 Jahren“ ift in dem Texte ſelbſt begründet, wenn fie auch allerdings 
ohne Analogie ift. Man fann übrigens 17 in der Bed. „von Beitabichnitt, 
Epoche nehmen, was aber an dem Sinne dev betreffenden Deutungen nichts 
ändert. 

i) Aboda zara 24 a: mab Tinyb an oma oras „919. Den Vers aus 
Bephanja hat nad) einer andern Tradition erſt dev Amora Joſef angewendet, 

2) Peſikta 28 b 853 9m ON) map yawı nyaW yon pw N 
om bapn an pbay bw ıyıraı Dnin Dap yon mein Dam aaa IMS) DND \ND> 
In Med. z. St. (76 b) und Rejikta r. ec, 12 mit Varianten, 

2) Mech. ib. nyw mnns nsbun minn ınıabo non by map swwab 
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von unter dem Himmel Gottes“ und gloſſirt fie in folgender Weiſe: 
Wann wird der Name Jener untergehen? Wenn der Götzendienſt 
auggerottet, wenn Gott einzig in der Welt und ſein Neich für 
alle Ewigfeiten begründet fein wird: „Dann wird ausziehen der 
Ewige und kämpfen gegen jene Völker“ (Zach. 14, 3), „dann 
wird der Ewige König über die ganze Erde, an jenem Tage wird 
der Ewige eimer fein und fein Name einer !“ (8. 9). — Die 
Meſſiaszeit wird auch in einer halachiſchen Discuffion zwijchen E. und 
den anderen Gelehrten berührt. Cliezer erlaubte nämlich Das 
Tragen der Waffen am Sabbath, weil fie einen Schmuck des 
Mannes bilden. Als ihn nun die Anderen fragten, warum dann 
die Waffen in der Mefjiaszeit abgejchafft würden (nach Sei. 2 
4), eriviederte er: „Weil fie Damals überhaupt nicht mehr nötig 
jein witrden, da (Del. ebendaj.) fein Volk mehr gegen das An— 
dere das Schwert erheben wird und fie nicht mehr Krieg lernen 
werden 2)", 


4. Eregetijhes und Homiletijdhes. 

Die Schriftauslegungen beider Art, ſowol die den Text ein- 
fach erflärenden, als die durch Herbeiziehung und Hineinlegung 
fremden Inhaltes ihn homiletiſch ansdeutenden und anwendenden, 
find in den Gontroverien E.'s und J.'s vertreten; Doch da es 
nicht immer angeht, fie der einen oder andern Art zuzımveifen, 
jollen diefelben nach der Neihenfolge der Bibelitellen, auf welche 
fie ich beziehen, ungejchieden vorgeführt werden. 

Gen. 8, 22 will nach E. bejagen, daß der natürliche Wech- 
jel der Jahreszeiten, der auch während des Sündfluthjahres nicht 
aufgehört hatte, auch ferner nicht aufhören ſoll; I. fieht in dem 
Verje der Verheigung, daß diejer Durch die Fluth unterhrochene 
Wechjel nie wieder aufhören werde?), 


’) Mechiltha, ib. wo yıyan zu ſtreichen ijt, da deſſen Deutung une 
mittelbar vorhergeht. Eha r, zur 8, 66 hat Varianten, auch in Bezug auf 
die Autoren. 

?) Sabbath 63 a. 

°) Gen. r. c. 25, c. 53 Ende, c. 34. Das paläſtinenſiſche (Fragmen— 
ten⸗) Targum drückt durch den Zuſatz 773 79 die letztere Meinung aus, 
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Gen. 37, 29. In den Worten „Neuben fehrte um“ findet 
E. einen Hinweis auf die Buße, geiftige Umkehr, der Neuben 
ob jeiner Schuld ſich hingab, während 3. erklärt, Neuben jet 
von der Bejorgung der häuslichen Gejchäfte, die ihm als Aelte— 
ſten oblagen, zurückgekehrt '). 

Gen. 40, 10. Den Traum des Mundjchenten erklären Beide 
allegorifch?. Nach E. bedeutet der Weinftod die Welt 
(bier j. v. w. die Menjchheit), die drei Neben daran ſind Abra— 
ham, Saat und Jakob, die Blüthen find die Stammütter und die 
reifenden Trauben die Stämme Iſraels. 3. wendete Dagegen ein, 
daß im Traume nicht Vergangenes, jondern Zufünftiges gezeigt 
werde, und erklärt jeinerjeits, der Weinftod bedeute die Thora, 
die Lehre Iſraels, Die drei Neben jeien Moſes, Aharon und 
Mirjam, die Blüthen das Sanhedrin, die Aelteſten Iſraels, und 
die Trauben die Gerechten eines jeden Zeitalters ?). 

Exod. 12, 11. Die „Eile“, mit welcher das Mahl vor dem 
Auszuge zu genießen ift, bedeutet nach 3. die Eile Iſraels, das 
von den Aegyptern gedrängt ward, nach Exod. 12, 39°). E. fin- 
det darin die Andentung, daß Gott ſelbſt den Auszug bejchleu- 
nigen werde, wofür er Hoh. 2, 8, wenn auch nicht als vollgiltt- 
gen Beweisjaß, citirt?). 


1) Gen. r. ec. 84, Peſikta 159 a b. Das pal. Targum (Pſeudo-Jona— 
than) hat E.'s Anficht ausgedrücdt, — Vgl. IL, 219, 5. 

2) ©, oben ©, 90. 

®) Chullin 92 a, Die Paraphrafe im pal, Targum combinirt zum 
Theile beide Deutungen. 

) Mech. z. St. (7 b), 3.3 Erklärung bezieht jich auf eine anonym 
tvadirte, wonach bloß die Eile Aegyptens gemeint fei. Dieje Erklärung wird 
im Sifre zu Deut. 16, 3 ($ 130) ausdrüdlich gegen die J.'s vertheidigt, 
in der Bar, Berad, 9 a wird als ihr Autor Eleazar b. Azarja genannt 
und al3 Autor der Gegenanficht nicht J. jondern Afiba. — Sn der Med). 
zu Deut. 16, 3 (ed. Hoffmann, ©. 15) it ftatt 3. fein Namensgenofje Jo— 
ja b. Karcha genannt, 

5) ab a ad am PR dm Die Anficht E.'s, welde von Abba 
Chanin tradirt ift (ebenfo in Med. zu Deut. 16, 3) wird auch im pal, 
Targum zu Exod. 12, 11 wiedergegeben. 
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Exod. 13, 18. In den drei Worten: Weg, Wüfte, Schilf- 
meer finden Beide die tieferen Zwecke des don Gott geheikenen 150 
Zuges durch die Wüfte angedeutet, und zwar E. den Zweck der 
durch die Mühfalen des Weges (Pſalm 102, 24), die Entbeh- 
rungen der Wüfte (Deut. 8, 15) und die Gefahr am Schilf- 
meer (Palm 106, 7) zu bewirfenden Zerfnirichung, Läuterung 
und Prüfung Iſraels Y), I. hingegen die göttlichen Wohlthaten, 
die Iſrael zu Theil werden jollen, den „Weg“ der Lehre (Deut. 
5, 30), die Koſt der Wüfte, das Manna (Deut. 8, 16), und die 
Wunder am Schilfmeere (Bjalm 106, 21 F.)?). 

Exod. 14, 2. E. giebt eine eigenthümliche Bejchreibung der 
als ungeheuere Colofje gedachten Tseljen, als die er nern 8 er- 
flärt?), 3. nur eine topographiiche Schilderung der Lage des ein- 
gejchloffenen Sirael). 

Exod. 15, 22. 3. nimmt die Worte „Moſes ließ aufbre- 
chen“ wörtlich: Während ſonſt die Siraeliter nur auf Befehl 
Gottes meiterzogen (Num. 9, 23), ſei der Aufbruch hier nur von 
Moſes befohlen worden. Nach E. unterjchied fich in diefem Punkte 
auch der Aufbruh vom Schilfmeere nicht von den anderen; 
aber es joll mit den genannten Worten gejagt werden, daß Mo— 
les das Bolf zum Wegziehen zwingen mußte. „Als fie Die Lei- 
chen der Männer ſahen, denen fie jo harte Arbeiten verrichtet 
hatten, wie fie leblos am Ufer des Meeres dalagen, ſagten fie: 
e3 ijt wohl fein Menjch mehr in Aegypten geblieben, machen 
wir und einen Götzen, der au unferer Spitze nach Aegypten 
ztehe®)*. Und jie begannen, wie aus Nechemja 9, 17 f. erfichtlich, 151 


) onyosb 73 ‚ooıyb 975,0996 73, S. oben ©. 118, Anm. 4 und un— 
ten S. 145, Aum. 8, 


) Med. z. St. (24 a). 

) ©. Levy, Talm. Wört. II, 46 a, Brüll Jahrbücher, I, 148 f. 
Das paläft. Targum giebt E.'s Erklärung. 

*) Med. z. St, (25 b). Worum fich die Controverje eigentlich dreht 
iſt nicht klar. 

5) Der Schlußſatz iſt Paraphraſe zu Num. 14, 4. 
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ihr Vorhaben auch auszuführen‘). In demſelben Verſe nimmt 
3. den Bericht „fie fanden fein Waſſer“ im eigentlichen Sinne 2); 
E. aber findet es jonderbar, daß jie fein Waſſer gefunden hätten, 
„da Doch das Waſſer unter ihren Füßen war und (nach Pialn 
136, 6) die Erde auf dem Waſſer ſchwimmt“, darum fieht er in 
dem Nichtfinden eine göttliche Neranftaltung, um fie durch den 
Waſſermangel zu zerfnirjchen >). 

Exod. 16, 25. Das dreimal wiederholte dyn in diefem Ver— 
je bietet Anlaß, den dreifachen Lohn der Sabbathbenbachtung = 
gedeutet zu finden. E. erklärt als diefen Lohn die Nettung von 
drei Gerichtstagen der Zukunft‘), 3. die Verleihung der drei 
großen Feittage >). 

Exod. 16, 32. „Die Gejchlechter”, für welche das Manna 
aufbewahrt werden joll, find nach 3. die eriten Generationen 
Sjraels, „die Väter“, nach E. die Zeiten des Meſſias ®). 

Exod. 17, 1, 8. oran it nach E. ein Ortsname”); nacı 
3. iſt es als Notarikon aufzulöjen in om par, Schlaffheit Der 
Hände, weil die Hände Iſraels in Schlaffheit abgelafjen hätten, 


ı) Mech. z. St. (44 b). Zwijchen den Erkl. 3.3 und ©. ijt eine dritte 
gebracht, ebenfalls überjchrieben: as por ;doch muß man hier ergän— 
zen syımn, |. S. 126, und darf nicht mit Friedmann z. St. annehmen, daß 
zwei Berfionen der Erklärung E.’3 nebeneinander mitgetheilt werden. 

2) ayınwa oder yyunwns. Eliezer antwortetauf die Frage, Was DY7151 
bedeutet: yyawas. Mech. zu 17, 8 (j. Anm. 7). 

3) bon mn nm ...owmm by nos panm yın bnswn sbaı nn miam aba 
ya 173 Din man ad. ©. vor, ©, Anm. 1. 

4 S; vben ©. 112, 

5) man nawyn non. So Mech. z. St, (50 b). Zu 16, 30 (51 a), wo 
die Controverſe wiederholt ift: mwn amı po amı jo an. Die Feſte findet 3. 
auch angedeutet in Koh. 11, 2 und Palm 139, 16, ©, unten, 

6) Med. z. St. (51 b). €, erflärt demnach ann), wie 17 77 
in Exod, 17, 16; j. ©. 140, 

?) muw ammaı, Bechoroth 5 b (Sand. 106 a). Unmittelbar vorher 
wird erzählt, Chanina Habe Eliezer gefragt, was DYTDN bedeutet, und er 
Habe ihm diefe Antwort erteilt. Diefelbe Erzählung hat auch Med. zu 17, 
8 (53 b, für yo lies myıor). Diefer Chanina ijt wol Chanina b. Gam— 
fiel, über den ſ. unt, Cap. XIII, Abſch. 19, Bol, Schorr pıonn VIII, 78 

10 
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von der göttlichen Lehre). Daher deutet auch I. in Exod. 17,8 
die Worte „Amalef kam“ in dem Sinne, daß der Feind kam, um 
fie wegen ihrer Vernachläſſigung der Lehre zu züchtigen; E. faßt 
fie anders auf: bisher waren die Angriffe Amalefs jtets heim— 
lich gejchehen, Dies Mal aber fam er öffentlich ?). Gleiche Be— 
ziehung auf die Lehre findet 3. in den Worten „von unter Dem 
Himmel“, Exod. 17, 14: Als Amalek fam, um Iſrael aus dem 
Schuße ihres Vaters im Himmel hervor zu verderben, da fagte 
Mojes vor Gott: „D Herr der Welt, Diefer Frevler kömmt, um 
deine Kinder zu vernichten; wer wirde dann das Buch der Thora 
lejen, das du ihnen gegeben ? 3)“ 

Erod. 18, 1. Was hatte Jethro gehört? Nach 3. den Kampf 
mit Amalek, der unmittelbar vorher erzählt ift, nach E. die Spaltung 
des Schilfmeeres, deren Kunde „von einem Ende der Welt bis 
zum andern drang“ (nach Joſua 5, 1 und 2,9f.)9. 


) an man yayy 19m. So Bed. 5 b. Su der Med). I, I. wird 
diefe Deutung nicht von Joſua tradirt, fondern von Ungenannten: nyAn® 
ovmıR, umd zivar lautet fie: omm bamws yow sBb m17% j1D1 NON DITBT Tin 
aman ja om yon by rd na may pinz 1pb mmby na 83 Sb man aTn. 
Zu 17, 1 heißt e8 fürzer und anonym (Mech. 52 a): m bene war Ypb 
anaym byy nenn by non a3 vn pr? omby na na 755 mmınm. Aber die 
Mech, jelbit bietet eine Bejtätigung dafür, daß diefe Deutung von Joſua b. 
Chananja ift: feine Deutung zu 17, 8 (53 a) ſchließt wörtlich mit den eben 
augeführten Sägen. 

?) Med. z. St. (58 a): mismuns non na ab naw mimsan b32 Y55 
os mbsa non na nd 9 una Dan. 

°) Mech, z. St. (56 a). Die Deutung E.'s ift fhon oben ©. 141 
ntitgetheilt, ebenfo die Controverfe zu 17, 16. Alle diefe an den Abjchnitt 
von Amalef anfnüpfenden Deutungen werden ins rechte Licht gelegt, wen‘ 
men in dem verhaßten Namen des alten, untergegangenen Volkes ein aga- 
diſches Nequivalent fir Nom erfenut, wie es nachher allgemein Edom 
wurde. — Die agadifhe Gleihung Amalef = Rom fhimmert auch durch 
in der Bemerfung der Mech. zu Exod. 17, 12: mwsy ı naymn myabn dan 
aaıyb nynzo manba, wo „das fündige Reich“, das ift Rom dem Amalef 
des Tertes entſpricht. 

) Med. z. St. (56 bf.), Zebachim 116 a, Der Ausdruck abıyn mon 
21 79, der im Babli fehlt, wird uns noch in dem Cape E.’8 zu Deut. 
34, 4 begegnen, wir jehen ihm auch im der, freilich apokryphen Deutung 
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Exod. 18, 6. „Er jagte dem Moſes“ bedeutet nach $.: 
Jethro jchrieb ihm die nachitehenden Worte in einem Briefe. Nach 
E. aber ift nicht Sethro das Subjekt zu as”, fondern Gott, der 
zu Mofes jprach: „Sch“, d. h. ich bin eg, der die Welt in’s 
Dajein rief, ich bin es, der nahebringt, aber nicht abweift, ich 
bin e8, der ich Jethro mir nahe gebracht und ihn nicht abge- 
wieſen Habe; darum wenn ein Menjch zu dir kömmt, um fich zu 
befehren, aljo um Ootteswillen kömmt, bringe auch du ihn näher 
und weise ihn nicht ab N). 

Exod. 18, 9. In dem Ausdrirde „ob all des Guten“ jah 
J. eine Hindeutung auf das Manna, E. auf dem wunderbaren 
Brunnen der Wüfte?). 

Lev. 26, 18. Den auffallenden Ausdruck br 72 oxı deutete 
E., als ob y zu leſen wäre?), J. folgendermaßen: Daß Iſrael 
nicht jage, die göttlichen Plagen feien erfchöpft und er habe feine 
mehr über fie zu bringen, Darum heißt es: wenn [ihr dennoch 
nicht gehorchet], fo habe ich noch My) andere als dieſe und ihnen 
gleiche über euch zu bringen ®). 


Eliezer's in 3. Capitel der Pirke R. E.: void pr obıyn yon n2w ynııaaa, 
fowie in der Augendgefhichte E.'s (Gen. r, e. 42), wo Jod. b. Zakkai zu 
ihm fagt: ea bin mobnnn am 3 mann by 1b nm winanw DS 
DD 7y abıya (in Aboth di NR, N. c. 6 bloß amna sw oe by 75 und in 
Pirke R. E. c. 1: omwb Tips man pin na ndyr 75). Für unſere Stelle 
vgl. man noch j. Berach. 12 b, b. Chag. 12 a, wo von dem Xichte der 
Schöpfung gefagt wird: d y yn mon 13 man PENIT DIN min, ferner 
Nidda 30 b. 

) Mech. 3. St. (58 ab). E. erklärt das x ähnlich, wie ein Späterer 
(®en. r. c. 65) das 3x in Gen. 27, 19, als Rudiment eines Satzes. Ers 
Erklärung ftimmt nicht vecht zu feiner Abneigung gegen die Profelyten (ob. 
©. 106). PBielleiht muß auch hier, wie zu Exod. 18, 9 (f. folgende Anm.) 
E.'s Erkl. Eleazar aus Modiim zugeiprochen worden und umgekehrt. 

2) Man muß in dev Med. z. St. (58 b) die den Ef. aus Modiim 
zugefchriebene Erf. auf E, übertragen und umgefehrt; denn die „jech® gu— 
ten Gaben“, die nad) folcher Umfehrung der Autorangaben El. aus Mod. 
in Erod. 18, 9 angedeutet findet, figuriven in feiner Deutung zu Exod. 16, 
25 und 16, 30. 

3) &, vben S. 118, Anm. 3, 

9 Eifrä zu St., 111 d. 

10* 
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Num. 25, 1. Ueber owwr ift Diejelbe Controverſe wie über 
are. Nach E. ift es ein Ortsname, nach I. bedeutet es Ort 
der „Thorheit“ Y. 

Num. 25, 2. Das Verbum ı87p2 wird als Ausdruck der 
Verführungskunſt dev Midjanitinnen erklärt, Doch anders von 
$., al3 von € 2). 

Deut. 3, 26. E. zayan bed. „er wurde voll des Zornes“ 
rd. 3. Das Wort gehört zu my, Foetus. Es iſt ein bildlicher 
Ausdruck, von einem Weibe, das wegen ihrer Leibesfrucht nicht 
iprechen fann®). 

Deut. 34, 4. Nach E. ſieht Moſes das ganze Land mit 
eigenen Augen, denen Gott die Kraft gegeben hatte, „von einem 
Ende der Welt bis zum andern" zu jchauent). Nach 3. war 
Gottes Finger dev metator, Örenzabteder, der Moſes das 
ganze Land zeigte und ihm angab, wie weit das Gebiet der ein— 
zelnen Stänme gehe ?). 

Jeſ. 1, 18. Beide erklären ouwI als Plural von 9, Jahr; 
nur vergleicht nach E. der Prophet die Zahl der Sünden Iſraels 


) Becher. 5 b, Sand. 106 a: nwe mars porn. In Sifré zu 
Num. ($ 131) anonym: nr Dipa2 DW22 

) Bechor. 5 b, Sand. 106 a. 

3) Sifre zu St. ($ 29 Auf). Im Sifre zu Num. ($ 135 Anf.) jteht 
bloß ES Erflärung anonym. In Tanch. B. prnsy Append. 1 find jtatt 
E. und J. Jehuda und Nechemia al3 die Vertreter der beiden Erklärungen 
genannt. (II, 157, 1). In Joſua's Erklärung (non nwb nm man nen) 
3929) bed. mw viell. „jich bücken“. Much nach 3. joll dad Verbum Jay 
den äußerſten Unwillen bezeichnen. 

#) 9990 191 ’yrn yon nam nen by waya na jnı. So in Gifte zu 
um. 27, 12 ($ 136); in Sifré zu Deut. 32, 49 ($ 338), wo man fiir E. 
jegen muß Joſua und umgekehrt: ma yn3 7293 MIN INT NIT Yoyy3 wm. 

5) nenb om mwy mapn bo warn (Var. nonb pimen min AyasnD) 
Emmen par 5 ne ınnanı. So Sifré zu Deut. (ſ. Sachs, Beiträge I, 108, 
undaltbar it Levy’ Erklärung, Talm. Wört. III, 87 a). Die urjprüngs 
lihe Wortform iſt wor. Vgl. Selamdenu zu Deut. 2, 30 (Aruch Art. AuRs): 
Jr mom an. In Sifre zu Num. fautet der Eak, als defjen Autor 
Afiba genannt wird: Inner pas in 55 nn nenb Dipan Ynkanw Sınan 7102 
y ind. Vgl. unten, Gap, XII, Abſchn. 5. 
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155 mit der Anzahl der Sabre, welche die Entfernung des Himmels 
von der Erde bezeichnen, nach 3. mit der Anzahl der Jahre der 
Stammväter). 

gef. 37, 36. Die wunderbare Vernichtung des Heeres San- 
herib3 findet E. geweifjagt in der „großen Hand“, Exod. 14, 31, 
J. in dem „Finger Gottes“, Exrod. 8, 15°). 

Bon den Bialmen lehrte E., daß alle Lieder und Hym— 
nen, welche David im Buche der Palmen verfaßte, auf feine 
eigenen perjönlichen Angelegenheiten ich beziehen, während fie 
nach 3. auf die Geſammtheit Bezug haben ?). 

Die Feitpfalmen, (113—118), der ſogenannte Hallel, wur— 
den nach E. von Moſes und Sirael, als fie am Meere ftanden, 
angeftunmt, nach 3. von Joſua und Iſrael, al3 ihnen die Kö— 
nige Kangans gegenüberftanden‘). 

Palm 77, 21. Notariton-Deutung des Wortes nm >). 

Pſalm 139, 16. „Ihm gehört einer unter ihnen“, nämlich den 
„Zagen, die gejchaffen find“. In dieſem einen, Gott gehörenden 
Tage jieht E. einen der großen Tage, an denen Gott Strafges 
richt Hält, den Tag Siſera's, den Tag Sancheribe, den Tag 
Gog's und Magog's 9; nach 3. 1ft der eine Tag der unter den 
365 Tagen des Jahres ganz beſonders Gott geweihte, d. i. der 
Berföhnungstag”). 


1) %. Sabb. 12 a unt. onw> erflärte ebenfo dev Amora Jizchak 
jedoch find ihm die Jahre die feit der Schöpfung verflojjenen, b. Sabl. 89 b, 

2) Sau. 95 b. E. deutet den beftinnmten Artikel in 7, J. das 85 
nad oyndx yarı. 

9) Peſach. 117 b. Die dritte, E. und J. combinirende Anficht der an— 
deren Gelehrten wird in Sch. tob zu Palm 24 irrtümlich E. zugefchrieben, 
während die anderen gar nicht erwähnt werden. 

) Bejach ib. 

9) ©, unten Cap. IX, Abſchn. 1. 

6, ©, oben ©. 112 und 145. 

?) Peſikta vabba e. 23 Anf., Jalk. z. St. In Tanch. B. nwars wird 
in E3 Erklärung hervorgehoben: der Tag der Erlöfung aus Aegypten, der 
Tag des Durchganges durch das Schilfmeer, der Tag der Offenbarung am 
Sinai, Sn Tanna dibe Elijahu c. 1 Anf. anonym und erweitert, ©, auch 
Ag. 2. pal. Am. II, 220, 1. 
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Hiob 9, 24. „Die Erde iſt in Die Hand deg Böen gege- 
ben". Im diefer Behauptung ſah E. eine arge Blasphemie Hinbs, 
der damit „die Schüffel ganz umftürzen“, d. h. vom Glauben 
an Gottes Walten nichts übrig laffen wollte. 3. entgegnete ihm, 
Hiob Habe dabei den Satan im Auge gehabt '). 

Hohelied 5, 11. Die Controverje zu dieſem Sabe iſt in Schr 
entſtellter Form tradirt ?). 

Koheleth 3, 16. E. „Am Orte des Rechtes, wo das große 
Sanhedrin ſaß und die Rechtsſachen Iſraels entſchied, „dort gab 
es maaßloſe Strenge“; denn dort verhängten die Großen des 
Königs von Babel ihre Todesurtheile (Jerem. 39, 3). J. „Am 
Orte des Rechtes“, wo die Leute ob der Sünde des goldenen 
Kalbes 3000 Mann aus dem Volke getödtet hatten (Exod. 32, 
27), dort „gab es maaßloſe Strenge“, denn auch nachher jchlug 
der Ewige das Volk“ (V. 35)3). 

Koheleth 11, 2. Die „Sieben“ und die „Acht” bedeuten nach 
E. die fieben Tage der Woche und Die acht Tage der Beſchneidung), 


2) Baba bathra 16 a. J. hätte demnach ywı ebenfo aufgefaßt, wie 
Targum zu Sejaia 11, 4 dafjelbe Wort. — Joſua tröfter J.- b. Zaffai 
über den Verlujt jeine® Sohnes mit dem Beifpiele Hiobs, Ab. di R. Nas 
than, c. 14, 

2) Lev. r. c. 19, Schir. r. z. St. Midr. Samuel e. 5. © Ag. d. pal. 
Am. III, 464, 747. 

3) Lev. r. c. 4 Auf. Beide Deutungen fchliegen noch mit einer ent— 
fprechenden Deutung der Worte yaın na7 prem orpa1, die „der heilige 
Geiſt“ ausruft. Der Erkl. E.'s ijt eingefügt, die Deutung des Ausdruckes 
[nn Sy, die anderwärts ©, b. Jochai zum Autor hat (II, 125, 2) und die 
Anwendung eines aramäiihen Sprihwortes (f. darüber Monatsichrift, 1876 
©. 239). In Koh. r. z. 8. find die beiden Deutungen E.'s und J?s aus— 
einandergerifjen. Die E.’3 hat die Einführung omas mb ja yarm m 871; die 
zweite: bay nwynma 87> And yarım 9. Stattder erjten Einführung muß es 
heißen: an yon 7 yaını m por 1. Die irrthümliche Angabe in Ag. 
d. pal. Am. J, 179, 7 Habe ich ib. III, 198, 6 berichtigt, two auch der Be— 
griff von ya — (maßlofe Strenge) feftgeftellt ijt. 

*) Es joll damit die Wichtigkeit des Sabbaths und der Beſchneidung 
betont werden (ſ. oben ©. 111), wie das in der Verfion des Midrajch, die 
Fark erweitert iſt, deutlicher hervortritt. Hieromymısz erwähnt diefe Deu— 
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nach 3. die fieben Tage des Peſachfeſtes und die acht Tage des 
Herbſtfeſtes 1). 

Koh. 11, 6. In dieſem Verſe räth Koheleth, nach E., die 
Spätſaat ebenſowenig als die Frühſaat zu vernachläfligen, Da 
der Landivirth nicht wifjen könne, welche geräth?); nach 3. ent- 
hält der Sat die Mahnung, auch im Alter noch ein Weib zu 
nehmen, denn vielleicht find gerade die Kinder der jpätern Ehe 
bejtimmt, erhalten zu bleiden. Nach einer andern Verſion empfiehlt 
der Sag nad) J., jowol am Morgen, wie am Abend Wohlthaten 
zu üben °). 

Eſther 5, 4 Wozu lud Eſther Haman zu Gafte*)? Nach 
E., um ihm deſto ficherer die Schlinge zu legen (Pſalm 69, 23); 
nach 3., um dem Feinde „glühende Kohlen auf's Haupt zu ſchar— 
ren" (Prov. 25, 21 5). 

Eine mehrere Stellen der heiligen Schrift berührende Con- 
troverje betrifft die Frage, wann man den Gottesnanen‘) 
al3 profan, d. 5. auf falſche Gottheiten fich beziehend, erklären 
müfje”). E. behauptete, daß die Gottesnamen, die im Abjchnitt 


tung (Quaestiones zu Koh. 11, 2): Hebraeiita hunc locum intelligunt: et 
sabbatum et eircumeisionem serva. (j. Brüll's Sahrbücher I, 236). 

!) Erubin 40 b; Peſikta 192 a, Koh. r. 3. St. 

2) Gen. r. c. 61; Koh. r. 3. St. In Aboth di N. Nathan c, 3 wird 
diefe Erklärung, welche an die Zugendbejchäftigung E.’3 erinnert, einem ſpä— 
tern Tannaiten, Dofithai b. Jannai, in veränderter Form, zuge— 
ſchrieben. 

») Beide Erklärungen im Namen 33 hat Aboth EN. N. l. l., die 
erjtere allein die Bar, Jebanı. 62 b und Roh, r., die zweite allein Gen. r. 
Bon der Tegtgenannten Duelle wird die erfte Erfl. Samuel b. Machman 
(Tradent Dofithai) zugefchrieben, in derjelben Form, in welcher fie Koh. r. 
nochmal im Namen Nathans Hat; Midr. Miſchle zu 28, 27 hat die 
zweite Erkl. anonym, Tanchuma, fonft mit Gen, x. übereinftimmend, Die 
erite im Namen von dv 1. In Tanch. B. vn 8 iſt E.'s Namen und Erklä— 
rung nicht erwähnt, von 3, die zweite allein gebracht. 

4) ©, oben ©. W. 

») Megilla 12 b. 

6) Bgl. oben ©. 116, Anm, 3, 

?) Schebuoth 35 b, Mai. Sofrim 4, 7. 
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von Naboth (I Könige 21, 10,.13) vorkommen, heilig, die im 
Abſchnitt von Micha (Nichter e. 17 f.) vorkommenden zum Theil 
Heilig zum Theil profan jeien. Auch die Gottesnamen im 
Abſchnitte von Giben (Richter c. 19 F.) find nach E. profan; der 
Gegenanficht J.'s hält E. entgegen, ob denn Gott etwas zufichere 
und nicht erfülle (Nichter 20, 23). 3. erklärt, daß die Schuld 
an den Siraeliten gelegen jet. 

Eine andere principielle Controverſe iſt chronologi— 
Iher Natur). E. giebt bei der nähern Datirung einiger bi- 
blicher Ereignifje dem Herbitmonate, 3. dem Frühlingsmonate 
den Borzug. Den Knotenpunkt diefer Controverſe ſcheint die Er- 
Härung von Gen. 7, 11 zu bilden, wo €. den zweiten Monat, 
an deſſen 17. Tage die Sündfluth begann, für den Marche- 
ſchwan nimmt, $. für den Jjjar?). Der erfte Monat, nach wel- 
chem Die Geneſis vechnet, in welchen alſo auch die Weltichöpfung 
gejeßt werden muß, iſt demzufolge nach E. der Tiſchri, nach 9. 
der Niſſan. Doch begründeten fie ihre Meinungen darüber auch 
bejonders, E. mit Gen. 1, 11, $. mit dem darauf folgenden 
Verſe. „Welches iſt der Monat, jagt E., in dem die Erde Grä- 
jer hervorjpriegen läßt und die Bäume mit Früchten bedect find? 
Das iſt der Tifchri” 3). Für diefen ſpreche überdies Gen. 2, 6, 
da der an Diefer Stelle erwähnte befruchtende Negen fein anderer 
als der Herbitregen it). 3. feßt ihm entgegen: „Welches ift 
der Monat, in dem die Erde mit Gräfern bedeckt tft und die 


) Roſch Haſchaua 10 b f. 

?) Ueber die Begründung ihrer Anfichten |. die Coinmentare. Die 
Controverfe zu Gen. 7, 11 hat auch Seder Olam c. 3. 

®) Vgl. damit das bei Lagarde, Mittheilungen IV, 276 aus des 
Theophilus, Biſchofs von Caeſarea (Ende des 2. Ihdts) Disputation mit 
den Bifchöfen citirte Geſprächsſtück: Th. Quod tempus credimus primum in 
mundo factum? Ep. Vernum. Th. Probate quod dieitis. Ep. Dicente scrip- 
tura Germinet terra herbam,., haec enim verno tempore videmus fieri. 
Th. Verum est, 

9 E.'s Anficht hat die Peſikta 150 a und Lev. r. c. 29 Auf, in an— 
derer Form: obıyr aaaı bona ma yon san. Danach wäre bloß der 
Menjc am 1. Tiſchri gefchaffen. 
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Bäume ihre Früchte hervortreiben ? Das ift der Niſſan“. Dafür 
jet auch anzuführen, dad in diefem Monate ih die Thiere, 
paaren‘). Daß die Batriarchen im Tijchri geboren jind, beweijt 
E. aus I Kön. 8, 2, wo dieſer Monat prunsm mw heißt, d. i. 
der Monat, in welchem die „Mächtigen“ der Welt geboren wur— 
den ?). 3. bringt einen ähnlichen Beweis für Niffan aus I Kön. 
6, 1°). — Sowohl E. als 3. nehmen an, daß die Lebensjahre der 
Batriarchen volle Jahre waren), daß fie alfo nach E. im Tijchri, 
nah 3. im Niſſan ftarben, In Bezug auf den Batriarchen Saat 
jchließt fich E. der Meinung J.'s an, daß er im Niffan geboren 
jet; ebenjo jtimmen fie darin überein, daß die Erhörung Sara’s, 
Rachel's und Channa's am 1. Tijchri, dem Neujahrstage ge— 
ihah, daß Joſeph am Neujahrstage den Kerker verließ und daß 
auch die Frohnarbeiten Iſraels in Aegypten an dieſem Tage 
aufhörten?). Daß die Contioverjfe auch auf die Zeitbeſtimmung 
der fünftigen Erlöjung ausgedehnt wurde, war ſchon oben be- 
rührt 9). 


5. Bjeudepigrapbhiiches. 
In dem als jpäte Compilation leicht zu erfennenden Mi— 
drajch zu den PBroverbien find jechs Geſpräche zwiſchen E. und 


3. mitgetheilt?), welche als fingirt jehon der Umſtand Fennzeich- 


1) Dazu wird Pſalm 65, 14 eitivt, mit einer Erklärung, die nach Gen. 
rt. c. 13 Jojua b, Levi angehört. 

2) Zu obıy nes vgl. ©. 128, Ann. 6. In analoger Weife erklärt 
Rab anna nis (I Kön. 5, 11) für identisch mit Abraham, Baba bathra 
15 a. ©. auch) Ag. d. pal. Am I, 19, 2. 

3) php sun 9a bw win ın won. Die Deduction ift nicht ganz 
genau, da sr der ziveite Monat ijt. ©. Tofjafoth, R. 9. 2 b. s. v. mr wann. 

9) Bewiefen von den Lebensjahren Mofes’, nach Deut, 31, 2. Vgl. 
Tu. Sota 11, 7. 

) ©. die eyegetifche Begründung für diefe Sätze N. 9. 11 a. 

%) ©, vben ©. 139. 

DESUBON TE DRANG: BOZEN SIE TI 6 
Borträge 269, Anm. d) giebt nur fünf Fälle an. Zalfut läßt die Gejpräche 
zu 2, T und 19, 1 gang umberücfichtigt, von den übrigen behält ev nur 
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net, daß Eliezer der Fragende ift und Joſua als jein Lehrer er- 
icheint ) und in feinen Antivorten die Anrede „mein Sohn“ ge- 
braucht. Indefjen ift e8 möglich, daß dieſen Gejprächen auch echte 
Tradition zu Grunde liegt, wie das z. DB. noch in dem zu 19, 1 
nachweisbar tft, welches „offenbar die oben erwähnte Controverje 
über die ewige Seligfeit der Heiden, wenn auch im verzerrter 
Geſtalt, veflectirt ?). Die Fragen E.'s beginnen: Was bedeutet 
dieſer Vers, wovon jpricht diefe Schriftjtelle, erkläre mir dieſen 
Ders’), — Außer diefen Gejprächen leſen wir im Midrajch 
Miſchle noch Eontroverjen zwiſchen E. und 3. : über Prov. 22,6, *) 


ganz vder theilweile den Inhalt, die dialogiſche Einfleidung fowie die Na— 
men von E, und 3. weglafjend, Das ijt ficher in der Abficht gejchehen, um 
die ungefchichtliche Nolle, welche die beiden Tannaiten in diefen Gefprächen 
oben, zu bejeitigen. Zu 5, 4 it merfwirdigerweife die Einleitung der Ant- 
wort: 3 mb “mx geblieben, aus Verſehen, oder ebitanlih, um das 3 
des Textes (5, 1) zu wiederholen, 


») Nicht, wie Zunz a, a. O. gngieht, al3 jein Echüler, was übrigens 
ebenſo anachronijtifch wäre, 


2) „E. Was fell man thun, um vom Gerichte dev Hölle befreit zu 
werden? J. Man gehe hin und befchäftige fi mit guten Handlungen! E- 
Können ſich dann nicht auch die Heiden durch Ausübung der Gebote und 
guter Handlungen von der Hölle befreien? J. Die Thora ift nicht für die 
Todten gegeben! Soll ich div jagen, woher ich meine Anficht herleite? E. 
Sage es mir. 3. Einmal trug ich im Lehrhauje vor und deutete Prov. 19, 1 
in folgender Weife: Jeder, der vor feinem Schöpfer in Tadellofigfeit 
wandelt in diefer Welt, wird dereinft vom ©erichte der Hölle gerettet wer— 
den“. Dazu Noah (Gen. 6, 9) und Abraham (17, 1) al8 Beijpiele. — 
Die Deduftion ift nicht Ear, vielleicht wird wa sw, gedeutet, als ob es be— 
deutete: 99% S18, wol mit Anlehnung an Prod, 28, 10: sm yon» ommnı. 


®) na mr pioB (zu 2, 7), Harn sin mna nr sıpn (zu 10, 2), 5 win 
mt pibD (zu 6, 6), 


*) ©. Buber's Ausgabe (S. 91). E. jagt: 93 sin ıy 92 Haan DR 
am ona Dunn an aan 372. 8. ipricht Feine gegentheilige Meinung 
aus, jondern bekräftigt den von E, ausgedrücten Gedanken in aramätjcher 
Ipruchartiger Form mit zwei Beifpiefen: von der jungen Kuh, die zum 
Flügen angehalten, und der Weinrebe, die gebogen wird, 
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über den Wein!) und über den Sitz der Weisheit?). — 
Midraſch Miſchle enthält auch Ausſprüche E.'s: zu 9, 12°) und 
zu 13, 24). Endlich wird auch eine Frage der Schüler 3.8 an 
ihren Lehrer mitgetheilt°), welche ähnlich zu betrachten tft, wie 
die apofryphen Fragen der Schüler Eliezers °). 


VII. 


Joſua b. Chananja. 


Wir würden nur vielfach Dargeſtelltes wiederholen müſſen, 
wenn wir dieſes Capitel mit einem Umriſſe des Lebens Joſua's 
und einer allgemeinen Charakteriſtik ſeiner Perſönlichkeit einleiten 
wollten. Was die letztere betrifft, werden die im erſten der fol— 
genden Abfchnitte gejammelten Sentenzen und bezeichnenden 
Ausiprüche die Lebensanjicht und Weisheit des hervorragenden 
Mannes zur Genüge hervortreten lafjen. Die Wirkſamkeit feines 
Lebens und jein friedenftiftender und verfühnender Einfluß hat das 
ichönfte Lob erhalten in den Worten, die in einer jchon erwähnten 
Würdigung der großen Männer jener Zeit zu leſen jind: „Seit 


2) Zu 23,29: ws 982 979 nn Rın2 mb sin 77 say an 1059 
m min. ©. Salut 3. St. 

2) Bu 1, 1 (mit Bezug auf Hiob 28, 12). E. nennt als Sitz der Weis— 
heit den Kopf, I. das Herz, Eitirt in Samuel Maſnöt's Hiobeommentar z. St. 
(ed, Biber, ©. 87; ſ. ib. Einl, ©, XIII). 

3) Eingeleitet mit wa an yon . 

4) nyobo maywa min obıya rd nm Due nn Sm maapnz bon. 
Bol. oben, ©, 138, A. 4, - 

5) Bu 6, 5: ja a nswn ba nm a mn pen! ana yambn bat 
npsen. Eine Bariante (ſ. Bubers Edition) hat xaypy '7 ftatt yaım . 

6) Das Fragment aus der angeblichen Mechiltha zum Abfchnitte minw, 
in Friedmanns Mechiltha-Ausgabe, Anhang p. 119 b, giebt aud) eine Con— 
troverje zwifchen E, und J. über die Frage, warum Gott fi im Dornbuſche 
offenbarte, Doch find diefe wie die anderen Angaben dieſes wahrjcheinlich 
apofryphen Fragments ebenfalls als erdichtet zu betrachten, 
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Joſua geftorben, Hat guter Nath in Iſrael aufgehört “. Diejer 
gute Nath, der Joſua nachgerühmt wird, zeigte fich namentlich 
bei der Zurückweiſung feindjeliger Angriffe von Heiden und Ju— 
denchriften auf Iſrael und feine Lehre. Als er auf dem Todten— 
hette lag, da klagten die andern Gelehrten: „Wie werden wir 
uns der Ungläubigen erwehren können?“ I. tröftete fie mit Den 
Worten des Propheten, die er finnig umdeutete (Jerem. 49, 7): 
Wenn Nat abhanden gekommen den Kindern (Gottes, d. i, 
Iſrael), dann ift auch Jener (der Feinde) Weisheit verdorben ?). 
Seiner Religionsgeſpräche, bejonders mit Kater Hadri— 
an, iſt eine beträchtliche Zahl erhalten; ſie verdienen nebjt anderen 
Gefprächen, in denen I. feinen klugen Geiſt bewährt, in der Dar— 
ftellung jeiner Agada eimen bejondern Paragraphen. Vorher 
jollen feine Aussprüche über das Studium Der Lehre be- 
fexichtet werden; zum Schlufje folge die Sammlung jener Schrift: 
auslegungen, in denen er nicht als Gegner des Eliezer b. 


) Der Saß lautet in der Tofefta, nach) Cod. Erfurt (Sota 15, 8): 
nsens nyp won Ybo2 yerım ’ı nawn, nach den Ausgaben und dem Wiener 
Coder: bamwın nawna npoo nyy win Ybo2..; in der Baraitha des Jeru— 
Ichalmi, Suta Ende: Inwwra Mao mens Mao Mi2y YpBB.., in der Bas 
raitha des Babli (Sota Ende) nenn asp nbma..; endlich in dev Mifchna 
der Mifchraeditionen und des jerufalemifchen Talmud (in dev des babyloni— 
ſchen fehlt der Pafjus ganz): odıyn ja ao npoe. Man muß in der leßter- 
wähnten Verfion vor ma12 das Subft. Axy ergänzen und dhyyn ja als Inwın 
vertretend anſehen. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß in der palä— 
ſtinenſiſchen Verfion der in Nede ftehenden Baraitha (fowie in der Mifchna 
de3 Jer.) fir Aufhören das Verbum zoo angewendet wird, in der babylo- 
niſchen (auch in der Tofefta) dafür dns gefeßt wird. zob war in Babylonien 
nicht geläufig. Das fieht man auch aus dem Targum der Babylonier (Onke— 
(08), welches für pp» des paläftinenfiihen Targum ein anderes Verbum 
jest, jo Gen, 8, 22 (Textwort ınawv), jer. Targ. ppoo, bab. T. you (j. 3. 
d. D. M. ©. Bd, XXVIH, ©. 68); Gen. 11, 8 (Text ybanm), jer. T. Ypoa 
bab. T. 19393; des hebr. Verbum ba aufhören, beendigen wird im jer. 
Targ. mit pop, im bab. mit ww wiedergegeben, z. B. Gen. 17, 22; 18, 33; 
24, 15, 19, 45. 

?) Chagiga 5 b. Dem Bibeljage oryan sy as iſt vielleicht der Satz 
bnaea nay npdB (ſ. dor. Am.) nachgebifdet. 
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Hyrkanos »der Eleazarvs aus Modiim erjcheint. Die 
Eontroverfen mit dem Erfteren hat Das vorhergehende Kapitel 
behandelt, die mit den Modiiten wird das nächjtfolgende Kapitel 
dringen. 


1. Sentenzen. Charafteriftijhe Worte. 


Joſua's Wahlſpruch war: Scheeljucht (böjes Auge), 
Leidenjchaft (böjer Trieb) und Menſchenhaß bringen den Men— 
ichen aus der Welt!). Nächjt der Mäßigung empfiehlt er in die— 
ſem Spruch vor Allem ein freundliches Verhältniß zu den Mit 
menjchen; und auf dieſes weiſt auch jeine Antivort auf Die Fra— 
gesohanan b. Zaffars Hin, welches die bejte Norm einer 
vechten Lebensführung jet. In einem guten Gefährten findet fie 
Sojua, Das zu meidende Gegentheil in einem böfen Gefährten ?). 
Lehrte er in jenem Wahlipruche, was das Lebensglüd des Ein— 
zelnen untergräbt, jo nennt er in einer andern Sentenz Die ge— 
fährlichiten Feinde der allgemeinen Wohlfahrt); es jind Die 
Srommen, Die Dadurch, Daß ſie es zu umrechter Zeit find, als 
Thoren erjcheimen®), Die Frevler, welche ſchlauer Weile ihre 


) Aboth 2, 11 (mit alten Erläuterungen in Ab, di R, Nathan c, 16). 
pbıyn jn DIN na PRO Mar nn ya 929 yarı py. Der Sat iſt ebenjo 
eingefleidet, wie dev Wahlipruch eines Zeitgenofjen 3.2, zur dem ev in na— 
her Beziehung fand (M. Roſch Haſchana 2, 8 f.), Dofa b. Harfinas, der 
al3 Mann von reicher und vornehmer Herkunft vor den Öefahren der Ueppig— 
feit und de8 Müfigganges warnt (Aboth 3, 10): bw py nunz bw mıw 
abhyr ja mus nn yiasyın parm ap bw muss Sns nam omas nnwn Duns. 

2) Aboth 2, 9: sw aan ya an. Vielleicht meint ev den jpeciellen 
Sinn von an Studiengefährte, Mitſchüler. 

>) M. Sota 3, 4: ma mem mem DI ya now "Ton 
abıy vban yon van owind (Ser, Han). 

+) Was now on fei, wird im bab. Talmud (Sota 21 b) mit dent 
Beifpiele eines Menfchen erläutert, dev eine Frau im Strome unterfinfen 
fieht und fie deshalb nicht vetten will, weil es unſchicklich ſei, ein Weib als 
zufehen. Der jerufalemijche Talmud (Sota 19 a), der aud) andere Beilpiele 
bringt, hat dafür: wer ein Kind im Strome untergehen fieht und ihm nicht 
eher zu Hilfe eilt, al3 er die Phylakterien abgelegt hat. 
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Schlechtigkeit verbergen ), die Frauen, welche überfronm ſich ge- 
berden?) und endlich der Schaden am Pharifäertdum, die heuch— 
leriſchen Scheinheiligen 3). 

Wie in diefem Spruche die Scheinheiligfeit, jo be 
fümpfte 3. auch den aus edlerem Grunde erwachſenen Aske— 
tismus. Nach der Zerftörung Jeruſalems gab es Viele, Die in 
ihrer Trauer des Gemuffes von Fleisch und Wein fich enthalten 
wollten, da der Altar, auf dem man fonft Opfer und Weinliba- 
tionen darbrachte, zerftört ſei. Da ftellte ihnen J. vor, daß fie 
dann auch feine Feigen oder Trauben ejjen dürften, nachdem 
feine Erftlinge mehr dargebracht würden, ja auch den Genuß von 


) Ueber dyy yo bringt der bab. Talmud drei Anfichten von palä— 
ſtinenſichen Amoräern (Chanina, Johanan und Abahu) und drei von 
babyloniihen (Schejchet, Huna, Abaji); der jeruf. Talmud kennt bloß 
die Erklärung Huna's: „wer fiir fich felbjt in erleichterndem, fiir Andere 
in erjchiwerendem Sinne entjcheidet”. — Vielleicht geißelt Sofua mit dieſem 
Ausdrude die weiter unten, ©. 162, erwähnte Art von VBergehungen. 

2) areyd nen. Der bab. Talmud bringt zur Erklärung biefür eine 
Baraitha, in der von der nubvy nbyns (Ser. hat nunws die Fajterin), der 
Vielbeterin ausgeſagt wird, fie gehöre zu den obıy dam „den Verderbern der 
Welt“, Der jerujalemifche Talmud Hingegen exeuplificirt den Ausdruck mit 
einer bibelfundigen Frau, welche fich hinſetzt und über gewifje Stellen der 
heiligen Schrift, wie ®en, 80, 16, leichtfertig fpottet. Es ijt jene Leichtfertig- 
feit gemeint, wegen welcher Eliezer das Unterweifen dev Töchter in der 
Lehre verbietet (f. vben S. 100) und von der J. felbft im Anſchluſſe daran 
jagt (M. Sota ib,): nem f1ap nyenn mbom ap3 nes nen. Wie diefes uns 
günftige Urtheil über die Frau gemeint fei, zeigt feine Anwendung durch 
Abaji, b. Kethub 62 b, Es beweilt, daß J. unter nwyo nwx eine äußerlich 
asfetiiche Frau verjteht, bei der jich aber unter dem Scheine der Frömmigkeit 
Leichtfinn birgt. Geiger, Ozar nechmad II, 100, citirt eine alte Zejeart 
nem für mw. Dufes, Ben Chan, IV, 229, will unter ‘9 ’x eine von 
ihrem Manne getrennt lebende Frau zu verftehen. 

°) own n39, Diejen Ausdruck illuftrirt Babli mit der Aufzählung 
von verjchiedenen Claſſen Scheinheiliger, Auswiüchfen des Phariſäerthums, 
Jeruſchalmi mit zwei Vorfällen aus den Leben des Batriarhen Jehuda I. 
und des Amora Eleazar, bei welchen diefe Weilen den Ausdrud auf liſti— 
ge, den Schein der Gefeglichfeit wahrende, aber das Geſetz umgehende Rath— 
Ichläge anwendeten; diefe Rathichläge find aber diefelben, welche SARER 
und Johanan zu dyny yyı anführen, 


164 


165 


Sofuab Chananja 159 


Brot und Wafjer jich verfagen müßten, da das Feſt des Wafjer- 
gießens ) aufgehört habe und das Schaubrot ſowie die ziwei 
Brote des Erftlingsfeites nicht mehr in’3 Heiligthum gebracht 
werden ?). AS fie, durch diefe Argumente in Verwirrung gebracht, 
ichwiegen, fuhr er fort: Ganz von der Trauer abzulafjen iſt es 
ung eben jo unmöglich, als übermäßig zu trauern, darum genüge 
die wehmütige Erinnerung’); man tünche fein Haus, aber laſſe 
eine fleine Stelle ungetüncht, zur Erinnerung an Jerufalem; man 
rüfte Alles, was zur Mahlzeit gehört, aber laſſe eine geringe 
Lücke in der Vorbereitung, zur Erinnerung an Serufalem; Die 
Frau ſchmücke fich wie bisher, nur etwas Geringes laſſe fie weg 
von ihrem Schmude, zur Erinnerung an Jeruſalem)! — Ein 
anderer Fall, in dem Sofua mit feiner Beredjamfeit übereifrige 
Sfrupulofität befiegte, wird aus der Zeit berichtet, in welcher zu 
Beginn der Regierungszeit Hadrians der Bau des HeiligthHums 


) Eine Schilderung diejes Feites von Jofua b. Chan. leſen wir 
ji. Suffa 55 b. 

2) Tofefta Sota Ende; mit Varianten, beſonders mit Fünjtlicherer, 
aber nicht urfprünglicher Ordnung des Dialogs in b. Baba bathra 60 b. 

3) son won ann nm basnnb ıyı won ın Spiy 55 bannnb nbw 
Disan Yan 73. So Tofefta; Babli (und nad) ihm auc der Erfurter Cod. 
der Tof.) feßt nach dem erften wor 8 hinzu die Worte aa ma 1238 
„nachden einmal das göttliche Verhängniß ergangen ift“. Nach dem ziveiten 
won 9X folgt im Babli die Begrimdung: Sax way by ma yama TRz 
3 mp5 ponsı may 397, mit der Deduftion diefes Grundfages aus Ma- 
leachi 3, 9. Indefjen wird diefer Grundfaß ausdrücdlich zwei Tannaiten, der 
nachbetharifchen Zeit, Simon b. Gamliel und Eleazar b. Zadof zus 
gejchrieben, während die Deduftion dem Anıora Adda db, Ahaba gehört 
(Aboda zara 86 a, Hor. 3 b). Man muß daher annehmen, daß er, ivie auch 
aus der Tofefta erfichlich, nicht zur Nede Joſua's gehört, ſondern nachträg- 
lich hier eingeführt wurde, wie auch in der andern Baraitha, welche von 
Ssmael Aehnliches berichtet, wie die erjte von Joſua (Baba bathra ib.;. 
Grätz, IV? 426, führt daher mit Unrecht den fraglichen Satz als J.'s 
„Srundfag” an, 

) Die Einführung erwan 98 75 zu Beginn dieler rei Lehrfäge, 
welche zum Theil aud) Tof, Baba bathra c. 2 Ende zu leſen jind, fcheint 
nit uriprünglicher Beftandtheil der Nede 3.3 zu fein, da er jene Lehr- 
Täße wohl felbft aufftellte. 
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gejtattet worden war‘). Da hätte mar, wie Simon b. Azzat 
berichtet?), in der zum Holzbewahren dienenden Tempeltammer 
Menjchengebeine gefunden und die Weiſen wollten deshalb Jeru— 
jalem für unrein erflären. Da erhob fich Iojua und ſagte: „Wä— 
ve es feine Schmach und Schande für uns, wenn wir die Stadt 
unjerer Väter für unrein erklärten? Wo jind denn Die Todten 
der Sündfluth, wo die durch Nebufadnezzar Erjehlagenen, wo Die 
jeit dem leßten Kriege Gefallenen 3)?" Als der furze Traum der 
Wiederherftellung des Heiligthums zu Ende war, und das Bolt 
wegen der Zurücknahme der Erlaubniß ich offer zu empören 
drohte, da war e3 wieder der greife Joſua, der die Aufregung 
bejchwichtigte, in einer Nede, welcher er eine äfnpiiche Fabel *) 
zu Grunde legte und in der er dem Volke zur Herzen führte, daß 
jie froh jet dürften, mit heiler Haut aus der Berührung mit 
dem herrjchenden Volke hervorgegangen zu jein?). — Auch in 
gewöhnlichen Discuffionen liebte Joſug den gehobenen, xheto- 
rischen Ausdrud: „OD, wer fünnte den Grabesjtaub von deinen 
Augen heben, Sochanan b. Zakkai!“ So ſagte er zweimal, als 
er Anfichten aussprechen hörte, deren Gegentheil fein Meifter ge- 
lehrt Hatte®). „Sch ſchäme mich ob euerer Worte, » Haus Scham 


) Gräß IV? 138 f. 442 ff, Devenbourg 414 f, 

2) Toſ. Edujoth 3, 3. In db, Zebahim 113 a citivt von Jochanan, 
doch ohne Nennung des Tradenten Ben Azzai. Diejer fand wol bei die— 
ſer Gelegenheit die genealogische Rolle, die oben (S. 62) erwähnt wurde, 

) Die Mifchna Hat von diefem Berichte nur einen fleinen Reſt er— 
halten, Edujoth 8, 5. S. R. A. b. D.'s Commentar z. St, 

*) Es iſt die Fabel Abzoc za yeyapıs (Nr. 94). S. Litteraturblatt des 
Orients IX, 203, 

3) Gen, r. c. 64 Ende, S, Gräß IV? 142, 442. Vgl. Ag. d. pal, 
Am. III, 470, 5, 

6) Aaxar da jan 737 Jaya Joy non m. M, Sota 5, 2 und 5 (vgl. 
oben ©. 61), Später gebrauchte Jehuda b. Pedaja (Neffe Bar Kappara’s) 
denjelben Ausdruf mit Beziehung auf Adam (Lew, r. c. 25, Gen. r. c, 
21), und Jochanan fchreibt als Spruch, mit dem die Gräber eines Fried- 
hofes zu begrüßen feien, vor: na mb» an DanK mp min DSIBDH yııın 
ossaıy bya Joy, j. Berach. 18 d unt. — Vgl, zur Nedensart 3. D. M. ©. 
XLIII, 614. 
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nigis“. So jagte er zur Mißbilligung einer ſchammaitiſchen An— 
ſicht); Doch als ihm ein Anhänger diefer Schule bewies, daß er 
Unvecht Habe, bat er den umebrerbietigen Ausdrück den hinge— 
ſchiedenen Meiſtern der Schule mit den Worten ab: „Ich ſtimme 
euch zu, Gebeine des Hauſes Schammai's?!“ — Als er von 
Gamliel die Aufforderung erhielt, ſich ſeiner Autorität zu 
beugen, ſagte er zur dem die Botſchaft überbringenden Akiba: 
„Es wäre mi, lieber, daß ich anf dev Bahre hingeſtreckt läge, 
als day mir Gamliel Solches entbieten läht?)*. Als Gamliel 
ihn in ſeiner Wohnung aufſucht, um ſich mit ihm auszuſöhnen 
und ſich eine ſcherzhafte Bemerkung über Joſua's ſchwärzendes 
Handwerk — er war Köhler, oder nach Anderen Schmied — 
erlaubt, ruft J. aus: „Wehe der Zeit, deren Leiter du biſt und 
wehe dem Schiffe, deſſen Steuermann du biſt, daß du nicht die 
Mühſal der Weiſenjünger kennſt, nicht weißt, wovon ſie ſich er— 


) Raw n12 0511375 2. Toſ. Ahiloth ec, 5 Ende, Chag. 22 b. 

2) sun» na Mary 295 'nsy3, Toſefta hat fir snsys: na. Doc iſt 
dev Ausdruck gefichert durch die Erzählung in Joma 22 b, wo Nachman 
b. Jizchak eine ehrenrührige Acußerung über König Saul diefem mit 
den Worten abbittet: wıp 73 Sin nmsy ob np. Gamliel leijtet Joſua 
b. Chananja mit den Worten Abbitte: 5 Dina 7b nuy3 (Berach. 28 a, 
vgl. j. Taan. 67 d) und ebenjo Simon b. Eleazar (oder E.b. S,) einem 
Manne, den ev gefränft hatte (Taanith 20 b, Aboth di R. Nathan c. 41); 
blog 75 nsay3 wendet, einem abgewiefenen Armen gegenüber, Naba an 
(Stethuboth 67 b). Der Ausdruck 99 may3 fiir zuftimmen, erhören findet jic) 
im biblischen Sprachgebrauch nur bei Ezechiel (14, 4, 7); vielleicht bedeutet 
er aber die Selbjtdemüthigung (vgl. Exod. 10, 3 Jeſ. 53, 7), wobei jedoch 


das 5 weniger pajjend wäre. — In Chag. 22 b hat die Apoſtrophe der 
„Gebeine“ die Erweiterung veranlaßt, daß 3. ſich auf die Gräber der Scham— 
matten hingejtreeft Habe und dort jene Worte ſprach. — In der Bar, Nidda 


16 b wird berichtet, wie J. eine erjchiwerende Anficht dev Schule Schammais 
billiat und auf die Klage der Schülers by naar 39 antwortet: Sm 
san Doyb aa any 179 mn Dbiya navy anni. 

3) an Saın 373 95 sn mon by bum v5 nn. So j. Roich 
Hafıhana 58 b unt,, in 6. R, 9. 25 a: wın wy ae munb Dow 15 vını 
mn by ans bin. 
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halten, womit fie fich ernähren )!“ Als Akiba, der bis dahin 
von Eliezer nicht beachtet worden war, diefen einmal tn einer 
halachiſchen Frage in die Enge trieb, da fagte Zojua ironiſch zu 
ihm, ein biblifches Wort bemügend (Richter 9, 38): „Sit das 
nicht das Volk, welches du verachtet haft, ziehe aus und kämpfe 
gegen es?)“. AS erin Gemeinjchaft mit Tarphon, Eleazar 
b. Azarja und Afiba den mit dem Tode ringenden Elie- 
zer bejuchte, rief er aus: O Meifter, werther bift du Iſrael, 
als die Gottesgabe des Negens; denn der Negen jpendet nur tu 
diejer Welt Leben, du aber jpendeit ihnen Leben für dieſe und 
für die fommende Welt?)!" Und als nach Eliezers Tode die 
genannten Lehrer die Meinungen des Hingejchiedenen zu wider— 
legen juchten, da rief ihnen 3. zu: „Man widerlegt nicht den 
Löwen nach jenem Tode 9!“ Werl in rhetorische Form gekleidet, 
jet hier noch eines Ausſpruches civilrechtlichen Inhaltes gedacht, 
in welchen Sofua vier unter dem Schuße juridiſcher Unbeitraf- 
barfeit begangene Berbrechen gegen das Eigenthum mit der Strafe 
des Himmels bedroht). 


2. Das Studium der Lehre Das Gebet. 


„Du ſollſt ihnen Eundtgun den Weg, auf dem fie gehen 
jollen, und das Thun, das fie zu üben haben“. Diefen Rath Je— 


1) Berachoth 28 a: mnnw mseob nb su] oο mnaw Sin 3b v8 
Du on mama} Dibımana on nn2 non bw yy3a yıW nns 38w [monsap; in j. 
Taan. 67 d bloß die erften 5 Worte, 

2) Ser. Peſachim 33 b unt. 

®) any min obıya Din Junı bawanw oiawa Innn bnenb ns aan 139 
san obiyaı mın ohıy> ovn on nn. So Sifré zu Deut. 6, 5 ($ 32) umd 
Mechiltha zu 20, 23 (73 a), In Sand. 101 a wird die Tarphon, und Tar— 
phons Zuruf — der E, mit der Sonne vergleicht — Sofua zugefchrieben. 

“) ana nsb as ns away. So b. Gittin 88 a, in j. Gittin 
50 a: mn 'b man ns pawn ons pn. In Toſ. Gittin c. 9 (7) und Sifré zu 
Deut, $ 269 fehlt der Paſſus ganz. 

5) mbww ıy end pbonm new ja puy pam ja oberb poon pu npann. 
So. Tof. Schebuoth c. 3 Anf., in b. Baba Kamma 55 b: mwıyn oman 
Bay Sa a0) DIN 18 DD INN. 
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thro's an Moſes (Er. 18, 20) erklärte 3. b. Chananja mit 
der Bemerkung, daß unter den Wege dag Studium der Thora 
und unter dem Thun die gute That gemeint jei!). Die praftijche 
Thätigfeit muß das Studium ergänzen. Für das arbeitende Volt 
aber, bei dem dieſes von jener leicht ganz unterdrückt und fo die 
Erfüllung einer religiöjfen Pflicht unmöglich werden Fünnte, ftellte 
er die Norm auf, dag auch ein Minimum pünftlichen Gejeges- 
jtudiums dieſer Pflicht Genüge thut: „Wer zwei Halachafüge am 
Morgen und zwei am Abend lernt, den ganzen Tag aber fich 
mit feinem Handwerke bejchäftigt, Dem wird das fo angerechnet, 
als ob er die ganze Thora erfüllt hätte)“. Dem entſpre— 
hend lehrt J. im Gegenfage zu Eliezer?), daß Die 
Seittage zur Hälfte weltlichem Genuffe, zur andern Hälfte 


) Mechiltya z. St. (59 b): neyn nr mwyon nainmn mon ı iin 
s107. Auch 177 Erod. zu 13, 18, deutet $. fo, f. oben ©. 144. 

2) Mech. zu 16, 4 (47 b): miaya Dinwı nanwa miaba Ynz on mw 
asya mmnn 553 op ybns Phy phyp dyn 53 ınawbaa zoyp. Er lehnt dies an 
die zweite Hälfte des Verſes ſo au, daß er daS tägliche Axflefen des Manıa 
allegorifch anf das tägliche Erlernen eined geringen Quantums der 
Gotteslehre deutet: „ES gehe hinaus das Volk und leſe auf etwas an jeden 
Tage, dadurch werde ich es erproben, ob fie nad) meiner Lehre wandeln 
oder nicht”. Daß die Deduftion jo zu nehmen fei, ijt aus dem Zuſammen— 
hange flar, wurde jedoch fowol von Jellinek (bei Weiß zur Med. 56 a) 
al3 von Friedmann überſehen. — Im Midraſch Schocdher tob und im 
Saltut zu Pſalm 1, 2 wird der Ausſpruch 3.8 als in einer Controverſe 
dem Eliezers über die Phylafterien (oben ©. 115) eutgegengeftellt tradirt, 
und zwar mit der Modification, daß al Minimum des Studiums ſchon das 
Recitiven der SchenasAbfchnitte gilt: yaw np u nbsay any am anna 
nbysby aoı anna ya oma nrapı yby Maya np nn IMS NP DIN DD. 
Hierauf folgt im Midrafch, ein Sa Bar Kappara’s, der mit andern Worten 
dasjelbe fagt, was J. in dev Mediltha: nunw orpre sw amp minz nm 53 
absby may amt anna) Div na In b. Menachoth 99 b jagt das Letztere 
ähnlich dev Amora Ammi: ın8 "81 nnYy m8 prD an DIN mw 5 Yb1DN 
wa aD msn Dvo many, Hingegen wird ib. der Sag von Schema durch 
Sochanan im Namen Simon b. Jochais fo tradirt: bs os map nd yb1oR 
won) op may nn yaw np. Den in Kidduſchin 30 a von Safra 
im Namen J. b. Ch.'s tradirten Ausſpruch ſ. Ag. d. pal. Am. III, 629, 4. 

2) ©. oben S. 102, 
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dem Studium geweiht jeien ). — Die Männer, welche das 
Volk richten und belehren, müſſen jedoch von ihrer Arbeit 
fich fosjagen, um fich nur mit der Lehre zu bejchäftigen und 
ihres Berufes würdig zu fein‘). — Das Lebenselement Iſraels 
ijt die Thova und ſo wie, nach Hiob 8, 11, Schiff und Ried 
nicht ohne feuchten Grund groß werden kann, jo iſt es auch 
Ifſrael unmöglich, ohne die Ihora zu leben ?). Den Inbegriff des 
veligiöfen Studiums findet Jojua in Exod. 15, 26°) ausgeſpro— 
chen, two er eine Mahnung zum eifrigen Bemühen um die Lehre”), 
ſowie die zwei großen Zweige der Traditionswifjenichaft, 9 us 
(acha und Agada, angedentet findet). — Ir feiner agadt- 


1) woran nad m onen nbrand won ınızın. Peſachim 65 b, Beza 1b. 


2) Mech. zu Exod. 18, 22 (60 a): orroıyr onandan oıb73 Dnw DIN ©33 
ny 532 oxn ns ur vr aman. 

3) Mech. zu Exod. 17, 8 (S, oben ©. 145). Der Satz, als deſſen 
Mitanter Eleazar Chisma genannt wird, wol in dem Sinne, dal 
diejer Schüler Joſua's (ſ. Frankel 134, Weiß IL, 122) ihn tradirte, 
beginnt mit den Worten: says 7° 5y wos D1eI mi 83297, wonach diefe 
Deutung zu den allegorifchen Deutungen dev nur war gehörte (ſ. oben 
S. 31). Das ſonſt in ſolchem Sinne nicht vorkommende are hat wol 
dieſelbe Bedeutung wie ſonſt and, der Gegenſatz zu emaa (Jalkut hat dand 
für — Sofua ſelbſt jagt von den Sätzen der Schule Schammai's (Chagiga 
22 b, ſ. ©. 161): man nm3 anx by nwnen 9 bw nina man — ©. 
noch Die ie Zermmologie, ©. 183, 


+) Mech, 3. St, (46 a) in einer Controverie mit El. aus Modiim, 


5) a RER yaw os ae man nen 1b Pyinn ns mi2n DIN yo 
(Deut. 8, 19) nen naw or Ausser mann nen yb ynawa rmx ma om. Man 
lebt, J. — ke Infinitiv vor dem Finitum als Grundlage der Deu— 
tung. Diejelbe wird in Mech. zu 19, 5 (62 b) anonym wiederholt; in alt= 
derer Form hat fie Sifre zu Deut, 8 48 und 8 79. Der Sa über dag 
Vergeſſen des Gelernten, Toſ. Ahiloth J6, 8 und Para ad. 4,7, iſt, wie aus 
b, Sand, 99 a arfihtlich, von Sojua 6b. Karcha. 


°) Die „Satzungen“ find die msbr und „was recht in Gottes Augen 
ift zu thun“, das lehren ax 53 na miyawın minawa ns, (8 iſt das 
diejelbe Anficht, welche die naar vw über den Werth dev Agada ausſpre— 
chen (oben S. 32, R. 1). 
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ſchen Schriftauslegung fucht 3. überhaupt gerne Beziehungen auf 
die Hochhaltung des Studiums in den Text zu deuten). 

Gleich der Pflicht des täglichen Studiums hat 3. auch die 
des täglichen Gebetes auf ein geringes Maß beſchränkt. 
Während Gamliel das ganze Achtzehngebet zum täglichen 
Pflichtgebet erhob, Lehrte 3., ein kurzer Auszug deſſelben ge- 
nüge ?) ; und während nach ©. auch das Nachtgebet Pflicht ift, 
leugnete 3. deſſen obligatorischen Charakter ?). Dieje leßtere Oppo— 
fitton wurde der Anlaß zum Ausbruch eines offenen Conflictes 
zwijchen den Gelehrten und dem Patriarchen und zur Abjegung 
des Lebtern. — Das Privatgebet, lehrte J. im Gegenſatze zu 
E., aber auf gleicher exegetifcherv Grundlage *), hat dem Pflicht: 
gebete nachzufolgen. Ein kurzes Gebet für Zeiten der Gefahr Hat 
die Miſchna von ihm erhalten ?). 


3. Neligionsgejpräde. Erzählungen und Sageı. 


Außer der um das Jahr 95 mit anderen tjraelitiichen Wei- 
jen unternommenen Reife nach) Nom) ift feine andere Nomfahrt 
Joſua's befannt. Alle in den Quellen vorfommenden Berichte, 
aus denen man Joſua's AufentHalt in der Weltitadt vor oder 


1) ©, oben ©, 143, zu Gen. 40, 10; ©. 144 zu Exod. 13, 18; ©. 
145 f. zur Exod. 17, 8 und 17, 14, Vielleicht rühren auch die oben ©. 31 
Anm. 4 erwähnten Deutungen zu Exod. 15, 22 von Jofue der, der auch 
ons ſymboliſch auf die Lehre deutet (unten Abjchn, 4). 

2) M. Berach. 4, 3. 

?) Bab. Berach. 27 b, j. Berad, 7 ec unt. 

4 ©, oben ©, 104. 

5) M. Berad). 4, 4. nwıo 533 ame nMNy HN Thy nn nen pen 
sb araıy voo way. Den Ausbruf Mayr od hat man in Babylonien 
ihon im dritten Schrhundert nur deuten, nicht erklären fünnen, Berach 
89 b, Der pal. Talmud hat nichts darüber, Neuere Erflärungsverjuche, |. in 
Ghaluz IT, 104, im Jahrbuch Biffurim IL, 38-45 (Oppenheim) Mage 
gid IX, 213 f., Ben Chananja I, 561 f., IL, 169, 325, VI, 279, 538. Die 
Toſeſta Berach. 3, 7 und Bar. Berach. ib. fennt ein anderes furzes Gebet 
Joſua's, doch hat Toſ. die Lejeart vo A für year . 

SS enler Sr, 
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nach jenem Zeitpunkte entnehmen fünnte, führen auf die erwähnte 
Neife zurück. Nach Nom wird auch Die Befreiung des Hohen 
priefterfohnes, des jpätern Geſetzeslehrers Is ael b. Eliſcha 
durch Joſuag verlegt; doch muß diejelbe bald nach der Zerftörung 
Serujalems und noch in Paläftina ſelbſt jtattgefunden Haben’). 
— „Römer“ fordern Sofua auf, ihnen die Auferstehung der 
Todten und das Vorherwiſſen Gottes zu beweijen. Ex bringt für 
beides die Verkündigung in Deut. 31, 16 als biblische Beweis— 
ftelle, muß aber den Einwand gelten lafjen, daß die Auferſte— 
hung von dort nicht zu beweijen jei?). Diefer Bericht gehört in 
die Neihe der Neligionsgejpräche, welche von dem Aufenthalte 
Gamliels und feiner Gefährten in Nom überliefert wurden ?). 
Dahin gehört auch die Anekdote, in der Sojua Durch jeine na— 
turwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe Gamliel aus einer Verlegenheit 
hilft*). Ein Philoſoph, der durch Beobachtung die Trächtigkeits— 
dauer der Schlange erfundet hatte, fragte nämlich den PBatriar- 
chen, nach welcher Zeit die Schlange gebäre. Dieier weiß es nicht 
und kann erjt, nachdem ihm Joſua aus Gen. 3, 14 die Dauer 
von jieben Jahren Deducirt?), dem Fragenden Bejcheid gebeı. 


2) Die Erzählung fommt an vier Stellen vor; nur Sittin 58 a uud 
Echa rabb. zu 4, 2 bezeichnen den befreiten Knaben als fünftige Größe und 
al3 Iſmael b. Elifcha, in Toſ. Horajoth 2, 5 f. und j. Hor. 48 b fehlt dieje 
Bezeichnung. Die legterwähnten Quellen haben wieder eine ın den eritern 
fehlende Einzelheit, daß nämlich 3. den befreiten Knaben „nach den Lande 
Iſrael geſchickt habe“. Es fiheinen zwei verfchiedene Verfionen vorzuliegen: 
die eine berichtete die Befreiung des Knaben Ismael, die aber erſt nachträg- 
(ich nach Rom verlegt wurde; die andere weiß nicht® von der Bedeutung 
des Befreiten und läßt die Befreiung in Rom ftattfinden. 

?) Sand. IOb (nur eine ganz vereinzelte Leſeart hat mb 72 Wr ftatt 
sm 2 v1, auch Joſua b. Levi war in Rom, ſ. Ag. d. paul, Am, I, 127, 
145). opt zieht 3. zum evjten Saßtheile, muß aber zugeben, daß es auch 
zum zweiten gehören kann. ' 

3) ©. vben ©. 85, Anm. 2. 

2) Sen, x. ec. 20. ©. ©. 80, Anm. 2. Der Ausdrnck mp2 vwin auch 
in der Erz, von Akylas, Gm, r. c, 70, 

3) Die Deduftion, ein wenig variirt, wird Bechoroth 8 a dur) Je— 
Huda im Namen Na b’3 tradirt, doch mit dem Zufage, daß man als legten 
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Der Philoſoph „schlug den Kopf an die Wand und rief aus: 
Was mich jiebenjährige Mühe gefoftet Hatte, das reicht mir diejer 
mühelos mit dem Stabe“. Dieje Erzählung, welche offenbar die 
Tendenz zeigt, jüdische Weisheit als der heidnijchen überlegen 
Darzuthun, wurde in den babylonijchen Schulen zum Aus— 
gangspunkte einer längeren Sage !), in welcher Sofua b. Chanan— 
ja, „ver Weile der Juden ?)“ die „Alten von Athen?)* befiegt. 
Den Hintergrund diefer Sage bildet die Berührung Joſua's mit 
den „Kaiſer“, das iſt Hadrian. Diejer ift es, der an ihn Die 
Frage stellt, welche nach der paläftinenfiichen Quelle der Philo— 
joph an Gamliel richtet. Die Antwort Joſua's fteht im Wider- 
jpruch mit der Meinung der Alten von Athen, von denen Der 
Kaiſer gelernt hatte, daß die Schlange nach drei Jahren gebäre?). 
Da erbietet jich 3., jene Heberlegenheit durch die Herbeifchaffung 
der heidnischen Wetjen aus ihrem für Fremde unzugänglichen 
Wohnſitze zu erweilen. Auf einem ihm vom Katjer zu dieſem 
Zwecke erbauten Schiffe erreicht er Ddenjelben und verjchafft fich 
Durch Liſt den Eintritt. Die heidniſchen Weiſen juchen ihn durch 
allerlei Fragen und Räthſel in die Enge zu treiben, aber verge- 
benz, und der eingegangenen Bedingung gemäß müſſen fie jeiner 
Einladung auf ſein Schiff Folge leiſten. Er läßt nun die Anker 


Autor Joſua b. Chananja nenne: man a2 yaın! IT nm2H ma 0 
S. Agada der bab. Amoräer, ©. 17, U. 108, 

) Bechor. 18 b f. Die babylonifche Abfafjung der Sage beweijt 
anch die Sprade, 3. B. die perjifchen Wörter panda 183377. 

2) my naman. Sn Echa v. zu 1, 1 6029 g. Ende) fagt ein Knabe 
zu Sofa: busen bw don my mnN, 

8) ins 937 »2D. Im Midraſch (j unten S. 168, Anm. 4) heit Athen 
BIAN, NOMS 93 oder an °2 zeigt eine in Babylonien übliche Bildung für 
Ortsnamen; auch jcheint in dev Sage das Bewußtſein der Spdentität von 
NInN 3 mit der berühmten Stadt der Athener zu fehlen. Nah Dub: in 
Chaluz II, 160 f. wäre ssıns > —= Ühenacum, das nach Aurelius Bietor 
von Hadrian in Non gegründet wurde. Gegen diefe Auffafjung Spricht aber 
deutlich genug die Seereife der Sage, — Auch fiheint der Sage der Aufent— 
halt Hadrians in Athen zu Grunde zu liegen, wo der Kaijer befonders mit 
den Gelehrten und Philojophen umgieng. 

) ©. Levyſohn, Zoologie des Talmuds ©, 10 und 237. 
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löſen und bringt die Alten von Athen vor dein Slatjer, dem er 
mit Waſſer aus dev oben‘) bejprochenen Stelle in Deean Die 
Natur des Meerwaſſers experimentiell erklärt. Seine Gegner be— 
nehmen fich in Folge eines Blendwerfes frech gegen den Kaifer, 
und fie müſſen zur Strafe in das Gefäß mit dem abjerbirerden 
Meerwaſſer fortwährend Waſſer jchöpfen, was fie jo lange ver- 
geblich thun, bis „ihre Arme aus den Schultern fallen” und jie 
Ihmählich untergehen). Man fieht, auch der Schluß der Sage, 
überdies in einen Nachhall des Mythos vom Faß der Das 
natden?) ausgehend, ijt, gleich ihrem Anfange, in einer ältern 
Erzählung von Joſua b. Chananja begründet, welche wieder 
ihrevjeits, wie oben gezeigt wurde, aus einem kosmologi— 
ſchen Theorem J.'s hervorgieng. Aber auch der eigentliche 
Rahmen der Sage, die Beſiegung der Athener durch den jüdi— 
chen Weijen, führt auf ältere Quellen zurüc. Der paläftinenfijche 
Midrajch bringt eine Neihe von Schwänfen und Volksſa— 
gen, welche ihrer Entitehung nach gewiß in alte Zeit hinauf- 
ragen amd in denen der Wiß Athens durch die fcharffinnige 
Klugheit der Jeruſalemier befiegt wird®). Zwar nennt der Mi- 
draſch Joſua b. Chananja in diefen Erzählungen nicht, aber eine 
derjelben ) läßt einen Athener von den Schülern Johanan 
b. Zakkai's bejiegt werden, zu denen in erſter Neihe ja auch 
Joſua gehört. Die Schüler Jochanans offenbaren in dieſer Er— 
zählung ſchon im zarten Jugendalter ihren Geift, ganz wie in 


ı) ©. 132. 
?) Bechoroth 9 a. Samy ab bar Amsona winwT 7y Ybn. 


°) Auch die Zahl der 69 Athener iſt von der Zahl der 50 Danaiden 
nicht jehr entfernt. 
*) Eıha r. zu 1, 1, Textw. ın24. Es find zehn Erzählungen, die erjte 
beginnend mit pansb yns bern ’7, die zweite mit 123 big mibyinm ın 
BA82 nn, Die übrigen mit oyermb ans Dönsn an, S. meinen Aufſatz: 
„Alter jüdischer Volkswiß in der muhammedaniſchen Litteratur” in Gräß, 
Monatsichrift, Ihg. 1870, ©. 68 ff.; ferner meine Notiz Les Atheniens 


2 


en Jerusalem, R. d. E. Juives XL, 83. 


5) Die fechjte der mit Dann ın beginnenden. 
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jener anderartigen Schuljage!), in welcher Schulkinder in Abwe— 
jenheit der Lehrer?) Lehrhaus jpiefen und die fünf Endbuchſtaben 
auf jinnreiche Weiſe deuten; aus Diejen Kindern, wird Hinzuge- 
fügt, jeten große Männer geworden, darunter auch Eliezer und 
Sojua?). Den Zuſammenhang zwijchen den Schwänfen des Mi- 


draſch und der babylonischen Sage von Joſua b. Chananja be- 


zeugt vor Allem auch der Umſtand, daß in der letztern der In— 
halt zweter jener Schwänfe nur mit geringen Aenderungen fich 
iwiederfindet?®). 

Der eben erwieſene Zuſammenhang zeigt Deutlich genug, 
daß die Unterredung zwiſchen Joſua db. Chananja und den Alten‘ 
von Athen nicht etwa eine allegoriiche Behandlung tiefer religid- 
jev Fragen jein joll, wie das im geiftvoller Weije einer der jcharf- 
Jinnigiten Commentatoren des Talmud durchzuführen verfuchte >), 
jondern tm erjter Reihe gleich den Erzählungen des Midraſch 
das Erzeugniß frei Schaffenden Volkswitzes enthält, mit der Ten— 
denz, jüdiſchen Witz über heidnijchen ſiegen zu laſſen. Aber 
es läßt fich nicht leugnen, daß jene Unterredung auch zwei Fra— 
gen enthält — von der Maulejelin, die gebärt und von dem 
Salz, das dumpf wird, — deren polemifche Beziehung auf 


!) Jer. Megilla 71 d, Gen, v. c. 1. Vgl. b. Sabbath 104 a. 

2) Auch die Schüler Jochanans befiegen den Athener, mn »5 72 
pmsa ma. 

3) aan pyn yarıı m por 7 pam. In Gen. r. wind anachroniftiich 
auch Akiba genannt. 

* Im Midrafch bringt der Athener in Jeruſalem einen gebrochenen 
Mörjer zu einem Schneider, daß er ihn flicke; diefer reicht ihm eine Hand— 
voll Sand, daß er ihm zuerft Zwirn daraus drehe, Im Talmud fordern die 
Alten Joſua auf, daß er einen zerbrochenen Mühlſtein zufammennähe; er 
entgegnet, fie mögen ihm dazu Fäden aus dem Steine ziehen. — Im Mi— 
draſch läßt fich der Athener durch einen Sinaben Eier und Käfe bringen und 
frägt ihn dann, welcher Käje von einer weißen, welcher von einer ſchwarzen 
Ziege ſtamme; der Knabe antivortet mit einer Gegenfrage, welches der Eier 
von einer weißen, welches von einer ſchwarzen Henne gelegt jei. Im Tal— 
mud wird Frage und Gegenfrage, nur in umgekehrter Folge, von den Alten 
von Athen und Sofjua berichtet. 

5) NR. Samuel Edels in Chidd. Agadoth z. Et. 
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das Chriſtenthum) deutlich gemug durchſchimmert und Die 
beweijen, daß die babylonische Sage auch aus den polemijchen 
Gejprächen Joſua's Elemente aufnahm. 

Diefer polemifhen Geſpräche nun bietet ſowol der 
babylonische Talmud als der paläftinenfiiche Midrajch eine be 
trächtliche Anzahl. Im den meiften derfelben ift der Kaiſer Ha— 
drian?) als SFragefteller genannt, in zweien feine Tochter. 
Nur einmal?) wird erzählt, daß ein Ketzer (Min)t) mit Joſua 
im PBalafte des Kaiſers pantomimijch disputirte. Jener deutete 
dem jüdischen Gelehrten mit Pantomime darauf hin, daß Gott 
jein Antlig von Sfrael abgewendet habe’); Joſua eriwiedert eben- 
jo, daß Gottes Hand noch immer jchügend über Iſrael ausge— 
breitet ſeis). Die leßtere Bantomime wird aber vom Keßer nicht 
verstanden und er muß, ganz wie die athenischen Weifen, mit 
dem Tode jene VBerwegenheit büßen. — Als Seitenjtück zu die— 
jem ſtummen Dispute wird ein anderer überliefert, in dem Joſua 
die Ehre Iſraels gegen einen Keßer vertheidigt; der Kaiſer wird 
dabei nicht erwähnt”). Der Ketzer ſprach 3. Höhnisch an: Du 
Dorngeftrüpp, denn von Euch iſt gejchrieben (Micha 7, 4: „Ihr 
Beiter ift wie Dorngeſtrüpp“. Da entgegnete der Rabbi: Lies 
doch den zweiten Theil des Verſes: „Der Nedliche ift ein Gehe- 


') Nachgewiefen durh Güdemann in feinen Religionsgefchichtlichen 
Studien ©, 89, 136 f. 

2) Im Midrafch pusrsTs, im Babli bloß Hop. 

5) Chag. 5b. S. Grätz IV, 450, Giüdemann, Rel. Stud. ©. 
139 ff, Joel, Blicke in die Neligionsgefchichte I, 35. 

) 3, sdypon. ©, Friedmann, Beth Talmıd I, 291. 

°) Vgl. die Anwendung von Hof. 5, 6 in dem Spotte eines Ungläu— 
bigen gegenüber Gamliel, ©, 87, 

°) Die Erklärung Güdemanns, da fich die Pautomime auf Zei. 
5, 25 und nicht auf die im Talmud erwähnten Verfe beziehe, fiheitert an 
der Unmöglichkeit, in vox au 5, und ſei es auch in frei agadijcher Weite, 
das Abwenden des Antliges zu finden, da sox nur Born bedeutet, Wenn 
8. feine Geberde mit 199y wa 179 erläutert, fo wendet ex einen biblijchen 
Ausdruck an, der am klarſten die Zeichenfprache in die Wortiprache überſetzt. 

’) Erubin 101 a. Die Leſeart wıum 73 voy ’ iſt nur durch unrichtige 
Auflöfung von mar entftanden. 
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ge”. So wie diefe, müße auch die erſte Vergleichung in gutem 
Sinne aufgefaßt werden, nämlich jo wie Dorngeftrüppe die 
Riſſe in der Mauer jchügen, jo befchügen ung die Guten im un— 
jerer Mitte! 

Die Geſpräche zwiichen Hadrianımd Sofua haben dag 
Gemeinſame, daß diejer feine Antwort duch Erperimente 
und ſonſtige Veranſchaulichung dem Berftändniffe des Kaiſers 
näher bringt. Man muß in den Relationen über diefe Geſpräche 
jo Manches auf die Rechnung der übertreibenden oder ändernden 
Sage stellen, man wird das eine oder andere Geſpräch als ganz 
fingirt betrachten müſſen; aber aus dem Ueberblicke diefer Unter- 
redungen werden wir uns dennoch ein Bild des DVerfehres zwi— 
ſchen dem geijtvollen jüdischen Weifen und dem Lebhaften und 
wißbegierigen Kaifer — curiositatum omnium explorator, wie 
ihn Tertullian kennzeichnet) — machen können. Zuerſt jollen die 
im Midrafch, dann die im Talmud tradirten Geſpräche ſkizzirt 
werden. 

Wie jchuf Gott die Welt‘)? Dieſe Frage beantwortete J. 
mit dem Bilde von Zwirnfäueln, die Gott nach den ſechs Nich- 
tungen des Raumes (die vier Weltgegenden, oben und unten) 
unter einander gemengt habe; er meinte Die Elemente, aus deren 
Miichung die Welt entitand, und zwar, wie wir annehmen dürfen, 
Die jechs im zweiten Verſe der Genejis genannten Stoffe, Die 
wir aus einem andern Religionsgeſpräche dieſer Zeit ſchon 
fennen ?). Um dem Kaiſer dieſe Borftellung von der Weltſchöp— 


DES Nenn, L’Eglise Chretienne, p. 4. 

2), Gen. r. e. 10 Auf 

®) ©. ©, oben ©. 81. Daß man die ſechs „Fadenknäuel“ wirklich als 
bejtimmte Elemente denfen muß, wird aus Folgendem klar. Dem Gefpräche 
zwiſchen 3. und Hadrian geht im Midrafch eine Controverſe voran zwiſchen 
Kohanan, Chanina und Chama db. Chanina, Nach dem Erjteren 
ſchuf Gott daS All durch die Zufammenmengung zweier Knäuel, nad) Chanina 
waren e3 vier, nad) Chama b. Chanina, ſowie bei Sofua, ſechs. Nun erläus 
tert Jochanan feine beiden Knäuel als bw bw nn wx bw nnx (Wafjer 
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fung einleuchtender zu machen, führte er ihn tn ein winziges Ge— 
mach, deſſen Dede und Wände er mit den Händen berühren 
fonnte: jo habe auch Gottes Schöpferthätigfeit alle Näume des 
Univerſums erreichen können. — Wir erhalten hier zugleich ein 
Specimen aus der Geheimlehre, al3 Deren Hauptträger nach) Jo— 
hanan b. Zaffat fein Schüler Joſug b. Chananja genannt wird !), 
und zivar aus dem fosmogonifchen Theile derſelben; in den theo— 
jophiichen führt uns folgendes Gejpräch, das wir wörtlich an— 
führen wollen ): Hadrian. Ihr jagt, daß feine Engelabthei- 
(ung zweimal lobfingt, jondern dag Gott täglich neue Engel er- 
ichaffe, die ihm zu Ehren ein Lied fingen umd dann gehen; wo— 
hin gehen fie? Joſua: Dorthin, woher fie gejchaffen find. 9. 
Woher find fie denn gejchaffen? I. Aus dem Feuerſtrome. 9. 
Wie verhält es fich mit Diefem Strome? 3 Cr ift wie 
dieſer Jordan, Der bei Tag und bei Nacht nicht zur fließen auf- 
hört. 9. Und woher kömmt dieſer Feuerſtrom? I. Aus dem 
Schweiße der Thiere am Gotteswagen, den fie unter der Laft 
des Gotteswagens vergiegen ?). Ein Rat des Kaiſers warf 
die Bemerkung et, daß der Jordan nur bei Tag fließe. Darauf 
Sojua: Ich beobachtete in Beth Peor, daß er bei Nacht ebenjo 
wie bei Tag fließe®). 

Eine Frage Hadriang betraf die Auferftehung des Leibes>), 
Diejelbe, belehrte ihn J. wird aus einen mandelförmigen Kno— 


und Feuer). Wir dürfen daher auch von den Anderen annehmen, daß fie 
bei ihren Zahlen an beftimmte Elemente dachten, Für die Sech szahl 
Chama's und Joſua's bietet ſich uns ungezwungen die im Texte gegebene 
Erklärung, und die Vier Chaninas dürfen wol als die vier bekannten 
Elemente der Griechen gelten. 

) ©, oben ©, 89, 

2) Gen. r. c, 78 Auf., Echa.r. zu 8, 28, 

°) Dieje myſtiſchen uod gewiß nicht in ihrem Wortfinne gemeinten 
Auſchauungen beruhen zum Theil auf Echa 3, 23 und Dan. 7, 10, &, 6, 
Chag. 18 b f. 

*) In Echa r. macht der Kaiſer ſelbſt diefen Einwurf. 

°») Sen. r. c. 28, Koh, v, zu 12, 5. 
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chen in der Wirbelſäule bewerkſtelligt werden; denn dieſer ift, 
wie er mit Experimenten zeigt, ungerjtörbar Y. | 

Die Frage nach der Natur des Meerwahjers war ſchon 
oben bejprochen?). EI wird im Midrajch ?), ohne Beziehung auf 
Sofua, von Hadrian erzählt, er hätte an das Ende des Okeanos 
gelangen wollen, um ihn auszumeſſen. Yu dieſem Zwecke fuhr er 
drei und ein halb Jahrey, der Weg unabläſſig mit Tauen 
mejjend; endlich hörte er eine Hinmelsftimme: Umgekommen tt 
Hadıtan ?). Ferner wollte er wiſſen, wie Die Gewäſſer des Mee- 
ve3 Gott preijen. Er ließ Glaskaſten bauen, gab Menschen hinein 
und ließ jie auf den Meeresgrund nieder. Als fie wieder Hinauf- 
gezogen wurden, berichteten fie, jie hätten dem Lobgejang des 
Deeans gehört, bejtehend aus den Worten des Pſalmes (93, 4): 
„Mächtig tt in der Höhe der Ewige“). 

Eine interefjante Unterredung ift die über den Defalog?). 
Gott hat, jo meinte Hadrian, die Heiden ausgezeichnet, denn tn 
der eriten, nur für Iſrael beftimmten, Hälfte der 10 Gebote hat 
er zu jedem Gebot jeinen Namen aenannt, um zu jagen, daß er 
die Sraeliten zur Nechenjchaft ziehen werde, wenn ſie gegen dieſe 


Gebote jündigen, jedoch in der zweiten, auch den Heiden gebo— 


1) 5. ©, Levy, Talm. Wörterbuch II, 481 a. Vgl. Hyrtl, Das 
Hebrätfche nnd Arabijche in der Anatomie, S. 167. — Die Ag. d. pal, Am, 
Tr109 7 

2) ©. 137 f, Zwei Sagen, in denen Joſua 6b. Chananja feine Ge— 
walt über den „Sürften des Meeres“ so mw befundet, leſen wir 
j, Sand. 25 d, 

2) Schocher tob und Salfut zu Pſalm 93, Levy, Talm. Wört. I, 
32 b eitivt für Duspis unrichtig DrıTR, das er mit „adriatiiches Meer“ über- 
jeßt, al3 ob Hadrian diefes hätte ausmefjen laſſen. 

*) So Falfut, Sch, tob nur 3 Sahre. 

) Jalkut or:sI78 738 oW83, viell. corwrumpirt aus 78 TEN n53; 
Sch. t. RAR nb2. / 

6) Bgl. zu dieſer Erzählung noch Goldjahn in Rahmer's Jü— 
diſchem Litteraturhlatt, 1883, ©, 275 f. 

?) Peſikta r. c. 21 Anf. Friedmann (99 a) erwähnt eine Verjion 
diejes Gejpräches, in welcher Akiba an Stelle Joſua's und T. Nufus 
an Stelle des Kaiſers getreten ift. 
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tenen Hälfte nennt ev feinen Namen gar nicht. Statt der Ant— 
wort bat Iofua den Kaiſer, mit ihm fpazieren zu gehen. Allent- 
halben jahen fie das Bild des Katjers angebracht; Doch als jie 
zu einem Anftandsorte kamen, fragte Joſua, ob denn der Kaijer 
an diejen Orte nicht Herrſcher jei, da fein Bild fehle. Da jagte 
Hadrian: „Bift du der Aeltefte der Juden), daß du jo thdricht 
frägit; iſt es denn eine Ehre für den König, daß jein Bid an 
jolchem jchmugigen und verächtlichen Orte angebracht ſei“. Da 
rief 3. aus: Hören deine Ohren nicht, was dei eigener Mund 
geiprochen hat? Auch für Gott ift es fein Ruhm, daß fein Na- 
me neben Mord, Ehebruch und Diebjtahl genannt werde 2). 


Sm babyloniſchen Talmud zieht unjere Aufmerf- 
ſamkeit zunächjt eine Gruppe von drei ziemlich gleichartigen Ge— 
fprächen auf fich, in denen Sofua den Spott Hadrians über den 
jüdiſchen Gottesbegriff, der ſchon tm Gejpräch über 
den Defalog bemerkbar ift, mit dem Nachteile der unvergleichlichen 
Größe und Erhabenheit Gottes zum Schweigen bringt. Der Kai— 
jer möchte Gott jehen ) und er möchte ihm ein Mahl anrich- 
ten 9. Den erfteren Wunſch benimmt ihm Sofua dadurch, daß er 
ihn auffordert, zur Sultfonne — es war Hochjommer — aufzu— 
blicken, und, als er Dies nicht im Stande zu fein erklärt, aus— 
ruft: Die Sonne, die doch nur eine der Millionen Diener Got— 


I) ax N20, |. ©. 167, Anm. 2. 


’) Es folgt nun noch, wie häufig in den polemijchen Gejprächen, die 
Trage der Schüler, welche die Antwort als nicht ernſt gemeinte Abfertigung 
des Heiden betrachten und die wahre Meinung ihres Meifters wifjen wollen, 
Er antwortet mit einer Ausführung des Gedanfens, daß Gott die Lehre zu— 
erjt den heidniichen Völkern angetragen Habe, wie fie in dev Mechiltha in 
der Einleitung zum Defalog (67 a) anonym zu lefen ijt. Der ganze Zuſatz 
iſt vielleicht nur jpäter dem Geſpräche angehängt. 

®) yayınbad urn apa, Chullin 59 b, Güdemann möchte auf in 
diejem Geſpräch eine antichriftliche Pointe nachweisen, a, a. O. ©. 117 ff. 
Eine Erweiterung des Geſpräches über „Gottſehen“ ſ. Midraſch Abkir in 
Jalkut I, 896 (ed. Buber p. 23). ©. auch Ag. d. pal, Am. III, 422, 4. 


) aavnbad um mb mayını apa Chullin 60 a. 
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tes iſt, vermagſt du nicht anzujehen, wie willft du die Herrlich- 
feit Gottes jeldjt jchauen?Y). Auf den zweiten Wunſch Hadrians 
entgegnet 3. zuerft, daß Gott ein zu großes Gefolge habe, als 
daß der Kaiſer ihn bewirthen fünne. Doch als diefer darauf be- 
harrt, meint 3., er fünne die Mahlzeit am reichlichiten auf dem 
Meeresitrande vorbereiten. Doch was der Kaifer den Sommer 
lang bereitet, daS fegen die Winde in’S Meer, und was er den 
Winter über anhäuft, das ſchwemmen Negengüffe himveg. Siehjt 
du, jpottet nun Joſua, das waren nur die Geringften im Oefolge 
Gottes, Die du bisher bewirthet haft, die Ausfehrer und Ausſpri— 
Ber, die in jeinen Dienjten jind?). Im dritten, jedoch an erfter 
Stelle ftehenden, Gejpräche diefer Gruppe knüpft der Spott des 
Kaiſers an die prophetiiche Vergleichung Gottes mit einem Lö— 
wen an (Amos 3, 8): „Wird nicht der Löwe vom tapferen Netz 
ter erlegt?"?). Die Antivort lautet, gleich der andern auf den Ge— 
danfen des Fragenden eingehend, es jei der riefenhafte „Löwe 
des Hochlandes“ *) gemeint. Joſua's Gebet führt jogar zum Be— 
weiſe fiir jeine Ausjage dieſes Fabelthier herbei, deſſen Brüllen 
auf 400 Meilen Entfernung „Brüden und Mauern von Nom 
einjtürzen“ und von 300 Meilen her „allen Männern die Zähne 


ausfallen" und den Kaiſer ſelbſt von jeinem Throne umſinken 


1) wa 8b mar NT 2 NYMDT pn NT Wen 77 NE 
jew dab nsısw aa abanond. Diefe Antivort ift jener fehr ähnlich, welche 
Bamliel auf die Frage nach der Allgegenwart der göttlichen Herrlichkeit 
giebt (v5. ©. 86): ma xunp pr wnw 137 von ao ja INT none na 
1Unp mapT nmaar nuby bias ann am. 

2) amp YnnT Snmmbr \8239 var. 

3) aan biop RD MM N u... Dina mans Dambs Ghullin 59 b. 

4) Rhoy 2 aan, Derſelbe wird von Jehuda, dem Schüler Nabs 
als identijch mit dem erklärt. Vgl, Lewyfohn, Zoologie des Talnı., 
70 f. Daß san „Löwe“ bedeutet und nicht, wie Kohut, Jüdische Analo— 
gie, ©. 103 meint „arisch“, ijt jelbftverftändlich, ebenſo wie die Gleichſtellung 
von doao mit thrigät aus der Luft gegriffen if. — bsy v2, auch in dem 
Thiernamen — Rhoy 37 san (Chullin ib.), ijt eine der im bab. Talmud 
häufigen Verbindungen von 3, deren zweiter Bejtandtheil wol nichts anderes 
ift, wie das aramäijche wbıy, oberer, Der Ausdruck bedeutet alſo Hochland, 
etiva dag mediſche Köhistän. Vgl. 3, d. M. ©. Bd. XXVIII, ©. 9. 
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macht. Auch in dieſer ſchon ganz in's phantaſtiſch Sagenhafte 
umſchlagenden Erzählung iſt die Tendenz deutlich erkennbar, dem 
ſpottenden Kaiſer- jeine Winzigkeit gegenüber der Allmacht des 
Schöpfers in's Bewußtſein zu bringen. Auf noch empfindlichere 
Weiſe wird in einer im Zuſammenhange mit dieſen, Geſprächen 
tradirten Erzählung die Tochter des Katjers Ffir Ihren 
Spott gejtraft. Auch ſie gieng von einem Bibelvers aus und jagte 
zu Joſua: Euer Gott iſt ja ein Zimmermam!), da es von ihm 
gejchrieben iit (Bjaln 104, 3), daß er jeine Söller bälft, jage 
ihm, daß er mir eine Winde mache. Ihr Wunſch wird erfüllt, 
jie wird ausjäßtg und ſie muß „wie es im Nom Sitte war”, 
auf die Straße mit einer Winde in der Hand Zwirn aufwinden, 
um die Aufmerkſamkeit und die mitleidigen Gebete der Vorüber— 
gehenden anzuregen. Als Joſua vorübergeht, fragt er: Hat Div 
Gott nicht gegeben, was du gewünjcht Haft? Bitte deinen Gott, 
eriviedert jie, daß er wieder nehme, was er aegeben. Unjer Gott, 
war 3.5 Antwort, giebt, aber er nimmt jeine Gaben nicht zu— 
rück?)! Bon den beitraften Spotte derſelben Statjertochter meldet 
eine andere Erzählung des babyloniſchen Talmıd?) Folgendes. 

„Ei, jo herrliche Gelehrſamkeit in ſo Häßlichem Gefüge!" *). So 
— ſie einſt dem durch ein unſchönes Aeußere ſich anszeichnen— 
den Joſua. Den Spott ſcheinbar ruhig ſich gefallen laſſend, 
fragte er ſie: Bewahrt dein Vater ſeinen Wein in irdiſchen Ge— 
fäßen?9. Ste bejaht es. „Sollten ſo angeſehene Leute, wie ihr, 
den Wein nicht lieber in Gold und Silber bewahren?“ Sie folgt 


m) tn ans ponbx, Chullin 60 a, 

2) bizw ab bewa am ann ran. In einer Sage von Chanina 
b. Doſa Caanith 25 a) wird diefer Sag als alte Tradition (HY) To ange- 
führt: bzw ab bpwim sam anm. 

°) Taan. 7 a, Nedarim 50 b. Die Verſion in Ned. untericheidet ſich 
don der andern befonders darin, dab dev Sailer ſelbſt nıcht auftritt. 

#) ayıaa »ba2 namen non 8. Für naan hat Wed, main; vgl. oben 
S, 100, An. 4. 

°) Dies erinnert am die in der Mijchna (Ab. zava 2, 3) erwähnten 
„Hadrianiſchen IThongefäge“ smoTm Dorn, im Talmud (32 a) als dan 
Sa12 Dusman bar b, erklärt, 
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bereitwillig dem Winfe und der Wein wird jauer. So tft es auch), 
belehrt fie nun Joſua, mit dev Lehre. Aber giebt es nicht, fragt die 
Prinzeffin, auch jchöne Männer, die gelehrt jind? „Sie wären cs 
in höherem Maaße, antwortete 3., wenn fie häßlich wären“). 

Seltjam, aber jedenfalls jpöttiich gemeint ift die Frage des 
Kaiſers nach dem bejonders jtarfen Geruche der Sabbathipeilen ?). 
Derjelbe, meint Joſug, rührt von dem bejondern, nur Sfrael ver- 
ltehenen Gewürze her, das diejen Speijen beigemengt wird; das 
nüße aber nur denjenigen, die den Sabbath beobachten ?). In 
die politischen Zeitereigniſſe führt uns ein anderes Gejpräch 9. 
Da ihr jo bejonders weise jeid, fragte der Slaifer, jage mir, was 
tch tm Traume jehen werde! Du wirft jehen, war Joſuas Be- 
ſcheid, daß die Perſer (Barther) Dich gefangen nehmen und mit 
goldenem Stabe weiden. Die Borjtellung diefer Möglichkeit gieng 
dem Kaiſer den ganzen Tag nicht aus dem Sinne und des Nachts 
träumte ev wirklich davon. Endlich jet noch das Geſpräch ange— 
führt, in dem der Kater Soja frägt, warum ev nicht zur be— 
jtimmten Zeit jich am Orte der gelehrten Zuſammenkünfte einge- 
funden hätte). 3. entjehuldigt jich mit dev wißigen Schilderung 
jeinev Altersſchwäche: der Berg iſt mit Schnee bedeckt, jene Um— 


1) Güdemann (a a, D. S. 138 f.) will auch in diefem Geſpräche 
antihriftliche Wolemif erfennen; aber die Analogie von Math, 9, 16, 
17 iſt von unzureicheiter Beweisfraft. 

2) Sabb. 119 a, daraus modificirt im Midrafch der Zehn Gebote 
(Zellinet, Beth Hammidrajch I, 75), 

3) Das Gewürz it eben dev Sabbath ſelbſt. Doch ijt die Erklärung 
ww naw1, die im Midr. der 3. ©, fehlt, nur als Gloſſe zu betrachten, da 
ſonſt die Bitte des Kaiſers uw »b yn feinen Sinn hätte. 

9) Berach. 56 a. 

5) Sabb. 152 a. man sab nınz a5 noyn \nn, lleber daS nur aus 
dem Zufammenhange verjtändliche van v2 f. Kohut, Aruch I, 46, Levy 
Talm. Wört. L 9. Wenn das Wort wirklich perfifchen Urſprunges ift, ſo it 
Kevys Einwand „daß R. Joſua in Paläſtina, zuweilen auch in Rom, 
febte“ nicht erheblich, weil diefe Erzählung ihre Einfleidung, alfo auch die 
fprachlichen Eigenthümlichfeiten, z. Th. erſt in Babylonien erhielt, Vgl, 
Weiß III, 166, A. 13. 

12 
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gebung mit Eis, jene Hunde bellen nicht, feine Mühlen mahlen 
nicht mehr '). 

Im jerufalemifhen Talmud wird eine Unterredung 
tradirt ?), welche ihrem Inhalte und ihrer Ausführung nach den 
bisher bejprochenen Unterredungen zwiſchen Hadrian und Joſua 
ganz analog ift, in der aber nicht Sofua, jondern der Brojelyt 
Akylas, fein Schüler, das Judenthum vertritt. Es iſt möglich, 
daß nur duch Verſehen ftatt des gewöhnlichen Interlocutors 
Hadriang der berühmte Profelyt genannt wird, den die des that- 
jächlichen Grundes wol nicht ganz entbehrende Sage mit dem 
Kaifer in nahe Beziehung bringt’). Die Frage Hadrians bezieht 
fich im vorliegenden Falle auf eine Theſe der fosmogonijchen Ge— 
heimlehre®), und die Antwort geſchieht mittels Handgreiflicher De- 
monftration. 

In eimem jpäten Litteraturprodufte leſen wir noch ein 
jonft nicht nachzuwetjendes, aber vielleicht Doch aus älterer Quelle 
ftanımendes Gejpräh zwiichen 3. b. Chananja und „einem 
heidniſchen Könige“ 5), welches die Eigenthümlichkeiten der übri- 
gen Gejpräche zwiſchen Ioſua und dem Kaiſer darbietet, Die vom 
heidniichen Herrjcher angegriffene Gerechtigfeit Gottes, welche in 
Deut. 32, 3 behauptet wird, aber bei den jo zahlreichen ſchuld— 
los Leidenden, bejonders den mit Leibesfehlern zur Welt Kom— 


1) yon 5 mu ginas nd smaba ymba murano an Sm. Gemeint 
ijt der Schnee und Reif von Haupt und Bart, die Schwäche der Stimmor- 
gane und das Mangeln der Zähne. 

?) Chagiga c. 2 Anf., 77 a. Tradent ift Joſe b. Jehuda (f. oben ©. 
97, U. 2) und in defjen Namen der Amora Jehudab. Bazzi. 

°») ©. Grätz IV?, 443, In Midraſch Temura (B. Hammidraſch 
I, 109), wo dieſe Unterredung ebenfall® mitgetheilt wird, ift aus Dbıpy ge 
worden: Naypy . 

*) Sy amp andy ynT pam ins puzıp Sam mibsppb bw Dummms 
x, Dieje Thefe, daß die Welt auf dem Winde ruht, findet ſich als Glied eines 
fosmologijhen Syſtems, das j. Chag. ib. von dem Tradenten diejes Geſprä—⸗ 
ches, Seh. b. Bazzi vorgetragen wird. S. auch b. Chag. 12 b. 

°) mwyn» in Sellinef, Beth Hammidr. V, 132: Ar pda moon 39 
amın 33 yarım /b obıya mimen Inn on. 
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menden, vermißt iverde, vertheidigt Joſua, indem er die Theorie 
aufitellt, daß Leiden ohne Schuld entweder den fünftigen Lohn 
der Guten vergrößern jollen oder aber nur fcheinbar unverjchul- 
det jind. Das Lebtere beweist 3. durch die thatjächliche Erpro— 
bung eines Blinden, Der bei gebotener Gelegenheit feine fchlechte 
Natur bekundet). 


Die Unterredungen zwischen 3. und Hadrian werden in 
einem Theile der Berichte ausdrücklich nach Rom verlegt. Doch) 
dies gejchah nur durch die Einwirkung des durch Ähnliche Berichte 
verherrlichten Aufenthaltes Joſua's und feiner Genoſſen in Nom. 
In Wirklichkeit fand der Verkehr ziwiichen dem Kaiſer und dem 
hochbetagten Haupte der Juden in Baläftina und in Ale— 
zandrien ftatt, wohin Sofua wahrjcheinlich dem Kaiſer folgte. 
Eines der behandelten Gejpräche zeigt ihn in einer Selbſtſchil— 
derung als Hinfälligen reis; und in Mlerandrien zeigt ihn ung 
die Tradition in einem Neligionsgejpräche, in dem aber die Fra— 
geiteller nicht Unglänbige find, jondern die judijchen Bürger 
von AMerandrien?). Ihre Fragen zerfallen in vier Slategorien. 
Den Anfang machen drei Halachiiche?), dann folgen drei agadifche ; 
dieſe leßteren gehören zu jener Art agadischer Schriftdeutung, in 
der zwei einander twiderjprechende Bibeljtellen angeführt werden, 
um eine Löſung des Widerjpruches zu verfuchen. Eine jolche Lö— 
jung fordern die Alerandriner don Joſug für Ezechiel 18, 32 


1) Das in Koh. r. zu 9, 4 und Ruth vr. c. 3 g. A. stehende Geſpräch 
über die dauernde Macht des längſt todten Mofes bei den Juden hat, tie 
9. Oppenheim, Beth. Talmıd I, 211, gezeigt hat, dag Gepräge tenden= 
ziöfer Erfindung durch einen Saraiten. 


2) Nidda 69 b fi. na nımmoabn win yonw DIT 2y DW 7337 N 
PAR 97 m57 73 Ma 173 nn a7 a maan 7 ann 3 ya . 


3) man bedeutet halachiſche Geſetzeskunde. S. Agada der bab, Am. 
©. 128, Anm. 65; Die Ag. d. pal, Am. II, 60, 5. Eine dev drei hala= 
hifhen Fragen ift au in die Miſchna, Negaim Ende, aufgenommen. 
Nah Tofefta, Negaim Ende, fagte ihnen Zofua in Bezug auf diefe Frage: 
mman bw "37 onbaw way. 

12* 
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und IT Sam. 2, 25, für Deut? 10, 17 und Num. 6, DAR 
Pſ. 132, 13 und Jerem. 32, 319). Eine Parodie auf die Kragen 
halachiſcher Caſuiſtik bildet Die Dritte Kategorie, als närriſch uns 
wiſſend!) bezeichnet: ob die in eine Salzſäule verwandelte Frau 
Lots (Gen. 19, 26) verumreinige, ob der wiederbelebte Sohn der 
Sunnemiterin (II Kön. 4, 35) verunreinige, ob die vom Tode 
Auferitandenen dereinſt mit dem Reinigungswaſſer beſprengt wer— 
den25) Dieſe Fragen beantwortet I. mit entſprechendem Witze. 
Ernſter und dem praktiſchen Leben entnommen find Die Drei Fra— 
gen der legten Claſſe. Die Alexandriner möchten wiſſen, wie Die 
wünſchenswertheſten Beſitzthümer des menjchlichen Lebens, Weis- 
heit, Neichtgum und männlicher Kinderjegen zu erreichen jind. 
Die von 3. bezeichneten Mittel), jo weile Lebenserfahrung aus 
ihnen jpricht, finden nicht den Beifall der Hörer, da fie jo Man— 
cher, doch vergeblich angewendet Habe; da bleibt nichts übrig, 
belehrt ex fie, als Gebet zu Dem, deſſen die Weisheit und der 
Reichthum ijt Prov. 2, 6; Chaggai 2, 8) und der Söhne als 


1) Dieje Frage jteht nebjt der folgenden am Schlujje einer Neihe 
ähnlicher Fragen in Sifré zu Num, 6, 26 ($ 42). Die Antivort J's ift 
abweichend von der im Sifre gegebenen, (ſ. Toſſafoth z. St.): Gott wilt 
den Tod der unbußfertigen Frevler, aber nicht derer, die Buße thun. 

2) ©. vben ©. 68, Anm. 3, 

®), Zerujalem, lehrt 3, war die von Gott erwählte Stadt, bevor 
Salomo die Tochter Pharao's zur Frau nahm, nicht aber nachher, Diejes 
Ereignif, mit dem der Abfall Salomo's beginnt, bildet in der Agada den 
Wendepunkt in der Gefchichte Iſraels. S. b. Sabbath 56 b (Mg. der bab. 
Am. ©. 42), b. Sand. 21 b, j. Aboda zara 89 ce, Schir v. zu 1, 6; Gloſſe 
zu Sifr& Deut. $. 52. Vgl. Ag. d. pal. Am. IL, 325. 

%) Zur na dgl. Ug. d. pal, Am. II, 298, 7. 

5) Die Frage der Sadducäer an Jeſus, Math. 22, 28 ff., iſt 
ähnlicher Art, Auch Hinter den Fragen dev Aleyandriner jcheint fich ſkeptiſcher 
Spott zur bergen, 

°*) Die Antworten Joſua's auf die erſten zwei Fragen: 1) may 
nunb2 ByaY naWwıa 2) Mana In 899 munda mass beruhen auf Sentenzen 
Hillel's: wenn nunos nanan 55 51 (Aboth 2,5) und nuan narn naws man 
(ib. 6). Die Antivort auf die dritte Frage: myy wapn ıb manan mon np 
vınen ijt verichieden von der, weiche er nad) Baba bathra 10 b auf diefelbe 
Frage gegeben hättes man 1275 nen num nywa. 
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Lohn verleiht (Pſalm 127, 3). — Vielleicht waren es ebenfalls 
die Alerandrimer, denen Jofıra in ſo ſinnreicher Weife die 
Fragen nach der Sonderftellung des Weibes in leiblicher, fec- 
liſcher, ſocialer und veligiöfer Beziehung beantwortet, wie wir es 
in einem ältern Midraſchwerk leſen können !). 

Joſua b. Chananja lebte im Andenken der Nachwelt als 
der allezeit jchlagfertige und fiegreiche Vertreter jüdiſcher Weis- 
beit und jüdischen Wißes. Der Erzählungen über feine treffenden 
Antivorten und klugen Beſcheide mag es viel mehr gegeben ha— 
nen, als deren unfere gegenwärtigen Quellen enthalten 2). Tarauf 
weist auch jener Ausjpruch hin, der ihm in der Mund gelegt 
wird: „Niemals hat mich jemand bejiegt, ausgenommen eine 
rau, ein Knabe und ein Mädchen“ >). Im Anſchluß hieran er- 
zählt ex die Borfälle, in denen weiblicher und kindlicher Wiß den 
ſeinigen aus dem Felde schlägt). — Sp wie in zahlreichen Anek— 


2) Gen. r. ec. 17 Ende yarım 7 nn yore, Einige der 11 Fragen feien 
hier wiedergegeben: „Warum ift der Mann leicht zu überreden, die Frau 
aber nicht?” Der Mann it aus Erde gejchaffen, die fich leicht im Wafjer 
auflöft, die Frau aus Knochen, der dem Waſſer Widerftand leijtet. — „Was 
rum geht der Mann mit bloßem, die Frau mit bedecktem Haupte?“ Wer 
eine Simde begangen, ſchämt fich vor den Leuten; fo ſchämt fich auch die 
Frau ob der Sünde Evas und bedeckt ihr Haupt, — „Warum haben Die 
Frauen bei LZeichenbegängnifjen den Bortritt im Zuge?" Weil fie den Tod 
auf die Welt gebracht Haben, 

2) Zu den bisher erwähnten find noch hinzuzufügen die Baraitha 
Sabbath 127 b (3.3 Beſuch bei einer einflußreichen Matrone und jein eis 
genthümliches Benehmen, das aber das Vertrauen feiner Schüler in ihn 
nicht erjchüttert) und die Erzählung in Derech evez c. 6 (Joſua wird von 
Sochanan b. Zaffai zu Simon b. Antipatros geſchickt). 

®) Erubin 53 b.nauım pin mwss pin an van ab nn. 

+ Sn Eha v, zu 1, 1 Gn37 Ende) erzählt S, nicht ſelbſt, jondern 
die drei Vorfälle des talmudiſchen Berichte! find, mit anderen vermehrt, zu 
einem zujanımenhängenden Berichte über eine Reife J.'s, in dritter Perſon, 
zulammengefügt und der Borfall mit der Frau (hier eine Wittwe) an den 
Schluß gejtellt. Anläßlich diefes legtern VBorfalles Habe J. den — nun ent= 
fprechend modifieirten — Ausruf gethan: m mmor xbn on un 5 kan 
MEWM Ans nam. In Derech erez c. 6 find beide Berfionen combinitt. 
Die Erzählung gejchieht in dritter Perſon, wie im Midraſch, die Zahl und 
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doten der Gegenſatz Schammais und Hillels vergegenwärtigt 
wurde, jo wurde der gleiche Gegenjag zwifchen Eliezer und 
Soja in Erzählungen veranjchaulicht, deren ung noch einige 
erhalten find. Zwei geben von der Strenge E.'s und der Milde 
3.3 gegenüber Brofelyten Zeugniß !) und in einer wird die 
unentwegte Exnfthaftigfeit des Einen der witzigen Urbanität des 
Andern gegenüberftellt 2). — Auch mit Gamliel, dem Patri— 
archen, jcheint die Anekdote des Lehrhaufes ihren Liebling Joſua 
gerade zu des Letztern Vortheile in Gegenjag gebracht zu haben, 
jo in der Erzählung vom Beſuche des Patriarchen bei Sofua ?), 
in dem Berichte, wie Jofua durch jeine Naturfenntnig Gamliel 
aus einer Verlegenheit Hilft) und im dem Berichte von einer 
Schiffahrt, auf der die aſtronomiſchen Kenntniſſe Joſua's ihn ge— 
gen ©, in Vortheil ſetzen ). 


4. Exegetiſches und Homiletijches. 


In dieſem Abjchnitte Soll nur eine Nachlefe zu Den bisher 
in anderem Zufammenhange gebrachten und im nächjten Capitel 
noch zu bringenden Schriftauslegungen Joſua's geboten werden. 
An der Spige jtehe, weil zum Theile noch zum vorhergehenden 
Abjchnitte gehörig, die Gruppe von Auslegungen, welche ein 


Reihenfolge dev Vorfälle ijt die de Talmud; doch daß diefer dritten Verſion 
die des Midrajch zu Grunde lag, jieht man aus dem Ausrufe, der nad) dem 
Vorfalle mit der Frau angebracht ift und lautet: m mwx nd una 05 nm 
mn. — ©. zu diejen Erzählungen die Bemerkung von Perles in Gräß’ 
Monatsichrift, 1873, ©. 14. 

) Die eine betrifft Afylas, f. oben S. 106, die andere — zu der 
ber babyl. Talmud ein Seitenjtück vom Amora Chisda erzählt, Aboda 
zara 17 a — eine jich ſelbſt des ärgſten Inceſtes auklagende Heidin, Koh. 
all, 8, 

) 3. erfennt, Daß die Frage, welche E. ernſt genommen hatte (ſ. oben 
©. 113, A. 2) nur figuirt ift, und antwortet mit dem Scherze: and han 
abyına and yaypy beos an. Kidd. 31 a, 

9) ©, oben S. 161. 

*) S. oben S. 166. 

5) Horajoth 10 a, 
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ſchriftkundiger römischer Dffizier im Namen Joſua's mit- 
theilte ). Zwei Schüler des Letztern juchten durch Verkleidung 
zur Zeit der hadrianiſchen Verfolgung dem Tode zu entgehen; 
doch jener Krieger?) erkennt ſie und fragt, warum fie als An— 
Hänger der Thora nicht ihr Leben offen für fie wagen. Sie er- 
wiederten: Wir find treue Anhänger der Lehre und ließen uns 
auch für jie tödten, aber es liegt wicht in der Natur des Men— 
jchen, jich freiwillig um’3 Leben zu bringen ?). Nun erklärt Jener, 
ihnen das Leben zu jchenfen, wenn fie ihm drei Fragen beant- 
worten. Sie erklären zwar die ihnen vorgelegten Schriftverie, 
doch der Römer theilt ihnen abweichende Deutungen mit, die er 
von ihrem Lehrer Joſua gehört habe *). Die erjte der Fragen be- 
trifft, gleich den agadijchen Fragen der Alerandriner?), den Wi— 
derſpruch zweiter Bibelitellen: Jeſ. 3, 13 (Gott ſteht zum Gerichte 
über die Völfer) und Joel 4, 12 (Gott jigt, um die Völker zu 
richten) 9). Die ziveite Frage bezieht jich auf Prov. 28, 197), die 
dritte auf Gen. 35, 179). 


NESEHLILC.EBZ. 

2) Gleich den zu Gamliel gefchiekten Militärs (S. 77) als stpatuweng 
bezeichnet. 

?) aan on br 1997 PRw NIN Dam un my nn mn bw) mnS 
nyab my. 

4) 0331 yon I 7 72 85. 

9,5, 06.8. 179, 

°, Die Löfung 3.3 lautet: Gott richtet die Völker figend, d. i. mit 
Bedacht und mit genauer Unterfuchung, aber dann erhebt ev fich, um als 
Anfläger — Avrlözosg — gegen fie aufzutreten. 

7) J. deutet diefen Vers: Wer Gott dient bis zu feinem Tode — 
Inn ıy = ınmıs — der wird in Fülle das Brot der fünftigen Welt ges 
nießen ; die Heiden aber, die Eitlem, d. i. dem Götzendienſt nachjagen, wer— 
den es entbehren. 

8) Die Worte der Geburtshelferin zu Nachel: „auch diefer ift div ein 
Sohn” beweifen, daß eine zweite Geburt ftattfand und daß mit Binjamin, 
wie auch mit feinen Brüdern, eine Zwillingsfchwefter mitgeboren wurde, 
Sn b. Baba bathra 123 a wird diefe Anficht in Bezug auf Binjamin, aber 
auf Grund einer anderen Bibelftelle (Gen. 43, 29), von Abba Chalifa (Va— 
rianten Chilfa, Chalafta) ausgeiprochen, jedoch nur, um eine gleiche Anficht 
des Chija b. Abba in Bezug auf Dina ad absurdum zu führen. In Gen, 
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Exod. 16, 28 f. Die jtrafenden Worte Gottes werden von 
J. paraphrafirt, mit * aus Jeſaia 56, 2 hergeleiteten Schluß— 
ſatze, daß wer den SR hehütet, vor Sünden bewahrt wird )). 

Erod. 18, 4. Die Nettung Mofes’ vom Schwerte Pharao's 
geichah, als er nach Tödtung des Aegypters fliehen muhte ?). 

Deut. 3, 26. „Du haft genug“. Damit fagt Gott, daß es 
ſich Moſes an der fommenden Welt genügen lafjen möge ?). 


r. a. a. O. giebt eine Gloſſe zu Joſua's von dem Römer eitivten Ausſpruche 
die Anficht Abba Ch.'s als ernſt gemeint an: sp ja Mobın ax Nas NS 
ua op mn nun non. — Es iſt are den [Abba] Chilfa, 
Beitgenofjen de Amora Chija bar Abba (zweite Hälfte des 3. Ihrts.) von 
dem gleichnamigen Zeitgenofjen Gamliel's II, von dem oben, ©. 93, Anm. 
6 die Nede war, zu unterjcheiden. Diejer, den als tannaitischen Lehrer nicht 
nur die a. a. D. erwähnte Baraitha des Serufchalmi kennt, fondern auch die 
Tofefta, Maafer fiheni 4, 5 (as amp 72 soon man, Zucdermandel 
im Negijter dev Perfonennamen bringt die Stelle nicht), birgt fich vielleicht 
auch unter dem ofſenbar corrumpirten, jonft nicht vorkommenden Namen 
nano 3 anodın, Toſ. Machſchirin 3, 3. Das an gehört nicht zum Namen, 
der. in Schocher tob zu Palm 20 ap ja sohn lautet, in Jalkut zu Pſalm 
20 ($ 680) za yobn. In Schocher tob (und Jalkut) zu Pſalm 137 it nobn 
zu soo8 geworden (vgl. Frankel, Mebo Sajerufchalmi 83 b unt.) und der 
Zitel »33 vorgefegt, woraus Peſikta rabb. xosonn I gemacht hat. Das Co— 
gnomen iſt an allen angeführten Stellen (c) sp (93) 13, woraus corrume 
pirt in der Tofefta: sap 72. Den mit dem Amora Chija db. Abba ſich Un— 
terredenden Hingegen, im bab. Talmud, nennt die Münchner Handichrift 
snaon NDR, die römiſche np snobn san, ebenjo Juchaſin, die Hamburger 
Handſchrift amıyp os, die gewöhnliche Leſeart aıyıp sorın na (j. Difdufe 
Sofrim XI, 344). Bloß in Gen. r.a. a. O. ift 73 dor sp hinzugefommen 
Immerhin fcheint fpäter in der Dann eine Bermengung beider Au— 
toren jtattgefunden zu Haben. Vgl, Die Ag. d. pal. Am. IL, 176 f. 

) may jo prima na ns Snwnw m buw. Er erklärt die Stelle in 
Sefaia: „Wer den Sabbath behütet, ihn nicht zu entweihen, und dadurd) 
feine Hand bewahrt vom Böſesthun“. Mech. 3. St. (50 b). 

») Med. z. St. (58 a). Die ſagenhafte Schilderung der Rettung 
jtanımt, wie aus j. Berach 13 a und Schir r. zu 7, 5 erfichtlih, von Bar 
Kappara ımd Joſuab. Xevi. 

°) Mechiltha zu 17, 14 (55 b). san oben I. In Sifse z. St. 
(8 29) anonym aan obıyb 713 7b mann, in Sifré zu Num. 8 135 anonym 
umd anders ausgedritet. 
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Deut. 10, 18. Brot und Gewand, die Gott in feiner Lie— 
be dem PBrojelyten gewährt, find das Brot der Lehre und das 
Ehrenfleid des Gelehrten '). 


I Sam. 15, 7. Die 40 Jahre find don dem Zeitpunkte an 
gerechnet, daß Iſrgel einen König verlangte, den zehnten Sahre 
der Regierung Samuels?). 

Sei. 57, 7. Wenn der Wind über die Erde gejchirft wird, 
läßt Gott feine Kraft an Bergen und Hügeln fich brechen und 
jchwächen und jagt zu ihm: „Nimm dich in Acht, daß du meinen 
Gejchöpfen nicht Schaden bringeft“ 3). 

Amos 3, 12. Aus diefem DVerje folgert J., daß nur der 
achte Theil der Iſraeliten im Kriege mit Syrien im Lande blieb, 
der größere Theil nach Damaskus in’s Exil geführt worden wart). 

Pſalm 3, 2. Monolog Davids über feine außerordentliche 
Lage gegenüber der Empörumg Abjaloms >). 


2) Sen. r. c. 70, in der Antwort an Akylas (vb, ©. 106). Ueber 
nu al Ehrengewand ſ. Ag. d. pal. Am. I, 254, 1. Außer den bei Lev y, 
II, 160b citirten Stellen j. noch ®en.r.c. 74 (15): David legte Purpur und 
Krone ab ınsbu> gupnss, um als Schriftgelehrter beim Sanhedrin eine Frage 
zu jtellen. ©. auch Exod. r. c. 43 g. Anf.: pa 15 a0 ımbua suyan. on 
nn 9, beiviefen aus Prov. 9, 5. Auch zu der oben ©. 163, Anm, 2 anges 
führten Deutung zu Eyod. 16, 4 muß man annehmen, daß er oinwn ja and 
auf die Lehre gedeutet hat. S. aud) S. 183, Anm, 7, wo and ebenfalls alle 
goriſch erklärt wird. 

2) Seder vlan c, 14, Naziv 5 a, tradirt durch Nehorai (f, 
Anm. 4), : 

3) Er deutet gay nach Jona 2, 8, al& ob es „ſchwach werden“ be— 
deutete, j. Berad) 13 c d, Koh. r. zu 1,6, Lev. vr. c. 15 g. A (wo für san 
zu lefen aman). In Gen. r. c. 24 ift durch Verwechslung mit dem Autor 
des nachher folgenden Satzes Huna alö Autor genannt. S. Ag. d. pal, 
Am, III, 140, 1, 

9 Seder olam c, 22, tradirt durch Nehorai, 

>) Sch. tob z. St. (ed. Buber, ©. 35). Da diefe Deutung (anonym 
Midr. Samuel c, 20) der Anschauung J.'s über die Palmen (oben ©. 149 
widerfpricht, ift unter yarıım 7 vielleicht ein anderer Joſug, etwa J. b. 
Levi zu verjtehen, 
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Ruth 2, 19. Aus den Worten Ruths jchließt er: Mehr als 
der Beſitzende am Armen thut, thut der Arme, der die Gabe em— 
pfängt, am Befigenden ). 

Die auf homiletifcher Anwendung mehrerer Bibel ftellen be 
ruhenden Ausiprüche über den hohen Wert des Friedens, ſowie 
der Ausipruch über Propheten, Weifen und Priefter, welche in 
einem der jpäteren Adnere des Talmuds?) im Namen Joſua's 
tradirt werden, find wahrjcheinlich als apofryph zu betrachten ?). 

Ueber die gelegentliche Anwendung biblifcher Sätze ) wird 
ung ein intereffanter Ausſpruch J.'s mitgetheilt, der durch Die 
anonyme, aber wahrjcheinlich alte Baraitha, an den man thn 
anknüpft, in's vechte Licht gejeßt wird. Wir haben in Dderjelben 
ein denkwürdiges Zeugniß der Verwendung von Bibeljäsen zu 
profanen Zwecken und zur Beluftigung. Die Baraitha lautet): 
„Wer einen Vers aus dem Hohenliede citirt und als Art Lied 
behandelt, und wer überhaupt einen Bibelvers ohne paſſende Ge- 
fegenheit bei Gaſtmälern citirt, der bringt Unheil über die Welt. 
Denn dann tritt die Thora, in Trauergewand gehüllt, vor Gott 
hin und klagt: Herr der Welt, deine Kinder behandeln mich wie 
ein Inſtrument, auf dem die Spötter jpielen. Gott jpricht: Meine 
Tochter, womit jollen fie jich bejchäftigen, wenn fie eſſen und 
trinken? Davauf erwiedert die Thora: Sind fie Kemer der Schrift, 
jo jollen jie mit Thora, Propheten und Hagiographen fich be- 


') Lev. r. c. 34, Ruth r. z. St. Die Deutung bafirt auf den Wor— 
ten: ap ınwy on, welche ev in dem gewöhnlichen Sinne von any nwy 
ninunt, 

?) In jogen. bern >35, Schlußabſchnitt von Derech erez. 

) In Pirke R. Eliezer leſen wir nur drei Säße von Joſua: c- 
5 über den Urſprung der Heilquellen ; c, 28 iiber Gen. 15, 10; c. 43 über 
die Buße, mit dem Beijpiele des Königs Manafje. In Midr. Mifchle zu 6,5 
jtet ein anderer Ausfpruch 3.3 über die Buße. ©. oben S. 155, Anm. 5- 

*) Bgl. oben ©. 162, 


°) Sand, 101 a; Vgl. den Satz Afibas, unten Cap. XII, Xb- 
hnitt 4. 9. €, 
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ſchäftigen ), die Kenner der Miſchna mit Midrafch?), Halacha 
und Agada, die Kenner des Talmuds — der dialeftiichen Erör— 
terung der Traditionsſätze — mit den Satzungen des betreffen- 
den Fejttages, an welchen das Mal ftattfindet“. Darauf bezeugt 
Stmon db. Eleazar im Namen Joſuab. Chananja’s?): 
Wer einen Bibelvers zur rechten Zeit citirt, der bringt Heil über 
die Welt; denn jo ift gejchrieben (Prov. 15, 23): „Ein Wort zur 
Zeit wie gut ift est)“. 


IX. 
Gleazar aus Modiim. 


Das Städtchen Modiim, unweit von Jeruſalem, berühmt 
als Heimat der Maffabäer, war auch die Heimat des jtets 
nad) ihr benannten Eleazar, des einzigen Tannaiten Diejer 
Zeit, deifen Namen in der Tradition nur agadiiche Süße ver- 
ewigt haben. Jedoch das Ende ſeines Lebens wurde von der an 
Bethar anfnüpfenden gejchichtlichen Sage verherrlicht ). In 
dieſer Stadt lebte Eleazar, der ein Oheim des Ben Kozeba 
war, während der Belagerung und hielt mit ſeinem wirkungs— 
vollen Gebete, wie man nachher Dichtete, das ich vorbereitende 
Berhängnig auf: Er betete an jeden Tage: Herr der Welt, laß 
heute nicht dein Strafgericht walten! Da wurde er durch Die 
Hinterlijt eines Samaritaners des Einverjtändnijfes mit den Rö— 
mern verdächtig und fand durch einen Fußtritt feines gewalttgä= 


1) Bol. dazu die Erzählung von dem Gaſtmahle Abuja’s, ©. 124. 

2) Nach mawna iſt einzufchieben warn (ſ. Rabbinowiez IX, 305). Val. 
R..d, E, I, XXXVIII, 213, 

3) Die Corruptel man ja pynw für na year 5 iſt durch den 
Kamen des Tradenten veranlaßt. 

#) an ma Ynya 237 any obıyb mayo mn 1nt2 Pb pm 53. 

5) Ser, Taan, 68 d unt., Echa r. zu 2, 2. Vgl, Midr. der Zehn Küs 
nige in Horowitz' Bibl. Hagg. I, 50. 
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tigen Neffen den Tod. Damals- er gingau Ben Kozeba eine Him— 
melsftimme, welche die Drohung Zacharia's (11, 17) über den 
thörichten Hirten wiederholte und hinzujeßte: Du Haft Eleazar 
den Modiiten getödtet, der Iſraels Arm und rechtes Auge war, 
jo joll auch dein Arm verdorren und dein rechtes Auge fich ver— 
dunkeln! Bald darauf wurde Bethar eingenommen. Neicht jo die 
Laufbahn Eleazar's bis an das blutige Ende dieſer Epoche, fo 
gehörte fie auch ſchon den eriten Jahrzehnten nach der Zerſtb— 
rung Serufalems an. Wie wir oben gejehen!), wurde Efeazar 
von Gamliel II. und den Schülern Jochanan b. Zaffais als 
Schriftausleger jehr gejchäßt, und auch die Häupter des paläfti- 
nenfiichen Sudenthums nach dem Tode Gamliels erkennen ihn 
als Autorität in der Agada an. Mit Eleazar b. Azarja 
finden wir ihn das Buch Seremtas leſen und Jenem eine Verhei- 
ßung des Propheten erläutern ). Tarphon ſieht fich zwar 
einmal veranlaßt, bet Gelegenheit eines hyperboliſchen Ausſpru— 
ches, ihm in Seiner heftigen Manter zuzurufen: Wie lange, Mo— 
diit, willft du uns allerlet Zufammengeftoppeltes zum Beſten ge- 
ben)? Aber wir finden bei anderem Anlafje Tarphon und die bei 
ihm verſammelten Gelehrten ob einer agadijchen Schivierigfeit die 
Autorität des Modiiten zu Hilfe rufen‘), — Daß bejonders Jo— 
Way. 

2) Peſikta 143 a. amp ana Ppoyi lan ya par nm my ja 71. Vgl. 
Peſikta vr. ce. 21 (108 b ed, Friedm.) und dazu Tanch. B. mn 14 (©. 
77). — Die Angabe, daß El. b. Azarja im Namen des Modiiten tradirt, 
an fich unwahrfcheinfich, fällt dadurch weg, daß man an der betreffenden 
Stelle (Schebuoth 35 b) yaran yba 1 wien nach der Münchener Dand- 
Schrift jtreichen muß. ©. Dikd. Sofrim. 

3) by sam [09997] 3930 an na 7y, Soma 76 a. In der Mech, zu 
Exod. 16, 14 (49 a) jagen Alle zu ihm: Mhy mann max na 1y Syn „Wie 
lange willft du uns myjftificiven ?“ mann ift dasjelbe, was 8602 in der Er— 
zählung vom Athenienſer in Serufalem (Echa vr. zu 1, 1), 

Eſther r. zu 2, 5 (e. 6 Anf.), Sch. tob zu Pſalm 106, 8. Tarphon 
befpricht mit feinen Collegen, nad Sch. tob mit feinen Schülern, die Pſalm— 
worte: „Heil dem... . der Wohlthat übt zu jeder Zeit” (Rialm 10°, 8), 
und fie einigen fich dahin, daß die Erziehung von Waijenfindern eine folche 
Wohlthat ift, die fortwährend dauert. AS nun auch dagegen dev Einwand 
fich erhebt, daß zur Nachtzeit felbjt die genannte Wohlthat unterbrochen fei, 
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jfua b. Chananja es war, der mit Eleazar gemeinjchaftlich 
agadiiche Schriftauslegung trieb, davon find uns als Zeugnik 
die Controverſen der Beiden zu einigen Abjchnitten des 
Exodus geblieben, von denen jchon die Nede war. Dieſe Con— 
troverjen jollen befonders behandelt, vorher jedoch der jonjtige, 
nicht jehr umfangreiche, Nejt der Agada des Modiiten dargeitellt 
werden. 


1. 


Eleazar aus Modiim definirte die feinen Lebensberuf bil- 
dende Agada, mac) einer freien Etymologie, als dasjenige, 
was die Herzen der Menjchen anzieht, oder, nach einer andern 
Berjion, ſie nach jich zieht wie Waſſer y. Die Wirfung der aga— 
diſchen Schriftauslegung auf das Gemüt und der homiletijch-praf- 
tische Zweck, welchen der Volkslehrer mit jeiner Exegeje verbindet, 
fonnte nicht Elaver bezeichnet werden. Jene Deutung des Wortes 
Agada joll aber auch die anmuthig und jchmeichelnd dem Hörer 
jich anfchmiegende und durch Befriedigung und Anregung von 
Witz, Empfindung und Einbildungskraft jeinen Beifall hervor- 
[oefende Methode und Ausdrucksweiſe des Agadiften bezeichnen. 
Es iſt bedauerlich, daß die Traditionglitteratur nur jo geringe 
Splitter der wahrjcheinlich die ganze heilige Schrift umfafjenden 
Agada Eleazars unter feinem Namen bewahrt hat. Doch auch 


das Wenige läßt uns einen Einblick in die Art und Weiſe jeiner 


wird dev Modiit herbeigerufen — yrnb Para as poay — und er bejeitigt 
den Einwand damit, daß auch in der Nacht die des Tages genofjene Pflege 
fortwirft. Im dab. Talmud, Kethub. 50 a, ift nur eine verivorrene und dunkle 
Ueberlieferung dieſes Gefpräches erhalten: Die „Lehrer von Zabne“, nad) 
Anderen Eleazar — d. i. der Modiit — beziehen dort den Pſalmvers 
auf die Erziehung der eigenen Kinder, während ihn auf die Waijenerziehung 
dev Amora Samuel d. Nahman deutet. Auch die Verfion in Sch. tob ift 
durch den Einfluß des Babli modifieirt, indem als erſte Anfiht Tarphons 
diejenige gegeben twird, welche im Babli Huna oder Chisda hat, 

') Er erklärt nämlich 73 yara Exod. 16, 31: win ww mund mo 
or by 2b, Med, z. St. (51 a), wofür in b. Soma 75a anonym Dann) 
Dm3 Din bw 125 nawinw (armın. Vgl. Jehuda J zu Exod. 19,9, Sabb. 87 a 
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Schriftdentung thun. Schon der-ihm zugejchriebene Wahljpruch ') 
ift feine bloße Sentenz, jondern gewifjermaßen das Thema einer 
Predigt, in welcher vor den Sünden der Zeit eindringlich ges 
warnt werden foll. „Wer die Sabbathe entweiht?) und die Feſt— 
zeiten derachtet, wer den Bund unferes Vaters Abraham zerjtört?), 
wer feinen Nächjten öffentlich beſchämt %) und wer fich Freche 
Aeußerungen gegen die Thora geftattet?), der hat, jelbit wenn 
er über Kenntniß der Lehre und gute Handlungen verfügt 6), feinen 
Antheil an der kommenden Welt”). 

Wir machen an den Ausſprüchen Eleazars die Wahrneh- 
mung, daß er gerne von einem allgemeinen Satze ausging und 


») both 8, 11, Ab. di R. Nathan c. 26; an Num. 15,31 angefnüpft 
Sifre z. St. ($ 112), b. Sand. 99 a. Nah Zellinef, Litteraturblatt 
des Orients X, 414, ift E.'s Wahlipruch als „Polemik gegen die Apoftel, 
Ebioniten und die erften Gnoſtiker“ aufzufafjen. Vgl. die Ausführungen Gutt— 
mannd über die polemijche Tendenz diefes Wahlipruches, Monatsichrift, 42, 
Ihrg. (1898), ©. 303 fi, 337 ff. 

2) mins burn, wie es in Ab, di N, N, Heißt, paßt beffer zu dem 
folgenden mıyıa7 ns mann) als das gewöhnliche und auch fonjt feinen un— 
gezwungenen Sinn darbietende nwipn na bonun. 

3) So ijt die Reihenfolge in allen Quellen, mit Ausnahme der Miichna, 
Für ax omas by na oran hat eine Variante in Ab. di R. Nathan, in 
Uebereinftimmung mit b. Schebuoth 13 a, das deutlichere nman nX Bm 
71933. Daß dies den Epilasm v8 bedeute, j. Grätz IV?, 79, 

9) 5292 an no yabam. In Sifre und Aboth di NR, N. fehlt diefer 

Satz, auch in Babli nach) manchen Mif. und alten Citaten (ſ. Difdufe So- 
frim z. St); ſelbſt in Aboth ift er nicht unbeftritten (f. mynan mia ed, 
Stern) 110). 
i 5) [nsbns nbw] anna on nbanm, Die eingeflammerten Worte fehlen 
in Ab, di R. N und im paläft. Mifchnaterte ed, Lowe; in Sifré fehlt der 
ganze Sag, doch nur irrthümlich, da er in der vorangehenden Deutung zu 
den Worten ma '7 137 a8 9 zu leſen iſt: mana 05 ar nr. Näheres itber 
den Sab und über feine — babylonijche — Erweiterung durch mabns nbw 
ſ. Die ältefte Terminalogie, ©. 149—151, 

6) msn Dwyaı nun ya ww 5 by a8, In Sifre dafür: ya ww 
mann MIyn. 

?) Sifre dafür: obıyn ya anınadaın n5. Sn dev 2, Verfion der Ab. di 
R. N. c. 38 (©. 87) ift der Spruch in folgender Weije erweitert: bunan 55 
ww vw by mn WR bmman bw mas Sam Diayınmı Dwapn HN nAn MN 
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diefen auf Die zu deutende Bibeljtelle anmwendete. Zu Num. 
27, 14 bemerkt er’): „Komm’ und fieh, wie jehr die Frommen 
Gott lieb find! Sp oft er in der Schrift ihren Tod erwähnt, 
erwähnt er auch ihr Verjchulden ; dies gejchieht darum, daß Die 
Nachwelt nicht Anlaß zur Verleumdung habe, als ob Jene im 
Geheimen jchlechte Thaten verübt hätten und deshalb ftarben. 
An vier Stellen erwähnt die Schrift den Tod der Söhne Aha- 
rong?); Doch überall erwähnt fie auch ihr Verſchulden, um da— 
mit zu jagen, daß nur dieſes ihnen zur Laſt gelegt werden dürfe. 
Wenn Gott jo rüdjichtsvoll ift, wo er zum Zorne Anlaß hat, 
wie erjt, wenn jeine Gnade waltet!" — Zu Num. 31, 5 ruft 
er aug?): Komm’ und fieh, wie groß die Liebe zu den Hirten — 
Negenten — Iſraels it! Chedem mußte Moſes flagen, daß er 
um ein Geringes gejteinigt worden wäre (Exod. 17,4), und nun, 
nachdem das Volk gehört hätte, daß die Bekriegung Midjans 
dent Tode Moſes vorangehen müſſe, entzogen fie fich der Heeres- 
folge und mußten zwangsweile dazu ausgehoben werden. — Un 
die Fülle des Mannajegens zu erweiſen, ftellt er ihn auf Grund 
biblifcher Ausdrücke *) mit Dem Negen der Sündfluth in Parallele 
und wendet das Ariom an, daß das Heil ſtets in größerer Fülle 
vom Himmel gejendet werde, als das Unheil’). — Eine aga- 


EN LEE a, mmnn ns maan 991 san obıyb pon ıb gm min owyn 15 
aan obıyb Fon. Der zweite Theil unterfcheidet fih dom erften nur durch 
das Berbum ran. Wahrſcheinlich ift ev jo entjtanden, daß der Schlußjaß 
anna Du nbsun durch ayıan ns man erjeßt (entjprechend dem biblifchen 
Texte dazu: ma 7 937) und dann ivrthümlich durch die weiteren Beſtand— 
theile des erſten Theiles erweitert wurde. In diefem iſt myınn n8 jedenfalls 
nicht urſprünglich. 

1) Sifré z. St. $ 137; fürzer und in anderer Reihenfolge in Peſikta 
Macbmrenritse, 20! 

2) Nämlich Lev. 10, 1 und 16, 1, Num. 3, 4 und 26, 61. 

8, Sifre z. St, $ 157. Die Örundlage der Deutung bildet das nicht 
al3 Reflexivum, jondern al3 Pafſivum betrachtete Verbum on, 

*) Gen. 7, 11 (mas) und Pſalm 78, 28 (nbe). 

5) Mech. zu 16, 14 (49 a) iR many 8 nad man mn vn 19) 
AyYS na nayıa nam ’n. Etwas anderes Joma 76 a. Sand. 100 a b be— 
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er 
Ne) 
10} 


diſche Norm anderer Art, die aus dem babylonifchen Exil 
mitgefommen jei!), lautet: Weberall, wo eine biblische Erzählung 
mit den Worten „Es war in den Tagen“ eingeleitet wird, iſt 
von Drangjal die Nede?). — Anderen allgememen Sätzen, die 
aus Cleazars agadifcher Eregeje jich ergaben, werden wir noch 
in den Controverjen mit Joſua begegnen. Hter jeien noch einzelne 
Schriftdentungen zujammengejtellt. 

Gen. 18, 3. Mit dem Worte 7X redet Abraham Gott an, 
und dasjelbe iſt als Gottesname zu betrachten ?). 

Gen. 24, 1. „Gott jegnete Abraham mit Allem”, das ber 
deutet Abrahams aftrologiiche Wiſſenſchaft?“). 


dient fih Meir (ſ. Dikd. Sufrim) des Sapes, ohne Cleazar zu nennen; 
‚in Sota 11 a führt ihn Raba an. 

2) Lepit v. c. 11: mbyan ja ma abv ta werten. Su Bel. v. c.5 
ftatt der legten zwei Worte: bau; in b. Meg. 10 b: wa nmon mr 39% 
abımm nos wird. Für den erjten Ausdruck vgl.; vwan oma nbyw by j 
Meg. 71 b, b. Sand. 22 a; han oma by [osanban nmw), j. R. 9. 56 d 
für dein zweiten Ausdruck: yamIarn 19713 Hmba m 37 Soma 21 a und 
Parall. ©. auch Die ältefte Terminologte S. 107. Dort ijt noch folgendes 
Beilpiel nachzutragen: ynmasn 1713 .„.nwon I8%na 127 (.R.H. 58 b). Ferner 
aus dem Midraich Haggadol zu Geneſis (Mi. Berlin 153 a), mitgetheilt von 
Marx in der Drientalijtiichen Litteraturzeitung III Shrg. Col 297: mas ws17 
pm m DINDNRT M20 AD NSW pID IMN2W 113 Nm MNbn DITMIN. 

2) ans ab yon ia In ana Dipm 552. So tradirt Berechja (ſ. oben 
©. 128) den Sag im Namen Eleazar aus Modiim in Xev. r. c. 11, wäh— 
vend Tanchuma ihn im Namen Chija's vortrug. Gen, r. c. 42 und Ruth 
r. Einl. ftimmen mit Lev. r. überein, nur fehlt die Bezeichnung yon nach 
yo 1. Diefem Sage folgt in den genannten Quellen die Aufzählung und 
Erörterung der fünf mit wa 7% beginnenden Bibeljtellen dur) Samuel 
b. Nachman (Ag. d. pal. Am. I, 539, 6), hierauf ein Sat Jochanans 
über die mit 7% beginnenden Stellen, welchen ebenfall® Sam. b. Nachman 
ergänzt oder vielmehr einjchränft (ib. I, 162, 2). Die VBermengung diejes 
fegtern Eaßes mit dem Eleazars Hat in den andern Quellen — Either r. 
Anf., Tanchuma Schemini Anhang, Peſikta v. c. 5 und 7, Num. x. c. 13 — 
eine bedeutende Verwirrung hervorgerufen. Diele zeigt fi) auch in der ba 
bylonifchen Weberlieferung des Sapes über nm (Megilla 10 b), aus den 
die amoräiiche Dialektif den über wa 7% reconftruitt. 

Schebuoth 35 b ©. jedoch oben, ©. 188, Anm. 2. 

4) ar omas bv ya anmy na nusssurn 1 To. Kidduſchin 5, 
17. In B. Baba bathra 16 b: * omas bw aba ann numamen, mit dem 
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Sen. 40, 10. Im Traume des Mundſchenken bedeutet der 
Weinſtock Jeruſalem, die drei Neben das Heiligthum, den König 
und den Hohepriejter, die Blüthen Die Jugend der Priefterjchaft, 
die Weintrauben die Tranfopfer '). 

Gen. 49, 4. Eleazar deutet die Buchitaben des Wortes ma 
in umgefehrter Folge?). 


Zufage: ynnab ppoored ayyoı natn aba baw; in Joma 28 b, wo der Sat 
anonym angeführt wird: 1353 nn nbına nn. Das Wort numaaen (auch 
5240d0) iſt als Abſtraktum aus dem Griechiſchen gebildet, und zwar — mit 
allerdings ſtarker Entſtellung der Laute — aus 8ο DiNbywon (auch 
'DER) aotporoyia. Im paläſtinenſiſchen Talmud und im Midrafch findet 
ſich wirklich nur die feßtere, richtige Zorn. Wenn z. B. Sab). 13a Abraham 
jagt: .. be mussauyna nbanon und Gott ihm eriwiedert (nach) Gen. 15, 5) 
"bw wenn ns, jo heißt es dafür Gen. r. c. 44: pynbismos mnN PN INN N33). 
Dem Ausdrude be ons nbanon entjpricht j. Ab. zara 41 a: mn mim 
m snbinons; Lev. r. c. 86: bw yunbnuns pub ma mar Wenn die 
Leſeart der Tojefta y7°3 richtig ift, To fann man an die aftrologifchen In— 
ftrumente und Tabellen denfen, durch welche die Zufunft geihaut wird. 
In einem andern Sabe Eleazars des Modiiten wird ein ſolches Inſtrument 
augdrüclich genannt. Den Rath Jethros an Mojes Erod. 18, 21): „du follit 
erfehen“ erklärt er (Mech. 3. St): nrsbun na gmnw ı nunos a mbppbns 
Es it an feinen gewöhnlichen Spiegel (speculare) zu denfen, fondern au 
ein aſtrologiſches Injtrument, „dag die Könige zu benügen pflegen” und dag 
Mofes benügen jol, um tüchtige Männer zu wählen; mit anderen Worten, 
er folfe den zu Wählenden das Horosfep ſtellen. (Andere Erklärungsverſuche 
f. bei Krauß, Lehnwörter IL, 119). 

1) Chullin 92 a. ©, ob. ©. 90, 

2) ©, oben ©. 127. Er leitet feine Deutung mit den Worten ein: 
myam nam ns Jon. Sabb. 55 b; in Tanchuma dafür mann A8 DIbn. 
Ueber die anderen Deutungen Eleazars zum Spruche über Reuben f. ©. 197, 
Bon Eleazar finden wir nicht wenige NotarifonsDeutungen, |. ©. 194, 
A. 4; S. 198, A. 1; ©. 198, N. 4; ©. 199, A. 4. Eine jolche Deutung 
des Wortes mir, Pſalm 77, 21, welche die vier Buchitaben dejjelben als An— 
fangsbuchftaben von vier Sägen auffakt, findet ſich Tanchuma B. nbws 15 
(daraus Jalkut zu St. II, 818), Der Deutung unjeres E, gehen zwei andere 
voraus, eine anonym und eine von Joſua (b. Chananja), und folgt eine 
vierte von den „Gelehrten“. In Tanhuma yon Anf., ebenjvo Num. r. c 
28 Anf. ftehen ebenfall3 vier Deutungen, mit verſchiedenen Abweichungen von 
der Verfion des Tanchuma B. Als Autoren derielben find genannt: Eliezer, 
Sofıra, Akiba und die Gelehrten (22929, wofür Tanch. a). 

13 
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Erod. 27, 10. Aus der Benennung der „Hafen der Säu— 
len“, welche mit der des Buchftaben Warm zufammenfällt, folgert 
Eleazar, daß die Schrift ſeit Moſes nicht geändert wurde 9, was 
er auch mit Ejther 8, 9 bekräftigt. 

Die Hallelpjalmen wurden aus Veranlaſſung des Gieges 
Debora’3 und Baraks gedichtet ?). 

Either 5, 4. Haman wurde deshalb von Eſther zum Gaft- 
male geladen, um die Eiferfucht des Königs und der Großen ge- 
gen ihn zu erregen ?). 

Hoh. 6, 10. Das jeltene Wort mbyn> löſt E. nach der 
Notarikon-Methode in zwei Bejtandtheile auf und deutet Dieje 
als Anjpielung auf „jenes Gejchlecht, welches jchon in Bewegung 
gejeßt wird, um in's Exil zu gehen, aber dennoch nicht geht, 
das ift, nach Zach. 14, 2, das Gefchlecht des Mefltas*)". 

Sn der lebten Deutung eröffnet Cleazar mit Hilfe von 


Bibelftellen eine PBerjpective auf die erhoffte Zeit der Erlöfung. . 


Auch andere meffianifche Schriftdeutungen befigen wir noch von 
Eleazar, der mit jeinem Tode den gewaltjamen Berjuch, die Er- 
löſung herbeizuführen, mitbügen mußte und der während feines 
Lebens wahrscheinlich nicht wenig dazu beitrug, um. die Sehn- 
jucht nach ihr im Volke lebendig zu erhalten’), Zu Ser. 3, 17 
fragte ihn Eleazar b. Azarja‘), wie denn Serujalem die Völker 


) Toſ. Sand. 4, 8, j. Meg. 71 c, b. Sand. 22 a, tradirt durch Si- 
mon db. Eleazar im Namen Eleazar b. Parta's. Die Spige der Deu- 
tung liegt in dem Nebeneinander der Worte M. und ammy, , daher: 
ammyb Jos rw 1m, Tofefta; 'nyb ymyı nm ınw Ser; unws n5 my mn 
ynwa n5 yo a8, Babli. 

2) Bejachim 117 b. ©. oben S. 149. 

°») Meg. 15 b (f. ob. ©. 90): omwa ınmıp 7bn3 ınmap. 

+) mb) Bun» 7, Schir r, 3. St. tradirt von Huna, während 
jein agadijcher Antagonift Judan eine gleiche Deutung des Wortes auf 
die Zeit des Königs Chizkfija im Namen Eliezers, des Sohnes Jofe's, 
des Galiläers vorträgt. ©. II, 290, 4. 

9) Vgl, Frankel, Monatsjhrift, Jahrg. 1854, ©. 157 f. 

6) Peſikta 143 a, |. ©. 188, Anm. 2. Zwei andere VBerfionen diejes 
agadiſchen Geſpräches finden fich an den beiden dort citirten Stellen der Bei. 
r. und de3 Tanchuma. 
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alle werde fafjen können. Da eriviederte er: Einft wird Gott zu 
Jeruſalem fprechen: „Dehne Did im die Länge und Breite 
und nimm deine Volksmaſſen auf)!" — In Erod. 16, 
25 findet er jechs gute Gaben als Lohn der Sabbathheiligung 
für Iſrael verkündet, nämlich: Das heilige Land, die kommende 
Welt, die erneute Welt, das davidische Königthun, das Priefter- 
thum und das Levitenthum ?). Diejelben jechs verheigenen Gaben 
find es auch, deren nach ihm Jethro fich freut, Exod. 18, 93), 

Ueber die legte Phaſe der irdischen Dinge, das große Ge- 
richt, Dichtete er zu Micha 4, 5 Folgendes. Dereinft werden 
die Schußengel der Völker Iſrael vor Gott anflagen und jpre- 
chen: Herr der Welt, Iſrael hat diefelben Sünden begangeır, wie 
die anderen Bölfer, Götendienit, Blutvergiegen, Unzucht, warum 
jollen Dieje zur Hölle fahren, Jene nicht? Darauf entjcheidet 
Gott: Sp mögen denn die Bölfer alle mit ihren Göttern in Die 
Hölle eingehen! Denn jo ift e& gejagt: Die Völker gehen jedes 
im Namen feines Gottes, wir aber gehen im Namen des Ewi- 
gen, unſeres Gottes! Iſrael aber wird jein Gott aus dem Höllen- 
feuer befreien *). Im einer andern Dichtung ?) läßt Eleazar die Bölfer 
zur Offenbarung am Sinai huldigende Stellung nehmen. Als Gott 
feine Lehre an Iſrael gab, da wurde es von einem Ende der 
Welt bis zum andern vernommen, und Die Slönige der Erde er= 
zitterten aus ihren Paläften, wie es gejchrieben iſt: „in feinem 
Palaſte jagt Ieglicher: Herrlichkeit!" Dann verfammelten fich Alle 


bei Bileam und fagten ihm: Sollte was wir vernommen, 


)) yore sbap sarnın var. Hierauf folgt der Belegvers el. 
54, 2, dor dem 1H83% zu ergänzen ijt. 

2) Gegen Eliezer und Joſua, ©, 145. wın obıy ift die nach der 
Meſſiasankunft erfolgende neue Ordnung der Welt. 

8) Gegen Eliezer und Joſua. ©. ob. ©. 147, Anm. 2, 

9) Schir r. zu 2, 1. Diefer Dialog, doch mit anderen Antivorten 
Gottes Fehrt mehrere Mal im Midrafıh wieder, Schiv r. zu 8, 8, Ruth r. 
Anf., Schocher tob zu Palm 1 (S. 21) und zu Pf. 20. Vgl. Ug d. dal. Am. 
117.217, 2. 

») Mech. 3. 18, 1 (57 a), Zebadhim 116 a. Das Ganze beruht auf 
einer dramatifirenden Deutung der legten drei Verſe des 29, Pſalmes. 

13* 
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eine neue Simdfluth bedeuten )? Doch Bileam jagte: Längſt hat 
Gott geſchworen, feine Fluth über die Welt zu bringen. „Sp 
bringt er uns den Untergang durch Feuer?" — Auch das nicht, 
eriviederte Bileam, denn Gott wird die Menjchheit wicht vernich- 
ten. Was ihr vernommen, das kommt von der Offenbarung der 
Lehre Gottes an ſein Volk, „der Ewige giebt jeinem Volke 
Macht”. Als jie dies hörten, da ſagten fie einſtimmig: „Der 
Ewige jegne ſein Volk mit dem Frieden?)“!“ — Cine andere 
Dihtung E.'s betrifft ebenfalls die Offenbarung. Sie lautet: 
Buch und Schwert?) famen zujammengebunden vom Himmel 
herab. Wenn ihr -- Sprach Gott zu Iſrael — die in dieſem gejchrie- 
bene Thora ausübet, werdet ihr von jenem gerichtet; wenn nicht, 
werdet ihr durch jenes gezüchtigt. Wo findet ſich das deutlich 
ausgeiprochen? In Gen. 3, 24: Das „Schwert“ behütet den 
„Weg zum Baume des Lebens“). 


2 


Die Controverjen zwiſchen Joſua b. Chananja und Eleazar 
aus Modiim bilden gleichlam einen fortlaufenden Doppel 
commentar zur den Abjchnitten des ExXodus über den Auf- 
enthalt in Mara (15, 22—27), das Mannawunder (e. 16), den 
Kampf mit Amalef (e. 17) und dem Bejuch Jethro's (c. 18). Wir 
bejigen in ihnen ein ungemein lehrreiches und interejfantes Zeug: 
niß der Schriftauslegung im dieſer alteır Epoche der Tannaiten- 


) zo bsanb 5 iſt fragend aufgefaht. 

) Sein Urtheil über die heidniſchen Völler fpricht Eleazar in 
der Deutung von Prop. 14, 34 aus (j. oben S. 34, Anm): „Was fie an 
Dercchtigfeit und Milde üben, wird ihmen zım Gelegenheit, um Iſrael zu 
ſchmähen“. Dazu eitirt ev Jerem. 40, 8. — 

) 2or 788, In Lev.er. uud in Deut. r. JBonı AVDn.. 

*) Eifr zu Deut. 11,20 (79 a), daraus (gefürzt) Deut. v. c. 4: 
TR myoR 7, in Lev. r. c. 35: por 7 mwa on; im Jalkut I, 860 und II 
256 jteht dev Beiname ya. In Gen. 3, 24 ift oma yx als allegorifche 
Bezeichnung der Thora aufgefaßt (nach) Rrov. 3, 18). Voran geht im Sifré 
die Ähnliche Dichtung Simon 6. Jochai's (II, 89, 4), Vgl. noch Die ältefte 
Terminologie S. 157. 
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zeit. Auf der einen Seite tritt uns die Exegeſe des bibelfundigen 
Joſua entgegen, der in der Negel den einfachen Wortſinn, die 
hiſtoriſche Auffaffung des Inhaltes vertritt und dort, wo dieſer 
der Ergänzung und Erläuterung bedürftig ijt, an den Zuſammen— 
hang des Ganzen fich hält; auf der andern Seite lernen wir 
die Fünftlichere Tertbehandlung Eleazars fennen, der als Berufs- 
agadiſt mit allen Mitteln der ihm zu Gebote jtehenden herme- 
neutiſchen Technik das Schriftwort und den biblischen Gejchichts- 
jtoff frei behandelt, wo es ſein Zweck erfordert, auch allegorijirt 
und deutlich die Abficht zeigt, den Text nicht jo jehr zu erflären, als 
eine Fülle von Anspielungen, Beziehungen, Mahnungen in ihm 
zu finden und ihn allerlet Belehrung und Anregung zu ent- 
nehmen. Doch die Grenze zwiſchen den beiden Arten der Schrift: 
auslegung, die in den vorliegenden Controverſen erfennbar jind, 
war feine jo feite, daß nicht zuweilen Der Vertreter der einen Die 
Methode der andern befolgte, wie das aus der nun folgenden 
Spectaldarftellung erjichtlich jein wird )). 

Die gekennzeichnete Verſchiedenheit der Exegeſe J.'s und 
E.'s zeigt fich Schon in der Erklärung einzelner Wörter. In der 
Beichreibung des Manna, 16, 14, nimmt 3. die drei Ausdrücke 
p7 onpn» ‚mo>> im dem natürlichen und fich zunächjt darbieten- 
den Sinne als bejchreibende Merkmale); E. ſieht in ihnen auf 
Grund einer fünftlichen Etymologie Andeutungen der Art, in 


2) Da die folgenden Controverſen alle in der Mechiltha zu den be= 
treffenden Bibeljtellen ftehen, wird die Duelle der einzelnen Erklärungen nicht 
noch beionders angegeben werden; auch zu den Bibeljtellen wird nicht be= 
ſonders „Exodus“ vor die Gapitelzahl gefegt, da fie ſämmtlich aus dieſem 
Buche find. J. bedeutet Joſua, E. Eleazar aus Modiim. — In ähnlicher 
Weiſe, wie Hier, ijt ein Theil der Controverje Joſua b. Chananjas und des 
Modiiten behandelt bei Ludwig U. Rojenthal, Einiges über die Aga— 
da der Mechiltha (Semitic Studies in Memory of Alexander Kohut, ©, 
463 ff), ohne daß auf meine Darjtellung Bezug genommen wäre (Tiehe 
R. d. E. d. XXXV, 123). 

2) Zu dernd pr ift auf Grund des Targum (auch Peſchittha bpn=) 
mit Friedmann zu ergänzen dpa [pr mine mb]; 3, nimmt pson als er— 
weiterte Stammbildung von gan = en, abſchälen, v3 iſt ihm = 15 
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welcher die Himmelskoſt herabfam '). Auch zwei andere zur Be— 
ichreibung des Manna angewendete Ausdrüce erklären fie auf 
verjchiedene Weiſe (16, 31) 2); in einem derjelben, 7, jteht €. 
eine Anjpielung auf die anziehende Kraft der Agada?), mit der 
er die Annehmlichfeit des Manna vergleicht. — wbrm, 17, 13 er— 
flärt I. nach der Bedeutung des Stammes br, ſchwach fein; E 
(öft e3 nach der von ihm jo gerne angewendeten Methode des 
Notarikon in zwei Beftandtheile auf). — nd) 15, 25 glaubt 
3. gegen die gewöhnliche Orthographte in der Bedeutung „ers 
höhen“ nehmen zu müfjen, wahrjcheinlich, weil ihm die näher 
liegende Bedeutung nicht in den Zuſammenhang paßt; €. ſetzt 
diefe mit Hinweis auf die Rechtichreibung in ihr Necht ein ?). 
Ber andern Worterflärungen handelt es jich nicht um zwei— 
felhafte Etymologie, jondern um verjchtedene Auffaſſung des in 


) a7 = vom Himmel fommend, von 7, Jeſaia 40, 22; mes = 
Dedel, val, nmaI; dodno als Notarifon gedeutet, ſo daß on (= br oder 
vn, dgl. Snen Chag. 14 b) die Lautlofigfeit des Mannaregens anzeigt, DD, 
daß er nicht im jtarven, falten Zuftande Fam. oo foll Gegenfaß zu pyr fein, 
was man vergeblich zu erklären bemüht war; vielleicht verjtand es E, im 
Sinne von don, hinſchwinden, ſich auflöfen, entfprechend dem mar in der 
anderartigen Notarifon= Deutung von dodnd durch Simon b. Lakiſch, 
Joma 75 b, - 

2) nnsos hängt nach I. mit PDPF zuſammen, und ev gebraucht zur 
Erklärung die griechiien Worte für Pfanne und Kuchen: Aords, Eayapiınz. 
Nach E., der das Manna nicht als fejte Maſſe denft, fünımt nınox von 
nd% —= nd», ſich ausbreiten, zerfliegen. — Wie J. nı auffaßt, ijt nicht far, 

>) ©, oben ©, 189, Am. 1, 


+) son bay ppmmanı ywb, Eine Gloſſe im Jalkut erklärt Iny mit 
yın als ob es bedeutete: „er machte erzittern“ an, doh muß man, 
wie unten (S. 205) gezeigt wird, nn leſen. 


) Er ſagt zu Joſua (dev erklärt hatte: ndyıa 15 sw3 du, mit Hinweis 
auf II Kön. 25, 27): nos non sına ad Inı Jwa aba andn ma mb aba 
OR HR Dipnm md3 „sr. Die Conjectur Jellineks über nnd (bei Fried- 
mann z. St.) ijt unnötig, da mon wie jonjt bedeutet: abhängig von et— 
was. Er jagt: Die Bedeutung des — Verbums, als erhöhen genom— 
men, hängt von ſeiner Schreibung mit Sin ab. 


205 


206 


207 


Sofua b. Chananja und Eleazar aus Modiim 199 


mehreren Bedeutungen vorkommenden Wortes; jo bei 9 18,18"), 
> 18, 12), nbwn 18, 279). 


Es iſt begreiflich, daß für die Controverien E.'s und J.'s 
beſonders dort Spielraum war, wo irgend eine Eigenthümlichkeit 
des Tertes, ein auffallender Ausdruck, ein Zuviel oder Zuwenig 
gewifjermaßen zur Deutung aufforderte. Die Freiheit und Kühn— 
heit der Auslegung E.'s zeigt ji in Diefen Fällen in voller 
Entfaltung, während 3, felbjt dort, wo er von der natürlichen 
und einfachen Eregeje fich entfernt, rationell und dem Zuſam— 
menhange Rechnung tragend zu erklären bejtrebt ift. 


Für 3y92, 16, 3, wäre das unbejtimmte »yn2 am Platze. 

3. jieht in dem bejtimmten Mrtifel den Hinweis auf die befannte 
Thatfache, daß der Hungertod die ärgſte der Todesarten jet. 
E. benugt die Ausiprache 3 um das Wort als Notarikon zu 
deuten *%). — Die Frage: „was werden wir trinfen ?“ erjcheint 
zu harmlos, um als Murren gegen Moſes gelten zu fünnen, von 
dem der Anfang des Satzes (15, 24) jpricht, darum giebt 3. dem 
vorstehenden Worte and die Wendung: „fie hätten jagen jol- 
len“, d. h. die Siraeliten hätten vorher den Angejehenjten unter 
ihnen fragen jollen, was fie trinken werden, und erjt dann gegen 
Moſes murren dürfen. E. meint, daß jolche Ausbrüche der Un- 
zufriedenheit gegen Moſes nichts Ungewöhnliches waren, und er 
faßt die Frage in dem Sinne, daß fie als Vorwurf an Gott 


1) Nah 3. it Jeſ. 34, 4 zu vergleichen und zu überjegen „du wirft 
vor Ermattung hinfinfen“, nah €, Jeſaia 1, 30: „du wirft vor Aerger 
welfen”, 

2) Nah 3. = 7913, Götenprieiter, wie Ni. 18, 30, nad) €. = w 
Fürſt, wie II Cam. 8, 18. Bol. Lebrecht in Frankels Monatsichrift, J. 
1868, ©, 306, 

>) Nah 3. bedeutet daS Berbum wegjchiden, nad) J. befchenfen: 
maı nuns 3b ns. Friedmann vgl, ondw I Kön. 9, 16, Vielleicht dachte 
E, an Gen. 25, 6, 


4) ay73 = 391 83, eriveiterts 337. IMS 2 by NS 
en nz en. E. ſchwebte dabei wohl 733, Gen, 30, 11 vor. 
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ſelbſt gerichtet ift ). — Das Subject zu sp, 17, 7, kann nicht 
zweifelhaft jein, wenn man den vorhergehenden Sat in Betracht 
zieht; und fo erklärt demm I. auch, daß Mojes den Ort benannt 
habe. E. Hingegen fat den Sat für fih in’s Auge und nimmt 
dag Wort dyd in feiner damals ſchon Lange üblichen Bedeutung 
als Bezeichnung Gottes, als Subjeft?). — Ebenſo iſt nad E. 
das Subject zu ax, 18, 24, nicht Jethro, wie 3. erklärt?) ſon— 
dern Gott; E. will damit dev Moſes herabjegenden Annahme 
ausweichen, als ob er nach Jethro's Geheiß gehandelt hätte. — 
Manche Erklärungen E.'s find dem Wortlaute des Textes ent— 


) Die Controverje (j. aud) Tanchuma B. nbea 18) wird ohne Die 
urjprüngliche Grundlage derjelben zu 16, 2 wiederholt, ebenjo wie die zu 
16, 25 zu 16, 30 wiederfehrt. 

2) 720 md I09p Dipan. Für orpon hat Jalkut zur Verdeutlichung: 
mapn. Der Nachfap oipn ww Dun 7 mab 1820 hat verichiedene 
Emendationen und Erklärungen veranlaßt; fie jcheitern au der angenom— 
menen Bedeutung von Syaam pn, Wworunter, wie überall, auch hier der 
große Gerichtshof, das Synedrion gemieint jei. Aber der Ausdruck bedeutet 
bier — wie Geiger, $. 3. IX, 26 ausführt — den göttlichen Gerichts- 
hof, nbya bo pn, mit dem Gott feine Beſchlüſſe faßt; dgl. den Aus— 
jprud: yı may aın m Sanıy Dipn 53, j. Sand. 18 a, Gen. r. c. 51 (j. 
Ag. d. pal. Am. II, 82, 1). Efeazar will jagen, daß der Name für Gott, 
den man jo häufig anivendet, oıpan, aus diefer Stelle zu entnehmen fei, mit 
diefer Bezeichnung verbinde fich aber die Vorftellung des göttlichen Gerichts— 
Hofes, wodurch die Bezeihnung in dev That begreiflicher wird. Anders ers 
Härt fie Joſe b. Chalafta und der Amora Ammi; ſ. Refifta v. c. 21 
(ed. Friedmann 104 b), Gen. r. c. 68, ch. tob zu Pſalm 90. Daß arpan 
— Gott nicht, wie auch Freudenthal (Helleniftiihe Studien I, 72 f.) 
annimmt, eine Entlehnung aus dem Hellenismus (Töros), fondern „eine alte 
paläftinifche Umschreibung ift“, wird von Geiger ($. 3. XI, 228 f.) dar— 
gelegt. j77 na im Sinne von dipo zur Bezeichnung Gottes findet fich Me— 
Hiltha zu Exod. 22, 3 (SO a oben): wa pr mia ab a9. — Vgl. noch J. 
Lemwy, Ein Wort über die Mediltha des NR. Simon, ©. 9, A.4; D. Hoff 
mann, Deutfche KLitteraturzeitung 1889, Col. 1531, ©. Schechter, J. 
Qu. Review VI, 420. 

®) 0 (j. oben ©. 127, Anm. 4) darf man nicht, wie Friedmann 
möchte, zur Erffärung E.'s ziehen, fondern es zeigt au, daß Joſua wirklich 
Gehorjam gegen die Nathichläge Jethros annimmt, mwährend nad) E, Mojes 
nur Gott gehorcht hat. 71 bei J. j. auch ©, 203, U. 2. 
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Iprechender als die entgegenitehenden Erklärungen J.'s; Doch läßt 
fich meift irgend ein vationeller Grund für die Abweichung des 
Lebtern von der einfachern Aufafjung angeben. Dem Wortlaute 
von 16, 15 nach jagt Moſes zu ganz Ifrael, was das Manna 
jet. Das nimmt auch E. an, während nach J. Moſes unmittel- 
bar nur zu den Xeltejten jprach und dieſe dann die Mittheilung 
an dag Bolf machten). — Wenn es 18, 6 heißt, daß Sethro 
aus der Ferne dem Moſes jagte, jo meint J., Dies jet brieflich 
geichehen; nach E. überbrachte ein Bote mimdlich die Meldung, 
deren Inhalt im Texte nur ſkizzirt jet”). — Satzung und Necht, 
welche nach 15, 25 in Mara Iſrael gegeben werden, erklärt E. 
als die Gejege über die verbotenen Ehen und die Vorjchriften des 
bürgerlichen Rechtes; 3., von der Erwägung ausgehend, daß von 
diejem Theile der Gotteslehre vor der Dffenbarung am Sinai 
nicht die Rede jein fann, findet in der Sagung das Sabbathge- 
jeß und im Necht das Gebot, die Eltern zu ehren, weil Dieje 
Gebote im Defalog (Deut. 5, 15 f.) als fchon vorher gegeben 
hervorgehoben find ?). 

Sn der Erklärung der biblischen Wunderberichte er- 
fennen wir das Bejtreben E.'s, die Wunder möglichit zu Steiger. 
Wir haben jchon oben gejehen, wie ihm jeine Uebertreibung des 
Mannawunders eine Zurechtweiſung zuzog*). Auch durch Die 


) 3. wollte das Sprechen zum ganzen Volke begreiflicher machen, 
während E. gerade dieſes als etwas Außerordentliches wörtlich beibehielt. 
Zu 12, 21 bringt die Mech. die gleiche Controverje zwilhen Joſua und 
Sonathan, dem Schüler Ismaels. 

2) J. zieht die Annahme des Briefes vor, (j. oben ©. 147), weil Je— 
thro in erſter Perſon ſpricht. 

3) Nicht wie Friedmann will, weil dieſe Gebote die Grundlehren 
des Judenthums enthalten. Auch zu 18, 16 und 18, 20 (ebenjo zu 15, 26) 
erffärt E. doyn mit nyay, nad) Lev. 18, 30, während 3. in dem Worte, 
als Gegenfaß zu nn, das = minmin, gejegliche Enticheidungen fei, die De— 
duktionen der Halacha’3 aus dem fchriftlichen Gejege (mw1T5) erblickt, ebenfo 
wie ihm in Exod. 15, 26 open die Halacha's ſelbſt bedeuten (f. ob. ©. 164, 
Anm. 6). 

4) ©. oben ©. 188, Anm. 3. 


202 Sofua 6b. Chananja und Eleazar aus Modiim 


fünftlihe Deutung der bei der Bejchreibung vorfommenden Aus— 
drücke jucht er dies Wunder zu vergrößern‘). Die Worte: „was 
hr baden wollet, das badet u. ſ. w.“ (16, 23) erklärt er jo, 
dat dem Manna der Geſchmack aller gebadenen und gefochten 
Speiſen, die nur Jemand wünjchen mochte, innewohnte *), während 
fienach J. jo zu verftehen find, daß das Manna nach Belteben ge- 
baden oder gekocht werden fonnte. — Das Wunder von Mara 
erweiterte E., damit, daß das Wafjer von feiner Bitterfeit durch 
das „bitterfte der Hölzer”, das Oelbaumholz, befreit wurde, fer— 
ner daß die Waller von Anfang an bitter waren (15, 25). J. 
hingegen jchränft das Wunder durch die Annahme ein, daß Die 
Waffer von Mara nur von vorübergehender Bitterfeit waren und 
durch das Holz, vom Weidenbaume, in ihren frühern Zuſtand 
zurückverjeßt wurden. — Zu 16, 35 beweist J., daß das Manna 
nach Moſes' Tode noch 40 Tage dauerte; E. nimmt um 30 Tage 
mehr an?). 

Eine andere Art der Erweiterung des im Texte gegebenen 
Inhaltes bewerfitelligt E. durch erdichtete Scenen, Dialoge, 


die er an irgend eine Bejonderheit. des Textes anfnüpft. Wir . 


fennen ſchon die Dichtung von der Aufregung der Erdenfönige 
ob der Offenbarung am Sinai‘). E. bringt fie dort an, wo er 
erklären joll, was denn Jethro eigentlich gehört Habe (18, 1); es war 
Die Kunde von der gejchehenen Offenbarung 5), während es nad) 
3. der Kampf mit Amalef war‘). — mw, 18, 2, erklärte J. 
— nad Deut. 24, 1 — als wirkliche Chejcheidung; nach E. 
ei es nur eine zeitiveilige Heimjendung Zippora's geweſen, da- 


) &, ©. 198, Anm, 1, 

?) Sifr& zu Num. 11, 8 ($ 89) adoptirt und erweitert Diele Deutung, 
deren Spuren übrigens Schon im Buche der Weisheit Salomonis 
zu finden find, j. Gräß in Frankel's Mon, Ihg. 1854, ©. 354. 

°) ©, dazu Büchler, $. Qu. Review V, 433, 

4, ©,.oben..S. 195 fi 

°) Jethro als Fürft (ſ. S. 199, Anm, 2) nahm an der Berfammlung 
dev Könige bei Bileam Theil, 

°) 1123 many aınw nm yow pbny nunbn. ©, oben ©. 146, Anm, 4. 
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mit fie am ägyptiſchen Elend nicht mitzufeiden habe. Dazır hatte 
aber Aharon gerathen, was in einem wirfungsvollen Geſpräche 
ausgeführt wird Y. — Eine andere Fiction wird an die Monte 
von der Namengebung Gerichoms, 18, 3, angelehnt?). Moſes 
hatte Jethro ſchwören müfjen, daß er jenen Erſtgeborenen dem 
Gögendienfte weihen werde; dies bewog ihn zu dem Ausrufe: 
Da alle Welt den Götzen dient, will ich dem dienen, auf deſſen 
Wort die Welt entitand ). — Jethro wird nach I. mit allen Ehren 
entlafjen (18, 27)9. E. dichtet auf Grund von Num. 10, 31 f. 
ein Gejpräch zwifchen Mofes und Iethro, in welchem diefer auf 
die Aufforderung zu bleiben, jagt: „Die Lampe müßt nur an 
einem Drte der Finfterniß, haben etwa die Sonne und der Mond 
einen Nutzen von der Lampe? Du bift die Sonne, Aharon, dein 
Bruder ift dev Mond, was foll die Lampe zwiſchen euch? Viel— 
mehr will ich in mein Land gehen uud alle feine Bewohner be- 
fehren und jie des Unterrichtes in der Gotteslehre theilhaftig 
machen, Damit ich ſie unter „die Flügel der Gottesherrlichkeit" 
bringe“. Hierauf führt E. noch auf Grund von Nichter 1, 165) 


) Die Grundlage dejjelben bildet Exod. 4, 20, 27, Aharon jagt: 
yoRa 03 Iyayı way) pimyuyn m onwaın by. 

2) In dem Sage mı722 pana nv a v5 nimmt E. nm im Sinne 
von gößendienerijch und 3 als Gottesbefenner; J. bemerft: mn mma93 
nm 3b, 

3) abıya am NORW 10 389 738 ON AU mmay saaıy obyya bar binım, 

4) asp br ımıaaa ındv. Man muß das Wort ivonijh nehmen; Mo— 
ſes that dem gügendieneriichen PBriefter (f. S. 199, A. 2) alle Ehre an, als 
er ihn fortichickte, d. h. ex jchiefte ihn gerne fort, Denfelben Sinn dritt 
auch die Lefeart des Jalkut y ba 1399 ırdbw aus, „er habe ihn von der 
Herrlichfeit dev Welt“, der Offenbarung weggeſchickt; nur daß bei diefer 
Lefeart dem Ausdrnd eine unberechtigte Bedeutung unterlegt wird. Nach E. 
ſchickte Moſes feinen Schwiegervater nicht gerne fort, ſondern bejchenfte ihn 
(ſ. S. 199, Anm. 3); ſpäter ging Jethro jelbjt, um fein Volk zu befehren, 

®) Dem Worte dy giebt ev den prägnanten Sinn, den es in Hiob 
12, 2 haben ſoll, „Zeute von Weisheit“. Zu dem Berfe aus Hivb citivt er 
den Spruch: Mpon m72N Dan nn namens ınnan ovenn panw jur 55 (vgl. 
dazu die Leichenrede Gamliels über Samuel Haffaton, S. 95), den er mit 
dem Beifpiele illuſtrirt: my naar mas nat 73 nV’ nnwn, Dieſe Leſeart 
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und I Chron. 2, 55 aus, daß. Iethro fein Verſprechen auch er- 
füllt habe. — Der Fleifchtopf, deſſen die Iſraeliten jich wehmü— 
tig erinnern, 16, 3, joll darauf hindeuten, daß „in Aegypten die 
Siraeliten al® Skaven der Könige auf den Markt gingen und, 
ohne daß es Jemand hindern durfte, von den dort angehäuften 
Vorräthen an Brot, Fleiſch und Fiichen an fich nahmen“ und 
dieſelbe Freiheit auch an den Obſt- und Weingärten üben 
fonnten ?). 

Am freieften zeigt fich die Agada Eleazars, des Modiiten 
dort, wo erden Text allegorijch umdeutet. Ein merkwürdiges 
Beijpiel conjequent Durchgeführter Umdeutung bieten die Contro- 
verjen zum Abjchnitte von Amalef, deſſen Angriff und deſſen 
Bekämpfung E. auf das Gebiet des geijtigen Kampfes mit den 
Waffen des Gebetes und der Frömmigfeit hinüberleitet 2). — Der 
Angriff Amaleks richtet fich auf die Schwachen Seelen in Iſrael, 
Die er aus Dem Bereiche des Gottesjchußes, der jchimmernden 
Gotteswolfe hervor jtiehlt und umbringt?). Dem entiprechend er- 
klärt er auch die Aufforderung Moſes' an Joſua den Sohn Nun’s 
dahin, derſelbe möge aus dem Gottesjchuße hervor und dem 
Feinde entgegentreten *), während nach 3. die Aufforderung da- 
ran erinnert, daß Joſua, als der einftige Nachfolger Moſes', für 
die eigene Krone fümpfen jolle?). Die Männer, welche aus Sirael 


jcheint nämlich richtiger zu fein alS ma "I nawn, da der Hinweis auf Jo— 
Hanan db. Zakkai's Hingang ehr gut in den Mund des Modiiten paßt. 
Sollte die andere Lefeart die richtige fein, jo wäre der Paſſus ein jpäterer 
Bufaß. Vgl. auch IL, 438, 2. 

) Die Erklärung, 3.3 nur verftümmelt erhalten, iſt nach Sifré zu 
Num. 11, 4 ($S 86) zu ergänzen. 

2) E. jelbjt fämpfte mit feinem Gebete gegen Rom, nad) der im Ein— 
gange dieſes Cap. erwähnten Sage. 

®) ;.. jammı baszwa nie aa 9 Inn ba php minw 125 
€. nimmt san in der urjprünglichen Bedeutung Hineingehen, eindringen. 
J.s Erflärung ſ. oben S. 146, 

*) ponys and pyr anna a2. Man muß offenbar in dem vecipirten 
Texte der Controverje die Autoren umtauſchen. 

°) praya onımı nz na) x) waı nn ne ans mob, Die Worte 
zyn anna find aus der andern Erklärung irrthümlich auch in dieje aufge 
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zu wählen jind, 17, 9, ſind nach 3. tapfere, nach E. jündenjcheue 
Männer. Nach 3. it Moſes in Wirklichkeit bereit, dem Kampfe 
auf dem Gipfel des Berges zu aſſiſtiren; E. erblickt darin die 
Bereitjchaft zu einem anzuordnenden öffentlichen Falten ?), und 
das Stehen auf dem Bergesgipfel bedeutet typiich die Berufung 
auf die Ihaten der Stammväter und Stammmütter ?). Dasfelbe 
wird auch in der Unterftügung der Hände Moſes' durch eimen 
Stein, V. 12, angedeutet). Dat Moſes Hände ſchwer werden, 
it jo zu verjtehen, daß die Sünde Iſraels ’) das Werf des Ge- 
betes erſchwert. Aharon und Chur zu jeinen beiden Seiten jollen 
deren Ahnen Levi und Jehuda in Erinnerung bringen, und jie 
bilden mit Moſes die Dreizahl angejehener Männer, Die einem 
213 öffentlichen Fajten vorjtehen miüffen %). Auch in dem Worte worn 
findet E. die Wirfung des Gebetes ausgedrückt, durch welche 
Amalef bejtegt wurde’), und den Ausdruck san 5 aus welchem 
3. die Humane Behandlung der im Kampfe Gefallenen erjieht °), 
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nommen. Diejer Auffaſſung 3.3 entipricht auch jeine Bemerkung zu 17, 14 
„lege es in die Ohren Joſua's“: yayııı mens dyn Ininae 1m. Der Lohn 
de3 fiegreichen Feldheren war feine Ernennung zum Nachfoiger Mofes’, E. 
findet in der legtern Stelle blog einen Wink für Moſes, daß nicht er, ſon— 
dern Kofıra das Land der Verheigung für Jirael erobern werde, Moſes aber 
habe den Winf nicht beachtet. 

) non RV — DIII22. 

2) max noyn Yon win) MON wpyn by Dınyn mm nupn aa nm 
nina wyn Yo8 ny2l. 

3) Zur V. 10 wird dieſe Auffaffung anonym wiederholt: wann by yby 
(Num. 28, 9) 93 nm ninon m Max noyo Sand ion juyb yaar 
MY3N DIN LNIM. 

4) by ap man may Yon jan inpm SaNnsz mian möyn 5y man 
Ainun moyn Yon. 

>) zw Yo a by son So. Man darf dabei nicht anachroniftijch an 
Moſes' Sünde denfen. 

6) a2 nuyna mann mob yamıy Din 1a neben ynmiD IR INON IN2M. 

?) Er löſt wenn als Notarifon in ao Inn auf (S. 198, Anm. 4), 

8) pmonna nıı non ob nd. Die „Schärfe des Schwertes“ entftellt 
nicht. Die PVerunftaltung des todten Körpers heit nf, Miichna Sanh. 
7, 85 vgl. Levy, Talm, Wört., III, 358 a. 
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veritcht E. jo, daß Gottes Befehl die Waffe var, welche 
der Feind bejiegt wurde’). 

Die Berufung auf das Berdienft der Batriardhen 
verhilft Ifrael zum Siege über den Feind. Diejer Gedanke tritt 
in der allegoriſchen Erklärung E.'s zum Amalef-Abjchnitte in den 
Bordergrund. Aber auch die Himmelsgabe des Manna, die wun— 
derbare Ernährung und Erhaltung in der Wüſte dankt Iſrael 
dem Verdienste feiner frommen Ahnen: dies wiederholt E. mit 
Nachdruck in der Auslegung des Manna = Abjchnittes. Schon in 
dem Wörtehen sr, mit dem Gott die Verheißung des Manna- 
regens anfiindigt (16, 4), findet er eine Yijpielung auf dag Ver— 
dienst Abrahams, Iſaaks und Jakobs ?). Wenn es von den Iſrae— 
fiten heißt (16, 10), daß fie fich zur Wüfte Himwenden, jo be— 
deutet dies: fie wandten fich den Thaten der Väter zu; denn 
wie es in der Wüſte Nichts giebt, jo gab es bei den Vätern 
Nichts an Sünde und Schuld®). In den Worten „es ftieg auf 
eine Lage Thaus“ findet E. Durch ein kühnes Spiel mit den 


Nah E it o— rman se md san Appofition dazu: mb 
mmaan voby abnnnin abonsen nondonw. Man darf, wie aus dem Bisherigen 
far, dies nicht fo nehmen, al8 vb der Kampf auf Befehl Gottes erfolgte, 
was mar so by gewöhnlich bedeutet, fondern dal Gott felbft den Kampf 
führte. — Uebrigens ift fein weiterer Beweis dafür nötig, daß nach myıor "ı 
zu ergänzen ift: syn, ebenfo wie in der Controverie zu wbnn, wo Jalkut 
die richtige Zejeart Hat. Zu 17, 11 fehlt in dev Mech. die Controverſe zwi— 
ihen J. und E., jedoch ift es möglich, daß die an eriter Stelle anonym ges 
brachte chöne Deutung des Aufhebeus und Senfens der Hände Moſes', 
welche auch in die Mijhna, R. Hal. 3, 8, aufgenommen ward, von 
Joſua hHerrührt und die folgende unter dem Namen Eliezers gebrachte 
nicht, wie oben (S. 103) angenommen ijt EL. b. Hyrfanos, jondern El. 
dem Modiiten gehört. 

?) app one omas mars xbox san TR iR. Das Wörtchen in 
findet fich nämlich im Munde der drei Stammoväter: Gen. 22, 1; 27, 18; 
46, 2, Nach 3. ift dafjelbe zu paraphrafiven: syn sry m nbaı mn. 

®)... man noyn by xbox mon x, ©. oben ©. 205, Anm. 4. Nach 
Sana andy Sy no ab, Ebenfo erläutert J. die Aufforderung 3247 
(16, 9) mit: mas ande by, E.: par d nd vn. Man muß in diefen 
zwei Controverfen yron nad) yYor ’1 ergänzen, 
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Worten den Sinn: Aufftieg das Gebet der im Grabesftaube Lie- 
genden Bäter und Gott ftreckte, „wenn man jo jagen darf“, feine 
Hand aus, nahm die Gebete und ließ dafür das Manna als 
Thau für Iſrael herniederträufeln 2). 

Allegoriſch erklärt E. auch die Worte (15, 27): „Tie lager— 
ten dort am Wafjer“. Das ſoll heißen: fie bejchäftigten fih dort 
mit den Worten der Lehre, die ihnen zu Mara gegeben worden 
war ?). Auch die Zahlenangaben deſſelben Verſes deutet er t y- 
piſch: „Us Gott die Welt erſchuf, da ſchuf er zu Elim 12 
Quellen, entjprechend den 12 Stämmen Sfraels und 70 Palmen, 
entiprechend den jiebzig Aelteften“. Auch nach 3. find die Zahlen 
nicht müſſig; ſie ſollen den Waſſerreichthum der Quellen ange— 
ben, aus denen ſonſt nur 70 Palmen Feuchtigkeit gezogen hatten 
und die nun genügten, ein jo großes Wolf mit Labung zu ver: 
jehen, In dem Schlußjage hingegen findet er die hiſtoriſche Be— 
— daß Iſrael ſeinen Lagerplatz ſtets am Waſſer gewählt 

abe). 

Der homiletiſche Zweck der dargelegten allegoriichen 
Auslegungen E.’3 ift unverkennbar‘). Im Kampfe mit der Not 
des Lebens, welchen ein verarımtes, unterjochtes Volk in feinem 
verwüfteten Lande zu führen hatte, und im Anfämpfen gegen die 
Uebermacht des herrjchenden Bolfes, das in jtillem, unbeugjamen 
Dulden beftand, aber endlich auch als DVerzweiflungsfampf auf- 
Ioderte, jollte den Zeitgenoffen die wunderbare Gejchichte der 
Vorzeit ermutigend und aneifernd vor Augen geführt werden. 
In der höchſten Not jendete Gott Nahrung feinem Bolfe, und 
gegen den tüdijchen Feind verlieh er ihm Sieg. Und dem Gefühle 


’) pas sb by Saya Dinay v2 yınman bir jnben nnby. Dazu ge 
hört der weiter ftehende Sag: ynyax bw ynben bus ım meapn ww busa2 
oanab bus jan Tamm noy2 par yınw. Die Gegenanficht 33 zu nas2 Iyrı 
bon ftimmt mit der Schilderung des €. b. Hyrkanos, wie das Manna fiel 
(S. 110), überein. 

285 nn. vbenL©, 31.74, 

®) om by abn on bmw yın Dbıyb. 

*) Bel. Sranftela. aD. 
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der Sindhaftigfeit, welches auch die Frömmſten und Bejten jener 
Zeit ergriffen hatte ?), und welches „die Hände der Betenden“ 
mit jener Wucht niederdrücte, dieſem verzagten Gefühle kam E. 
mit dem Hinweiſe auf die Thaten der Stammväter entgegen, de— 
ven Verdienst dem Wüſtengeſchlechte zu Gute fam und auch ge= 
genwärtig die Nachkommen aufrichten könne?). Vertrauen, uner— 
jchütterfiches Vertrauen wollte E. mit jeiner Schriftauslegung 
dem Bolfe einflößen. Er erinnert, indem er die Frage Gottes an 
Mojes (14, 15) „was jchreift du zu mie?“ erläutert, am Die 
verheißene Ewigfeit Iiraels: „Was ichreibit du zu mir? Bedarf 
ich etwa eines Winfes in Betreff meiner Kinder — Jeſaia 45, 11; 
— war ihr Dafein nicht längjt bejchloffen von mir ſeit den Ta— 
gen der Schöpfung, wie es gejchrieben iſt (Serem. 31, 35): 
Wenn dieſe Gejege aufhören vor mir, jo joll auch der Same 
Iſraels aufhören ein Volk zu jen vor mir alle Tage)!" ©» 
wie die Nation in ihrem Beſtande, jo wird auch der Einzelne in 
der Erwerbung ſeines täglichen Brotes auf das feljenfefte Gott- 
vertrauen hingewiejen. In 16, 4 findet E. das Verbot an das 
Bolf der Wüſte, von einem Tage auf den andern Manna aufzus 
leſen ); „denn wer den Tag jchuf, der ſchuf auch feine Nah— 
rung’). Und die Prüfung, von der im dieſem Vers gejprochen 
wird, faßt er als Prüfung des Gottvertrauens auf®). „Wer für 


1) ©. oben S, 88, Anm 2. 

) Wie lange das „VBerdienjt der Väter“ — mas mir — gedauert 
habe ımd ob es noch dauere, wird von fpäteren Autoritäten auf Grund von 
Bibelſtellen erörtert, j. Sand, 27 d, b. Sabt, 55 a, 

®) a new mob mm muSin 135 ad... me ga an a by... 
MIENRII, Auch zu diefer Auslegung E.'s, der einzigen in dev Mechiltha außer 
den oben angegebenen Abjchnitten gebrachten, findet jich die 3.8 (napr ax 
yorb abn bnwıb omb ps mon mwnb), jedoch nicht ihr gegenübergejtelft, ſon— 
dern durch die Auslegungen anderer Autoren, auch Eliezer b. Hyrkanos' (ſ, 
oben ©. 104) getrennt. 

%) 3. findet in den Worten a2 dy 137 wpb gerade das Gegentheil, 
indem er ana fo auffaht, als ob es bedeutete „an dem ihm vorhergehenden 
Tage“, wie e3 der fechite Tag für den Sabbath ift, 

9) NEID 093 DV NV m. 


— 


) 3.8 Auslegung ſ. oden ©. 163, Anm. 2. 
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heute zu ejjen hat und fragt: was werde ich morgen eſſen?“ — 
der gehört zu den Vertrauensloſen (Kleingläubigen) '). — Aber 
auch Mahnungen zu den werfthätigen Tugenden der Nächitenliebe 
und des gottgefälligen Lebens enthält E.'s agadiſche Schriftaus- 
legung. Die Bedingungen, welche Jethro in feinem Nathe an 
Mojes (18, 21) von den aufzuftellenden Richtern fordert, werden 
bei E. zu den Merkmalen eines frommen Bolfslehrers und Nich- 
ter jeiner Zeit”); und den „Weg“ und die „That“, zu denen 
nad) Sethros Nath (18, 20) Mofes das Bolf anleiten joll?), 
deutet E. in freier Anlehnung an die einzelnen Worte des Tertes 
zu den verdienftlichjten Bethätigungen der Meenjchenliebe, des 
Rechtes und der Billigfeit um). Eine Fülle ähnlicher Belehrung 
knüpft E. auh an die Worte der Mahnung in 15, 26: Die 
Worte der Lehre anhören, das ijt fich aneignen, iſt Pflicht 5); 


1) mio nByna mr dan annb bin an aim oyım Dans nn 3b ww m 55.9 
Inder Baraitha Sota 48 b (f. Ag. d. pal, Am. II, 215, 5) wird im Namen 
de3 Eliezer b. Hyrfanos (dan yo 9) ein Ähnficher Ausspruch tradirt: 
„Wer Brot in feinem Kaften hat und fagt: Was werde ich morgen efjen? 
— der gehört gewiß zu den Kleingläubigen“ (mas opn xbox 1). Zu 16, 
20 und 16, 27 leſen wir in der Mediltha die anonyme Bemerkung: ybx 
ONWIIN MIHN MOND. 

2) hm war, nach I. pan sbyar omwyp (on — Vermögen), find nad 
E. anwax bya, da im Vertrauen die Kraft liege. dondx 98a, nad J. on 
73 Dipan jn or, find Jene, die die Strenge des Rechtes durch Ausgleiche 
zu mildern fuchen, 2 we ey. „Männer der Wahrheit” (nad) 3. 
anvax y) find diejenigen, welche „Chanina b. Dofa und feinen Genofjen‘ 
gleichen, alfo Fromme Aöfeten, auf welche auch die Erläuterung von wa 
yya (nach 3. y2 pop bapb yeaw om) paßt: „die ihr eigenes Vermögen 
hafien, geſchweige das Anderer! (raw Easy jinn DAN DEYY AD Na 
psans nn say bp). Wie E. den Anfang diefes Verſes mınn any (nad) SE 
aaa) erflärt, wurde oben ©. 193, Anm. gezeigt. 

>), 3.3 Auslegung |. S. 1683. 

4) gan nawn onsb ‚pam nmw ‚esbn mb ‚nina mmap ‚osbin Sion 
Borhergeht, den Tertworten and nyrım entipredhend: davn na onb yıın 
was verichieden erklärt wird, j. Friedmann 3. St. Im bab, Talmud (Baba 
Kamma 99 b, Baba mezia 31 a) wird E.'s Deutung vom Amora Joſef c is 
tirt (pw sin f. Agada der bab, Amoräer, ©, 108). 

5) mw by man yown mb minbn mw bist yınw. 
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dieſe Pflicht bildet das Princip, in dem die ganze jüdiſche Lehre 
enthalten ift ). Wer die Lehre aus dem Munde ſeines Lehrers 
vernimmt, dem wird das fo angerechnet, als ob er dienend vor 
dem ewigen Gotte ftünde?). Wer Redlichkeit übt im Handel und 
Wandel, der ift beliebt bei den Menjchen und es wird ihm an— 
gerechnet, als ob er die ganze Lehre erfüllt hätte). Sprich zu 
Iſrael, ſagte Gott zu Moſes: die Worte der Lehre, die ich euch 
gegeben habe, find Heilung für euch und Leben für euch‘)! 
Außer den bisher behandelten Controverjen zwiſchen Sofua 
b. Chananja und Eleazar aus Modiim finden ich noch in der 
Mech.-jolche zu 15, 22), 15,23,.16,.33,,17,,79, 18, 82un8 
bejonders zu dem Gottesspruche über Amalef 17, 14, 15, 16, 
zu dem auch ftetS die Auslegungen des Eliezer b. Hyrkanos mitge- 
theilt werden”), 
Hervorgehoben werde noch am Schluffe ein agadifcher Aus— 
jpruh E.'s, der gleich der vben angeführten Norm über m 
2 °) mehrere Auslegungen unter einen Geſichtspunkt zufam- 
menfaßt, wie das in der Agada, befonders zur Erleichterung der 
gedächtnigmäßigen Tradition, ehr Häufig der Fall ift. Solche 


2) 93 nbyba mann bban nr yuwn. 

*) my ons way poyn 199 San ya m bay nbn ind ’7 binb 
ambıy mbnyby nbıpb amp ın mob wown. 

®) mans in sum 950 baw nbn inm a2 mr mwpn apa Son 
nba mann 53 na own oma yby pop nn am miman nm. 

*) ob on own 055 on'msen 035 Snnaw main aan Ind and Sınm. 
Dazu eitirt er Prov. 4, 22 und 3, 8. — Die Anwendung diefes Verſes 
duch J. ſ. oben ©. 164, 

) ©. oben ©. 144. (In Tanduma B. nbwa 16 fehlt die Erklärung 
des E. b, Hyrkanos; nach der J.'s folgt nur noch Lie des Modiiten). Im 
Gegenjage zu El. b. Hyrkanos findet E, in dem Berichte, daß „Moſes die 
Kinder Iſraels ziehen ließ“, eine Andeutung ihres ruhmvollen Gottvertraueng, 
welches in Jerem. 2, 2, gelobt fei; „fie jagten nicht: wie follen wir in die 
Wüſte ziehen, ohne Lebensmittel für den Weg zu haben, — fondern fie hatten 
Vertrauen und zogen auf Mofes’ Aufforderung ihm nad“. 

e) ©. II, 253, 3. 

) ©. oben, ©. 140 f. 

8) ©, oben ©. 192, 
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agadiihe Gruppenjäge, wenn man fie fo nennen darf, ent- 
jprechen ähnlichen zujammenfaffenden Sätzen der halachijchen 
Tradition. Der vorliegende Sag E.'s fnüpft an die Controverje 
zu 17, 14 an!) und lautet: Mojes war einer der vier Fromme, 
denen Andeutungen über die Zukunft wurden; zwei von ihnen 
beachteten die Andeutung nicht: Mofes und Jacob, zwei hinge- 
gen, David und Mordechai, beachteten fie. Mofes befam die 
(Erod. 17, 14) Andeutung, daß nicht er, fondern Joſua das 
Land für Iſrael erobern werde, und Dennoch betet er jpäter, 
ing gelobte Land kommen zu dürfen (Deut. 3, 23 ff.) ?). Jakob 
wurde gejagt, daß Gott ihn behüten werde (Gen. 28, 15), und 
dennoch bangt ihm vor Ejau (Gen. 32, 8)°). David erfannte an 
jeinem Siege über die wilden Thiere (I Sam. 17, 36) jeine hö— 
here Bejtimmung, indem er fich fagte: bin ich denn eine jo aus— 
gezeichnete Perſon, daß ich dieſe Thiere erjchlagen konnte? Viel— 
Teicht aber foll mir dag andeuten, daß einſt durch mich etivas 
Außerordentliches für Iſrael gejchehen wird‘). Und ebenſo 
jagte Mordechat, als er erwartungsvoll das Schiejal der in den 
Königspalaft gebrachten Ejther verfolgte (Eſth. 2, 11): Sollte 
diefe Fromme ohne Urjache jenem Heiden vermählt werden ? 


Vielleicht aber joll durch fie für Iſrael Rettung kommen °). 


1) ©. ©. 204, Anm. 5. 

2) Die hier eingefhobene Auslegung von Deut. 3, 23 ff. darf nicht 
mehr al3 zun Ausſpruche E.'s gehörig betrachtet werden. 

3) Die Furcht Jakobs trog der PVerficherung Gottes wurde auch ſpä— 
ter agadiſch erörtert, Gen. r. c. 76, b. Berah 4 a. Bgl. mein Abr. Ibn 
Esra's Einleitung zu feinem Bentateucheommentar, ©. 39; Ag. d. pal. Am. 
III, 82, 8; 118, 4. 

4) bamenb yaınb np nu bo Yon miya nyn Anand Mob N mi 951 
u by bysinb yıny om 497. Zu dem Eingange diefes Sapes vgl. die Pa— 
raphrafe der Mechiltha zu Exod. 16, 8 (na na): Dnsw YaBB UN 1 99) 
hy Diayanıı DIT. 

5) Der ganze Ausſpruch ift anonym und und ohne die Einjchiebung 
(Anm, 2) in Ejther r. zu 2, 7 und Tanchuma nyws Ende aufgenommen. 
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2. ‚ 
Eleazar b. Azarja. 


Eine ſeltene Vereinigung von Vorzügen des Glückes und 
der Begabung ſtellen Eleazar, der Sohn Ararja's in die erſte 
Reihe der Weijen Iiraels, die um Das Lehrhaus von Jabıe 
fich jchaarten. Sein Reichthum war jo groß, daß es nachher hieß, 
mit jenem Tode habe der Reichthum aufgehört, einen Schmud 
der Gelehrjamfeit zu bilden ). Seine Abſtammung fonnte er auf 
den großen Ezra zurückführen”), und beſonders Diejem unbe— 
ftrittenen Adel verdanfte er es, daß man ihn nach der Abſetzung 
Gamliels zur Würde des Patriarchen erhob?). Doch auch wenn 
e3 nicht ausdrücklich angegeben wäre, läßt jich vorausjegen, daß 
Adel und Reichthum allein nicht genügt hätten, jene Erhöhung 
zu bewirfen, daß er vielmehr jchon troß jeiner Jugend ſich auch 
als Gejeßeslehrer auszeichnete, als er mit dem ſchwierigen und 
verantwortungsvollen Amte bekleidet wurde +). Nachdem er diejes 
niedergelegt hatte und Gamliel wieder die erſte Stelle einnahm, 
wurde er mit der zweiten im Borjige des Lehrhaujes betraut. 
Wir finden ihn auch im Verein mit Gamliel dem früh ver- 
jtorbenen Samuel Hakkaton die legten Ehren erweijen ’), und wir 


1) (Rrov. 14, 24) oinan nwye oiman nnoy nbus mmy 3 71 nuwn 
orwy, Toſ. Sota 15, 3; in b. Sota Ende nman mwy bus . . . In j. Sota 
Ende bloß: oma pa wıyr pp... newn. Die Sprühmwörtlichfeit feines 
Reichthums iſt noch bezeugt durch Berach. 57 a (nos mıbna yaraı man 
nwy>), Kiddujhin 49 b. Vgl. Sabbath 54 b. 

2) sup) wp 17 nz 8 39139, fo jagt j. Jebam., 3b oben Dofa 
b. Harfinas; syyb mwy nımw heißt es in den Berichten über feine Er— 
höhung (ſ. folg. Anm.). Es it bearhtenswerth, daß der Name Eleazar 
(Sohn Aharons) an der Spige der Ahnenreihe Ezra’3 fteht und der Name 
Azarja zweimal in derjelben vorfünmt, Ezra 7, 1 ff. 

) Jer. Taanith 67 d wird nur diefer Grund hervorgehoben, b, Bes 
rachoth 27 b neben feinem Reichtum und feiner Gelehrjamfeit. 

*) Einen Disput, der am Tage feines Amtsantrittes zwijchen ihm 
und TZarphon unter Betheiligung JS maels und Jofuns ftatt 
fand, bringt die Mifchna Jadaim 4, 8, 

>) ©, oben ©, 9. 
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jehen ihn ebenfalls mit Gamliel und noch Joſua und Akiba 
die Reife nach Rom unternehmen, ſowie beim Bejuche der Trüm— 
mer Serufalems )y. Mit Joſua und Akiba befucht er auch in 
amtlicher Sendung den greijen Doſa b. Harkinas, der fich freut, 
in ihm einen Sohn feines alten Freundes Azarja zu begrüßen 
und die Pjalmmworte 37, 25 auf ihn anwendet?). Außer den zwei 
genannten Tannaiten, Zojua und Afıba, waren e3 befonders noch 
Ismael und Tarphon, zu denen er nähere Beziehungen 
hatte?). Auch er befand fich unter den Gelehrten, welche den 
mit dem Tode ringenden Eliezer b. Hyrkanos bejuchten ’); 
er feierte ihn mit den Worten: „Werther bij: du Iſrael, als Va— 
ter und Mutter; denn Vater und Mutter bringen den Meenjchen 
nur in Ddiefe Welt, du aber biſt ung Führer für diefe und Die 
fommende Welt)!" Den Werth Cleazar b. Azarja’3 hat bejon- 
ders JZojua db. Chananja rüdhaltlos anerfannt. Zwei feiner 
Schüler °), welche einen Sabbath in Jabne verbrarht Hatten, ka— 


1) ©, oben ©, 79. In der vben ©. 45, Anm. 8 angeführten jünges 
ren Verfion einer älteren Erzählung, M. Miichle zu 9, 2, befindet fih El. 
db. Azarja als Gaft bei Gamliel, defjen Diener Tabi bedient, was El. zu 
den Ausrufe bewegt: ıın J72 Dıywı par Dipsm2 1a 13) namnw ya 79 8 
wawn In) (awy Bar.) 301m Sau nrw. 

2) Ser, Jebamoth 3 a b, b. Jebam. 16 a. 

3) In Med. zu Er. 31, 13 (103 b) ebenio Joma 85 a b wird ers 
zählt, daß Ismael, El. b. Azarja und Afiba einmal unterivegs den Halacha— 
fag, dag wo es fih um Rettung eines Menjchenlebens Handelt, das Sabbath- 
geieg aufgehoben ſei, befprochen und exegetiſch ableiten, Auch Ismael, der 
Sohn El. b. Uz.’3 befand fich in der Gefellichaft. Die Deduction EI, b. Az.'s 
j. unten gegen Ende diejes Capitels. 

4) ©, oben ©, 162. 

5) mn min obıyb oma na DINYan DM) IN Day ann bnwıd rmx Stan 
san obıybı min obıyb uns san. So Sifré zu Deut. $ 32. Wenig anders 
Sand. 101 a. Vgl. Hierzu Mifchna Baba mezia 2,11: abıym vn) ınıan van 
xan obıyn vun) ysıan maan van Yan mm. 

°, In Toſ. Sota ce. 7, j. Chag. Anfang und b. Chag. 3 a wird ans 
gegeben, es ſeie Johanan db. Berofa umd Eleazar Chisma 
geweſen, welche von Jabne nad Lydda gingen (in Babli fehlt dies Detail) 
und Joſua in Pekiin befuchten. In Mediltha zu 13, 2 (18 b) und Aboth 
di R. Nathan c. 18 fehlen die Namen der Schüler und des Wohnortes J.'s. 


214 Erle.azan 5 Mzavra 


men einft zu dem greifen Joſua, der fich nach Bekiin oder Pekiin, 
einem zwiſchen Jabne und Lydda gelegenen Städtchen, zurückge— 
zogen hatte. Er fragte fie, was fie im Lehrvortrage Neues ge- 
hört hätten, der an jenem Sabbath von Eleazar b. Azarja ge- 
halten wurde !). Sie theilten ihm nach einigem von der Ehrfurcht 
gegen den ehrwürdigen Joſua eingegebenen Sträuben?) einige 
Schriftauslegungen Eleazar's mit?), welche ihm Die herzlichiten 
Beifallsäußerungen entlockten: „Ihr hattet eine koſtbare Perle 
in eurer Hand und wolltet mir fie vorenthalten" +)! „Nicht ift 
das Gejchlecht verwaift, in dejjen Mitte Eleazar der Sohn Azar- 
jas weilt” 9)! Nach einer vereinzelten Quelle ®) hätte er auch ges 
jagt: „Sch bin num an die achtzig (oder fiebzig) Jahre alt und 
hatte big heute nicht das Glück, diefes zu hören”)! Heil dir, un— 


Y An den ©, 212, Arm. 3 eitivten Stellen Hören twir, daß bei der 
Wiedereinjegung Gamliels beftimmt wurde, daß diefer an drei Sabbathen, 
Efeazar b. Azarja am vierten Sabbath Bortrag zu Halten habe, 

2) Sie jagen ihm bejcheiden: oınw 38 Jam us Timmbn, d. h. wie 
fünnen wir dir etivag Neues jagen? In Mech. dafiir kurz 39 ans. 

) Zu Deut. 81, 12, Deut. 26, 17 f. und zu Koh. 12, 11, fo in Tof, 
und Babi; in Aboth di R. N. fehlt die zu Deut, 26, 17, in Ser, jteht nur 
die erſte. In Mech. wird die erfte Auslegung ftatt auf Deut. 31, 12 auf 
29, 9 f. bezogen ; hierauf folgt eine zu Ser, 16, 14 f, nebjt anderen analo= 
gen Ausfprüchen, die aber nur irrthümlich aus dem nachfolgenden Berichte 
über einen Disput Ben Zömas mit den Weifen in den Bericht über die 
Auslegungen E. b. Azarja’3 eingedrungen find. ©, Friedmann 3 St. 
und weiter unten bei Ben Zöma, Cap. XIII, Abſchn. 16. 

*) una mıanb onwpm os ann nam mb. So in Babli nad) 
dem erjten Ausspruche, ebenjo in Aboth di R. N. mit dem Zuſatze: xbnbx 
17a aaT non yimwb onsa ab, 

5) 993 199 may ja mybr mw min! sin pin, Tof., Ser. und Mech. 
nach dem erjten Ausipruche, Babli nach allen, An Ab. di R. N. fagt J. 
auf die befcheidene Ablehnung der Schüler: . ... om 7 pw mıbon on. 

%) Mechiltha dor dev in der vorigen Anm. ftehende Aeußerung. 

?) dyn ınba m 1275 na abı mw Diyaw 133 mn. In Salfut zu 
Erod. 13 ($ 216) und zu Jerem. 7 ($ 277) leſen wir fir oyaw: nor. 
Die höhere Zahl fcheint richtiger zu fein, weil die niedrigere auS der ganz 
analogen Aeußerung Eleazar b. Azarja's übernommen ift: nıyaw 725 Un vr 
na 33 moamw Sp mibsba oma nam murne mar nby me (M. Berach. 1, 
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ſer Vater Abraham, daß Eleazar b. Azarja deinen Lenden ent- 
ſproſſen it)! In einer merhvindigen Charakteriftif, welche außer 
Eleazar b. Azarja vier feiner angeſehenſten Zeitgenofjen nach 
ihrer Bedeutung als Gelehrte würdigt ?), wir ihm die Bezeichnung 
„Krämerfaften“ oder auch „Gewürzhändlerkaſten“ zu Theil?). 


224 Diejelbe erklärte die Ueberlieferung folgendermaßen: Wenn ein 


5, Zof. Berad. 1, 12, Sifve zu Deut, 16, 3, $ 130). Indeſſen wird dieſe 
Aeußerung im Munde Jofua’3 von vorne herein dadurch verdächtig, daß jie 
in den anderen, im Uebrigen treueren Quellen fehlt und daß andererfeits 
gerade die Mechiltha bei der Mittheilung der von E, b. Azarja gerühmten 
Deutung Ben Zömas die Aeußerung E's vermifjen läßt. Es fcheint auch 
hier eine der ©, 214, Anm. 3 bemerften ähnliche UWebertragung aus dem 
einen Bericht in den andern ftattgefunden zu haben, Diefe Uebertragung ift 
deshalb beachtensiwerth, weil fie bemweift, daß man der Aeußerung E.'s nicht 
den Sinn zuſchrieb, in dem fie b. Berach. 28 a citivt wird, Im jerufal. 
Talmud, Berach 3 d unten wird ausdrücklich zu jenen Worten 733 us m 
nv oıya3w eine Baraitha eitirt: dopo Poren nbymb masıw vn by AN. 

1) Prhno ae mp ga mybaw NR Dman wa. Vgl. oben ©. 70, 
Anmerkung 5. 

2) Ab. di R. N. c. 18 Anf, Sie foll ein Gegenftücd zu der Charaf- 
terifivung der fünf Schüler Jochanan b. Zaffai’8 durch ihren Lehrer jein 
und von Jehuda TI herrühren: ba nase nam awan nm Sonn rat 
orasn. Wahrfcheinlich ift die Charakteriftif ältern Urfprunges und nur 
dur Jehuda I tradirt. Es find fünf gleichzeitige Tannaiten gefennzeichnet. 
Tarphon, Atiba, EL. b. Azarja, Sohanan b. Nuri, Fofe der 
Galiläer. In Gittin 67 a wird in einer dem Iſſinb. Jehuda, einem 
ältern Zeitgenofjen des Patriarchen Jehuda I zugejchriebenen Charafteriftif 
von 10 Tannaiten mit wenig Aenderungen auch die der Genannten gebracht, 
nur daß jtatt Sofe Gal. der bedeutendere Ismael gefennzeichnet wird. Die 
anderen fünf find die Schüler Afiba’3: Meir, Behuda, Joſe, Simon, 
El. b. Jakob (f. jedod oben, ©. 62). In Aboth di N, Nathan ift nad) 
dem Ausſpruche Jehuda's I auch der von Sffi b. Jehuda gebracht, doch ges 
kürzt; von den älteren fünfZTannaiten find nur Jochanan b. Nuri und Sofe 
al, noch einntal gebracht, und vor Simon (b. Jochai) auch Simon b. Gam— 
fiel, mit der Bezeichnung, welche nad) dem Babli Ismael zufönmt, 

°) Im Babli heißt Jochanan b. Nuri aha bw narp, El. b. Azarja 
omes bo 5, in Aboth di R. N. Joh. miahn bern El, arbamı bo ’r. Die 
Erläuterung in Aboth di R. N. zeigt, daß die Lefeart des Babli richtig ift, 
indem der Krämer Del und Parfüm feil hat; doch ift wol aud) 55% in der 
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Krämer in eine Stadt kommt und die Leute koſtbare Dele und 
Salben von ihm begehren, fo finden fie jolche jeglicher Zeit bei 
ihm; ebenjo wenn irgend ein Weifenjünger zu E. b. Azarja fan 
und ihm aus welchem Fache der Gelehrjamfeit immer, Schrift 
oder Miſchna, Midrafch, Halacha oder Agada befragte, jo beant- 
wortete er jede Frage, und Iener entfernte ſich voll Föftlichen 
Segens. Mit jener Bezeichnung ſoll demnach gejagt fein, dab 
Eleazar auf jedem Gebiete der nationalen Wiffenjchaft bewandert 
war und fein Wifjen in wohlthuender Abgrenzung der einzelnen 
Fächer mitzutheilen wußte. Diejes Legtere wird im Gegenſatze zu 
der Art Tarphons hervorgehoben, der in jener Charakterijtif ein 
Steinhaufen oder Nußhaufen heit; denn wie nur ein Stüd aus 
dem Haufen genommen das Ganze übereinander poltern macht, 
fo ließ eine Frage an Tarphon die ganze Fülle feiner Gelehr— 
jamfeit ohne Sonderung hervorjprudeln 9. 

Schon dag numerische Verhältniß zwiſchen den halachiichen 
und nichthalachiſchen Aussprüchen, Die unter dem Namen Eleazar 
b. Azarja’s überliefert find, beweiſt, daß feine Stärfe in der 
Agada lag. Dies betätigt auch jene Zurechtweilung, mit ivel- 
cher er agadifche Kühnheiten Afib a’3 tadelt, gleichzeitig das 
Bewußtjein der eigenen Ueberlegenheit auf dem Gebiete der Aga- 
da befundend. Akiba Hatte die urjprünglich von Joſe dem alt: 
läer herrührende Anficht geäußert, daß von den „Stühlen“, 
welche Dan. 7, 9 erwähnt werden, der eine dem Nechte, der an— 
dere dem Erbarmen dient. Da rief ihm El. b. Azarja, der dies 
für eine dualiftifche Keßerei anfah, entgegen: „Akiba, was haft 
du bei der Agada zu jchaffen, laß dein Neden und begieb dich 


engeren Bedeutung von Gewürzhändler (Hoh. 3, 6) gefaßt. Für Jochanan 
b, Nuri ift daher die Lefeart in Ab. di N. N. vorzuziehen, da feine Be— 
zeihnung jonft identifch mit der EI, b. A.'s wäre. 

) Aboth di R. N. c. 18. Bon Tarphon wird gejagt: DI) n’nw nywa 
wandn n2p 13 MIR Moon warn mawaı wapn 3b aan ı5 ma 3b Sum YbyR 
ao mar2 aba xy mm, von EL. b. Azarja: apa Ybaw ybur mas) n’nw joı2 
a 3b Son nmana 95 min misbra 3b oın warns 35 min mann 1b Smı8 


. .· 822. Hier it mawo der Geſammtname für die dann folgenden drei 
Einzeldisciplinen, 
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zu der halachiichen Lehre von den Schäden und der Unreinheit '). 
Bielmehr, jo lehrt er jelbft, bedeuten die zwei Stühle Himmel 
und Erde, „den Thron Gottes und den Schemel jeiner Füße" 
(nach Jeſaia, 66, 1)2). Mit denjelben Worten weiſt er Akiba's 
Deutung des Singular in Exod. 8, 2 zurück und giebt jelbft 
eine andere, natürlichere ?). Als Afıba erklärte, der Elihu des 
Hiobbuches jei Fein anderer gewejen, als Bileamt), da nahm fich 
Eleazar der Ehre des alten Werfen an und fagte zu Akiba: War 
er wirklich Bileam, nun jo hat e8 ja die Schrift verhüllt, wa— 
rum enthüllt du es, war er es nicht, jo wird er dich dereinft 
zur Nechenjchaft ziehen! Vielmehr ſei Elihu der Patriarch Iſaak, 
wie aus der Deutung der genealogijchen Daten über ihn hervor- 
gehe. — Es iſt das ein Hauptjtreben der Agada, die Perjönlich- 
feiten der heiligen Vorzeit vor verunglimpfendem Urtheil zu ſchü— 
Ben, wie 3. B. Eleazar aus Modiim Reuben gegen Elie- 
zer in Schuß nahm ?). — Der Modtit jcheint auf die Agada E. 
b. Azarja’S bedeutenden Einfluß geübt zu haben, wie uns auch 
eine Notiz über ihre gemeinjchaftlichen Bibeljtudien erhalten 


i) mon doyar bus 71 inmamm nba nun ben 7b mn naypy. So 
Sand. 67 b in Sauh. 88 b.: my 3 bus 7b3 nun ben 7b nn app, ebenfo 
Chagiga 14 a, wo nam nad 753 in Hi. Münd) fehlt. ©. andere Bari- 
anten in Dikd. Sofrimzu diejen Stellen ; uber 753 |. Die älteſte Terminologie. 
© 77— 79. 

2) Chag. 14 a, Sanh. 38 b. Vgl. Grätz, Gnoſticimus und Juden— 
thum ©. 88 f. 

) Beide nehmen yaern bymy wörtlich nur als einen Froſch be— 
zeichnend, nicht als Collectivum. Akiba meint: nyvwr nn nnN vano 
arm par 55 mnbun, dagegen Eleazar: 183 om and npıw nam nns yo 
Sand. 67 b, Vgl, Tanna dibe Elijahu I, 7, wo nicht EI, ben Azarja, jon- 
dern El. aus Modiim Akiba zurechtweiſt. 

% Ser, Sota c. 5 Ende (20 d). Nach Akiba bedeuet bs12 73 „der 
zu fluchen famen, aber jegnete“, wıam „deſſen Prophetie verächtlich war“, 
29 — our (Num, 23, 7). Nach Eleazar b. Azarja ijt Ixsı2 ja = 1122 13 
bx (Gen. 26, 12), warn „der alle Götzentempel verächtlich erſcheinen ließ, als 
er auf dem Altare zum Opfer gebunden var”, da — BSR, 


5) ©, oben ©, 127. 
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ft). Bor der Verachtung der Feitzeiten, gegen die der Wahljpruch 
des Modiiten eifert ?), warnt mit ähnlichen Ausdrüden auch El. 
b. Azarja?); und auch die Verlegung des Bundes Abrahamg, 
gegen die ebenfalls jener Wahljpruch fich wendet, verpönt EL. b. 
Azarja mit dem Ausspruche: Verabſcheuenswerth ift Die Unbe— 
ichnittenheit, da eine ſchmähende Bezeichnung der Frevler ihr ent- 
nommen ift ; denn bei Jeremias 9, 25 ift gejagt: alle Völker 
find unbejchnitten, das Haus Iſraels aber iſt unbejchnittenen 
Herzens“ 9. Das „Verdienit der Väter“, dem El. aus Modiim 
eine fo große Stelle einräumt, erjcheint bet EL. b. Azarja als 
„Verdienſt unjeres Vaters Abraham“, das zur Befreiung Iſraels 
aus Aegypten und zur Spaltung des Schilfmeeres beigetragen 
habe’). Das Ariom des Mopditten 9), wonach dem Heil ein grö- 
Beres Maß zukomme als dem Unbheile, wendet EL. b. Azarja in 
einer Bemerkung zu Num. 35, 26 an: Ein Schritt über Die 
Grenze der Zufluchtsftadt macht dem Tode verfallen, jollte nicht 
ein Schritt zum Guten reichlichen Lohnes ficher fein ”) ? 

Unter den agadischen Ausſprüchen Eleazar b. Azarja’3 find 
die hervorſtehendſten praftifcher Tendenz, indem fie das 
fittliche und religtöje Pflichtbewußtjein wecken und fürdern follen 
In schöner Werje warnt er vor dem dad Gewiſſen einjchläfern- 
den Vertrauen auf die ſühnende Kraft des Berjühnungstages. 
Sn den Worten (Lev. 16, 30): „von allen eueren Sünden vor 


m 


) ©, oben ©, 188. In einer Anekdote von Sofe dem Bali 
läer leſen wir, daß diejer zufammen mit EL, b. Ararja die heilige Schrift 
la: we panı yn Ben. r. c, 17, Vgl. Agada der bab, Am., Geite 8, 
Arm. 38, 

2) ©. oben ©, 190, 

3) yry say na oimyian ns mann 53 Maff. 23 a. 

) Mechiltha zu 18, 3 (58 a), M. Nedarim ec. 3 Ende, 

°) arm DmIT 338 DIN ni, Mech, zu 13, 4 (19 b); mia 
ein nR Dnb yııp In omas omas, Mech, zur 14, 15. Beides deducirt aus 
Pſalm 105, 42 f, 

6) ©. oben S, 191, Anm. 5. 

’) Sifre z. St. (160) nn nyıbD ybIBn nayin muyYıD ATn DN mn} 
nayıaw naw nyab mm bp was Ayınna Kim var. 
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Gott jollt ihr rein werden” findet er angedeutet, daß nur die 
Sünden gegen Gott am Verfühnungstage vergeben werden, die 
Sünden gegen den Nebenmenjchen aber bloß dann, wenn man 
jich mit diefem vorher ausgeföhnt hat'). Auf Grund einer von 
thm gerne angeivendeten Deduftionsart?) Tehrt er: Wer Ver— 
leumdungen anhört, wer Verleumdungen anhört und wer 
falſches Zeugniß ablegt, der ift nicht wert), den Hunden 
dorgeivorfen zu werden 3). Den Nächiten zuvechtweifen, ift 
eine Pflicht (Lev. 19, 17), zu deren Ausübung ex feiner 
Zeit die Fähigkeit abjpricht *). Aber es giebt auch eine Pflicht zu 
(oben; doch darf man nur in Abwejenheit des Andern fein volles 
Lob verfünden, ihm ins Geficht nur einen Theil desſelben; ſo— 
wie Gott, wenn er zu Noach ſpricht (Gen. 7, 1), ihn nur als 
gerecht rühmt, als gerecht und vollfommen aber, wenn er von 
ihm jpricht (Gen. 6, 5). — Die Gefinnung, mit welcher die 
Satungen der Gotteslehre zu erfüllen find, umfchreibt EL. b. 
Azarja in einem Sage, der gewiffermaßen einen in's Religiöſe 


ı) Sifra 3. ©t. (83 a b): 73w 0997... Dainaon 539 yaraı DuT 9 
man ns Dwpnway 7b oienm yın Saar aba 7 7b pibmo Dipam pab. Vor— 
her geht eine andere Faſſung diefes Gedankens: dy mıpn) ars jaw nınyay 
Ian HR nam Iy m an om pin yyanb 8 yawı JBDn Dımaam. In Ddiefer 
Faſſung bringt die Mifchna, Soma Ende, den Ausſpruch E. b. Azarja’s. 

?) Aus der Aufeinanderfolge von Exod. 22, 30 nn ypsıbwn 355) 
und den Verboten in 28, 1, Zu leßterem Verſe bemerft Mech. anonym: 
yar pw apa) mans am. 

®) Peſach 118 a, Maffoth 23 a, mi» ynw nen 5 verfteht er fo: 
„nimm nicht an falſches Gerücht” und „mache Andere nicht annehmen f ©" 
wen 85). Zum Ausipruche ſ. noch Lazarus, Die Ethik des Judenthums, 
S. 315, 

*) man yaw min m won Son Mrachin 16 b, während Tar— 
phon fagt: anaın Japnv min 2 ws os non. In Sifrä zu Lev. 19, 17 
(89 b) und Sifre zu Deut. 1, 1 ($ 1, j. Friedm.) leſen wir die eritere Be— 
hauptung in zwei Nuancen, die eine von Tarphon: wm2 ws osx nmayn 
nad Sys nm, die andere von Afiba: Zn yıynın 72 WI on mmayn 
ornıan; hingegen wird was nach Babli Tarphon gehört in Sifre und Sifrä 
El. b. Azarja zugeichrieben: nnaın bapb is mn m2 ws ox ’yn. 

5) Sifre zu Nun. 12, 5 ($ 102), Gen. r. ec. 82, Im bab. Talmud 
(Erubin 18 b) wird diefer Ausspruch unter den Säßen des Jirvmeja b. 
Eleazar überliefert (j. Ag. d. pal. Am. III, 585). 


220 Erewzarr bh. Ml-zarea 


übertragenen fategorifchen Imperativ aufjtellt. Man darf nicht 
fagen: Ich Habe fein Begehr nach gemijchtem Gewebe, nad) 
Schweinefleifch, nach verbotener Che, darum enthalte ich mich 
ihrer; fondern man jage: Sch habe wol Begehr danach, aber 
was fol ich thun, nachdem mein Vater im Himmel mir fie ver- 
boten hat. Denn jo ift es geichrieben (Lev. 20, 26): ich jchied 
euch von den Völkern, damit ihr mir gehöret; wer von der Sün— 
de ſich fern hält, joll gleichzeitig die Herrichaft des Himmels 
anerfennen !!) Als Aneiferung zun Erfüllen der göttlichen Ge— 
bote verweist Eleazar auf die Anerkennung durch Gott, deren 
das menjchliche Verdienft gewiß ift. Zu Deut. 23, 8 — verab- 
ſcheue nicht den Aegypter, weil du ein Fremdling warft in feinem 
Lande — bemerkt er: Den Aegyptern, obwohl fie zu eigenem 
Bortheile die Hebräer in ihrem Lande aufnahmen, wurde von 
Gott dafür ein Lohn beftimmt; wenn jchon ohne Abficht Ver— 
dienſtliches Uebenden Dies als Verdienst angerechnet wind, wie 
wird erjt der anerfaunt, der mit Abficht VBerdienftliches übt! *) 
Diejelbe Schlußfolgerung wendet er auch zu Deut. 24, 19 an, 
wo Gottes Segen dem verheißen wird, auf deſſen Felde eine zu— 
rücdgelafjene Garbe dem Armen zu Gute kömmt. Ebenſo ſchließt 
er zugleich aus dieſem Verſe, wird es dem als Verdienſt ange- 
rechnet, der ein Geldftüc verliert, das von einem Armen gefun- 
den und zu feiner Erhaltung benußt wird ?). — Aber auch auf das 
göttliche Strafgericht weift Cleazar b. Azarja eindringlich Hin. 


1) Sifrä z. St. (93 d). wop bapm may jo wnp nm... 
dopr· mabn. 

2) Sifre 3. St. ($ 225) 'an phy nbyn nam mad yon) ab2 m na nu 
ap mal mann ar Yon>. 

3) Sifré z. St. ($ 283), anders ausgedrüdt in Sifra zu 5,17 (27a), 
wo die Echlußfolgerung fehlt, aber die Worte 79 xaw mb 372 ann y3p 
any 53 man an die in Gifr& zu 23, 8 ftehenden: 99 mıpan onb yap 
erinnern. In Toſ. Bea 3, 8 wird nad) einer Erzählung von einem From 
men, der feinen Sohn ein Opfer bringen ließ, als er eine Garbe auf dem 

Zelde vergefjen hatte und damit das einzige unwiſſentlich zu erfüllende Ge— 
bot ausübte, Deut. 24, 19 citivt und dazu anonym bemerkt sınan Y5 yap 
7393, worauf die Schlußfolgerung, ganz wie in Sifr& zu 23, 8 und 24, 19. 
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Das Verſtummen der Brüder Joſef's, als ihnen Joſef ihre Schuld 
in's Gewiſſen rief (Gen. 45, 3), giebt ihm den Anlaß auszurus 
fen: Wehe uns ob des Gerichtstages, wehe uns ob des Tages 
der Nechenichaft: Wenn jchon vor Joſef, der nur Fleiſch und 
Blut war, feine Brüder nicht Stand hielten, als er fie zur Re— 
chenjchaft zog, wie werden dereinjt die Menſchen vor dem Heili— 
gen, gepriejen fei er, bejtehen, der Nichter und Ankläger zugleich 
ift und auf dem Throne des Rechtes jigend, einen Jeden richtet '). 

Die religiöfe That ift nach Eleazar b. Azarja die Wurzel 
des Lebens, das religiöje Wiſſen entjpricht den Zweigen des 
Baumes. Dem Baume, der eine geringe Wurzel und reiches Ge— 
zweige hat und daher leicht vom Winde ausgeriffen und umge— 
worfen wird, gleicht der, deſſen Wifjen jein Thun überwiegt; bei 
wen hingegen das Thun überwiegt, der gleicht dem Baume von 
Itarfer Wurzel und wenigen Zweigen, den alle Stürme der Welt 
nicht von jeiner Stelle rüden. Sp lehrte Eleazar mit Anlehnung 
an das Gleichniß Jeremia's (17, 5—8)2). In Ddiefem Sinne 
jagte er auch dem die Ehe rühmenden, aber ſelbſt unverehelicht 
bleibenden Ben Azzai: „Schön jind Worte, die aus dem 
Munde Solcher fommen, die jie jelbjt erfüllen. Ben Azzat lehrt 
zwar jchön, erfüllt aber nicht Schön“ ?). Die Mahnung, daß dem 


2) Gen. r. c. 98 Ende; verfchieden tradirt im handſchriftlichen Tan 
huma bei Jellinef, Beth Hamm. VI, 98, Tanchuma B.wın Ende (ybr’ı 
mp 12 87) pw2 ya» >), im gedrudtn Tanchuma ijt Jochanan 
als Autor genannt c. war Ende), im Jalkut z. St. ($ 152) Simon 
b. Eleazar. Im beb, Talmud, Chag. 4 b lefen wir, dag Eleazar, 
der Amora, geweint habe, wenn er Gen. 45, 3 lag; denn er fagte mir 


ap marpn bo ansın 73 om wa bo ansın. — ©. auch unten, Cap, XII, 
Abſchn. 6. 


2) Aboth 3, 17; etwas verfchieden ausgedrückt (für nwyn: Dwyn 
Drs%B, für ınman: man) Aboth di R. N. c. 22, 

3) 83 DIN) WUT MNI IND 12... DIWNY BR PR WI DIMST DINI 
on, Toſ. Jebam. c. 8 €, Gen. r. c. 34 Ende, In b. Jebam. 
63 b wird der Tadel nur mit 5 m eingeleitet, aber in einer ziveiten 
Berfion der Baraitha Eleazar b. Azarja als Autor eine andern Gabe 
über die Ehe angeführt. ©. noch oben ©. 70, Anm, 4, ferner unten Cap. 
XII, Abſchn. I, Ende. 
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Wiffen das Thun nicht untergeordnet fein dürfe, ſpricht auch E.'s 
Wahlipruch aus, in welchem er in epigrammatischen Anti 
thejen daran erinnert, das Thorakenntniß und gute Sitte, daß 
Gelehrjamfeit und Frömmigkeit fich gegenfeitig bedingen, eines 
ohne das andere nicht gut möglich iſt). In dem zweiten Theile 
dieſes zunächft an die mit dem Thoraftudium Bejchäftigten ſich 
wendenden Wahljpruches giebt er die Bedingungen eines erſprieß— 
lichen Studiums an, eine geiftige: Willen und Verjtehen müſſen 
einander ergänzen, und eine materielle: ohne die Freiheit von 
Nahrungsjorgen giebt es fein Thoraſtudium?). Die lebtere For— 
derung muß zugleich paraenetisjch aufgefaßt werden, wie auch 
der entjprechende Correlativjag beweilt: Eleazar mahnt dem mit der 
Beichaffung der Lebensverhältnijie bejchäftigten Theil des Volkes, 
die dem Thoraftudium fich Hingebenden von den drücdenden Sor— 
gen zur befreien); denn wenn nicht die Thora in Iſrael gepflegt 
wird, jo bleibt auch der Segen aus, der die Nahrung bringen 
joll. Eleazar b. Azarja hat auch fonft die öfonomijcde 
Seite des Lebens in den Bereich feiner agadiſchen Schriftaugle- 


) Aboth 3, 17 08 man PR PN IT na PaR IT PR mn DS DON 
MOIN PEST NN HNV DR nnan. In der 2. Verſion der 2b. di M. N. 34 
(S. 75) in umgefehrter Folge der beiden Antithefen. Im Midrafch züta zum 
Hohenliede Auf. (ed. Buber ©. 4, ed. Schechter Zeile 26) lautet der Spruch 
10: mama 2 8 Nun DNS TI PN DON MIN DR moan DIN DN. — Unter 
AN iſt Kon MN zu verſtehen, wie die ähnliche Antithefe im Wahlfpruche 
Chaninab, Dofa’s (Ab. 3, 9) beweiſt; auch der andere Wahlſpruch EL. 
b. Azarja's (Anm, 1) hat fein Seitenftitct bei Chanina b. Dofa: ywyne 55 
„Nana 311. 

’) RR TUN DR MOD NN MOHN MIT N DON MYTDN MID DIN DON 
nepyie mmn. Es ift im Texte die wahriceinliche Bedeutung von my und maıa 
angenommen, 

°) Für die Armut der Gelehrten jener Zeit haben wir ein beredtes 
Zeugniß in dem oben (S. 161) angeführten Vorwurfe Jofua b. Chas 
nanja’s gegen Gamliel und in den Worten, welche ebenfall3 Sofua an 
Gamliel richtet (Horaj. 10 a), daß Eleazar Chisma und Jochanan b, 
Gudgada vermöge ihrer mathematischen Kenntniffe berechnen können „Noie= 
viel Tropfen da8 Meer Hat“, aber fein Brot zu effen und fein Gewand an— 
zuziehen hätten. 
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gung gezogen. Aug dem Berbote, fein ganzes Vermögen als hei- 
liges Gut zu erklären, entnimmt er, mit der von ihm gerne an- 
gewendeten Form der Schlußfolgerung, die Lehre, daß man bei 
anderartiger Veräußerung feines Befiges erſt recht mit möglich- 
fter Schonung feines Vermögensftandes verfahren müfje‘). Mit 
den Worten: „wenn deine Seele begehrt Fleisch zu efjen“ (Deut. 
12, 20) will die Schrift die Lehre ertheilen, daß man Fleisch 
nicht al3 gewöhnliche Nahrung, fondern nur dann genießen mö— 
ge, wenn man bejondere Luft danach hat, und auch Dies, wie 
die Worte „von deinem Rinde und Kleinvieh“ zeigen, nur dann, 
wenn man eigenen Biehjtand befißt; der leßtere aber dürfe, wie 
die Partikel „von“ beweiſe, nicht ganz dem Zwecke des Tleijch- 
genufjes geopfert werden”). Hieran knüpft dann Eleazar eine 
falenmäßige Anweifung, wie die tägliche Nahrung ſich dem Stan- 
de des Vermögens anzupafjen habe. Weſſen Vermögen zehn 
Minen beträgt (1 Mine — 65 Mar), der muß es fih mit 
einem Gemüfegerichte täglich genügen laſſen; wer zweimal joviel 
bejigt, Darf ein Fischgericht hinzugeben ; fünfzig Minen berechtigen 
zu einem Pfunde Fleisch einmal wöchentlich, Hundert Minen end- 
ih zu einem täglichen Fleiſchgerichte ). Daß der durch feinen 
Reichthum dem Kampfe ums tägliche Brot entrüdte EL. b. Azarja 
dennoch die Schwierigkeit Diejes Kampfes zu würdigen wußte, 
beweift jein Ausſpruch, daß die Ernährung des Menjchen ein 
jo jchweres Wunder jei, wie das Spalten des Schilfmeeres, was 


) mm nnn by wos 59 ne biannb ne 08 pin mb DR mb 
vos by on nynb sun on anw ns, Gifrä zu Lev. 25, 25 (108 b); 
aus dem Zufammenhange ift erfichtlich, daS fi die Mahnung auf das Ver— 
kaufen von Liegenschaften bezieht. M. Arachin 8, 4, 

2) Sifre 3. St. (8 75), Bar. Chullin 84 a, wo nur die Anweifung 
zur Anpaffung der Koft an den VBermögenzftand in Namen Eleazar b. Azat- 
ja's tradirt ift: map 73 0% O8 7859; Toſ. Arachin 4, 26 (ziemlich abivei- 
hend im Ausdrude). 

3) So Tof. Arachin 4, 27, etwas verfchieden Chullin 84 a, wo die 
erften zwei Stufen nicht 10 und 20, fondern 1 und 10 Mane befigen. Dem 
vobın der zweiten Stufe entfpriht im Babli as, womit jenes Wort — 
eigentlich bloß in der Pfanne Zubereitetes — überjegt iſt. 
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er nach jeiner beliebten Auslegungsart aus Jeſ. 51, 14 (... und 
nicht wird ihm fehlen jein Brot”) und aus dem darauffolgenden 
Satze (vd. 15): „ich bin der Ewige, dein Gott, der jpaltete das 
Meer“ herleitet ?). Zum Preiſe der Arbeit jagte er Folgendes: ?) 
Groß iſt die Arbeit, denn jeder Handwerfer geht hinaus und 
berühmt jich jeines Handwerfes®); Gott nennt jein Schöpfungswerf 
„eine Arbeit" (22800 Gen. 2, 2), um wie viel eher dürfen die 
Menjchen ihrer Arbeit fich rühmen ! 

Gewiſſermaßen ein Vademecum für die deg Thoraftu: 
diums Befliffenen bildet die Auslegung Cleazars zu Koh. 12, 
11%); an die einzelnen Worte diejes Verſes knüpft er mit ge- 
wandter Deutung einen Schag von Belehrungen über Wefen und 
Werth des Studiums. Sp wie der „Treiberftachel” die pflügende 
Kuh anhält, die Furche in gerader Nichtung zu ziehen, jo lenken 
die Worte der Lehre die Lernenden auf den Wegen des Lebens 


und hinweg von den Wegen des Todes. Aber nicht bewealich 


gleich dem Stachel find die Worte der Lehre, jondern fejt wie 
der „Nagel;“ jedoch nicht unverändert wie diejer?), jondern eins 
gepflanzt“ und gleich Pflanzungen wachjend und ſich mehrend. 


Peſachim 118 a. So ift die richtige Berfion, nah Hi. München 
(ſ. Did. Sofrim VI, 272), bejtätigt durch Jalkut und Andere, Die Herz 
leitung des Satzes aus Palm 136, 13 und 25 iſt durch Verwechslung die— 
ſes Ausipruches mit einem ähnlichen, von Sofua b. Xevi herrührenden 
entitanden. S. Die Ag. d. pal. Am. I, 178, 4, — Der zweite Sag: ep 
anson oa aux be van (Varianten ſ. Did. Sofrim), ebenfall3 aus Jeſ. 
51, 14 bewiefen, gehört nach der genannten Handſchrift dem Amoräer 
Chamab. Chanina an. Vgl. Friedmann in Beth Talmud I, 368 f. 

2) Aboth di R. N, 2. Berfion c. 21 (p. 45). 

®) Hier folgen Beifpiele in verjchiedenen VBerfionen, die darauf hin— 
weiſen, daß die verfchiedenen Gemwerbetreibenden ohne Scheu die Zeichen oder 
Werkzeuge ihres Gewerbes öffentlich zeigen (zum Theile find es die in To— 
fefta Sabbath 1, 8, b. Sabb, 11 b- vorfommenden Fälle). 

4), To. Sota 7, 11, 5b. Chag. 3 b, Ab. di NR. N. c. 18 (f. oben ©. 
214, A. 3). Einzelne3 davon anonym j. Sand. 28 a, Koh. r. z. St., Peſikta 
r. c. 3 Anf,, Num. r. ec. 14, Tand. mbyna g. €. 

5) In dem Sabe Any nby Son 1} Snbn mm ’x ift nad) Toſ. vor on zu 
ergänzen ab. 
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Die „Männer der VBerfammlungen“, das jind die Weijenjünger, 
welche nach Schulen vereint figen und über Nein und Unrein, 
Erlaubt und Verboten discutiven. Es joll aber niemand muthlos 
werden und jagen: wie fann ich bei jo vielen entgegengejeßten 
Meinungen Thora lernen '); denn „fie find von einem Hirten 
gegeben“, ein Hirte (Moſes) hat fie empfangen, ein Gott hat fie 
gejchaffen ?2); darum mache dein Herz zu einem Vorrathsort mit 
vielen Kammern?) und nimm Darin auf die Worte des Haujes 
Schammai ebenjo wie die des Haujes Hillel !), die erjchiverende 
Anficht ebenjo wie die erleichternde. — Als eine Warnung gegen 
trügerifches Studium, das nur möglich viel Wiffen zujammenzus 
raffen jucht, ohne an dauerndes und jicheres Behalten zu denken, 
wird eine jonderbare Deutung von Prov. 12, 27 überliefert, Die 
auf einer Notarikon-Erflärung des nur hier vorfommenden Ver— 
bums am beruht?). — alten die bisherigen Ausjprüche dem 
berufsmäßigen Studium der Lehre, jo wendet jich die Auslegung 


2) anya nun mob san an Babli, Toſ. jtärfer many amın mb sur nnd. 
Aboth di R. N. dafür mw nbı sw. 

2) 9a ann 8 Joan Ins my. So Toſ. Hi. Erfurt, die Ausg. der 
Tof, laſſen Ypayp Ins mp7 weg und fegen dafür hing. 55 par janı Ink BIND 
DON Dweryor, To auch Ab. di R. N. und wenig anders Babli. Die Deutung 
von nd omas b3 (Exod. 20, 1) fehlt in God. Erf, der Tof, und in 
A. iR N, 

8) aan dovun Sad ney. So Toj., wofür Cod. Erf. unrichtig mın> 
praın (Zuckermandl bemerft diefe Variante nicht); Babli Hat dafür 75 mıp 
ywb »5 und vorher MDINENs TAN my, was aus dem Ausfpruche über die 
Agada Eliezers des Sohnes Joſſe's des Galiläers (Chullin 89 a) 
übernommen ijt. 

») boys 1 ar na 1997 fehlt im Babli und im Cod. Erf. der To). 

5) ana me oa pw Xb)y mm 85, Erubin 54 b, Ab. zara 19 a, 
tradirt durd) den bab. Amora Schezbi. (Bgl. Brüll's Jahrbücher X, 95). 
Die abweichende Deutung von Scheſcheth ſcheint dieſer ebenfall® im 
Namen El. b. Azarja’3 tradirt zu Haben, da Scheicheth auch ſonſt Sätze E's 
tradirt, j. Ag. der bab. Am, ©. 78 — Im paläſtinenſiſchen Midraich 
(Gen. r. ec. 67) wird diefe Deutung von ars den ipäteren Tannaiten 
Eleazar b, FZofe zugefchrieben. S. Ag. d. pal. Am. I, 157, 4. 

15 
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von Deut. 31, 12, welche Sofua jo wohl gefiel';, an das zu den 
jabbathlichen Vorträgen ſich verjammelnde Volt: die Männer 
fommen um zu lernen, die Frauen um zuzuhören, wozu follen 
aber die Kinder zugegen fein? Damit dies als Verdienft derer, 
die fie mitgebracht, belohnt werde ?). 

Von Iſrael als Nation handeln nur wenige Agada- 
jäße Eleazar b. Azarja's. Am merkwürdigſten iſt in dieſer Bezie— 
hung ſeine Auslegung von Deut. 26, 17 f.“). Gott ſpricht zu 
Iſrael: Sp wie ihr mich in der Welt als einigen Gott aner- 
fennet, jo erkenne ich euch als einiges Volk auf Erden an. Ein 
Gott dich Ifrael und ein Iſrael dur) Gott. So wird 
man am beſten dem durch die von Eleozar zur Begründung an— 
geführten Bibelitellen, Deut. 6, 4 und I Chr. 17, 21 Deutlich 
erfichtlichen Sinn des Ausſpruches auffaffen, in dem ein ſchweres 
Wort des Textes Durch ein für uns noch ſchwerer verſtändliches 
Wort wiedergegeben wird). — Die jchweren Folgen der Her: 
ftörung Jeruſalems, an denen Das zeitgendfjtiche Iſrael zu tragen 
hatte, betrachtet er in einer fühnen Anwendung von Sejata 51, 
21 als einen durch das Elend hervorgerufenen Naufch, der das 
ganze Volk ergriffen Habe, als einen Zuſtand der Unzurechnungs- 
fähigkeit, defjen Sünden nicht dem Gerichte Gottes zu verfallen 


1) ©. oben ©. 214, Anm. 4. 

2) omissand Sr nd 939... So To, und Babli. In Med. mit 
dem Zufaß 1327 wry "22 mars und Citat: Jeſ. 42, 21. 

) ©. oben ©. 214, Anm, 3. Anonym auch Berach. 5 a. 

#) mwyn am) obiy> ans mawn Sınwy ons bumwnb marpn and a8 
obıya nns mawon ans. So viel ijt gewiß, daß in diefer auch vom Targum 
adoptirten Erklärung der nur hier vorkommende Hiphil msn durch mery 
asson wiedergegeben ift, ebenſo wie in einer andern Deutung diefer Verſe 
(Mediltha zu 15, 2, 36 b) durch nyns m2y oder man 'y, d. h. zum Ge— 
genjtande des Sagens, deg Rühmens machen. Die Frage ift, wie nssen mit 
dem hebr. au einerfeit3 und mx -andererjeit3 zufammenhängt. max in der 
Bedeutung Ziveig kann unfchiwer mit nawn (vgl. die Form msn) Stück 
vom Baume, dann allgemein Stück umfchrieben werden, ans nayon aber be= 
deutet ein Ganzes, eine Einheit. — Ich erlaube mir hier zu bemerfen, daß 
die in Levys Talm. Wörterbuch II, 37 b in meinen Namen gebrachte 
bon Rojenthal in Weiß’ Beth Talmud II, 280 gebilligte) Erklärung 
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hätten ). — Bon den Heiden fpricht feine Bemerkung zu 
Exod. 21, 1, daß ein von Heiden über Sfraeliten nach ijraeliti- 
ſchem Necht gejprochenes Urteil nicht giltig jeid). --- Die Dauer 
ver Meſſiaszeit hat auch E. gleich anderen jeiner Zeitge- 
noſſen auf Grumd von Bibelftellen zu beftimmen verfucht?). — 
Den Anfang der Menſchheitsgeſchichte faßt mit ihrem Schluffe 
zujammen Eleazars Sat von dem Blicke in die Zukunft, den 
Gott Adam thun Ließ, indem er ihm die Folge aller Zeiten 
und jedes Gejchlecht mit feinen Gerechten und Frevlern, jeinen 
Leitern und Lehrern zeigtet). 

In der Agada Cleazar b. Azarja’s finden wir bejonders 
zwet Deduftionsarten häufig angewendet: Die Schluß- 
folgerung vom Leichtern auf's Schwerere und die Zuſammenfü— 
gung des Inhaltes zweier nebeneinander stehender Bibelſätze. 
Was die leßtere betrifft, jo war El. b. Azarja zwar nicht der 


bon nason mit p. chediwe, chidiw nur Vermuthung eines Dilettanten war, 
die ich al3 Curioſum, nicht als eigene Anficht dem ſel. Brof. Levy mittheilte, 
— Der Gaon Scherira, angeführt bei Abulwalid (Wörterbud) ed 
Neubauer 57, 220, Sefer Hafıharafchim in meiner Ausgabe, S. 39 und 
150; ſ. auch noch ib. Art. 739) brachte Tas mit dem talmudijchen J 
Saum, Franſe und son mit dem Ähnlich erklärten Mobn, Prov. 7, 16 in 
Zuſammenhang und erklärte: ev hat dich fichtbar gemacht, erhößt. 

1) Erubin 65 a, tradirt von Scheſcheth: nbıyn b3 ns wo) bin 
muy nm) Syppz 2b ana Iway Typ wıpan na Sand or pam je 1613 
pa ad nam. 

?) Mechiltha z. St. 

3) ©. oben ©. 140. Das Lob des heidnifchen Sklaven Tabi in CL, 
b. Azarja's Munde ſ. oben ©. 213, Anm. 1. 

*) BVefifta r, may ya sn 22 wıpb ja yiyne u. Die 
jer auf einer Deutung von Palm 189, 16 beruhende Ausfpruc wird im 
bad. Talmud (Aboda zara 5 a, Sand. 88 b) mit einer Pointe auf die Zeit 
und das Martyrium Akiba's dem Tradenten felbjt, Simon b. Lakiſch, 
zugejchrieben, In Gen. r. c. 24 it Jehuda b. Simon als Autor ge 
nannt. In Lev. r. c. 26 g. E. ift der Gedanfe auf Mofes übertragen, 
durch den Agadijten Levi, in Erod. r. c. 40 audh auf Abraham. ©. 
Di Ag. d. pal. Am. II 50, 5; 852, 3; IIL, 174, 2. 
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Erfte, von dem Beijpiele dieſer Deduftionsart erhalten find‘); 
aber er muß eine entichiedene Vorliebe für dieſelbe gehabt habeır. 
Außer den jchon bisher vorgefommenen Auslegungen dieſer Art ?) 
fünnen auch folgende erwähnt werden. Aus Gen. 9, 6 f. jchließt 
er, daß wer ehelos bleibt, die Gottesähnlichfeit des Menjchen 
verringert). In Gen. 37, 3 f. findet er ausgejprochen, Daß Die 
Bevorzugung des einen Bruders den Haß der Brüder hevaufbe- 
ſchworen habe); und in denjelben Verſen jieht er die wunder— 
bare Verkettung der Ereigniffe durch göttliche Fügung angedeutet, 
indem er in dem Worte oroa, der Bezeichnung des Haß erive- 
enden bunten Nocdes, auch einen Hinweis auf die Spaltung 
des Schilfmeeres, aljo den wunderbaren Auszug aus Aegypten 
erblickt, wozu der Hal der Brüder die erſte Veranlaſſung gewe— 
jen. Denjelben Gedanfen ſieht er auch in Palm 66, 5 f. aus— 
geiprochen ?). Zu Lev. 16, 1 f. erklärt er den Zujammenhang 
zwijchen dem Verbote an Aharon, das Heiligtdum zu jeder Zeit 
zu betreten, und der Erwähnung des Todes Nadab’s und Abi- 
hu's durch ein Gleichniß: Ein Arzt räth einem Kranken, nicht 
kaltes Waffer zu teinfen und nicht in Feuchtem zu jchlafen; ein 
anderer Arzt räth daſſelbe, aber mit dem Zuſatze, daß Der und 
Der daran gejtorben jei. Wird nicht die Warnung des zweiten 
Arztes von größerem Eindrucke ſein“)? Zu halachiſchem Zwecke 
bringt El. Deut. 25, 4 ſowol mit der vorhergehenden als mit der 
nachfolgenden Sabung in Zuſammenhang?7). 


y Wie Frankel 98 und Wei IL 94 Anm. annehmen 5, ob. 
Salsa dene Ju6 1 

°) (&r verbindet Exrod. 22, 30 mit 23, 1 (S. 219), Exod. 34, 17 und 
18, um den Sag über die Beratung dev Fejte zur beweifen (S. 218), Pſ. 
105, 42 ınd 43 (S, 218), Iejaia 51, 14 und 15 (S. 224), 

2) (Sen, r, c. 34, Sebam, 63 b, 

*) Gen. v, c. 84, tradivt dur) Simon b. Lafiiich (1. vor, S. N. 4). 

5) Ib, ebenfalls tradivt durch Simon b. Laklſch. vronjeht er 
durch Nptarifon = Deutung (vgl. S. 225, Ami, 5) = vo be. Yalfıt zu RM. 
77, II, $ S17, dat jtatt any 33 trerdiimlich: ap y2. 

DES ass oechr 

7) Makkoth 23 b, tradnt durch Sſch eſſch eth, nah Jebam. Aa durch 
Sch. im Namen Eleazar's (b. Pedath). 
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Beiipiele dr Shlußfolgerung, einer in der ältern 
tannaitischen Agada überhaupt jehr beliebten Deduftionsform, 
haben wir ſchon bisher unter den Ausjprüchen Cl. db. Azarja’s 
gefunden . Außerdem ift noch zu erwähnen jein Troſtſpruch au 
Sssmael, den er in Semeinjchaft mit Tarphon, Joſe Cal. und 
Akıba nach dem Tode jeiner Söhne bejuchte?), und fein Argu— 
ment dafür, daß die Nettung eines gefährdeten Menjchenlebens 
das Sabbathgejeß verdränge ?). 

Daß Gleihuiß, dem wir bei Eleazar aus Modiim gar 
nicht begeanet find, erjcheint noch einige Mal bet Eleazar b. 
Azarja in der einfachen Form des zu ev. 16, 1 f. angewende- 
ten Gleichnifjes. Meit einem jolchen verdeutlicht er jeine Erklärung 
der Thatjache, daß das Manna mit dem Einzuge in's gelobte 
Land aufgehört Habe*), ferner jeine Anjicht, daß das Hohelted 
das vortrefflichite der Werke Salomos, gleichlam die Quin— 
tejfenz der ſalomoniſchen Weisheit jei?). Mit einem Gleichniſſe, 


1) ©. ©. 218, 2%, 221, 223. 

2) Moed Katon 28 b. Mit Beziehung auf Jerem. 34, 5, fagte Elea— 
zarı ghyne nns man non may aba nm 759 mp8 may Nom bp ana aan 
srunnn by Inyamı 3 be na 72 Dion ja nam. 

) An dem oben ©. 213, Ann. 3 citivten Stellen, außerdem Sabbath, 
132 a, Tanchuma B.3wn 8: ms nmT DIN3W DUEN nyS n nn SH 
naen ax amp 129 525 mm Sp nawn. — Eine Schluffolgerung anderer 
Art zu derjelben Frage wird Jeſus zugejchrieben, Math. 12, 10. Val, 
Sinfer im '2ibltt. 9 21.,IX, 18, 

4, Zof. Sofa 11, 3: ya Ger ana Yu ana ımayb ame on va 7555 
22 vb an > on Dr gan ın2. 

5) Schir r. Einleitung (Tanchuma men Anf.), nb say amp 12 87 
sbnn: Sp wie der Bäcker aus einem Maß Weizen erſt Mehl mahlt, aus 
diejem dann das feine Mehl zieht und dieſes zu einem Kuchen verwendet, 
pw swb nbo 85 mabwı minaan 53 73. Im Midrajch zuta zum Hoh. 
ed. Buber S. 9, ed. Scheihter Zeile 207 lautet der Schluß des Gleichniſſes: 
Dr un Dan ind DisinaT nm mmnT Tina DIstaın nN nbD maren > 
ebrsn andor. Ebenſo im Pentateuchcommentar man wa ed, Buber zu 
Erod. 27, 1 (©. 170) wo es ftatt der letzte vier Worte heißt: ww nbyo 
vainan Pinn over. Die Heiligfeit und Ganonicität des Hohenliedes bildete 
einen Gegenjtand der Berathungen an dem Tage, an welchem El, b. Azarja 
an die Stelle Gamliels eingeſetzt wurde, M. Jadaim 3, 5. 
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das ſich schon dem Sprichworte nähert, drückt er jein Befremden 
über die ſcheinbare Sonderbarkeit im Benehmen ſeines Collegen 
Ssmaelaus!). 


An agadiichen Gruppenſätzen, wie wir deren bei dem 
Meoditten bemerften, finden wir von leazar b. Azarja zwei 
überliefert, beide Momente aus dem Leben Moſes betreffend. 
In dem einen werden die vier Fälle zufammengeftellt, in denen 
eine Bitte Moſes' an Gott durch das fie einfeitende Wörtchen 
"and als dringend, Antwort Heifchend bezeichnet wird?) und i 
denen auch tvirklich die Antwort Gottes erfolgt ?). Der andere 
Sat faßt diejenigen Fälle zuſammen, in denen Mojes durch die 
Aufwallung jeines Zornes zu Irrthum geführt ward ). 


1) Sifre zu Deut 6,7 (8 34), Zof. VBerad. ec. 2, db. Berah) 11a, 
j. Ber 3 b. an um Imum pr ma san 3b ermine Innb ben ırın bayawı 
oinnean 3 nm on. 

>) Bon HEiba wird die Negel tradirt, Sifre zu Num d, 5 (S 2): 
ws) pas mand 13 Tanıy oiaa 55. — Bol, oben S. 199 zu Erod. 15, 24, 
— Zu Erod, 12, 1 wird im Namen von yon’ nach einer Erklärung Is— 
maels 985 jo paraphrajirt (Med. 2 a): 137 noen ombs Tan n2, Viel- 
leicht. iſt zu ergänzen may 12. 

3) Sifre zu Nim. $S 105 umd ‚138, anonym Eifve& zır Deut. S 26. 
Die Ne ind: Exod. 6, 12 und L, Yeum. 12, 13 7., Yan. 27, 25 um 
18. Det. 3,123 110 26. 


> - 


+ Eifre zu Num, 8 157 (wo mit Jalfut und Lekach tob nach mybx ’- 
zu ergänzen iſt may 72): miya 5535 an oy> 5b2b sa mimpa 35, nämlich) 
Led. 10, 16 f,, Nun. 20 10 f., Num, 31 14 und 21. — In Sifrä zu Xen. 
10, 17 berichtet Jeduda lb. Slai), CHanmanja db, Jehdıda habe 
jein ganzes Leben lang gefehrt: re mel 3b man nina nen Si Ber 
jachin. 66 bi bring S tm on b LanEiid (es, 297,26 425,228 3 
415, S. 231, Anm. 7) zu feiner Theje ynaan syn man os —2— 
„an npbnon das Beijpiel von Num. 31, 14, 21; cbenjo Ab, di N. Nathan 
c. 1 zu dem anonymen Safe: 27T mx nawa ya Topan b3. — Lv. r. 
e. 13 bringt im Namen Hun a's einen Ähnlichen Satz: man by3 nimpa "33 
nsbn 1300 mabynay, nur daß jfatt Num. 20, 10 angeführt wird Exod. 16, 20 ir 
Bol. Die Ag, ». — Am, I, 855; III, 296, 2 (wo irvthiümfich Eliezer 6; 
Joſe Gelili genannt ijt, jtatt E. b. Nzarja). 
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Bon den agadiſchen Auslegungen El. b. Azarjas ſind noch 
zu erwähnen. Die ir Gen. 27, 1%), ib. 28, 122), Exod, 23, 
2972016, Nun.) Rum 1,309), Deream:'32 
177), Ezech. 3, 20°), ſowie jeine Anjicht über die Hallelpjal- 
mer”). — In Birfe RN. Eliezer wird er dreimal als 


Autor genammt !). 

Unter den nicht zahlreichen halach iſſch en Schriftaus— 
legungen Cleazars iſt die zu Deut. 15, 14 Hervorzuheben, bei der 
er die wörtliche Auffaſſung des Schriftinhaltes befürwortet 1?) und 


) msn bedeutet nach ihm: „daß er nicht jede”, seil, die jchlechten 
Handlungen Ejau’s, Gem. r. c. 68. 

2) Tanch B. aan 7: Jakob jah im Traume von der Leiter, die zum 
Himmel veichte, Jona (Jona 2, 7) und Elija (II Kön. 2, 11), 

3) Sifre zu Deut. 11, 23 ($ 50). 

) Sifrä z. St. Segen Joſe Sal. und Afiba erklärt er, ſowol das 
Darbringen fremden Feuers als das Eintreten in's Heiligthum ſeien genü— 
gend gewejen, um den Tod der Söhne Aharons herbeizuführen, jo daß fein 
Wideripruch zwiſchen enanpa (16, 1) und yaızm (10, 1) jei. 

5) Sifrä zu Xev, 10, 12 (47 a), tradirt von Simondb, Samliel. 

9, Sir z.,21.(8 112), j. Sand. 25 b, b. Ferith: 7b. Bat, Levy, 
Talm, Wört. I, 303 b, Art. 773; unten II, 372, 4, 

?) Gen. r. c. 9 Anf., tradirt von Simon db. Lafijc, 

°) Aus umbefannter Duelle gebracht in einer Schrift Aharon Sar- 
gado's, der Zeitgenojje Saadia's (bei Yarfavy, Leben und Werfe Saadius 
I, 279 $.). Dev Ausſpruch lautet: oıywab wor... P1I2 223) 
mind bean yunb nn ns biy mwyw pm sanb(ı) mans Jbapn omma 
Ann) BoNBn 972 Ybwan map miman a wwyn DIDI YaTT2 wpy mine 
may an giaaw Dan pw 972 nn yaaı 72. 

9) Sie wınden von König ChHizfija und jeiner Umgebung ges 
fungen, al3 Sancherib jie bedrohte, Pejach. 117 a. 

10) Die Dauer der vier Weltveiche bejtimmt er auf einen Gottestag. 
d. i. 1000 Jahre, El. b. Arach hätte ihm als Beweis hiefür Echa 1, 13 
(av 55) eitirt (c. 2). Mit EL, 6. Arach und JZohanand. Zaffai 
disputirt ev (c. 48) über die Dauer des Aufenthaltes Iſraels in Aegypten. 
— Die Zeit der ſinaitiſchen Geſetzgebung bejtimmt er c. 46. 

1) oans3 arıaı Kidd. 17 b, S. no Weiß II, 94 Arm, 
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in Bezug auf die Verbindung des Infinitivs mit dem Verbum 
finttum den Sat anwendet, von welchen beſonders Ssmael 
in jeinen Controverjen mit Afıba Gebrauch macht: die Schrift 
bedient fich menschlicher Redeweiſe '). 


XI. 
Ismael b. Eliſcha. 


An dem Tage der Erhebung Eleazar b. Azarju’g 
zum Vorfißenden des großen Nathes von Jabne befand fich auch 
Ssmaelb. Eliſcha umter den Gejegeslehrern, welche fich an 
den Discuſſionen und Normirungen jenes Tages betheiligten ?). 
Ismael war als Knabe nach der Einnahme Ierujalems durch 
Sojua db. Chamanja aus der römischen Gefangenfchaft be— 
freit worden, und dieſer joll jchon damals dem Bibelfeitigfeit 
und einen geweckten Geiſt befundenden Hoheprieiterjohne jeine fünf- 
tige Größe als Lehrer in Iſrael vorhergefagt haben ?). Joſua 
icheint auch der Lehrer Ismaels gewejen zu fein; denn wir jehen 
ihn einmal, wie es Schüler zu thun pflegten, hinter Jenem ein- 
herjchreiten und an den Meifter Fragen richten *). Eine paläfti- 
nenjische Schultradition bemerkt dazıı, daß Ismael damals noch 
minderjährig geweſen jeid). Auch mit Eliezerb. Hyrkanos 


1) Ib. dan 3 obs an m137. Nach der Raralleljtelle Baba mezia 
31 b hätte nicht El. b. Azarja jelbft die Norm angewendet, 

2) M. Jadaim 4, 8. 

»), ©, oben ©. 172, Anm. 1, 

*) yoryını a ATS ah) nie bnyayı nanzyn, Tof. Para 10, 3, Su dem 
Farallelbericht dev Mifchna, Aboda zara 2, 5, heißt es bloß, daß fie zu= 
ſammen gingen. Auch ijt die halachifche Frage, weiche Ismael an Joſua 
richtet, in dev Mifchna eine andere, als in der Tofefta. Die urſprüngliche 
Identität beider Nelationen beweijt die agadiſche Gegenfrage an Ismael, mit 
welcher Joſua der Antivort auswich, fie bezieht ſich in beiden auf Hoh. 
1,2 Gm. 

5) Nach j. Aboda zara 41 e unt. fagt dig Jochanan, nah Schir 
r. zu ,2 Jonathan. Daß Iofua die Anrede mx gebraucht, iſt fein Arz 
gument gegen die Züngerichaft Ismaels (j. BritlT 104 f.), da diefer auch 
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kam Ismael in Berührung !). Bejonders aber wird als Ismaels 
Lehrer Nehunja db. Haffana genannt, dejjen mit Vorliebe 
geübte Anwendung einer der jieben exegetiichen Normen Hil- 
lels auch auf feinen Jünger überging*). Diefe durch So ch a- 
nan tradirte Angabe wird Durch die Thatjache bejtätigt, daß 
Ismael die Normen Hillel3 zu dreizehn erweiterte, und zivar 
namentlich dadurch, daß er die Lieblingsuorm Nechunj a's, 
die vom Allgemeinen und Bejondern zu fieben neuen Normen 
jpecialifirte?). Seinen jtändigen Aufenthalt und fein Lehrhaus 
Hatte Ismael im Süden Judäa's, an der Grenze von Idu— 
mäa*), und eine jonft nicht erwähnte Ortſchaft Kefar Aziz 
wird als fein Wohnort namhaft gemacht, wo er einmal von 
jeinem Lehrer Joſug bejucht wurde?). Dort war es vielleicht auch, 
wo er nach dem Tode jeiner Söhne den Beileidsbejuch feiner 
berühmtesten Zeitgenofjen Tarphon, Joſe aus Galiläüa, 
Eleazar b. Azarja und Afiba empfing‘). — Bei einer 
unter Tarphons Vorſitze ftattgefundenen agadiichen Beſpre— 
Hung des Mannawunders in der Wüſte wird in einer Berjion 
Ismael als Theilnehmer an derjelben hervorgehoben”). Doch fällt 


von Eleazar b. Azarja und Afiba jo angeiprochen ward (M. Jadaim 4, 8; 


b. Sand. 51 b) und fogar von feinem Neffen Eleazar b. Dama (Mb. 
zara 27 b). Jene Anrede bezeichnet bloß ein Verhältniß dev Vertraulichkeit, 
dag auch zwiſchen Schüler und Lehrer ſtatthaben kann. 

) S. oben ©. 98, Nach einer handjchriftlihen Berfion nennt ihn 
Ssmael 31, j. Sranfel 11l, 

2, Sr oben. 55T, 

) ©. Sranfel 19, Weiß II, 105, Derenbourg 391, Grätz 
IV?, 429, 

+, Nach einer Bemerfung Jofe b. Chalaftas in M, Se 
thub. 5, 8. 

5) M. Kilaim 6, 4. 

6, Moed Katon 28 b. Ismael begrüßt die Gelehrten mit den Wor— 
ten: ya nor vba ımaan yaiaıy 127. Der lebte Sab: „er hat feine 
Lehrer bemüht” kann To aufgefaßt werden, dag Jene einen mühevollen Weg 
zurvüchulegen hatten, um zu Ismael zu kommen, 

?) jur deenor pedyy en vum Onpawı m Paso I 97 933 Jona 
76 a. Su der Mech. zur 16, 14 fehlt Inyawr ©. auch Dikduke So— 
frim 3. St. 
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möglicheriveije dieſe Berührung mit Tarphon und feinem Kreiſe 
in die Zeit, im welcher Ismael jich dem als dem judätichen 
Sabne nach dem galiläiſchen Uſcha verlegten Sauhedrin an— 
ſchloß und auf dem Schauplaße der Hadrianischen Kämpfe und 
Bedrücungen jenen Wohnfig nahm . Er fiel aus einer der er- 
jten Märtyrer der hadrianischen Berfolgungen, und als ſein 
Geführte im Tode wird ein Simon genannt, dein jedoch feine 
nähere Angabe genauer fennzeichnet. Beider Tod joll Samuel 
der Stleine auf feinem Todtenbette als ein hervorragendes Mo— 
ment aus der Zeit der Drangjale prophezeit haben?); und als 
die Nachricht don ihrer Hinrichtung von Akiba vernommen 
ward, jagte er zu jeinen Schülern: „DBereitet euch auf das Straf- 
gericht dor, denn Simon's und Ismael's Verdienſt war es, wenn 
unſerem Beitalter Heil bejchteden war. Gott ijt es offenbar, daß 
ein großes Strafgericht heranzieht, darım Hat er die Frommen 
aus umferer Mitte genommen (nach Sejata 57, 1 f.)9)“. — Is— 
maels Verkehr mit Akiba it bejonders durch die zahlreichen 
Controverſen zwiſchen ihnen bezeugt, Die jich zumeist auf die 
Auslegung dev heiligen. Schrift beziehen. Aus beider Schulen 
jind die Commentare zu dei vier lebten Büchern des Pentateuchs 
hervorgegangen, deren urſprüngliche Gejtalt zwar nicht mehr vor= 


1) baymes 7 won vabın ınn, Baba bathra 28 b. Nach einer Cunjec- 
tur von Grätz (IV? 463 f.) hätte Ismael auch an dem Beſchluß von 
Lydda, da blog wegen der wichtigjten Gebote der jüdiſchen Lehre das 
Märtyrerthum zu erleiden jei, Theil genommen, 

2) san) Dayawnı pynw Toſ. Sota 13, 4, j. Sota 24 b, Sanh. 11a: 
Semach. ec, 8. 

’) Mechiltha zu 22, 22 (95 b). In den Raraffelitellen: Aboth di R. 
N. c. 88, Semach. ec. 8 ift aus Simon der Patriarch Simon b. Gamliel ges 
worden, was chronologisch unmöglich it, ©, Grättz in Frankel's Mon. Ihg. 
1852, ©. 315 fi. Nah Grätz a. a. D. wäre Simon b. Nanos, nad 
Weiß II, 132, Derenbovurg 486 S. 6. Azzai zu veritehen. Nach 
Sräß R. d, E. J. XVI, wären unter Simon und Ismael Julianus und 
Pappus (ſ. oben S. 52, Anm. 6) zu verſtehen. S, auch U Krohmal 
im Chaluz II, 90, Herzfeld in Franfels Monatsichrift J. 1854, S. 326 f., 
ferner Die abweichende Anſicht Zip jers in Ben Chan. IX, 482 ff, 
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handen iſt, die aber die Grundlage der tannaitiiden Mi— 
dDrajchwerfe zu jenen Büchern bilden: Bon diejen Werfen, 
deren Schlußredaftion in die machtanmaitische Zeit gejeßt werden 
muß, it ein Theil nur aus Citaten und Auszügen bekannt. Die 
uns gegemvärtig noch vorliegenden gehen theils auf den Midrajch 
der Schule Ismaels, teils auf den der Schule Akibas zurüc)). 
Aus der Schule Ismaels ſtammen von den vorhandenen tannai— 
tiſchen Meidrajchtwerfen das zum Exodus (Mechiltha) ſowie 
das zu Numeri und einem Theile des Deuteronomium (Sifre) 
während im Midraſch zum Leviticus (Ihorath Kohanim, Sifrä) 
umd zum mittleren Ihetle des Deuteronomium Die Exegeſe der 
Schule Akiba's vorherrihtd). Der Name Ismaels wurde von 
einer alten Tradıtion bejonders mit dev Mechiltha verfirüpft, 
in der er über ſiebzig Mal als Autor von Erklärungen genannt 
wird ?), md deren anonyme Säße wol jehr oft aus der Schule 
Ismaels Herrühren mögen. Indeſſen wurde tin der gegenwärtigen 
Darſtellung der Agada Ismaels von allen Ausjprüchen, die nicht 
ausdrüclich als von ihm jelbit herſtammend überliefert find, ab— 
gejehen, während jenen Agadajägen, welche der Schule Is— 
maels zugeſchrieben erſcheinen '), jpäterhin ein bejonderes Ca— 
pitel gewidmet fein wird), — ES jet noch hervorgehoben, daß 
Ismael nicht nur auf dem Gebiete des Halachiichen Midraſch, 
jondern auch in der Agada eine anerkannte Autorität war; als 
bei den oben erwähnten Beileidbeſuche die Gelehrten jich zu Is— 


) SD Hoffmann, Zur Einleitung in die halachischen Midras 
ſchim, Berlin 1878. Derfelbe, Ueber eine Mechiltda zu Deuteronimimm Dil 
desheimer- Jubelichrift (1890), ©. 83 ff. — DB. Königsberger, Die 
Duelfen der Halacha (Berlin 1890), 

2) leder den Antheil Ismaels und jeiner Schule an den tannaitiſchen 
Midraichtwerfen ſ. Weiß IL 225 ff. un Friedmanns Emmleitung zu 
feiner Mechilthaausgabe, ferner Geiger, 3. 3. TV, 105 ff., IX, 8 ff. 

3), S. Weit, Einl. zu feiner Mechilthaausgabe, S. XXXIII. 

) Als Iyaer 9 127 son oder (im paläſt. Talmud und Miodraſch) 
onymws 3 13n gefennzeichnet, 

5) 5, II, 335-350, 
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mael begaben, um ihm in agadischen Sprüchen Troft zu jpenden, 
machte fie Tarphon darauf aufmerfiam, daß er ein großer Ge- 
lehrter und „beivandert in Agada !) jet). 


1. Exe getiide Normen. 


Daß Ismael in feiner Schriftauslegung methodiich zu Werte 
gieng, beweijt jeine ſchon berührte Aufitellung dev dreizehn 
Negeln, deren ausdrücliche Anwendung auch in den unter 
jeinen Namen erhaltenen halachiichen Deduftionen nachweisbar 
ift3). Doch außer diefen formellen Normen werden von Ismael 
Normen von mehr materieller und weniger allgemeiner Natur 
überliefert, welche auf die fprachliche Einkleidung und den Inhalt 
des heiligen Textes jich beziehen und nicht jo jehr die Methode 
der Interpretation bejtimmen und leiten follen, als gewiſſe Ein- 
zelericheinungen des auszulegenden heiligen Textes unter allge- 
meine Gejichtspunfte zuſammenfaſſen. Solcher Normen Ismaels 
finden wir folgende: 

a. „Die heilige Schrift redet in de Sprache der 
Menjhenkfinder* Dieſen Grundſatz gebrauchte Ismael 
gegenüber Akiba, der aus dem Infinitiv vor dem Verbum 
finttum in Num. 15, 31 die Ausrottung des Gögendieners aus 
diejer wie aus der kommenden Welt Hexleitete. Darauf jagte Is— 
mael: „Sollte, weil ein Wort mehr fteht, dieſe Scele ausge 
tottet werden? Vielmehr vedet die Schrift in der Sprache der 
Menjchenktinder“ *). Denjelben Sab wendet Ismael gegenüber 


) mans 922, Mocd Katon 28 b. Vgl, Die Ag. d. pal. Am. J, 131,1. 

2) Ueber 9 ſ. Betuhomwsfi, Der Tauna Nabbi Ssnael, 
Frankfurt a. M. 1892 u, 1894, 

9) ©. die Beijpiele bei Wei II, 105, Anm. 1, 

*) Sifre 5. St. $ 112: wosm non nun on any sob Inyayı '7 bus 
dan 933 pwba myın mar san. Sm bab. Talmud, Sand. 64 b, 90 b wird 
eine abweichende Verſion mitgetgeilt, deren Tendenz es ijt, auch Ismael die 
Anficht zuzufchreiben, dad Götzendienſt Ausrottung aus der kommenden 
Welt bedinge. Für die Urjprümnglichkeit dev Verſion des Eifre zeugt eine 
andere Controverſe zwiſchen Ismael und Akiba, two Sener Dielem auf eine 
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einer andern Deduftion Afıba’s aus dem Infinitiv in Lev. 19, 20 
an’) Sm paläftinenjihen Talmud wird diefer Sag in 
anderer Form überliefert. Entgegen der Norm Afıba’s, daß ple- 
onaſtiſche Ausdrüde im Texte eine Erweiterung des Text— 
inhaltes bedeuten ?), behauptet Ismael, daß in jolchen Pleonas— 
men lediglich eine emphatiiche Wiederholung zu jehen jet, da fich 
die Schrift der gewöhnlichen Ausdrucdsweife bediene, was aus 
den Infinitiven im Gen. 31, 30 und 40, 15 erſichtlich jei?). 
Diejer Grundjag wird in den Discufjionen des paläftinenjischen 
Talmuds ſowol auf den emphatischen Infinitiv angewendet), 
al3 auf ein den Inhalt des Verbums wiederholendes Haupt: 
wort ?), ferner auf Die Distributive Wiederholung des Hauptivor- 
te3 °), ja jogar auf ein ſynonymes Verbum vor einem andern”). 
In den Discuffionen des babylonischen Talmud wird Ismaels 


Deduftion aus dem Waw von na, ev. 21, 9 entgegnet: nnaw pn 9 
nawb 223 na) na ws11, Sand. 51 b. — Die unten ©. 244, Anmerk. 
mitgetheilte Controverfe zwijchen 3. und A. beruft ebenfall® auf der ver- 
ſchiedenen Betrachtungsweife des Infinitiv dem. — Vgl, Friedmann, 
Einl. zur Mechiltha p. LXXLL. 

1) Kerith. 11 a, val. Sittin 41 b. Mit Nückfichtnahme auf eine Aus— 
fegung Ismaels von Num, 5, 28 (Sifre z. St. $ 19, Sota 26 a) wird 
der Sag angewendet zu nam ns, I Sam. 1, 11, Berach. 31 b (wo die 
Namen Ismael und Akiba verfegt jind). 

2) ya gas muwb, Ein Schüler Afiba's, Joſe 6. Chalafta, 
jpriht den Grundjag in einer Form aus, die ihn als direkte Beſtreitung des 
Ismael'ſchen Satzes ericheinen läht. Sifrä zu Lev. 20, 2 (91 b): mn 7937 
wamnb pam obs na mob ame 33 ws; d. h. die Thora häuft zwar 
nac menschlicher Nedeweife die Ausdrüde, aber dielelben müſſen gedeutet 
werden. S. Shwarzauer im Litteraturbl, des Orients, V, 318. 

8) yp233 333 Hop nDa2 nabn Jon na179 maT mynm ja ponoa nuswb. 
So Sabb. 17 a (wo ſich vor aaı> ein finnlofes An»I eingeſchlichen hat), 
Jebam. 8 d, Nedarim 8 b ce; bloß jn yoras num) Sota 21 d, 22 b. 

2) ba byan Gen. 17, 13, j. Sabb. 17 a, j. Jebam. 8 d, 

5) a m ,nyaw ya Num. 30, 3,j. Nedar. 36 c; vgl. b. Nedar. 32. 

°) ann wir ons zn Joſua 3, 12, j. Sota 21 d; vol. Toſſaph. zu d. 
Sota 34 a, Ss. v. aD, 

) 3357 Deut. 20, 2 vor sam v. 3, in Bezug auf die Deduftion der 
Micha Sota 8, 1, j. Eota 22 b. 
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Grundſatz auch anderen, Tannaiten zugejchrieben und zwar ſowol 
in Bezug auf die distributive Wiederholung des Hanptwortes ), 
als auf den Infinitiv). — Es tft befannt, daß man jpäter 
dieſen Grundſatz in einem weitern Sinne auf Die von Gott ge- 
brauchte menschliche Ausdrucsweife der Schrift anwendete ?). 

b. „Die heilige Schrift redet im Sinne menschlicher 
Lebensweise" Wenn es in dem Gottesworte an Joſua (So: 
ſua 1, 8) heißt: „Das Buch der Lehre joll nicht weichen aus 
deinem Munde und dur follft forfchen im ihm Tag und Nacht!“ 
fo kann dies nicht wörtlich gemeint fein, da ſonſt jede Bejchäftt- 
gung außer der mit der Thora ausgeſchloſſen wäre; vielmehr 
werden in Deut. 11, 14 Feldarbeiten ausdrücklich geboten und 
damit das Gebot fortwährenden Thoraftudunns im Sinne menjch- 
licher Lebensweiſe eingejchränft %). 


1) In allen anzuführenden Beijpielen handelt es fich um die Wieder- 
holung wir wis, und zwar: Elezerb, Hyrkanos gegen Aiba zu Lev. 
22, 4, Jebam. 71 a (aus Sifrä 3. St. iſt erfichtlich, daß Israel die Anficht 
Eliezer3 vertrat); Jofia und Jonathan, die Schüler Ismaels zu Led. 
20, 9, Sand. 85 b; Ismael, der Sohn des Sohanan b. Berofa 
gegen Sehuda b. Slai zu Lev. 15, 2, Arachin 3 a, Nidda 82 b, 44 a; Jo— 
feb. CHalafta gegen Simon db, Jochai zu Lev, 17, 3, Zebachim 108 b; 
die anderen Gelehrten gegen Meir zu 2ev. 24, 15, San). 56 a. 

°?) Eleazar b. Azarja zu Deut. 15, 14, f. oben S. 232, Arm, 
1; Simon db. JZochai gegen Jehuda b. Jlai zu Deut. 15, 8, Baba mez. 
31 b (vgl. Kethub. 67 a und Sifré z. St, $ 116); Jehuda b. Jlai gegen 
Joſe b. Chalafta zu Gen. 17, 13, Aboda zara 27 a (vgl. ©. 237, Anm. 4). 
Vgl. Toſſafoth zu Sota 24 a und zu Menach. 37 b. — Hoffmann, Zu 
Einleitung ©. 11. 

) Befonders nach dem VBorgange Maimünis (More LI 26), aber 
auch ſchon vor ihm namentlih Ibn Koreiſch's in dem Excurje, Rijäle 
p. 31 ff, Bach j a's, Herzenspflichten I, 10. ©. Neggio in Ozar nechmad 
I, 126 ff. und ®eiger ib. 159 f., ferner Schmiedel in Franfels Mon. 
8. 1867, ©. 23, Meine Schriften: Die Bibeleyegefe der jüd. Neligiong- 
philofophie des Mittelalters vor Maimuni, ©. 72; Die Bibelexegefe Mofes 
Maimuni’s, ©. 19. 

*) Sifre z. St, $ 42: pas IT HBom mb Timbn Yyawns ns yarz 
mn 7937. Die Baraitha, Berach. 35 b dafiir: noomı Srn pansa amıaı 513) 
PS IT 30293 772 3797. In einer anonymen Bemerkung des Sifre zu Deut, 
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c. Drei Stellen der h. Schrift find allegorifch zu 
deuten, indem der betreffende Ausdruck nicht wörtlich, ſondern 
nur figürlich gemeint fein kann. Dieje Stellen find: Exod. 21, 19 
(„und er wandelt draußen einher an feinem Stabe“, d. h. in 
der Kraft jeiner Gejundheit), Exodus 22, 2 („wenn die Sonne 
über ihm aufgegangen“, d. h. wenn er mit Friedensgedanken 
kömmt, ſowie die Sonne aller Welt Frieden bringt), Deut. 22, 17 
(„Te jollen ausbreiten das Tuch“, d. h. Sie legen die Dinge £lar 
und offen dar wie ein Tuch)). 

d. Die Conjunftion os bedeutet ſtets, daß die von ihr 
eingeleitete Handlung facultativ ift; mu an drei Stellen muß 
man, wie Ismael nach anderen Bibeljtellen beweift, einen ob Li- 
gatortihen Sinn annehmen, nämlich Exod. 20, 25, Exod. 
22,,24, Ley. 2, 142). 

e. An drei Stellen, wo Akiba im dem VBerbum die Auffor- 
derung zu einer obligatorischen Handlung Findet, ſieht Ismael 
bloß die Erlaubniß zu diefer Handlung, nämlich Lev. 21, 5, 
ev. 25, 46, Num. 5, 14°). 

f. Die mit dem Suffix der dritten Perſon verjehene Par— 
tifel AS, ſonſt ein einfaches Accuſativobjekt, iſt an drei Stellen 
als Neflerivobjeft zu erflären, nämlich Lev. 22, 16 („te 


6, 7, $ 34, ijt diefer Grundjag mit dem obigen verquicht: Mm937 PI8 797 


DI8 2 pwba nein; vgl. dazu Geiger, $. 3. IV, 123, IX, 9. Vgl. noch 
in dem oben S. 293, Anm. 2 erwähnten Ausfpruche E, b. Azarja's: 2 85 
par 97 nbb son Sına7; ferner Mech, zu 21, 19 (83 a): 1065 a1na7 83 
mman ja Pax 797. — ©. noch Die ältejte Terminologie, ©. 25. 

1) Mechiltha zu 21, 19 (82 b): baynws "a nmw omaı nwbwn ns nt 
bon pas mmna van zer, Gifte zu Deut. 22, 17, $ 237; j. Kethub. 28 c. 
ob.: byvoa amna maxıw mimpn 39 na m bayarı 7 san. Zu Egod. 22, 2 
vgl. noch Med). 3. St. und j. Sand. 26 c. 

2) mwbwn pın mw mans osx b3. Med. zu 20, 25. Vgl. Mech. zu 
22, 24, Zu Lev. 2, 14 S. den Saß des Simon b. Jochai im Eifrä ;z. 
St. (12 ce). ©. aud) Geiger, Urjiprift, S. 449 Anm. 

2) Die Verben auwı nmayn ‚pr faßt Ismael als my, Afiba als 
aan auf. Die drei Fälle find zwar nicht in einen zufammenfafenden Gab 
gebracht, doch werden fie al& zufammengehörig citivt, Sota 3 a. 
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belasten fich jelbft mit der Schuld“), Num. 6, 13 („er bringe 
fich jeloft), Deut. 34, 6 („er begrub jich ſelbſt “. 

2. Wo in der Thora die Ausübung eines Gebotes von 
dem „Kommen“ in’s gelohte Land abhängig gemacht wird, 
ift darunter die vollftändige Bejiguahme zu verjtehen, mit Aus— 
ſchluß der 14 Jahre der Eroberung und Bertheilung. Eine 
Ausnahme bildet Num. 15, 18, wo die Infinitiveonftruction. — 
d5822 — andeutet, daß das Gebot zur üben jei, „jobald ihr 
fommet ®)*. 

h. Wo in der Thora die Ausübung eines Gebotes an die 
„Wohnſitze“ Iſraels geknüpft erjcheint, tft Darunter das ge— 
lobte Land zu verjtehen ?). 

i. „ES giebt fein Früher oder Später in der heil. 
Schrift”, d. h. die biblifchen Abjchnitte folgen nicht immer chro= 
nologiich auf einander. Diefer Grundſatz findet ſich anonym 
in der Mechiltha mit Beilpielen aus Exodus, Jeſaia, Ezechiel, 
Sirmeja, Hojea, Koheleth *); er Darf jedoch Ismael zugeeignet 
werden, der einmal jehr weitgehenden Gebrauch von ihm macht, 


I) amna wa bnymer a nınz mins mobon ns m Gifre zu Wum. 
6, 13, $ 32, Bol. Hiezu Geigevs Notiz in Ozar nechmad IV, 25 f. — 
©. au Abulwalid, Luma' 804 (Rikma 185), Wörterb. Art. ns. — 
Die Deutung der Mecufativpartifel ms bildete einen Haupteontroverspunkt 
zwischen Ismael und Akiba. Die Fragen des Erſtern an den Legtern und 
die eigenen Deutungen Ismaels iiber drei andere mx find ebenfalls über— 
liefert, j. oben S, 57. — Dob ſchütz, Die einfache Bibelexegeie der Tannai— 
ten, S. 27, Anm. 8, beruft ſich unrichtigerweiſe auf diefe Anmerfung, 

2) ypbınz yawı warm Yyaw Ina mw To Annb mmna Yon mınya 53. 
j. Shalla 58 b, Orla 60 d. Vgl. b. Kidd. 37 a b; Sifre zu Num. 15, 18, 
110.30, Sengev, 373. DV, 116: 

?) 1379 ana pana Damawins oRw Dirn 55, Sifre zu Nım. 
15, 2, $ 107. 

) mmna2 ImRS) DIpis Pnw Ina ans) naby mean nonn min mi, Ano— 
nym Mech. zu Exod. 15, 8 (49 b); vgl. Koh. v. zu Koh. 1, 19, wo die 
Stelle dev Mech, mit zum Theil anderen Beilpielen als Isyner 7 san ange- 
führt ift. Für moon nöonn hat Koh, v. amwn nenn oder son nonn. Den 
Ausdruck pꝛyn nor gebraucht Ismael jelbjt in Mech. zu Erod, 19, 10 und 
Sifrä zu Lev. 18, 2. S. noch Die ältefte Terminologie, S, 167, 
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indem er die Gejehe „von Berge Sinai” in Lev. 25 und 26 
mit der Bundesſchließung in Exod. ec. 24 und dieſe mit den 
Vorbereitungen zur Offenbarung in Exod. c. 19 in Zuſammen— 
hang bringt). 

k. An zehn Stellen der heiligen Schrift findet jich die 
Schlußfolgerung vom Yeichtern auf's Schwerere angewen— 
det, und zwar: G©en. 44, 8, Exrod. 6, 12, Num. 12, 14, Deut. 
SWeRT,inexrem. 12,5. ibiu12,,.5;b, 1 San 23,8, Bıhn, 
11, 31, Eſther 9, 12, Ezech. 15, 5. Dieſer Sag, ebenfalls aus 
Ismaels Schule hervorgegangen ?), rührt vielleicht von ihm jelbjt 


1) Mechiltha zu Exod. 19, 10 (63 b). 

2) Sen. v. ec. 92 Ende, zu Gen. 44, 8: nwyn Ins m byawm ’a sn 
amn> arsınaa oa orop (Jalkut zur Sen. 44, $ 150, Hat, wie oft gejchieht, 
par ’7 jtatt Ip ’). In dem Mafjorawerfe Ochla weochla findet 
ich unter Nr. 182 und 183 der Frens dorf'ſchen Ausgabe die Lijte von 
fünf pentateuchiſchen und fünf außerpent. Schlußfolgerungen, indem Ez. 
15, 5 wegfiel und an der Spitze der erſten Liſte Gen. 4, 23 figurirt. Die 
Urſprünglichkeit dieſer Verſion weiſt rensdorf im den Anmerkungen zu 
diefen Nummern (p. 40 b f.) nad. Nah Schwarz Der hermenentifche 
Syllogismus in der talmudiſchen Litteratur (©. 85 ff.) wäre nur das erite 
Deijpiel, Gen. 44, S urfprünglich in der Baraitha geftanden. Die übrigen 
neun Beiſpiele waren urjprünglich die anderen Fälle, in denen in dev heil. 
Schrift „die fir den Schluß charakteriſtiſche Formel“ (m im Borderiage, eine 
Frage- oder ſonſtige Partifel im Nachſatze) ebenjo angewendet iſt, wie in 
jenem erjten Beiſpiele. Es wären alſo außer diefen noch folgende zum Theile 
in der vorliegenden Lijte der Baraitha ſich findende Bibeljtellen von Ismael 
zur Zehnzahl gruppirt worden: Exod. 6, 12; Deut. 31, 27, 3. 78, 19 5; 
Prod. 11, 31; Hiob 4, 18 f; Bivb 11, 9—14; Yivb 16, 15; Yivb 25, 5; 
Diob 41, 1 f. So jcharfjinnig diefe Hypotheſe auch it, jo unwaährſcheinlich 
iſt es, daß in der Ueberlieferung jo ganz andere Beiſpiele an die Stelle 
der durch das gemeinfame 77 ſich dem Gedächtnifje leicht einprägenden ges 
treten wären. — Nur kurz evwähne ich noch die von Schwarz als unzwei— 
ieldaft Hingejtellte Behauptung, dal; wir bp Kôl waschomer zu leſen ijt. Die 
erdrückende Beweisfraft der allgemeinen Schreibung von 5» (ohne Y ift wer 
der durch ſachliche Argumentation, noch durch die von Schwarz (G. 8ff), 
gebrachten Beijpiele der Schreibung Sp zu bejeitigen. Eher fann man Dieje 
Schreibung ſelbſt erklären, indem man annimmt, daß fie durch die Analogie 
des zweiten Bejtandtgeiles unſeres Terminus, des Abjtraftumg ar hervor— 
gerufen wurde, ſich aber niemals zu weiterer Geltung durchringen konnte. 

16 
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her: eines der Beijpiele, Num. 12, 14, wird auch in der Ba- 
raitha von den 13 Negeln, am Anfange des Sifrä, als bibli— 
jchev Beweis für diefe Deduftionsart angeführt !). 

1. Ein Abjchnitt, der in der Schrift wiederholt wird, 
wird nur der neuen Einzelheiten wegen wiederholt, Die er ent- 
Hält. Auch diefer Grundjag findet jich nur im Namen der Schule 
Ismael's citirt?), darf aber ihm jelbft zugeichrieben werden ?). 


2 Creaeı., rer, 


‚ Die Richtung Ismaels in feiner halachiichen Bibelerflärung, 
namentlich in ihrem Gegenjage zu der Akiba's, ift ſchon oft dar: 
gejtellt und bejprochen worden 9). Nichts iſt für diejelbe jo be— 
zeichnend, als was er einmal zu Eliezer b. Hyrkanos 
jagte: Du ſcheinſt der Schrift Schweigen zu gebieten, während 
du deutejtd). Ismael achtete darauf, nur die Schrift veden zu 
laſſen und zwar in ihrem natürlichen Sinne und Zuſammenhan— 
ge. Abweichungen von der einfachen Auffafjung und Erflärungs- 
art Hat er, wie aus dem vorigen Abjchnitte hervorgeht, ausdrück— 
ih als Ausnahme conftatirt. Die normirte Halacha jollte mög- 
(ichft mit dem Texte übereinftinmen; für die Fälle, wo ein 
ichretender Widerjpruch zwiſchen beiden wahrzunehmen ift, ge- 


) ©. auch) Baba Kamma 55 a und Par. Das Beifpiel aus Seren. 
12, 5 a wird in den 32 Regeln des Eliezerb. Joſe Sal, Nr. 5, 
angeführt. 

?) Sota 3 a und Par: 8) nuwn mnnswnwınbs Iaynwı 7 137 sn 
n3 wınwıw mar bawa so num. Anonym Sifré zu Numeri 5, 6 (2 a): 
NON mn:W ab An DipaS may IN THN Dipna mann men 55 mans mn 9 
AnX 7 m wonv by. ©. Hoffmann, Einleitung, ©. 7; Die ältejte 
Terminologie, ©. 108. 

) Wie e3 in der Discujiion des bab. Talmud, Sota 3 a, geichieht. 
©. auch) Wei IL, 105 j. 

*) ©. die betreffenden Abjchnitte bei Franfel, Weiß, Derenbou rg, 
Bräß (IV, 427 ff.), ferner Geiger an verſchiedenen Stellen der Urſchrift, 
Petuchowski in der oben angeführten Schrift. 

8) Eifrä zu 13, 49 (68 b) winınw Sy Pinw aınab mis nk van. ©. 
oben ©. 98. 


— 
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braucht er den draftiichen Ausdrud, daß die Satzung die Schrift 
bei der Ferſe falle, d. h. vergewaltige !). Uebrigens boten ihm 
die dreizehn SInterpretationgregeln Handhaben genug, um die 
weitgehenditen Folgerungen aus dem Wortlaute der Schrift zur 
Begründung und Weiterbildung der Halacha zu ziehen, nur daß 
jeine Exegeſe durch dag Feithalten an diefen, ihrem Wejen nach 
fogtijchen Deduftionsnormen vor jener Schranfenlofigfeit des 
Auslegens und Ableitens gejchügt war, welche der Nichtung 
Akiba's anhaftete. Aus den ſehr zahlreich erhaltenen Beijpielen 
der halachiſchen Exegeſe wäre es unndthig und auch hier nicht 
am Orte, einzelne hervorzuheben; bloß von feinen Schrifterflä- 
rungen, welche nicht unmittelbar der Gejeßesnormirung dienen, 
jeten hier Beiſpiele angeführt, und zwar zuerjt diejenigen, bei 
denen der Erklärung Ismaels die Akiba's gegenmüberjteht ?). 
Gen. 21, 9. pm it nad U. ein Euphemismus für Die 
gögendienerische Neigung des Sohnes der Hagar (nach Exod. 
32, 7), nach 3. bedeutet es mörderifche Abjichten, die im Spiele 
mit Iſaak jich fundgaben (nah I Sam. 2, 14)%). — Exod. 
12, 2. Die Worte ma warn (= dieſer Neumond) deuten nad J. 
an, daß Mofes den Siraeliten, nach A., daß Gott dem Moſes 
die neue Mondesfichel zeigte, als Mufter aller Fünftigen Neu— 


2) sap napıp mabn mimspn mwbwa (nämlid) zu Joy, Lev. 17, 18, 
"yn, Num, 6, 5 und “od, Deut. 24, 3), Sota 16a, tradirt von Johanan. 
— Aruch s. v. apy II dringt die Varianten napıy und napiy. In j. Kidd. 
59 d lautet der Satz: ns Dipaaınıpnb napiyamınn moypn ’33 baynen '7 vn 
wamb (ft mens I non, ſ. Die ältefte Terminologie, ©. 144). 
Fiir pn hat der jer. Talmud yrın, Exod. 21,6; |. Med. z. St. (77 b) Es hängt 
dieje Verfchirdenheit der paläftin, und bab. Verſion mit der Controverje der 
beiden Schüler Ismaels, Joſia und Jonathan, zu Num. 6, 5, Sifre 3. 
St. $ 25, zufammen; die babylonifche Verſion entipricht der Anficht 
Sofia’s, 

2) In Folgendem ijt 3. die Abkürzung fir Ismael, A. für Akiba. 

3) Toſ. Sota 6, 6, mit Abweichungen in dev Autorenangabe Gen, r. 
c. 53 (f. IT, 303, 3); in Sifr& zu Deut, $ 31 fteht blos Akiba's Anficht, 
neben drei anderen, ven Simon b. Jodhai in feinem Namen mitgetheilten 
Erklärungen. 

16* 
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mondbejtimmungen ?). — Exod. 12, 22. ro it nach 3. Thür 
ſchwelle (wie Jech. 43, 8, Jeſ. 6, 4), nach A. ein Gefäß (wie 
I Kön. 7, 50)%. — Cxod. 12, 38. 1 bedeutet nach 3. das 
Doppelte, nach A. das Vierfache der Zahl (600.000) der auszie— 
henden Siraeliten ?). — Exod. 20, 11. Der Segen ſowol als Die 
Heiligung des Sabbathes zeigte jich nach 3. beim Manna 9; 
nach A. ift mit der Heiligung die Benediftion über die Heilig— 
feit des Sabbathes angedeutet). — Exod. 20, 18. „Sie jaheıt 
die Stimmen und die Flammen“. Nach 3. ſahen ſie das Sicht- 
bare und hörten das Hörbare; nach A. jahen ie das Hörbare 
und hörten das Sichtbare, indem „jedes Wort, das aus dem 
Wunde der Allmacht kam, ſich flammend im die Tafeln eingrub“ ®). 
— Exod. 20, 23. ns wyn sd, In diejen Worten findet I. das 
Berbot, Die „bei Gott“ werlenden Weſen, „die Engel, Ofannim 
und Kerubim“ abzubilden; A. erklärt ſie: Berfahret nicht mit 
mir, wie Die Anderen mit ihren Götter, Die fie im. Glücke ver- 
chren und dann ihnen fluchen, went fie Unheil trifft ). — 
Exod. 22, 27. ombs bedeutet nach J. Richter, nach A. Gott). 


Mechiltha z. St. (2b). 
2) Mech, 3. St. (11b) und zu 12, 7 (6a). Vgl. Geiger, Urſchrift 
Er Sid, Zeitjchrift, IV, 108; Frankel, Monatsichrift J. 1866, 
>) Med. z. St. (15a). Dann folgt noch die Meinung Nathan's 
das Sechsfache jener Zahl (&929 vrw iſt die richtige Leſeart jtatt X29 Dr). 
+) Deutlicher ausgedrüdt in Gen, r. ce. 11 Anf. mm Hsw na ana 
app ba 12 708 nbw Ina Warp) Damp mw naw Sayaı Taıy Tan mn naem. 
) Mech, z. St. (69 b), Statt Akiba hat Gen, v. Nathan aß 
Auter, 
*) Med. z. St. (71a). Eine weitere Ausführung dev Anficht A.'s 
it anonym zu lefen in Sifré zu Deut. 33, 2, 8 342. 
’) Mech. z. St. (726). Bol. die Bar, Roſch Haſch. 24 db, Ab. zara 
43 b, 
°) Med, z. St. 97a), Sanh. 66a, Sofrim 4,5. ©. Geiger, 
273. — In Exod. r. c. 5 Ende wird eine Controverfe über Exod. 5, 23 
gebracht, wo J. bloß bemerkt: wm nber a5 dyns, während W. die Worte 
als kühnen Vorwurf Mojes’ gegen Gott paraphrafirt. Vgl. oben €. 286, 
Anm. 4, 


u 
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— Nım. 5, 28. Nach Akiba beſagt dieſer Vers, daß jelbit dic 
bis dahin Unfruchtbare nun Kinderfegen erhalten werde. Darauf 
entgegnete ihm Ismael: Wenn dem jo ift, werde die Unfrucht- 
bare jich in dem Verdacht der Untreue bringen, um mit Kindern 
gefegnet zu iverden; vielmehr jagt die Schrift, daß die von dem 
Verdacht gereinigte Fran fortan, wenn fie bis dahin ſchwer ge— 
boren, leicht gebären, wenn fie bis dahin nur Töchter hatte, 
Söhne zur Welt bringen und ähnliche Zunahme ihrer Mutter: 
freuden erfahren werde‘). — Num. 9, 6. Die „Durch einen 
Todten Unreinen“ waren nach I. die Fräger des Sarges Jo— 
ſeph's, nach A. Michael und Elzaphan (Lev. 10, 4)2). — Deut. 
12, 28. „Gut“ bedeutet nach A. vor Gott und „recht“ vor den 
Menjchen; nach 3. iſt Das Umgekehrte richtig ?). — Lev. 19, 26, 
Deut. 18, 14. gay leitet 3. von pp, Auge, A. von my, Beit, 


l8 


ab*), — Pſalm 75, 25. omas onb erklärt A. als Brot der 
Engel. Als dies Ismael mitgeteilt ward, jagte er: Gebet 
hinaus und jaget dem Akıba, daß er geirrt: eſſen denn die En— 
gel? Vielmehr bedeutet der Ausdrucd eine Nahrung, die don den 


1) Sifré 3. St. $ 19, Sota 26 a, wonach Berach. 31 b zu berichtigen, 
S. Geiger 471. Bol. Maggid XVL 257. Fürſt in Revue des Etu- 
des Juives XVII, J45 f. 

2) Sifr& z. St. $ 68. In der Bar. Suffa 25a ijt ftatt J. Sole 
der b&aliläer genannt. Ebenſo hat die Baraitha B- Kamma 109 a in 
der Controverſe über Num. 5, 8 Sofe den Gal., wo Sifre 3. ©t. (F 4) 
Ismael nennt. 

3) Sifré z. St. $ 76. Ib. zu Deut. 13. 17, $ 96 angeführt: Tax 17 
pmw spa zn bnyayn 1. Es ſcheint, daß Prov. 3, 4, nad Sifré $ 79 
eine Beweisftelle für die Anficht Ismaels, vielmehr fiir die Afiba’S eitirt ir 
(pub Syn 2a Day y2 am). 

, Siivä z. St. (90), Sifre z. St. $ 171, To. Sabb. e, 7. @): 
piny sunny Yon yon op by ayar m main vn. In der Bar, Synh. 95 b 
(wo für Inpowr irrthümlich pya2r steht, doch ſ. Difdufe Sofrim) ijt die 
Anficht 3.8 modifieirt: pyn by mar an 7 wayan mm. Doch jcheint dies 
nur eine jpätere Deutung des fürzeren Ausdruckes zu jein, dejjen urſprüng— 
Yiche Bedeutung nichts anderes ijt, al& die in dev Baraitha als bejondere 
Anficht der dopon jtehende Erklärung: wiss ns na, welche in Sifrä und 
Tof, fehlt und in den Sifre wol nur aus dem Talmud gekommen tt. 
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Gliedern ganz abjorbirt wird . — Pialm 104, 12. „Die Vögel 
des Himmels“ find nach A. die Engel. Darauf vief ihm I. die— 
ſelben Worte zu, mit denen ihn auch Eleazar b. Azarja von dem 
Gebiete der Agada auf das der Halacha gewieſen hatte?), und 
erflärt jelbft, e3 jeien die Vögel zwifchen den Bäumen gemeint, 
deren Stimmen zum Preiſe Gottes ertönen 3). — Dunfel find die 
Controverſen As und 3.8 über Exod. 12, 37%) und Xev. 
10, 25). Bei einigen der angeführten Controverjen ijt eg Akiba, 
der ſich ftrenger an den Wortlaut des Textes hält, wie zu Exod. 
20, 18, Num. 5, 28, Pſalm 78, 25; jedoch fieht mar bei die- 
jen Beijpielen leicht, daß Ismael zu der freiern Behandlung des 
Textes durch da3 Streben geführt wurde, feine inhaltlichen Un— 
zufönmtlichfeiten in der Schrift anzunehmen, wie ſie die betref- 
fende Erklärung Akiba's in ich jchließt. „Geſehene“ Stimme, 
fruchtbar gewordene Unfruchtbare, Speije der Engel will er nicht 
zugeben und behandelt lieber den Buchftaben der Schrift in 


1) Bar. Soma 75b. Ismael nimmt oıyax =oma8. In der Mech. 
zu 16, 15 (49 b) ijt 3.3 Erklärung anonym gebracht (j. die Anmerkung 
Friedmanns z. St) In Sifre zu Num. 11, 6, 888 iſt fie Simon 
(b. Joch a i) zugeichrieben, dev diejelbe Frage beantwortet (zu Deut, 23, 14), 
wie in der Baraitha Ismael. ES ijt möglich, dag auch hier pyaw aus 
öryayı corrumpirt iſt. In Sch. tob. zu St, ijt fogar Yymw 7 zu pymw 
25 73 erweitert. Im Babli (Sabb. 87a, Mena. 90 b) wird dem Simon 
b. Lakiſch zugejchrieben — zu Exod. 34, 1 — was in j. Taan. 68c als 
Inyarn 7 son fteht. Für die Urfprünglichfeit dev Bar. Soma 75 b fpricht 
auch die Analogie der Bar. Zeb. 57 a, wo ebenfalls Ismael fagt: Momd ı8% 
amyo natoy 75 95. — Bol. zu dieſer Gontroverie noch die Bemerkung 
Oppenheim's in Kobafs Jeſchurun, III, 108}. Vgl. ferner Justinus, 
Dialogus cum Tryphore c. 57, 

2) ©, oben ©. 216. 

) Sch. tob z. St. Eine dritte, mehr homiletiſche Controverfe zu 
einem Pſalmverſe, 86, 7, ijt Pejifta 73a, Gen. r. c. 33 Anf., Lev. r. c, 
27 Anf., Tan. or zu lefen. S. aud) Tanıh. B. mi 8. — Vgl. Die Ag. 
der pal. Am, I, 146, 1. 

9 Medi. 3. St. 

5) Eifrä z. St, (450), wo für ney nd jedenfall! — nad R. Abr. 
ben David — zu lejen ijt any aba. 


or 
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freierer Weije. Ebenſo ſcheut es Ismael nicht, das Wort ans 
Lev. 20, 14, nah Notarifonart in zwei Bejtandtheile zu 
zerlegen, von Denen der ziveite jogar ein griechiicheg Wort ift, 
nur um Die SIrrationalität aus dem Geſetze zu entfernen, daß 
beide rauen, Mutter und Tochter bejtraft werden ). 

Exod. 12, 3. Der Plural „Redet“ iſt jo zu verſtehen: 
Wenn Mojes redete, neigte Aharon jein Ohr, um mit Ehrfurcht 
zuzuhören, daher wird es ihm fo angerechnet, als ob er jelbft 
Gottes Wort gehört hätte). — Exod. 12, 13. Iſt denn nicht 
Alles vor Gott offenbar, der da weiß, was im Finftern ift, und 
bei dem das Licht wohnt (Daniel 2, 22), dem auch die Finfter- 
niß nicht finfter iſt (Palm 139, 12), warum heißt es dann: 
und ich werde jehen das Blut? Antwort: Zum Lohne für das 
Gebot, Das ihr ausübet, offenbare ich mich über euch und ver- 
ichone euch. Nach Jeſaia 31, 5 bedeutet nd» verjchonen ?). — 
Exod. 12, 36. Die „Gunst“ ift jo zu verftehen, daß die Aegyp— 
ter die Bitte der Siraeliten, ihnen Geräthe zu leihen, faum auge 
gejprochen, gewährten %). — Exod. 22, 23. Der Zorn Gottes 
bedeutet nach der parallelen Stelle Deut. 11, 17 Regenmangel 
und Eril?). — Exod. 22, 30. Dem erſten Sabe des DVerjes 
gebt S. die Wendung: Wenn ihr heilig ſeid, dann jeid thr 
mein®). — Exod. 23, 19. Die dreifache Wiederholung des Ver— 
botes, das Böclein in der Milch feiner Mutter zu kochen (nach 
Erod. 34, 26 und Deut. I4, 21) hängt zujammen mit dem drei— 


!) ns = imo nn ns, in = iv, Gifä z. St. 92c, Sant, 76b. 
(S. jdoh Frankel, S. 113, Anm. 3). — Die Stellen, an denen von 
der Schule Ismaels Notarifondeutungen tradirt werden, citirt Weiß, 
2210579002: 

2) Med), 3. St. (8b). 

>) Mech. z. St. (Sa) und zu 12, 23 (12a). 

*) Mech. z. St. (14b). Die Erflärung iſt mit dem Ausdrude fir 
einfache, wörtliche Schriftdeutung Yyown» eingeleitet. Die Gegenanficht ijt 
von Sofe, dem Galiläer. 

5) Mech. z. St. (95b), ausführlicher anonym in Sifre zu Deut. $ 43. 

6) by ana van owiıp ons, Med, z. St. (98a). Vgl. Lazarus, 
Die Ethif des Judenthums, ©. 220. 
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fachen Bunde, den Gott mit Iſrael geichlofjen: am Chorveb, in 
Moab, am Gerifim und Ebal!).— Num 18, 8. am bedeutet, daß 
Gott die Prieftergaben mit Freude verlieh. Darauf jagten jeine 
Schüler zu Ismael: Meifter, gab es denn auch bei dev Verhän- 
gung der Sündfluth, wo derſelbe Ausdruck gebraucht wird (Gen. 
6, 17), Freude bei Gott? Wol, eriviederte er, es iſt eine Freude 
vor Gott, wenn die ihn erzürnen aus der Welt jchwinden, nach 
Prov. 11, 10, Pſalm 3, 8, Pſalm 10, 16, Palm 104, 35°). 
— Die Aufeinanderfolge des Geſetzes von den Prieftergaben und 
des Abjchnittes von Korach erklärt Ismael mit einem Sprich— 
worte, welches befagt, daß oft Fleiner Schaden großes Glück 
bringe?). Die Anfprüche, mit denen Korach gegen das echt 
Aharons auf die Priefterwürde auftrat, hatten zur Folge, dar 
dieſes Necht durch die Verleihung der Priejtergaben ausdrücklich 
bejtätigt ward, wie ein König eine umverbriefte und daher ans 
fechtbare Schenkung durch eine beim Gericht hinterlegte Schen- 
fungsurfunde beftätigt 4. — Zu Deut. 3, 26 wendet Ismael ein 


ı) Mech. z. St. (102a), two die Leſeart bsyayı 7 (ft. pype M die 
richtige tft. ©. II, 92, 3. Anonym dasjelbe Sifr& Deut. 14, 21, $ 104 Ende). 

2) Sifre zu Nurm, 18, 8, $ 117. 

3) ansp bay mmawa ınawmb mn woran ben, Diejes Sprichivort finden 
wir in zwei paläjtinenjijchen Erzählungen, die gewijjermaaßen deu 
Urſprung dejjelben erklären follen. In der einen, wie in der andern finden 
wir den Namen des Eliezerb. Hyrfanos genannt Einmal, Gen. r. 
c. 42 Anf., ijt es diejer jelbjt, der, als ihm beim Pflügen das im Sprich— 
worte bezeichnete Unglück widerfährt, den Entihluß faßt, zu fliehen und zu 
Jochanan b. Zaffai zu gehen, Dabei ausruft: Zu meinem Glücke brach der 
Fuß meiner Kuh. In der andern Erzählung hat Abba Ju dan Gele— 
genheit, das auszurufen (j. Hor. 48a, Lev. r. c, 5). Diefer, ein jehr veiche: 
und wohlthätiger Mann aus der Gegend von Antivchia, der von Eliezer, 
Joſua und Afiba bejucht zu werden pflegte, war verarmt; aber der Segen 
der genannten Weifen bewährt ſich und als er auf dem einzigen ihm geblie- 
benen Grundſtücke pflügte, verſank feine Kuh in eine Vertiefung und brach 
das Bein, wobei aber ein jehr reicher Schatz zu Tage kam. 

+) Sifré zu Num. 18, 20, 8 119, vgl. ib. 8 117. Benüst im Tanna 
dibe Elija I, c, 21. 
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anderes Sprichtvort au, welches darauf Hindeuten joll, daß Gott 
um jo ftrenger gegen Moſes verfuhr, je frömmer Ddiefer war). 


” Somrletiinee. 


An das Geſetz von dem Sühnegeld, durch das ein der To— 
desitrafe Berfallener fich losfauft (Exod. 21, 30)2), knüpft Is— 
mael die Betrachtung: „Komm' und fieh' das Erbarmen des 
Schöpfers Über den Sterblichen, daß er es dieſem gejtattet, ich 
dem vom Himmel über ihn verhängten Tode durch Geldjühne 
zu entziehen!" Das werde auch durch die Bibelftellen: Exod. 30, 
12, II Kön. 12, 5, ®rov. 13, 8, Dan. 4, 24, Hiob 33, 24 be: 
jtätigt?). — An Deut. 15, 14 fnüpft 3. folgende Betrachtung 9: 
„Komm’ und fieh’ das Erbarmen des Schöpfers über den Sterb- 
lichen! Der hebrätjche Knecht dient ſechs Jahre bei dir. Da jpricht 
Gott: Wenn er leer von dir weggeht, wird er als Bettler von 
Thüre zu Thüre gehen und fich ein zweitesmal verkaufen müſſen. 
Vielmehr bejchenfe ihr, damit der Segen auf ihm ruhe! — Eine 


) sınw abo mob mis win Din san bayarn nn jn>9. Gifte 
zu Num. $ 185; als men 4 »37 sın Sota 13b. Das Sprichwort wendet 
ohne Einleitnngsformel an der Amora Joſeph, Kethub. 104a, als Volks— 
wort — WIN OR — iſt es citirt Kethub, 67a; mit Inyauı ’ı sn in 
Gen. r. c. 19 Anf., Koh. r. zu 1, 18, Anonym wird in Gifr& zu Deut. 
1, 7 (8 6) in ähnlicher Weife ein Sprichwort angewendet: 1X ayın bon 
an 7m 739, eitivt als Iayaur a7 san in Scheb. 47b. — Das in Sifre 
zu Deut, 1, 27 (8 24) anonym gebrachte vynn ben wird in Tanch. B. nbwr 
Additamenta 19 durch Joſe db, Chanina im Namen Ismaels rradirt. 
©. Die Wg. d. pal, Am. II, 421, 2, 

2) Die Todesſtrafe wird al3 eine nicht durch irdiſches Gericht auszu— 
jprechende, jondern vom Himmel zu verhängende -— nınw 712 — erklärt, 
‚da fte im erjtern Falle nicht durch eine Geldbuße erſetzt werden könnte. 

3) Mech. z. St. (87a): wa by nbiya mm sasw m bo Pond mn 83 
Draw In Pas2 1029 MN mp DINY DT. 

) Mech. z. St. Neue Gollectaneen, ed. Hoffmann, © 11). — 
Was ib. zu 26, 15 (S. 33) mit min bayaws ’ı eingeleitet ijt, ſtimmt mit 
dem Ausſpruche Simon b. Jochai's zu Deut, 11, 12 ($ 40) überein, (j. IL, 
137). Man Teje alfo ar Pymr . 
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Andentung der vom Himmel verhängten Todesftrafe, der im Ge— 
heimen waltenden Gerechtigkeit Gottes, findet 3. in dem Schluß— 
ſatze des Gejeges vom Geländer um das Dach (Deut. 22, 8) 
und er citirt dazu Koh. 9, 12). 

Ueber Sünde und Sühme lehrte Ismael, daß es vier 
Klaſſen der Sühnebedürftigen gebe. Die Uebertretung pofitiver 
Satzungen wird durch die Neue gefühnt, durch den Entjchluß Die 
Satzungen fortan zu üben, nach Jer. 3, 23. Die Verlegung eines 
Verbotes wird durch Neue allein nicht gut gemacht, erſt dev Ver— 
ſöhnungstag macht die Sühne vollftändig, nach Lev. 16, 30. 
Wen eine Sünde belajtet, auf welche Ausrottung oder Todes— 
ſtrafe gejeßt ift, dem wird volle Sühne erſt durch Prüfungen 
und Leiden, nach Palm 89, 33; aber weder Neue, noch Ber- 
jöhnungstag, noch Leiden genügen, um die Entweihung des gütt- 
(ichen Namens?) zu fühnen; diefe Schuld wird erjt Durch den 
Tod ganz gefühnt, nach Ser. 24, 4°). — Deut. 24, 14 veran- 
laßt 3. zu der Bemerkung: Komm’ und fieh, was Hab bewirkt, 
er bringt zu verleumderifcher Anklage)! — Aus Deut. 20, 19 
zieht er die Lehre, daß Gott die Baumfrüchte gejchont willen 
will; demm wenn jchon die Bäume ſelbſt zu verwüſten verboten 


1) Sifre 5. St. $ 229. In b. Sabb. 32a fefen wir die vorher ſte— 
Hende Bemerkung, welche mit der Ismaels enge zujammenhängt, als von 
der Schule 3.3 herrührend. 

2) ©, unten Cap. XII, Abſchnitt 1 Ende, 


> Toſ. Joma 5 (4), 6. Dieſer Verſion fteht am en die des 


bab, Talmud, Soma 86a, — woraus Midr. Milchle zu 10, 2, Su der 
Berfion des jeruj. Talmuds (Joma 45b, Schebuoth 83h, Sand. 27, c) 
fowie in Mech. zu 20, 7 (68h f.) und Ab. di R, N. c. 29 werden die citir- 
ten Bibelftellen al3 einander widerjprechend vorangeftellt und dev Widerjpruch 
dann dadurch gelöft, daß in ihnen von dem verichiedenen Sühnen verjchiedener 
Sünden die Rede fei. — Diefer Ausspruch Jsmael3 erfreute fi) einer 
gewijjen Berühmtheit, indem — wie aus allen angeführten Stellen, mit 
Ausnahme der Tofefta, erfichtlid — der römiſche Tannait Mathia b. 
Charaſch, der bloß im Allgemeinen von ihm gehört hatte, von einem 
in Rom weilenden Tannaiten ſich ih vortragen ließ. S. weiter umten 
unter Mathia b. Charafch, Cap. XIII, Abſchn. 8. 

*) Sifre z. St. $ 285. yan peb mb natan RIND ABS TINSW RD MN RD. 
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259 iſt, wie erft ihre Früchte). — In der Mahnung, nicht dem 
Herzen und den Augen nachzuwandeln, Num. 15, 39, fieht Is— 
mael eine die zweidentigen Worte in Koh. 11, 9 einſchränkende 
Warnung, die Freuden des Lebens nur innerhalb der gejeßlichen 
Schranken zu geniegen?). — Aus I Sam. 7, 11 („er richtete 
Ismael an allen jenen Orten“), in Beziehung gejeßt mit V. 13 
(„und es war die Hand des Ewigen auf den Philiſtern alle 
Tage Samnel3“) leitet er die Lehre ab: „Sp lange die Siraeliten 
ihrem Nichtern gehorchen, verschafft ihnen Gott Necht gegen ihre - 
Feinde ?). 


4. Die bibifjhen Gebote Das Studium der 
Zehre 


Unter den bibliichen Lehren nimmt das Verbot des Gö— 
tzen dienſtes, enthalten in dem zwei erjten Worten des 
Defalogs, die hervorragendfte Stelle ein, als „das erjte Wort, 
das Mojes aus dem Munde der Allmacht verkündet ward“; da- 
her ijt unter dem „Wort des Ewigen“ (Num. 15, 31) das Got— 
teswort #27’ &Eoyav, das vom Götzendienſte zu verjtehen *). Je— 


) Sifre 3.54 87203, 

2) Sifre z. St. 8115. In Ken, v.c. 38 Auf. und Koh, r. 3. St. 
wird berichtet, daß der Widerſpruch zwiichen Koh. 11, 9 nnd Num. 15, 39 
das Motiv war, aus dem man das Kohelethbuch dem Gebrauche entziehen 
wollte. S. auch Ab. di R. M c. 1. 

3) Mech, zu Deut. 16, 18 (Neue Collectaneen, ed. Hoffmann, ©. 14): 
yaaawa gıı nd mwıy rap (I. gaamıab) gnaııb pymwa Inmonz jur ba. 

4) Sifre 5. St. $ 112. .. sm Sınan am nmay3 min Inyne 7 
amaan son mwnb any ywoaın ma Dy mmaw ma ’T 92T HN 93 SONıy 
Damad.. in In der Parallelitelle, Sand. 99a (ner "7 37 an), 
fehlt das Wort wenn, wodurch dem Ausdruck jener Sinn verliehen ijt, 
den Raſchi zur Stelle darin findet, durch den Hinweis auf den Kanon 
de3 babyloniihen Talmud (Maffoth 24 a), daß die erjten zwei Worte des 
Dekalogs unmittelbar von Gott an Israel verfündet wurden: mm a5) 1238 
auyaz mm22 989, dab fie alfo vorzugsweiſe „Gottes Wort“ feien, Dielen 
Kanon eitivt Rafchi auch zu einem Satze der Schule Ismaels über Nunt. 
15,522} Horajoth 8a, wo er fogar irrthümlich in den Text des Talmuds 
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Doch. auch dieſes Verbot unterliegt dem allgemeinen Grundſatz von 250 
den Geboten Gottes, Daß der Menjch fie übe, um Durch fie zu 
leben, nicht aber um durch jie zu fterben (Lev. 18, 5); wenn an 
den Sraeliten die Aufforderung ergeht, entweder ohne Zeugen 
Götzendienſt zu treiben oder fein Leben zu verlieren, möge er — 
jo lehrte Ismael im Gegenſatze zu jenen Collegen ?) — fein Le— 
ben retten. Aber er erleide eher den Tod, als daß er öffentlich 
den Götzen diene, denn es iſt gejrhrieben (Lev. 22, 32): Ihr 
jollt nicht entweihen meinen heiligen Namen ?)! -—- Daß das 
Sabbathgebot der höhern Pflicht, fein Leben zu vetten, 
auch im Zweifelsfalle weichen müſſe, das erivies Ismael, als er 
mit Afibamıd Eleazarb. Azarja die frage erdrterte, 
durch Schlußfolgerung aus dem Gejeße über den Einbrecher, Den 
man tödten dürfe, um einem etivargen Anſchlage auf Das eigene 
Leben zuvorzufonmen (Exod. 22, 1); „wenn Blutvergtießen, wel— 
ches das Land verumreinigt und Die Gottesgegemwart aus Iſrael 
weichen läßt, gejtattet ift, um das Leben zu retten, jollte nicht 
zur Nettung eines Meenjchenlebens das Sabbathgeſetz verleßt 
werden Dürfen ?)? 


geraten iſt. (S. Difdufe Sofrim z. St). Aus Eifr& jelbjt iſt nicht erſicht— 
lich, daß ſchon Ismael diefen Unterſchied zwiichen den erſten wei und den 
übrigen Geboten des Dekalogs annahm; dieſer Unterſchied beruht übrigens 
aufdem imstande, daß nur in demersten zwei Geboten (Exod. 20, 2-6) Gott 
in erſter Perjon von fich ſpricht. — Raſchi zu Makkoth 24a beruft fich auf 
die „Mechiltha“ zu dem Pſalmſatze 62, 12. Er jiheint die Sätze in Sifré 
zu Num. $ 42 und 111 im Auge gehabt zu Haben, wo aber jener Kanon 
nicht deutlich ausgefprochen it, — Zu penam 37T vgl. mod) Geiger, 
Ss 31V, oT. 

2) ©, Öräß IV’, 464. 

2) Sifrä zu Xev, 18, 5 (86 b), Sand. 4a. — Su 937 1%, Deut, 
23, 15 und 24, 1 findet 3. die Bedeutung: I3 nmap Wan (jo muß wohl 
statt vyy ran gelejen werden), gügendieneriiihe Gedanfen. ©. Mechiltha 
zu Deut, 23, 14 bei Hoffmann, Neue Collectaneen, ©. 26. 

3) Med). zur Exod. 31, 13 (103b), Joma 95a, vgl. Mech. zu 22, 1 
(89a). In To. Sabb. ce. 15 (16) Ende tradirt dieje Argumentation Ada 
im Namen Afiba’s und erweitert fie durch die Deutung von Lev. 18, 6 
amd 22, 32, welche mit einer weientlihen Modification — wonach Götzen— 
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Die große Bedeutung der Gejege über Unzucht und ver- 
dotene Ehen findet Ismael im dem Umftande bezeichnet, daß der 
Abſchnitt über diejelben mit dem Namen Gottes eingeleitet und 
geichlofjen wird (Xev. 18, 2, 30)1. — Zum Berbote in Deut. 
22, 5 bemerft 3.: Die Schrift will dich lehren: Halte dich fern 
von Etwas, was häßlich oder dem Häßlichen ähnlich ift?), damit dich 
nicht Andere einer Sünde verdächtigen?). — Die Wichtigfeit der 
Beſchneidung ift darin angedeutet, daß in dem betreffenden Ab— 
Ichnitte, Gen. 17, Dreizehnmal das Wort „Bund“ vorfünmt 9. 
— Die religiöjen Gebote joll man in jchöner Form üben: jo, 
lehrte Ismael mit Anlehnung an die Worte Exod. 15, 2, „Dies 
iſt mein Gott, ich will ihn verherrlichen“ (wörtlich: Schön machen) 
Da der Menjch der Herrlichkeit jeines Schöpfers nichts beifügen 
könne, jet darunter die Beftvebung zu verftehen, die Gebote des 
Schöpfers jchön auszuführen, eine ſchöne Laubhütte, einen ſchönen 
Feſtſtrauß, ſchöne Schaufüden und ſchöne Phylakterien zu Haben’). 
In einer erweiterten Verſion dieſes Ausjpruches 6) wird in den 


dienjt auch ohne Zeugen nicht gejtattet ift, um das Neben zu vetten — 
ebenfall3 aus dem im Vorhergehenden angeführten Sate Ismaels itber- 
nommen tt, 

1) Sifiä zu 18, 2 (85d) Wr say nna nn mind mmpn man 
ONE NN NT poyn DS) TON SON Nm poyn nbnnaw an oa Benin 
essen. Den Ausdrucd poyn non, poyn go wendet Ismael auch in dem 
oben S. 241, A. 1 angeführten Satze an, ſ. auch ©. 240, U. 4. 

2) yab aan ar Tyan ja pram. In Chullin 44 iſt diefer Spruch) 
mit Biaan yon eingeleitet; in Aboth di R. N. c. 2 ijt er (anonym) auf 
Ley. 18, 17 angewendet, In der 2. Verſ. des Ab. HIN, N. c, 2 Anf. iſt 
er Hiob in den Mund gelegt, mit Bezug auf Hivb 31, 1. Er wind einmal 
auch Eliezer b. Hyrkanos zugefchrieben, |. oben S. 108, Anm. 3. 

>), Mech. z. St. Neue Collectaneen, ©. 24). 

%) moy ınaaı nina mwy wbww nbin ns Mech. zu 18, 3 (58a), 
M. Nedarim c. 3 Ende, 

3) Mech, 3. St. (87a), vgl. j. Pea 15b xon mp mund won 19 
ms nbon msanwe m) mtb muy 260 nwyx miyns mob mans. nyand it 
jedenfalls richtiger als mywrd des Jalfut; jer. Pea hat den Piel nd, was 
jedoch auch aus nnd zufammengezogen jein kann. 

°*) Sabb. 133b, anonyme Bar, in welcher aus der dem Schrifttert 
Gm) entiprechenden 1, Perſon der Imperativ (san, n2y) geworden tft. 
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Kreis dieſer Gebote auch das Schreiben der Gejeßesrolle mitein- 
bezogen, welches mit jchöner Tinte und ſchönem Rohre durch 
einen funftfertigen Schreiber zu gejchehen habe. Als einmal einer 
diejer librarii, der nachher berühmte Meir zu Ismael Fam, er 
mahnte ihn diefer: Mein Sohn, jei jorgfältig, denn deine Arbeit 
ist eine göttliche; wenn du nur um einen Buchjtaben mehr oder 
weniger jchreibft, iſt's als ob du eine Welt zerjtörteft')! 


Die Offenbarung am Sinai dachte ſich Ismael fo, 
wie jie in Deut. 4, 36 bejchrieben ift, welchen Vers er benügte, 
um den Widerfpruch zwiſchen Exod. 20, 22 und 19, 20 auszu— 
gleichen ?). Die in Erod. 24 gejchilderte Bundesjchliegung gieng 
der Offenbarung voran; und als Mojes das Wolf mit dem 
Bundesblute beiprengt Hatte, jagte er: Nun feid ihr gebunden, 
geknüpft und gefefjelt, morgen fommet und nehmet die Gebote 
entgegen’)! Die mit Exod. 21, 1 beginnende Gejeßesreihe it am 
Sinai gegeben, was durch das einleitende und dem Vorherge— 
henden fich anjchliegende „Und dieſe“ angedeutet wird). Sonft 


x 


Der Anfang diefer Bar. mens 55 mann wird Suffa 11 b angeführt; in 
einer etivas kürzern Form und die erſte Perfon gebraudhend (nwyN, MNIN) 
findet fie fih Naziv 2b. Bol, noch Maſ. Sofrim 3, 14, wo namentlich die 
Erfordernifje der Gejegesrolle erweitert find und aus dem mn bab gewor— 
den find pua ziabab, — Bon einer Unterfuhung Ismaels gegen einen 
Schreiber, der einen Band mit Gebetitüden (ma dw dyow, Ser. dafür 
3 Se van) gejchrieben Hatte, was verpönt war, lefen wir Tof. Sabh. 
13 (14), 5, j. Sabb. 15c, b. Sabb. 116a. Grätz, Monatzfchr. 1873, 38, 
lieft ny3db für miean, 

) Erzählt von Meir, in defjen Namen von Sammel tradirt Sota 
20a. Nach einer andern dort gebrachten VBerfion diefer Erzählung wäre die 
Mahnung Akiba zuzuſchreiben. 

?) Mech, zu Exod. 20, 22 (72b), auch in der Bar, von den 18 Re— 
geln Ismaels. 

°) Med). zu 19, 10 (63 b): nsıen niany Diawp ank on und So 
3 nısan Yoapı mia Ann. 

*) Mech. 3. 21, 1 (7b). ms won nunby am auybyn Op yaroın br 
on DiMinnn. 
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find am Sinat nur die allgemeinen Sabungen offenbart, Hingegen 
die jpecialen Gebote in der Stiftshüte '). 

Das Studium der Lehre ift eine Pflicht, der man nie- 
mals fich entledigt, und es darf nicht als Obliegenheit angejehen 
werden, der man durch einmalige Erfüllung Genüge thut. So 
lehrte die Schule Ismaels im Sinne ihres Meifters?). ALS die- 
jen jein Schweſterſohn Ben Dama fragte, ob es ihm, der Die 
ganze Thora jtndirt hätte, geftattet jei, griechiiche Wiſſenſchaft zu 
lernen, da citirte er ihm die Worte in Sofua 1, 83) und ſagte: 

263 Gehe, juche dir eine Stunde, die weder Tag noch Nacht ift und 
ſtudire dann griechiiche Wifjenjchaft*). — Koh. 11, 6 paraphra- 
ſirte Ismael in folgender Weife: Wenn du in deiner Jugend 
dem Studium obgelegen, fo jtudire auch in deinem Alter; denn 
du weißt nicht, ob dieſes oder jenes Studium Div bleibt oder ob 
beide gleichmäßig heilfam find °). 


Suse — 


Sn einer Paraphraſe zu Lev. 22, 32%) beſpricht Ismael 
die Pflicht des ifraelitifchen Volkes, den Namen Gottes vor den 
Nationen der Erde zu heiligen, wie es Chananja, Mijchael und 


1) ayın bmss mono) 03 Yıonı mybb3 Sota 37b und Par.; gegen 
Akiba. Vgl. Friedmann im Beth Talmud IL, 87. 

2) Menach. 99b. or aan Toy am ab mn a7 bayaeı I 927 10 
jna nyy Swmab rw nn. 

3%, Siehe die Deutung diefer Worte oben S. 238, W. 4. 

9) Menach. I. I. nby nbsbn zn ab Dun gm nd main nyw piTaı NY 
may aan na. Im jeruf. Talmud (Pea 15c, Sota 240) und in der 
Tofefta (Ab, zara 1, 20) wird diefe Antwort auf eine ähnliche Frage 
(nam 13 ns Das Tnbw ınn yerm na Yon) dem Jofua b. Chananja 
zugefchrieben, ebenfo in Sch. tob. zu Pſ. 1, 2, wo aber aud) die Verſion 
de3 Babli Spuren zurüdgelafjen hat (may naar, 189 89). Bol. Reif— 
mann, 3b ax nisın nNn, p. 39. 

») Gen. r. c. 61 Anf., Koh, r. 3. St. In b. Jebam. 72 b tjt dieje 
Paraphraſe mit der Akiba's zufammengezogen und dad Ganze dem Letztern 
zugejchrieben. 

6) Im Zufammenhange mit den oben ©. 252 gebrachten Ausipruche 
über die Gebote, Sifrä zu 18, 5 (86 b). 


256 Sesannae (20. Eschen 


Azarja getdan, „die der Palme gleich aufrecht dajtanden, wäh— 
vend alle Völfer vor dem Gößenbilde fich niederwarfen”. Darauf 
jet in Hohel. 7, 8 hingewiejen, während der folgende Vers mit 
den eriten Drei Worten den Bejchluß Gottes ankündigt, „lich er— 
Haben zu erweifen durch die Palme“ vor den Augen der Bölfer, 
welche jeine Lehre leugnen. — Einen Vorzug Iſrael's vor 
den heidnifchen Völkern ſieht Ismael in Jeſ. 43, 3 ausgeſpro— 
chen: während es für diefe — nach Pſalm 49, 8 — feine Sühne 
vor Gott giebt, bilden fie felbit das Sühnegeld für Iſrael Y. 
Serujalem, der dereinftige Sit des Heiligthums, ſchwebte dem 
göttlichen Walten vor, als das Schilfmeer vor Iſrael gejpalten 
ward?), wie aus der Analogie von Jeſaia 51, 9 mit. 52, 1 er- 
wiejen jet. — Seit das Herligthum zerjtört tft, wäre es Rech— 
tens, daß wir uns des Genufjes von Fleisch und Wein enthal- 
ten?); aber man dürfe der Gemeinde nicht ſolche Verordnungen 
auflegen, bei denen die Mehrheit der Gemeinde ıicht beſtehen 
könnte. Ebenſo wäre es Nechtens, daß jeit der Ueberhandnahme 
der Ziwangherrjchaft, welche das Studium der Thora und Die 


Uebung der Gebote vernichten möchte und auch die Bejchnetdung, 


verhindert, die Iſraeliten ich der Ehe und der Fortpflanzung 
enthalten, jo daß der Same Abrahams allmälig untergieinge; aber 
es iſt bejier, Jirael gewähren zu laſſen, damit eg eher aus Irr— 
thum fehle als aus Frevel ſündige . — Die Wiederheritellung 
der heiligen Sühnftätte hatte Ismael ſtets vor Augen und er 
ichrieb einmal, al3 er eine vabbiniiche Vorſchrift übertreten Hatte, 
in feine Schreibtafel: „Ismael b. Elijcha hat am Sabbath die 
Lampe geneigt; wenn das Heiligthum wieder erbaut jein wird, 


i) Med. zu 21, 80, Ann mıa3 obıyrn nos meapn naw bw yıayan. 
93% 7185 nn) axıw ornwa. Der Satz jteht am Schluße einer Reihe von 
Antithefen, in denen ritnell lösbare Dinge unlösbaren gleicher Art gegen= 
übergejtellt find; dieje Neihe bildet die Fortjegung zu dem oben S. 249 
ſtehenden Ausjpruche. 

2) Mech. zu 14, 15 (29a). 

3) ©, oben ©. 158, 

) Baba bathra 60b. 5, II, 380, 1, 


Ö 
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bringt er ein Sühnopfer)“. — Einmal gebraucht er bei der 
Erwähnung des „Hauſes Iſraels“ in einer halachijchen Bemer— 
fung den jegnenden Zuſatz: „möge ich ihre Sühne fein ?)* ! 

Ismaels Schüler bemerften einſt, das er einem Heiden, 
der ihm geflucht hatte und einem zum Gruße jegnenden Heiden 
mit Ddenjelben Worten antwortete: Längjt ift Das dir geltende 
Wort ausgejprochen! Er £lärte jie dahin auf, daß er den Segen 
an Jakob im Sinne gehabt hätte (Gen. 27,29): Wer dir flucht, 
iſt dverflucht, wer Dich ſegnet, geſegnet)! — Um das Recht der 
Iſraeliten gegen die feindlich gejinnten heidniſchen Landesbewoh— 
mer zu ſchützen, hatte er es fich zur Negel gemacht, wenn ein Jude 
und ein Heide vor jeinen Nichterjtuhl famen, das Urtheil nach 
jüdiſchem oder heidniſchem echte zu jprechen, je nachdem das 
eine oder das andere zu Gunjten des Suden ſprach . — Es ijt 
bemerfenswerth, daß Ismael zu halachiſchem Zwecke ſich auf ei- 
nen Griminalfall aus der Zeit der Königin Kleopatra berief). 

Ismaels Verhältniß zu den Judenchriſten Baläftina’s 
kennzeichnet die Erzählung von dem Tode jeines Neffen Eleazar 
b. Damas). Diejer wurde von einer giftigen Schlange gebijjen 
und Safob aus Kefar Sefanja, mit dem auch Eltezer b. 

) Mitgetheilt von Nathan, Sabb. 12 b. Toj. Sabb. 1, 13. 
on953 ara bs na Miſchna Negaim 2, 1, Sifrä zu 13, 2. 
Ser. Berad., c. 8 Ende (12c), Sen. r, c. 66[. 

*) Sifre zu Deut. 1,16 (8 16)... . Iaynen "4 br ana mn 73..9n 
der Dar. Baba Kamma 113a ijt aus diefer Gewohnheit J.'s eine Borfchrift 
von ihm für Andere geworden mit dem: Zujage: poopys phy jina 85 Da. 
Segen dieſen Rath, den Heiden durch Lift zu verurtheilen, wendet ſich Afiba: 
dies ſei nicht gejtettet wm wırp non. ©. unten Gap. XII, Abſchn. 1 Ende. 
Bl. noch Joſeph Kopp, Zur Judenfrage, S. 1027. 

5) Nidda 30h. 

6) Tof, Chullin e. 2, j. Sabb. 14d, j. Ab. zava 40d, b. Ab. zara 
27 b, Kohel. r. zu 11, 8 — Ben Dama hatte Neigung zum Studium 
der griechiichen Wiſſenſchaft (ſ. S. 255) und jcheint auch zu den römi- 
hen Machthabern Beziehung gehabt zu Haben, wie die Deutung feines 
Traumes durch Zsnmael Gerach. 56b) beweiſt. — Die darauf folgengen 
Traumdeutungen find nicht von Ismael b. Elifcha, fondern von Ismael 
b. Joſe, wie aus Dikduke Sofrim 3. St. evfihtlich it. 


Na 


3 


— 
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Hyrkanos verfehrte!), wollte ihn im Namen Jeſu heilen. Doch 
Ismael gejtattete es nicht. Ber Dama bat ihn, es zur erlauben 
und wollte ihm aus der Bibel beweijen, daß jolche Heilung ge— 
ftattet jei?); aber bevor er ausgeredet hatte, jtarb er. Da rief 
Ismael aus: Heil div, Ben Dama; dein Körper blieb rein und 
deine Seele ſchied in Neinheit, und dur Haft nicht die Worte dei- 
ner Gefährten übertreten, die (nach Koheleth 10, 8) dent Unheil 


verfallen erklärten, wer den Zaun eimreißt (die umzäunenden Bes 


jtimmungen der Weijen verlegt!) ) — Bon den judenchriftlichen 
Schriften!) lehrte Ismael in MWebereinftimmung mit Tarphon, 
daß Diejelben, obwohl fie Gottesnamen enthielten, am Sabbath 
nicht aus Dem Feuer gerettet werden Dürfen. Denn — jo fol- 
gerte Ismael aus Num. 5, 23 — wenn die Thora erlaubt, dei 
Gottesnamen, der im Heiligkeit gejchrieben ward, mit Wafjer zu 
verlöfchen, um zwiſchen Mann und Weib Frieden zu ftiften, jollte 
der gejchriebene Gottesname gejchont werden denen gegenüber, 
welche Haß, Feindſchaft nnd Entzweiung ’) wirken zwijchen Iſrael 
und dem Bater im Himmel und von denen Davids Ausſpruch 
gilt (Bi. 139, 21, 22): Fürwahr, die dich haſſen, o Herr, haſſe 


2) ©, oben ©, 108, 

) Wie in beiden Talmuden berichtet wird, wollte er Ismaels eigenen 
Ausſpruch zu Lev. 18, 5 (S. 260) anführen. 

) Im Babli: asım Ta pw nr 3 Tw baynen 7 yby amp 
vr 239 972 PD) DON ya mar aa by nmay abı manoa ner; 
in den übrigen Quellen mit Abweichungen. — Im legendariichen Midraſch 
bon den Zehn Märtyrern (Jellinek B. 9. IL, 72) ruft ein Bath 
Kol über den Tod des Elrazar b. Shammüa: nam Mina nyme mw 
mnes nnwı. Aber EL. 6. Dama ſelbſt wird in Hechaloth rabb. (8. 
9. III, 86) al3 Närtyrer genannt, wofür im Midr. von den Zehn Märty- 
rern Juda b. Dama. Fir die Annahme der Märtyrerichaft Ben Dama's 
fcheint die S. 257, U. 6 erwähnte Traumdeutung bejtinmend geivejen zu fein. 

*) an mooy asybar. Unter onsyda find die Evangelien zur verjtehen, unter 
01352 50 Dibelabjchriften, die von den Ketzern verfertigt und gebraucht werden, 
S. meine Ausführungen in Revue des Etudes Juives XXXVIII 39—42, 

°) Toſ. und Babli: mann map mais, Ser. Apr nm nam, Gifre 
337 Dip DI RI Ma wo für J 69) zu leſen 7 dpa, wie auch aus 
Sifre zu Num. $ 42 Elar iſt; 1.» eigen 33. I 1SL: 
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DB... 0.0.2?) — Eine polemifche Epite gegen chrift- 

267 liche Anſchauung darf man vielleicht in dem eigenthümfichen Aus— 
Ipruche SSmaels ?) über die Hohepriefterwinde Malkizedeks 
erbliden, welche dieſer verwirkte, weil er in feinem Segen, Gen. 
14, 19, den Diener, Abraham, vor dem Herrn genannt hatte, 
und welche für ewige Zeiten Abraham und feinem Geichlechte 
ertHeilt ward, nach PB. 110, 1°). 

Ueber die legten Dinge it uns fein Ausſpruch unter 
dem Namen Ismaels überliefert. Nur feine Baraphraje zu Pſ. 
36, 7 über den „bergehohen“ Lohn der Frommen und iiber die „ab- 
grundtiefe“ Strafe der Frevler darf in diefer Beziehung erwähnt 
iverden ®). 


6. Bjeundepigrapbijches. 


Etn doppelter Nimbus umgab in der Ueberlieferung der 
Späteren die Perſönlichkeit Ismael b. Eliſcha's; Der Hoheprieiter- 


) Toſ. Sabb. 13 (14), 4, b. Sabb. 116a. In ESifre zu Num. $ 16 
ijt diefer Ausjpruch anonym und ihm folgt im Namen Ismaels, was nad) 
Toſ. L. L. von Joſe den Galiläer, nad b. Sabb. von Sofe herjtammt, 
Sn j. Sabb. 15 ijt die Anwendung von Palm 139, 21 Tarphon zu— 
geichrieben und die Folgerung ISmaels$ anonym — 97 wa mt — nach— 
gejtellt. — Der Borderjag diejer Folgerung wird von Sehuda b. Slai 
benügt, Nedar. 66b, von Meir in der Erzählung Söta 16d, Xen. r. ec. 9 
und ift in einer alten Sage (Suffa 53b, Maif. 11a) Achitophel in 
den Mund gelegt. In Lev. r. c. 9 Ende, Derech erez züta c. 11 ijt daraus 
ein allgemeiner Saß über den hohen Werth des Frieden geworden. 

?) Tradirt von Zaharia, Nedarim 32b, in Lev. r. c. 25 als 
byyaen.’ı son. Ismael nennt Abraham Hoheprieiter (mn S73 72 20), 
in der Controverfe mit Akiba (j. unten Cap. XII, Abjchn. 2 g. E.) über 
die Art, wie der Patriarch die Weiſe der ihm befohlenen Bejchnetdung 
ergrübelte, Lev. r. I, l. Gen. r. c. 47. 

3) Das Prieſterthum Malfizederts als Prototyp fin das Jeſu 
bildet einen Grundgedanfen des Briefes an die Hebräer Dal, 
Tee SV, 100, Goldfah n in Grätz, Mon, 1873, ©. 265, 
M. Sriedländer, Revne des Htudes Juives, V, 8b. 1 fi. 


2) ©, ©. 246, Anm. 3. 
16* 
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john wurde zum Hohenpriejter ') und der Tod des Märtyrers 
wurde in den Kreis der für ihren Glauben getödteten Weiſen Siraels 
mithineingezogen und bildete den Hauptgegenftand der Sage von den 
Zehn Märtyrern ?). Eine jolche Perſönlichkeit eignete fich jehr dazu, 
mit ihrer Autorität den Anſchauungen und litterariſchen Erzeugnifjen 
einer jpätern Zeit das Anjehen des Alterthums und des ehr- 
firchtgebietenden Urſprunges zu verleihen; und jo finden wir 
denn unter Ismaels Namen einzelne Ausſprüche und ganze Schrif- 
ten in der apofryphen Midrajchkiteratur, über welche hier 
nur das MWichtigjte angegeben werden möge. — Einzelne Süße 
von Ismael, die man als pjeudepigraphijch bezeichnen muß, ent- 
haften namentlich der Midrafch zu den Brovderbten?) und 
die Birfe N. Eliezer. Im letztern Werfe find es bejonders 
Husiprüche legendariſchen Charakters über bibliſche Perſonen, 


) Daß Ismael der Sohn eines Hohenpriefters war, dafür ijt 
Ausihlaggebend fein Schwur beim yay pa me pory nan 12 woher wind 
(Toſ. Challa 1, 10); als Dohepriejter wird ev nur in der merkwürdigen, als 
Baraitha — sun — bezeichneten Stelle de3 bab, Talmuds, Berach. Ta, dar— 
gejtellt, von welcher Stelle aber wol die Vermutung von Zunz, Gottesd 
Vorträge S. 164, Anm. e, feſtzuhalten ijt, daß fie „jünger al3 die Gemara“, 
jei. Ihr Inhalt trägt ganz das Gepräge dr Hechaloth, und namentlich) 
die Benennumg Gottes mit misa2 ’7 m Issanas ijt analeg der dem Ismael 
in den Hechaloth oft in den Mund gelegten: Iamwr non m — (Beth 
Hamm. III, 85 ff, ib. II, 47 Io vba Ina). Doc darf man immer- 
Hin annehmen, daß diefe Stelle (vgl. zu derfelben Salomon Jon Parchons 
Wörterbuch, Art. w33 Ende), die ſchon ſehr früh in den Talmmdtert als Be— 
fräftigung eines Nab’schen Sabes aufgenommen ward, den Glauben an die 
Hohepriejterwitrde Ismaels vollends befejtigte. Die bejte Analogie zu diejer 
apokryphen Talmudſtelle bietet die von Soromwitß (Bibliotheca Hage. I 
59 5.) herausgeg. „Agada des R. Ismael“, wo J. ebenfalls einen Say iv 
einleitet . .. npagı mm bannen non m om bamanas Sb no 73. — Eine 
andere Stelle des bab. Tractats Berachoth, 51a, in der Suriel, der Engelfürjt 
dem J. 6b. Elifcha drei diätetiſche Regeln giebt (f. Ag. 2. pal. Am. I, 191, 4) 
iſt wol ebenfalls jpäteres Einſchiebſel. 

) Schon in der Baraitha, Berach. 5Tb gilt J. als Typus des 
Märtyrerthums. Wer ihn im Traume ſieht Mον 19 387%, 


NS aber. 1591: 
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welche Ismaels Namen tragen h, ferner ein das Gepräge der 


befannten anthropomorphiichen Theoſophie zeigender Satz über 
die Wirkſamkeit der fünf Finger der Gotteshand?), endlich eine 
apofalyptiihe Schilderung der Araberherrichaft in Baläjtına ?), 
woran jich einer über die dem Erjcheinen des Meſſias vorange— 
Henden Kriege der Ismacliten gegen Nom anjchließt ) — Im 
Midraſch Miſchle it es vor Allem eine größere Ausführung 
über den großen Tag des Gerichtes, welche 3. zugejchrieben tft, 
die in eine Verherrlichung der Geheimlehre vom „Önttes- 
wagen“ ausgeht und die VBeichäftigung mit den Fragen derjelben 
dringend empfiehlt ’). In einer Baraphraje zu Prov. 1, 28 wird 


ı) Adams Palm (Bi. 92), cr 19; Adams Altar, den auch Stain, Abel, 
Noack) und Abraham benüsten, c. 31; Seth und Kain als Stammpäter der 
Frommen und der Frevler ec. 21 und 22; Abraham c. 16, 29; Jakob c. 37, 
38; Joſeph c. 39. Im Midrajch der „Zehn Könige“ (Horowitz' Bibliotheca 
Haggadica I. Band) wird $. der Ausfprich über Adam's furchteinflößende 
Gewänder zugejchrieben, der in Pirfe R. E., c. 24 R. Jehuda zum Autor 
hat (S. 38). Im felben Midrafch hat J. einen Saß über Chiel, den Wieder- 
erbauer von Jericho (S, 41). 

2) Birfe A. EL. c. 48. 

3) Cap. 30 Ende. ©. hierüber Grätz, ©. der Juden V!, 494 md 
Horowiß a. a. D., ©. 24. 

*%) Dieje Kriege jeien in Jeſ. 21, 15 angedeutet, denn miaan jei = 
nanda, offenbar eine Etymiologie nach dem arabijchen an, Strieg. 

5) M. Mifchle zu 10, 3. In dem Stücke, welches auch in Fellinefs 
Beth Hammidrafch VI, 152 f. befonders abgedruckt iji, Handelt es ſich be= 
jonders um das Gericht iiber die des Studiums der Lehre Beflifjenen. Es 
werden der Neihe nach vorgeführt: die bloß mit der Schrift, aber nicht mit 
der Miſchna ſich bejchäftigten, die mim einen Theil dev Mifchna, die nur den 
halachiſchen Midrafh zu Leviticus, die nur Halacha, die nur Agada und 
endlich die auch den Talmud jtudirten. Die leßtern werden anf die Geheim— 
Ichre verwieen, deren Probleme in großer Zahl aufgezählt werden. Inter 
der erjten Slafje mw 772 1m) nI20 1713 ww m ſcheinen Die Karäer gemeint 
zu jein, daher die ihmen zu Theil werdende bejonders harte Behandlung 
(mr yo am Say Santa 32 J3ANS Dam 9) nn IND MN DIT mrapn 
amd ınıa pabonn). Bol. meinen Aufſatz: Antifaräifches in einem 
jüngern Midrajch in Gräß’ Monatsichrift 3. 1874, ©. 266 ff. und die mir 
— entgangene Arbeit von U. Hochmuth in Szäntö's Neuzeit, J. 1868, 
©. 317, 329, ferner Hammagaid VL, 319: Oppenheim, Beth Talmud I. Band. 
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ebenfalls durch Ismael auf den Tag des Gerichtes hingewieſen; 
in Prov. 20, 2 jieht er den Gottesivagen angedeutet '). 

Im Midrajch von den Zehn Märtyrern ?) erjcheint Ismael 
als Hoherpriefter und daher Kenner des großen Gottesnamens. 
Durch dieſen unternimmt er im Auftrage jeiner mit ihm zum 
Tode verurtheilten Gefährten eine Himmelfahrt, um den Rath— 
ſchluß Gottes zu ergründen, wober der Engel Gabriel ſein Füh- 
ver wird °). Denjelben legendariſchen Hintergrund haben auch die 
Abſchnitte von den Hechaloth, den himmlischen Hallen, die be- 
deutendſte myſtiſche Schrift aus gaonäiſcher Zeit, welche auch 
Baraitha des R. Ismael genannt ımd in der 3. fortwäh— 
vend als erzählend oder tradivend vorgeführt wird %. In Diefem 
Werke wird auch dem Lehrer Ismaels, Nehunja b. Hakka— 


+), Andere Ausſprüche unter Ismaels Namen in M. Mifchle Zul, 4 
(gegen Anſichten Meir's und Afiba’3 über die Altersgrenze des Yy3: 20 
Sabre); 8, 834 (ſ. dazu Ag. d. pal. Am. II, 435); 9, 2 (zu den oben ©. 213, 
A. 1 eitivten Ausrufe El. b. Azarja's: wnww obıya 5173 omas ma byma 1m 
24323237 AR); zu 9, 18 (jo mey pinmew DIN men warT Inpnzm ’ min NS 
mı2r7...); 14 28 (Berherrlichung des Kaddiich nach den Agadavortrage 
in den Synagogen); 19, 17 (der im Anhange zu Aboth 6, 4 ſtehende ano- 
nyme Ausipruch über das Ihorajtudium); 18, 18 (dev ib. 6, 5 ftehende 
Ausipruch über die Mittel, mit denen die Lehre eriworben wird); zu 21, 1 
(ma span wa er 7 Jalkut); 23, 5 (der in der 2. Berjion des Ab. di R. 
N. c 47, ©, 130 jtehende anonyme Ausipruch: amıpab un 2); 28, 24 (Bas 
vaphraje des Verſes mit Beziehung auf David und Salomw); zu 23, 29 
(Oxzerr 9 079); 31, 4 (vgl. dazu den erjten Theil des Ausjpruches Levi's, 
Ag. 8. pal. Am. II, 325, 3). 

®) mais nor won, in Jell. B. Hamm. II, 64—72. ©. Zunz, 6. 
Se 

%) Als Epijode wird erzählt (ib. S. 65), da; Ismael dem Engel 
Babriel ähnlich gejehen habe, weil diejer feiner Mutter in der Geſtalt ihres 
arten erſchienen war. Mexrkwürdigerweiſe heit in dieſer Legende von der 
Geburt Ismaels, die in mancher Beziehung an die neutejtamentliche von der 
Jeſu erinnert, jein Vater nicht Elifcha, ſondern Joſe; dies beruht auf 
Verwechslung mit Jsmael, dem Sohne des Joſe b. Chalaftha. 

) Das Buch n33 mbar iſt gedruckt in Zell, Beth Sammidralch, III, 
83—10S, ein fleinerev Traftat von den Ballen, San n209, als deſſen Ver— 
faſſer ſich am Schluß ebenfalls Ismael bekennt, der das Vorgetragene von 
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na, em hoher Rang unter den Heroen der Gcheimlehre zuges 
wiegen 4). Als gemermjchaftlichen Autor mit Akiba läßt Ismael 
der Midraſch Temura, kosmogoniſchen Inhaltes, erſcheinen ?; 
und im ſogenannten Alphabet des Akiba erklärt Ismaelh, 
ſich mit Jenem für die Wahrheit der vorgetragenen theoſophiſchen 
Lehren verbürgen zu wollen ?). — Em Buch über „Die Krön— 
lein“ der Buchitaben wird, wie Akiba, auch Ismael zugeeignet 9). 


Nl: 
Akiba b. Jojeph. 

Hundert Jahre nach dem legten Verſuche des jüdiſchen 
Volkes, den Boden der Heimat don der Gewaltherrjchaft Der 
Nömer zu reinigen, Dichtete Nab, der große Lehrer des babylo— 
nüchen Iſrael, über den Mann, der die Seele jenes Berjuches, 
geweſen war, Folgende Legende ’): Als Moſes zur Höhe jtieg, 
da fand er den Heiligen, gelobt ſei er, damit bejchäftigt, Krönlein 
für die Buchſtaben — der Thora — zu knüpfen. Cr fragte: 
Herr der Welt, wer hindert dich, Die Thora ohne dieje Krönlein 
zu geben d)? Es wird einjt, jo lautete Die Antwort, am Ende 
vieler Gejchlechter, ein Mann erjtehen, Namens Afıba b. 30: 
ſeph, der aus jedem Häfchen des Gejeges Haufen von Halachoth 


Akiba gehört zu haben behauptet (mit denjelben Worten, die in Hechaloth 
vabb. 4, 2, 3 zu leſen find), ebenfall$ in Beth Hamm. II, 40-47, Bgl. 
ib. IL, p. XV ff, III, p. XX ff, VI p. XXXXI MS. und Jelline®3 omaap 
aan S. 31, Zunz, 8.8. S. 167, Steinſchnei der, Catal Bodl.col.531, 
ff. Sräg in Frankel's Monatsjchrift, 1859, 67 fi. 

1) S. oben ©. 56. 

2) Beth Hamm. I, S. 106 ff. Der Anfang des zweiten Gap. findet 
ſich auch im Midr. Samuel ce. 4. 

3) 5, Beth Hamm. III, p. XVIL Anm. 

+, 5 Bea uber, Thesu LH. ,p:.618, 8. 27. 

5) Menachortd 2I9b (ij. Agada der bab. Amoräer, 
phabet des R. Atiba ijt dieſe Legende weiter verarbeitet, 
Hammidraſch III, 44. 

*) Die Worte Jr dy 2999 v0 können nur To anfgefaht werden. 
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(veligionsgejeglichen Normen) ableiten wird y. Moſes möchte die- 
jen Mann ſehen; Gott befiehlt ihm, nach rückwärts zu gehen, 
und er jeßte fich, nachdem er acht Neihen gejchritten war”), zu 
Akiba und feinen Schülern. Doch er verftand nicht, was da vor— 
getragen ward und wurde ganz fleinmütig; erſt als er hörte, 
das Akiba eine Sagung als „Satzung Mofes’ vom Sinai“ be— 
zeichnete, beruhigte er fich wieder. Zurückgekehrt, fragte er den 
Herrn der Welt, warum er die Thora nicht durch Jenen gebe. 
Schweige, ward ihm zur Antwort, es ift Dies jo von mir be- 
ſchloſſen. Hierauf wollte Moſes den Lohn jolcher Geſetzeswiſſen— 
fchaft fehen und es wurde ihm gezeigt, wie man das Fleiſch 
Akiba's in Stücke hackte. Schmerzlich rief er aus: Zolcher 
Gejeßesfunde ſolcher Lohn)! Schweige, war wiederum des 
Weltenheren Antwort, es iſt Dies jo von mir bejchlofjen! — 
Ganz jo dichtete ein jüngerer Heitgenofje Rabs, der Paläſtinen— 
jr Simon db. Lakiſch, daß Man, dem erſten Menjchen, 
von Gott die Generationen jeiner Nachkommen mit ihren Hüup- 
tern, Führern und Lehrern gezeigt wurden und als er bei der 
Zeit Akiba's anlangte, habe ſich Adam über deſſen Gejeßesfunde 
gefreut, aber über feinen Tod betrübt?). — Su ſolchen Dich- 
tungen jpiegelt ſich am deutlichjten die Verehrung ab, welche 


1) man ber pn yon pin pip 99 Sy wand npyern Diefe Worte be- 
ruhen befanntlich auf einer Deutung von abnbn yamıp, Hoh. 5, 11, welche 
nad) Lev. v. ec, 19 Anf., vgl. Schir r. 3. St, Iheon vun’ Eliezer ımd 
Fojua angewendet worden wäre (j. oben ©. 150). 

2) mw now mo sum. Die Zahl acht ijt eine runde. ser find 
die Banfreihen, auf denen im Lehrhaufe die Schüler jagen; Afiba mu, al? 
durch lange Jahrhunderte von Moſes getrennt, von diefem in den hinterſten 
Reihen aufgejucht werden. 

) a2 m ann 1. In der Baraitha von Akiba's Tode rufen Dies 
die Engel aus, als man den Leib Akiba's mit Eiſenkämmen peinigte. Beradı- 
61b. Am Berichte des jeruſ. Talmuds, Chagiga 77 b, über Ach er's Apo- 
Stafie, ift das Elia b. Abuja's Ausruf, al3 er Zeuge des Martyriums eines 
Mitmärtyrers von Afiba var. 

*) Aboda zara 5a, Sand. 3Sb. ©, uben ©. 297, Anm. 4, 

5) Ynme2 Sup Anmına ner app 9 bean yune un. 
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273 Die Nachwelt dem Wanne bewahrt hat, der unter allen Tannai- 
ten den weitreichenditen und kräftigjten Einfluß auf die Entwicke- 
lung der jüdischen Lehre geübt Hat. Er galt als der providen— 
tielle Mann, der als fühner Schriftausleger für die Traditions- 
wiſſenſchaft eine fejte Grundlage ſchuf und gewiſſermaßen Moſes' 
Werk vollendete, und er wurde als Märtyrer gefeiert, Der das 
ſchönſte DBerjpiel glaubensmutiger Todesverachtung gegeben hatte. 
Auf jein Martyrium, das ergreifend gejchildert wurde"), Wandte 
man den Vorwurf des Propheten (Jeſaia 47, 6) gegen, die mächtige 
Unterdrücerin Babel (= Nom) an: „Dur haft ihnen fein Er— 
barmen gewährt und den „Alten“ dein Joch gar ſchwer fühlen 
laffen I" — Und ein paläſtinenſiſcher Lehrer des vierten Jahr- 
hunderts ?) hat die Wirkſamkeit Akiba's als ſchöpferiſcher Geſetzes— 
lehrer auf Grund eines andern Sabes dejjelben Propheten (Jeſ. 
53, 12) als Lohn für jein Martyrium bezeichnett)., — Dieſe 
Wirkſamkeit Hatte einerjeit® die Begründung der mündlichen 
Lehre in der jchriftlichen, andererjeits Die ſyſtematiſche Ordnung 


1) Die ältere, ausführlichere Verſion, hebräiſch, b. Berach. 61 b; kürzer 
und aramäiſch j. Berad. 14b und Sota 20 cc. 

) Tanchuma bei Jalkut zu Jeſaia $ 327 Ende: sapy Im... Ip by 
md vr ıy miabn 12 nıaywer. Das Wort zpr ift prägnant als „Schriftgelehrter” 
aufgefaßt. Auch Chag. 15b iſt Afiba mr ypr. In Sifre zu Num. 11, 16 
($ 92) wird aus Jeſ. 47, 6 gefolgert: Ines ba 119 ın8 jpr Dy yarı aypan. 

3) Jona in j. Schefal. c. 5 Anf. (48 c). 

4) mm mabn wım ppnmw naypy ont... Dbwol es nicht 
ausdrücklich gefagt ift, darf man annehmen, day auch der zweite Satztheil 
„weil er bloßgab fein Leben dem Tode“ auf Afiba gedeutet wird. In dem 
erſten Satztheil ſcheint ors1 in der Bedeutung „Meijter, Lehrer“ erklärt zu 
jein. Über Afiba’s Martyrium ſ. auch die Ansiprühe Jochanans (Ag. 
d. pal. Am. I, 252, 4) und Chanına 6b. Papa's (ib, IL, 527, 2). Bol, 
noc) die Raraphrafe der Worte des Hohenliedes (I, 4) IanR LE, durch 
einen jonjt unbefannten Joiua 6b. Jonathan: by sein min may ja yarın! 
BUNT DIES 9 In ME Nam may Yan DIBM DUMD jayıc YD Mid⸗ 
raſch zuta z. St. ©. 13, ed. Buber 3. 351 ©. Schechter). Die Paraphrafe 
beruht auf der Leſung ee, Schehbter (J.Q.R VIL 735) combinirt 
jehr gut dieſen Jofua mit on yarıny, Der in den Berichten über Akibas 
Kerferhaft erwähnt iſt. 
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des traditionellen Lehrjtoffes zum Inhalte. Die halachiſche 
Exegeſe wurde durch Akiba zu einem das ganze jehriftliche 
Geſetz mit den feinsten Fäden durchichlingenden Gewebe, und 
duch Die Gruppirung des ungeheuern Stoffes nach der Ver— 
jchiedenheit des Inhaltes wurde er der Begründer der Miichna '). 

Die Bedeutung Akiba's wurde von den Beitgenofjen und 
von den Späteren bewundernd anerkannt. Von den Erjteren tft 
Tarphon hervorzuheben, der einmal, als Akiba einen tradi- 
tionellen Lehrſatz biblifch begründete, ausrief: Wahrlich, du Haft 
das Richtige gefunden; ich hatte es bloß als Ueberlieferung 
gehört, ohne e3 erklären zu fünnen, du aber haft auf dent Wege 
der Schriftauslegung den normirten Lehrjaß gefunden! Wer 
von Dir ſich losſagt, der jagt jich vom Leben [os ?)! Derjelbe 
Tarphon jagte: Akiba, von dir jagt die Schrift (Hiob 28, 11): 
„Verborgenes bringt er an's Licht” ; Dinge, Die den Menſchen— 
findern verborgen waren, hat Akiba an's Licht gefördert ?). — 
In der befannten Charakteriftif der Tannaiten ) wird Akiba 
eine wohlangefüllte Vorrathskammer ?) genannt, und in der Er— 
läuterung dazu wird jeine gelehrte Thätigkeit mit der eines 
Arbeiters verglichen, der allerlei Getreidearten in jeine Butte 
tut und, zu Haufe angelangt, Diejelben von einander jondert: 


) Im Midrafih züta a. a, O. (5.13 ed. Buber; 3. 362 ed. Schechter) 
Heißt es: mynm nn wbor aarpy 3 my >. 

2) Eiträ zu Lev. 1,5 (6b), Zebach. 18a; ebenſo bei einer andern 
Gelegenheit, j. Joma 88d. Vgl. Kidd. 66b. 

Aboth DEN. N, ec. 6; in der zweiten Verſion der Ab. di A, N. ce 
12 (2. 29) ijt es nicht Tarphon, fondern Eliezer b. Hyrkanos, dem dieje 
Worte in den Mund gelegt werden. Im Midrajch Hallel (Zellinef, Beth 
Hammidraſch V, 97) wird diefe Beziehung des Hiobjages auf Afiba anonym 
gebracht und auf feine thenfophijchen Stenntmijje angewendet. S. noch Ag. >. 
pal. Am. II, 148, 2, — Im Traftate Kalla (82 b) jagt T. zu Afiba: 939 
pas 7172 wx mama. Vgl, auch Peſikta 39 b. 

25, oben ©. 215, Am. 2, 

3) pyb3 won oder aba x. Das letztere (Plural aba nein, Gen, 
v6 28 Nu)" it die befjere Lejeart S, Vg. 8.tpal Am, IU6576! 
Auch für Baba Bathra 58a oben iſt die Leſeart mit 2 gut bezeugt (ſ. Dikd. 
Eofr. XI, 175). 
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jo Habe auch Akiba den angejammelten Lehrjtoff nach den Vers 
ichtedenheiten des Inhaltes gejondert und die ganze Lehre zu 
einer Stette von Ningen gemacht '). Nach einem andern, Die 
bedeutenditen Tannaiten verherrlichenden Ausipruche wurden mit 
jeinem Tode „die Arme der Ihora fraftlos und die Quellen 
der Wersheit verjtopft ?)*. 

Soviel genüge, um die hervorragende Stellung Afıba’s als 
Meijter der Traditionswifjenjchaft zu kennzeichnen. Seine poli- 
tijche Wirliamfeit bildet eines der merkwürdigſten Kapitel Der 
jüdiſchen ©efchichte, und jeine Lebensumſtände, vielfach 
durch Die Sage verklärt ?) und der Sage nacherzählt, bieten das 
erhebende Beijpiel eines aus den dunkelſten Anfängen durch 
Willenskraft und geiftige Gaben zu den Höhen leuchtenden Ruh— 
mes emporjteigenden Mannes. Die folgenden Abjchnitte, Der 
Agada Akiba's gewidmet, jtellen jene Seite jeiner Leiftungen dar, 
über die das abjprechende Urtheil eines berühmten Zeitge— 
nojjen, Eleazar 5b. Azarja, erhalten iſt y. Doch betrifft 


1) mysw nyan mann b3 noyV..22. 0. HM N. 0. 18. Dierange- 
führten Worte find nur fo zu erffären. Die Erklärung von Oräß IV, 57, 
der auch Levy s. v. nıyan (Talm. Wört, IL, 139) beipflichtet, daß nämlich 
Akiba für die Thora Ringe, d. i. Dandhaben gemacht habe, fann nicht vichtig 
fein, da nach derſelben Iyy20 nur einmal und 53% für 53 jtehen müßte. — 
Wenn die Lejeart Najchi’3 (zu Gittin 67a s, v. iX) — Mıyaun nıyaon (], 
auch Schechter’8 Ausgabe des Ab. di R. N. ©. 67, U. 5) — richtig ift. 
dann wäre damit gejagt, daß Akiba den Lehrſtoff in feite „Formen“ geprägt, 
ihm stehende, typiſche Ausdrucksweiſe verliehen Habe. 

?) mann nSWya anno mann pm (Tof. Yod) ybu2 way ’ı nor, 
lo in Toſ. Sota 15, 3, und in der Baraitha des bab. Talmuds, Sota Ende. 
In der des jeruf. Talmıds, Sota 24c, bloß nuann nuwpn Poo. In der 
Miichna des bab. Talmuds: ayına 39 bo2, was aber zu Gamliel gehört; 
in der des jeruſ. Talmuds: owsTn ıpoo, was zu Ben Zouma gehört, In 
Zanna dibe Elija züta ec. 1 jagt in der aus Jebam. 16a übernommenen 
Erzählung Doja zu Akiba: ... in Jaew on saypy sin nn. — Erwähnij. 
lei noch das Gleichniß Simon b. Eleazars (j. II, 435) über Akiba's Studium, 

) S. Nedarim 50a, Aboth di R. N. c. 6, Derech erez züta c. 8 Ende. 
Eine Biographie Aiba’3 von W. Landau ſ. Franfel, Mon, ILL, 45 ff. Vgl 
ferner die Skizze von Neubürger in Grätz, Monatsidrift 1873, ©. 385 ff. 

I, SS AT Aa. 
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daſſelbe nur eine gewiſſe Richtung in der Schriftauslegung Akiba's 
und wird auch im Allgemeinen durch die zahlreichen auf uns 
gekommenen Beijpiele der Afiba’schen Agada widerlegt. — In 
diefer nehmen die Sentenzen einen breiten Raum ein, als 
bei den bisher betrachteten Tannaiten; zum Theil find es Aus— 
jprüche veligionsphilojfophtihen und ethiſchen In— 
haltes. Groß iſt die Anzahl der Süße, welche Israel zum 
Gegenjtande haben; eine ebenfalls beträchtliche Zahl betrifft Das 
Gejegesftudium Bon eigentlicher — nichthalachticher — 
Exegeſe it im Verhältniffe nicht viel unter dem Namen Afı- 
ba's überliefert und nur einige exegetiiche Normen. Bejondere 
Aufmerkſamkeit verdienen dabei die allegorijche Exegeſe ſowie 
manche, durch ihre Kühnheit den Widerſpruch der Zeitgenoſſen 
hervorrufende Auslegungen. Einige der Schriftauslegungen haben 
Homiletifche Tendenz. Eschatologiſchen Inhaltes find 
nur wenige der Sätze Afıba’s. Nach der angedeuteten Einthei— 
tung joll nun jene Agada im Einzelnen betrachtet werden. 


1. Sentenzen. Charafteriftiihe Ausjprücde. 


Strengen Ernft als Schuß vor TFehltritten empfiehlt die 
erjte der Sentenzen, welche im Tractate Aboth im Namen Akiba's 
mitgeteilt find: „Lachen und leichter Sinn leiten den Menjchen 
zur Unzucht Hin 9“. Aehnliche Nichtung hat die zweite Diejer 
Sentenzen: „Die Ueberlieferung iſt ein Zaun für die Thora, Die 
Gelübde jind ein Zaun für die Enthaltiamfeit (Frömmigkeit); 
ebenjo iſt ein Zaun für Die Meisheit Schweigen )*. — Die 


') Ab. III, 13. æxx mon prne find als Hindernifje andachtsvollen 
Gebetes genannt Toſ. Berach. 3, 21, b. Berach. 31a. 

?) Ib. Die nicht überjeßten Textworte enyb a8 nysyH ſcheinen 
jpäterer Zufaß zu jein, j. Taylor, Sayings of the Jewish fathers, P. 69. 
Mit noch anderen Gliedern ijt diefe Sentenz erweitert in Ab. di R. Nathan 
ec. 26 Anf. Dieje Hinzugefügten Glieder ſchließen fich an den Satz der ur— 
ſprünglichen Sentenz web zo ann an und lauten; mer minob and 
sun may mp 300. Die Grundlage der Erweiterung bildet der bekannte 
Sat des Pinchas b. Jair (M. Söta, c. 9 Ende, vgl. jer. Sabb. 3 e.ob,, 
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277 einzelnen Lebensverhältniffe berührend und jchr VBerjchiedenartiges 
zuſammenfaſſend jind die praftijchen Lehren, die Akiba 
jeinem Sohne und jenem Schüler extheilte. Dem Erjtern em— 
pfiehlt er ): 1. nicht auf der Höhe der Stadt zu wohnen ?); 
2. nicht in einer Stadt zu wohnen, deren Haupt ein Gelehrter 
it 9); 3. nicht plöglich im’s Haus zu treten, weder in's eigene, 


j. Schefal,. 47, Schir v. zu 1, 1, b. Ab. zara 20 b, Sellinef, Beth Hamm, 
VI, 117) von der zum heiligen Geiſt und eigen Leben führenden Kette 
der Tugenden (i. IL 497). Zu diefen Tugenden gehören in der Neisen- 
folge der zuerjt eitirten Stelle: 3. nme, 4. me, 5. nem, blmmy, T. 
sun ms. Sm der zweiten Berfion der Ab. di N. N. c. 33 (S. TI) lautet 
dev erweiterte Ausipruch Akiba's jo: pinyb sbw ma9b do npinw nmanb av 
pmos mund and mess om 'o mine owsrb ’o. 

4) 332 year ans ya mim omaT ny22, Peſach 112 a. »yoray fehlt 
in Dandjcpriften und älteren Anführungen, ſ. Difd. Sofrim z. St. Die 
Lehren Akiba's für feinen Sohn stehen in ſehr verjchiedener Verfion in den 
beiden nach Zahlengruppen geordneten Agadawerfen: mn moyn wi, 
Iellinef, Beth Hamm. IL, 98 und wrıpr 13397 8>V5 (in Schönblum’s 
oınnss ovon mwbr Lemberg 1873), p. 13b. Nach diejev Verſion find es 
ſechs Dinge, die Afiba feinem Sohne gebietet (bei Schönblum nur year nr 
sans, bei Jell. nur yerm I ns 27 me), und zivar die Nummern 6, 1, 
4, 5 von der Verſion des Talmud, und al3 dritten und vierten Saß zwiſchen 
1 und 4: par nnan "nV 7nND HN m123n bsy md man mı2 InK WaPn OR 
mıbbann mayıw nyw2. Zu leßterem Spruche vgl. Berach. 8b, wo er unter 
den Lehren Raba's für jeine Söhne zu lefen if. S. auch II, 468, 2. 

2) yy be nnana av don; mw iſt erflärender Zuſatz, der in der 
Münchener Handichrift fehlt und durch den der Sat einen urjprünglich nicht 
beabjichtigteu Sinn erhält. Vielmehr warnt der Saß vor dem änßern Schein 
der Ueberhebung über die Mitmenjchen, ebenjo wie der in der vorhergehenden 
Anmerkung aus der anderen Verſion eitivte und unmittelbar nach dieſem 
Satze folgende Spruch: „Mache deine Thire nicht Höher als die deines Nächiten“. 
nen fehlt auch in Beth Hamm. a, a, O. —-VUebrigens tft dieſer Saß, ſowie 
N. 2 einem Sprude Ben Sira’s entnommen, der Nidda 16 b angeführt 
vird und wo zu den Haſſenswerthen gerechnet wird: np myın2 naw awıan 
(ſ. Prov. 9, 8, y ber ana iſt nur eine Modernifivung des biblifchen Aus— 
druckes) und own van m1ab oasin. Auf andere Berührungen zwiichen 
Sirach und Afiba Hat Grätz hingewiejen, Guojtieismus und Juden- 
thum, p. 119 fr. 

3) zan mb nen, iſt die beijere Leſeart für aman IT1mbn nwnw, 
j. Did. Sofrim. In den zwei, oben Anmerkung 1 citivten Mgadawerfen jteht 
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noch in ein fremdes ); 4. dem Fuße nicht das Schuhwerk zu 
verjagen”); 5. früh Mahlzeit zu halten, im Sommer der Diße, im 


diefev Spruch unter den Lehren des Batriarhen Jehuda I an feinen Sohn 
und Beth Hamm. II, 97 ebenfalls: don mbn nexıy ya sen In. Der 
Grund diefer Abmahnung liegt darin, daß ein Gelehrter den Angelegenheiten 
der Stadt nicht die nötige Sorgfalt widmen fann. Eine interejjante Illu— 
jtaation erhält diefe Mahnung Akiba's durch die Erzählung in jer. Bea 21a: 
ALS man Akiba zum Vorſteher, ds19, machen wollte, erbat er ſich Bedenfzeit, 
bis er mit feiner Familie fi berathen. Man gieng ihm nach und Hörte, wie 
er fagte: man nın by bonn nın Sy; d. dh. troß des Anſtoßes i. der 
Gelegenheit zu fündigen) und troß der Geringichägung, die das Amt mir 
bringen wird, will ich es annehmen. Die gewöhnliche Erkl. von bsnn = bbpnn 
iſt Schon deshalb nicht annehmbar, weil das Wort ein aramäijches fein ſoll; 
Sens und nwan ſind beides Infinitive oder Abſtrakta, die hebräiſch lauten 
würden bwan und iin. 

1) Difd. Sofrim verzeichnet ‚die Leſeart: oısno nıab Dasın. Den ©. 
269, U. 2 eitivten Spruch Ben Siras gloſſirt Sohanan mit den 
Worten an nad om. Im Midraih mn neyn a. a. 0, ebenſo im 
wanpn IT SPD a. a. D. steht Diefe Lehre unter den Worten Akiba's au 
Simon db. Jochai, und zwar zu zwei Mahnungen erweitert, in der 
letzteren Quelle: T1an nıab wenn anna Inab vian bay oinna Sıyb pıan dm, 
in der erjteren fürzer: oisns nsab 8 yyb daan bau Im wınpn 7 RpVD 
wird als Beleg zweimal x10 72 155 citivt und zwar die zwei Sirach-Verſe 
22, 2 nd 3. ©, Schedter, J.Q. R. II, 69, 704. . Sn der Bar, 
Nidda 16 b (ebenjo Levit. rabba, c. 21) heißt e& in einem Ben Sira nad)- 
gebildetem Sprude Simon b. Jochats ſelbſt: mı39 Ya ya na) vusın 
an; dgl. auch unten ©. 271, Anm, 4. In Derech Erez ec. 5 Anf. wird die 
Regel Ian nı25 vınna os 039 Ir nbıpb mit Gottes Beispiel beiviejen, der 
Adam im Paradieje nicht überrafchte, fondern zuerjt anrief (Gen, 8, 9). 

») In B. Hamm, II, 98 der Zufag gun pr. Man fanrı mit diefer 
Regel die Anekdote in Zuſammenhang bringen, in der Afiba jelbjt als Bar- 
füßler erjcheint, Sohel. vabba zu 10, 7. In Rom begegnet ihm ein 
Eunud, der ein Negierungsamt bekleidete: „Bit du der Meijter der Ju— 
den“? Ak. begabte. „Sp höre von mir drei Dinge: Wer auf einem Nofje 
reitet, ijt ein Fürft, wer zu Ejel ift, ein Freier, wer Schuhe auf den Füßen 
hat, ein Menfch! Wer feines diefer Drei hat, ift ärger elS begraben“, Da 
eriwiederte Afiba: „Höre für diefe Sprüche drei andere: Der Schmuck des 
Angefichtes ijt der Bart, die Freude des Herzens das Weib, Gottes Gabe 
find Kinder (ass "7 nom mw 335 nna2 pt asp nun), wehe jenem Manne, 
der alle drei entbehren muß!“ ©. II, 309, 7 und Ag. d. pal, Am. IL, 88, 3, 
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Winter der Kälte wegen 9; 6. lieber den Sabbath — hinſichtlich 
des Mahles — als Wochentag zu halten, als die Hilfe der 
Menjchen in Anfpruch nehmen ?) ; endlich 7. ich auf guten Fuß 
mit einem Menſchen zu jtellen, dem die Stunde günstig it’). — 
Ebenſo verjchiedenartig jind die fünf Lehren, die Akiba im Ge- 
füngnijje jeinem Schüler Simon b. Jochai ertheilte ): 
1. Wenn du Dich hängen willjt, hänge dich an eimen großen 


Baum); 2. wenn du demen Sohn unterrichteft, thue es aus 


) In Baba Kamma 92b (vgl. B. Mez. 107 b) geben Rabba bar 
Mari und Haba bibliiche Belege für diefe Lehre, Jener aus Jeſ. 49, 10, 
Diejer aus Exod. 23, 25. 

2), Auch Sabb. 118a als Sa Akiba's eitirt. Aehnlich im Sinn und 
Ausdruck ijt der Satz Akiba's (vgl. die anonyme Bar. Kethub. 68a) in Ab 
di R. N c. 3 Anfang: way 1218 Ta al ara moıyn jo mon buusn 53 
ns use y obıya jo. Vgl. auch Akiba's Ausſpruch über die Arbeit, 
Ab, EM. N. c. 11 Anf. 

3) Die lebten zwei Sätze citirt Johanan, Peſachim 113 a, im Namen 
der Jerujalemier (avbenyv wın Dwn). 

Peſachim 112ab. In den ©. 269, Anm. 1 genannten Duellen 
find e3 ſechs Lehren, und zwar die erjten drei identijch mit dev Berfion des 
Talmud, als 4. und 5, die jchon S. 270, Anm. 1 erwähnten Sätze und 
al3 6.: nb m 77ay me 7933 ın3. In Pirfa di N. Haff. fteht noch der 
Zuſatz: pas oyb mann br. Es iſt derſelbe Sab, den Joſuab. Levi im 
Namen der Serufalemier mittheilt (vgl. vor. Anm.), Peſach. 113 a. Im 
Midr. Lev. r. c. 21 wird im Namen Rab's folgender Spruch mitgetheilt, 
der identifch ift mit der zweiten Hälfte der Lehren Akiba's an Simon b. 


Jochai in der anderen Verfion: Ina nısno nıab ‘an ben oinna Sıyb maan I 


5 mm 729 nv ma. In der That wird von Afiba ein ähnlicher Spruch) 
durch) den Amora Kahana, Nab’3 Schüler tradirt (Sand. 76a): Stein 
Armer ijt wegen jchlauer, berechnender Bosheit jo zu verdammen, als wer 
feine erivachjene Tochter unverheiratet im Haufe behält. Und in Lew. r. a 
a. O. wird erzählt, Aida habe in einem beftimmten Falle gejagt: ww m 53 
nswy 7b nana na 95. ©. noch den Sirach-Spruch in Sanhedrin 100 b: 
swin sb sn 33 (vgl. Sirach 42, 10). 

5) Ueber den Sinn diefer Sentenz ſ. Schuhl, Sentences et proverbes 
du Talmud et du Midrasch, p. 73. Schuhl eitivt dazu einen Spruc aus 
Publius (Publilius) Syrus, dejjen Sentenzen im J. Zahrh. nach Chr. ge- 
fammelt wurden: Vel strangulari pulchro de ligno juvat. Arırch s. v. dert 
bringt den Cab mit der aramäijchen jprichtwörtlichen Nedensart benz on 
12927 (Beza 2Ta und Kar.) in Zulammenbang. 
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emem correeten Buche; 3. £oche nicht in einem Topfe, in welchem 
dein Nächſter gekocht yat (d. i. nimm feine Frau, Die eines An— 
dern Frau gewejen); 4. verdienjtlich Handelt und großen Gewinn 
hat, wer den Ertrag — eines als Pfand dienenden Grundſtückes 
— genießt und dafür noch Lohn erhält (für die Wohlthat des 
Darlehns)9; 5. verdienjtlich handelt und reinen Genuß hat, 
wer ein Weib nimmt und Kinder erzielt. 

Eine dritte Gruppe ähnlicher Lehren Akiba's wird im Aboth 
DEN. Nathan mitgetheilt ?); 1. Komme nicht tn die Gejelljchaft 
von Spöttern, damit du von ihrem Thun nicht levneit3) ; 2. ſpeiſe 
nicht bei einem Prieſter, der ein Idiot it, damit du nicht Ge— 
weihtes zu ejfen bekommeſt; 3. jei nicht maßlos im Geloben, da— 
mit du nicht Schwüre verleßejtt); 4. gewöhne dich nicht, an 
Gaſtmählern Igel zu nehmen, damit du nicht einmal aus der 
Armenkaſſe eſſen müſſeſt“); 5. laß Dich in nichts Zweifelhaftes 
ein, damit du nicht bei Zweifelloſem fehleſt; 6. gehe nicht in's 
Anusland, damit du nicht Götzen dieneſt“). — In derſelben 


% 99 99 ijt zu leſen mut Arnd) s. v. 53 VL 

ENLFDENE N 6.26 In der zweiten Berfionte, 337e. ale 
manchen Abweichungen. 

‘) anwya non now onsım yab san In. Es iſt Las die allgemeinere 
Umfchreibung dev Mahnung, die Jehuda I an feinen Sohn richtete (Per 
ſachim 112 b): anıımıba 7b som na und men a1sssw> San bs, wofür im 
Midr. Maaſſe Thora a. a. O. ywab ur ammmine 129 ywI Dı8 oy Tyan D8 
225 vn, In der 2, Berjion lautet Ar, 1 yvy may andy ovan pa van b. 
Es iſt aus 1 und 6 der 1. Verſion combinirt. Nr. 6 fehlt in der 2, Verjton. 
In der 2, Berfion 09975 175 sıan abw nyaw mb San DR. 
°) narpm 0 buaxd an now, das jcheint die vichtigere Leſeart zu ſein, 
j. Nzulai aan 802 (lngvär 1869) z. St. Die gewöhnliche Lei, sm uw 
essen ja Drard TED giebt auch einen Sinn, wenn man oup als Gejtritpp, 
Gebüſch auffaht, von den der Arme wildiwachiende Narhung nimmt (Wahr— 
ſcheinlich aber iſt 5277 irrthümlich aus pr, dev Abbreviatur von na1p7 ges 
worden). In der 2. Berjion Fehlt dieſe Nummer; dafiir jteht als Nr. 5: 7b a1an Is 
may 0 san aber pin, was einigermaßen Wr, 1 der 1. Verſion entipricht, 

6) In der Bar, Nedarinı 20a jtehen Nr. 2 und 3 dieſer Sentenzen 
anonym und modifieirt nebjt anderen Süßen; vgl. auch Derech erez c. 1 
g. Ende, wo aaa prns aan dx, fir a bin aan be des Talmud, aus 
orana prran dr in Ab. di R. N. zu erflären it. Zu N.-6 vgl, die Bar. 
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Quelle wird noch der folgende Diätetijche Spruch Akiba's 
berichtet: Wer Speiſen genießt, die ihm nicht zuträglich find, 
übertritt drei Verbote, indem er jich jelbjt entwürdigt, die Spei- 
jen herabjeßt und über Diejelben eine ungehörige Benediktion 
ſpricht ). 

Hieher gehört der Spruch Akiba's, der auf jeinen Aufent- 
halt in Medien?) hinweilt: Im drei Dingen liebe ich die 
Meder, jie zerlegen das Fleisch nur auf dem Tijche, fie küſſen 
nur auf die Hand, und fie berathen nur auf freiem Felde ?). 

Das Wirfen in der Gejellichaft, bejonders das des Schrift- 
gelehrten betrifft folgende Regel: Halte dich ferne von Drei 
Dingen und halte an dret Dingen feft*). Die drei zu meidenden 
Dinge find: die Weigerungserklärung eines als Unmündige ver: 
lobten Mädchens, das Aufbewahren von Gegenftänden, die Ueber- 
nahme eimer Bürgichaft. Die drei anzuftrebenden Dinge find: 
die Chaliza (Aufhebung der Cheverpflichtung des Schwagers), 
das Löjen der Gelübde, die Stiftung von Frieden zwijchen den 
Menſchen. 


Kethuboth 111b6. — Sn der 2, Verſion der Ab, HEN. N. ſchließt die Gruppe 
mit dem Sage win nnd bunwn owan pw Dipnsı, ber nach Aboth 2,5 
von Hiflel herrührt. Die in Hillel3 Ausfprische dieſem Saße vorausgehen— 
den Sätze folgen dann in der 2. Berfion der Ab. di R. N, mit der Ein- 
führung a8 mn sr, al3 ob fie ebenfalls von Afiba wären, jedod) in anderer 
Reihenfolge naar 55 ab1 un nm 12 pr 1nbn yraprı abı mb oman iR 
on parı oy x ounn manos (zu Ton die Variante wıns). In der 
1, Berfion c. 26 fteht ebenfalls als Spruch Afiba’3 (Amıx min sn) ein Auszug 
des Spruces Hillel's (der 2., 8. und 4. Satz dejjelben). 

) A. di R. N c. 26 g E. Diätetifhen Inhaltes ift auch die 
Barnung Afiba’3 (Bar. Sand, 17 b), nur in einer Stadt zu wohnen, wo 
e3 Objt giebt, da dies dem Augenlicht zuträglich fei, 

2) Akiba predigte in smaw zrsa (Gazafa), Gen. r. c. 33, vgl, Ab. 
Zora 84a. 

3) Berad). 8b (sin). 

*) Ab, di R. N. 2. Verſion c. 35 (p. 85): wbwa pam wbwn'pmun. 
An j. Sebam. 13. 3. 38 als anonyme Baraitha: wbwa parm wbw ja naa 
ebenfo in Gen. r. c, 98 Anf., wo Chanina als Autor genannt ijt. In 6. 
Jebamoth 109a als Baraitha Bar Kappara's: mwbwa nix pam nbıyb 
oyaaı Aebw jn pnann DmaT. 

18 
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Zwei Sentenzen Akiba's theilt Kahana, der Schüler 
Rabs, mit‘). Die eine geißelt die jelbjtjüchtige Bosheit Des 
Vaters, der feine Tochter unverheiratet im Haufe behält”). Die 
andere lautet: „Hüte dich vor einem, der dir nebenhin — d. 1. 
ungebeten — Rath erteilt ?). 

Aus dem eigenen, an den mannigfachſten Erfahrungen reichen 
Leben jchöpfte Akiba die Mahnung zu unbedingtem Gottver 
trauen bei allen Vorkommniſſen des Lebens. Stets gewühne 
jich der Menjch zu jagen: „Alles, was Gott thut, it zum 
Guten 9“. Es ift mit anderen Worten Dderjelbe Sub, den Die 


) Sand. 76 ab. 

2) ©, oben ©. 271, Anm. 4. Den Ausdruck ayıy ywı entnahm Afiba 
jeinem Lehrer Joſua db, Chananja, ©, oben ©. 157, Anm. 3. 

) 9977 85 qeyyn jp wm m. — 1977 55 foll hier „zu feinem Vor— 
theile“ bedeuten (Rafchi: ınxırd). Jedoch liegt es weder im Ausdrude, noch 
giebt es einen pafjenden Sinn, vor etwas zu warnen, wovor zu warnen 
unnötig it, da ein Nath, zum eigenen Vortheile des Rathgebers ertheilt, bei 
Jedem Mißtrauen erregt. Vielmehr bedeutet 1977 »25 nebenhin, gleichiam 
im Vorübergehen (franz. chemin faisant, en passant), wie in der NRedensart 
7905 13997 v5 (M. Suffa 2, 1), 195 max 997 ob (M. Edujoth 2, 3), mit 
welcher ausgedrückt wird, daß etwas aus einer Aeußerung gefolgert wird 
was nicht ausdrüclich in ihr gejagt war, aber nebenbei aus ihr fich ergiebt 
(S. Die ältejte Terminologie S. 24f.). Atkiba warnt vor einem Rathgeber, 
der nebenhin, unaufgefordert, und darum gewiß nicht ohne eigenfüchtige 
Abfiht — einen Rath ertheilt. In Derech erez zütä c. 8 ijt die Sentenz, 
die legte von drei, einen Spruch bildenden Sentenzen: ya yon ja pran 
3377 155 Teyıarı a wat im 9b narın Saba basnan Hab ana ıb narın. Der 
Piel (syrar drückt das abfichtliche Rathertheilen deutliher aus. (Danach it 
auh Levy, Art. pyr, wo feine Pielform diejes Verbums angemerft tjt, zu 
ergänzen). Vielleicht gehören auch die beiden anderen Sentenzen Akiba an; 
doch wird die erſte derjelben auch ſonſt gebradt; f. oben ©. 103, Anm. 3 
und ©. 253, Anm, 2. An leßterer Stelle folgt darauf: aman ax 05 
man-sun) na aber bon sunn pnan; das iſt der Grundgedanfe eines Theiles 
‚ der oben (S. 272) angeführten Sentenzen Afiba’s, — Zu unferer Sentenz, 
die ich auch in der Revue des B. J. XXXVII, 302 beſprochen habe, ver— 
gleicht Sch uhl, a. a. O. p. 170, den Spruch Sirach's, 37, 8: 47 un- 
Bondov Hulafov nv buyıv oov, za yvadı mp6TEpOV Tis KdToU ypzia. 

*) Ber. 60b: wayı 53 mb Yun aın am nbıpb your mw in 
v5 sony (Rab tradirt den Spruch, wie ebendai. Huna berichtet, im 
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Ueberlieferung dem Lehrer Akiba's, Nahum aus Gimzö 
in den Mund gelegt hat: „Auch das ift zum Guten “. Diejes 
Sottvertrauen hatte zur Grundlage Akiba's Anſicht von einer 
allwiſſenden und gütigen Weltregierung, über deren die menjch- 
liche Willensfreiheit nicht bejchränfendes Walten er den be- 
kannten Wahlipruch Hatte: Alles ift vorhergejehen, aber die Freiheit 
der Wahl tft gegeben ; mit Güte wird die Welt gerichtet, doch fällt 
die Entſcheidung nach der Mehrheit des menjchlichen Thuns 2). 
Einen Maßſtab für die Selbftbeurtheilung des Men- 
ichen, nach jeinen Beziehungen zu Gott und zu den Mitmenjchen 
jowie zum eigenen Gewiſſen, gab Akiba in folgenden drei Re— 


kamen Meivs) Das Wort ray am Schluß, wie es nad) der gew. Lejeart 
jtehe, iſt Zuſatz, ſ. Dikd. Sofrim. Auch in der darauf folgenden Erzählung 
lautet die Sentenz im Munde Afiba’s: sub ssun may 55; und am Schluſſe 
der Erzählung Hebräifh: nawb an 12 wrıpn menyw rn ba. 

1) amwmb m 0%, Taan. 21b. Bol. auf Rofenthal, Vier apofıy- 
phiſche Bücher, ©. 115, wo mit unferem Sage der paulinifche Satz im 
Briefe an die Römer 8, 28: olöxuev ÖE Orı Tols ayanaı Tov Heov TaVca 
ouvepyäli els Kyadöv, jo wie die nad) Reuſch mit den Worten dieſes Satzes aus— 
zudrüdende Lehre des Buches Tobit zufammengejftellt wird. 

2) Aboth 8, 15. In Aboth di NR. N. c. 89 gefürzt und geändert: 


‚ars bo ınyı ob dam ba Jam nos 597. Die Lefeart mwyan aıı ob iſt 


beſſer bezeugt, al8 die ohne = (f. Taylor p. 11f.); der letzte Satz der 
Sentenz foll weiter nichtS anderes jagen, als was nad) Koheleth vabba zu 
10, 1 (app A won) Afiba jelbit — zur Bekräftigung feiner Deutung des 
Wortes pn in Jeſaja 5, 14 (ſ. weiter unten) — im Namen der na way 
(1. oben ©. 31) anführt: 1397 ans 7% Doms, wozu die Erläuterung: „Immer 
urtheile der Menjch jo über fi, als ob er zur Hälfte fromm, zur Hälfte 
jündig wäre; übt er dann nur eine einzige gute That, Heil ihm, da er fi 
nach der Wagichale des Verdienſtes Hin geneigt hat; begeht er eine einzige 
Sünde, wehe ihm, da er fich dadurd) nach der Seite der Schuld Hin neigte“. 
Sn Toſ. Kidduſchin LI, 13, ebenio b. Kidd. 40ab Steht das anonym, 
ergänzt mit dem Hinweis auf Koh. 9, 18. Roſenthal (a. a, O. ©. 127, 
Anm, 3) citivt den Inhalt der gegenwärtigen Note fo, als ob die aus 
Akiba's Ausſpruche in Koh. r. citirte Erläuterung von mir herrührte. Weber 
da3 Bild von der Wage ſ. oben ©. 15. — ©. ferner über die Sentenz 
Gräs, Gnoſticismus und Judenthum, ©. 9. 
18* 
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gen 9: 1. Weſſen Gebet in jeinem Munde geläufig tft — wen 
das Gebet frei vom Herzen und vom Munde fümmt, — für 
den diene das als gutes Zeichen; das Gegentheil tt ein ſchlim— 
mes Zeichen für ihn. 2. An wem die Menjchen Befriedigung 
haben, an dem hat auch Gott Befriedigung ; an wen die Men- 
ichen feine Befriedigung haben, an dem Hat auch Gott Feine. 
3. Wer Befriedigung hat an dem, was ihm gehört, für den ift 
das ein gutes Zeichen; Mangel der Befriedigung an dem Seinen 
ijt eim schlimmes Zeichen. — Die erften zwei Diefer Regel 
werden fonjt auch dem als Beter und Asfeten berühmten Frommen 
jener Zeit, dem von Jochanan b. Zaffat und Gamliel hochge- 
ſchätzten Chanina b. Doja zugejchrieben. 2). 

Bon der Sünde fagte Akiba, mit eigenthümlicher An— 
wendung des Bildes in Jeſ. 5, 18: Im Anfange gleicht jie Dem 
Faden des Spinngewebes, aber am Ende wird jie jo jtarf, wie 


') Tof. Berachoth 3, 3 am mm an... an näypy 1. Go Die 
Handjcriften von Wien und Erfurt, Wenn in den gew. Ausgaben für 
nayy steht amims 9, fo iſt dag aus einem urſprünglichen vwa nm "4 
a8 xapy zu erklären. Nach der einen Leſung fiel der Name des Tra- 
denten, nach dev anderen der des Autor aus. Im jelben Gap. der Tof, 
berichtet ebenfall® Jehuda (b. Ilai) über die Kniebeugungen und Nieder- 
werfungen Akiba's beim Gebete (vgl. b. Berach. 31a). Toſ. Baba Kamma 
7, 2hat die Wiener Handichrift gleichfalls am für NaDY. 

) Nr. 1 flieht in etwas mwodificirter Geftalt in M. Berach. 5, 6, 
ebenjo in der Baraitha b. Berah 34 b und j. Berach. 9d, als von Cha 
nina 5b. Doja in Bezug auf feine Bittgebete fiir Kranke und deren 
Erhörung angewendet. Nr. 2 ift wörtlich als dritte Sentenz Chanin a's 
zu leſen in Aboth 3, 10; jedoch ift beachtenswerth, dag in Aboth di R. N. 
ec. 22 Anf, nur die anderen zwei Sentenzen Ch.'s mitgeteilt find. — Ueber 
Chaninab. Doja hat M. Friedländer eine die Bedeutung diefes 
von der Sage verherrlichten Frommen jehr übertveibende Schrift veröffentlicht: 
Den Dofa und jeine Zeit; vgl. Gräg, Monatsſchrift 1872, ©. 331 ff. — 
Eine angebliche Deutung Chanina b. Doja’3 zu Prov. 17, 17 (f. Literaturbl. 
des Dr. VI, 182, Friedmann Einleitung zur Mechiltha p. LII) gehört 
nach Med. zu 14, 15 (29b) dem wayan ja man, woraus nonbn ’s m 
wurde. Pſeudoepigraphiſch ift der Name des Ch. b. Doſa benüßt 
in M, Mifchle zu Prov. 11, 4 und in Pirké R. Eliezer, Cap. 29 und Cap. 31. 
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ein Schiffstau '). Die wachſende Stärke des fündhaften Trie- 
bes jchildert er auch in folgendem Satze: Wer im Borne 
jeine Kleider zerreißt und jeine Geräthjchaften zerbricht, der wird 
am Ende auch Gögen dienen; denn das ift die Wirfungsart des 
böſen Triebes, heute jagt er: Zerreiße deine Kleider, und morgen: 
Diene den Gößen!?) Nach einer andern Seite hin warnte er 
vor den verhängnißvollen Folgen des Jähzornes: Wer im Zorn 
jein Brod zur Erde wirft und jein Geld zerftreut, der wird nicht 
aus der Welt gehen, ohne auf die Hilfe der Menfchen augewiejen 
zu jein 3). Afıba jpottete über die Schwachen, die dem Triebe 
zur Sünde nicht widerstehen fünnen. *); aber eine fpätere — ara- 
mäiſch erzählte — Legende über ihn Dichtete, wie er, ohne Gottes 
Beiſtand, einmal ſelbſt den Lockungen des Satans, der ihm in 
Geſtalt eines Schönen Weibes erjchienen, erlägen wäre >). 


) moon bw yın ybps my moabı winsp bo win) mayı nbnns, Gen, 
r c.22; der Tradent dieſes Satzes fcheint Beradja zu fein, der auch Tradent 
des vorhergehenden Satzes ijt (vgl. oben ©. 128, A. 1). In anderer Form 
hat ihn im bab. Talmud (Suffa 52a, Sanh.99b) Aſſi (Ua. d. pal. Am. II, 
168, 3). Im Salfut zu Sefaia, $ 270 fteht vow 1 ftatt . Salfut 
Madiri z. St. (S. 46) Hat vox "7 (jtatt a9 hat er zum). 

>) Ab EN. N. c. 26. Sn b. Sabb. 105 b, vgl. Tof. Baba Kamma 
c. 9 Ende, ift der Ausſpruch Sohanan b. Nuri, dem Beitgenofjen 
Akiba's (Tradent Simon b. Eleazar im Namen Chilfa b. Agra’s) 
zugefchrieben. ©. Ag. d. pal. Am. I, 38, 3. 

3) Vgl. oben ©. 271, Anm, 2. — Eine Deutung von Koh. 4, 13f. 
auf den guten und böfen Trieb bringt Hieronymus im Commentar 3. 
St. al3 von Baraciba (aud) Barachiba gejchrieben) herrührend „quem 
unum vel maxime admirantur“, wie ihm fein hebräifcher Lehrer angab. 
Es ijt wol Afiba gemeint, wie Rahmer (Südifches Literaturblatt, Ihg. 
XXV [1901], ©. 90f.) meint, der auch auf die Übereinffimmung diefer 
Deutung mit der in Koh. r. z. St. anonym ftehenden hinweiſt. 

*) amay maıya parbna mın may , Kidd. Sla. 

5) Ib. Dafelbft wird ganz Gleiches auch über Akiba's Schüler Meir 
berichtet. Die Tendenz diefer Legenden tft, darauf Hinzumeifen, daß auch— 
die größte Sittenstrenge ohne göttlihen Schug nicht genügt, vor Anfechtungen 
der Leidenfchaft zu bewahren. ©, noch die amdersgeartete Erzählung in 
Aboth di M. N. c. 16 (©. 63), wie Akiba in Nom den Gefahren der Ver— 
ſuchung durd) feine fittlihe Widerjtandgkraft entgeht. 
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Als ein großes Poincip der jüdiſchen Lehre erklärte 
Akiba, im Geiſte Hillel's, das Gebot: Liebe deinen Nächſten 
wie Dich ſelbſt (Lev. 19, 18) N). Vom Gejichtspunfte der Näch- 
jtenliebe verdammt Akiba das Eingehen einer nicht pafjen- 
den Ehe: Wer eine Frau nimmt, die ihm nicht angemefjen tft, 
begeht fünf Sünden: er übertritt Die drei Verbote, nicht Nachjucht 
zu hegen, nicht Haß nachzutragen (Lev. 19, 18) und nicht den 
Bruder im Herzen zu haſſen (ib. v. 17), fvwie die zwei Gebote 
der Nüchitenliebe in Lew. 19, 18 und 25, 36. Indem er die un— 
geliebte Frau haßt, wünſcht er ihren Tod und vereitelt Die 
Zwede der Ehe?). Aus dem zulegt erwähnten Schriftverje folgerte 
Akiba auch, daß im Conflictsfalle die Wahrung des eigenen 
Lebens eine höhere Pflicht ift, als die des fremden ?). Aud den 
Anforderungen des Rechtes gegenüber hat nach einem Grund— 
ſatze A.'s das Mitleid zu jchweigen *). Charafteriftiich für feine 
Auffaffung des Nechtes it auch die Admonition, die er als 
Nichter an die Parteien hielt: Wiffet, vor wen ihr ftehet! Ihr 
jtehet vor Dem, dejjen. Wort die Welt in's Daſein rief (Deut. 19, 
17) und nicht vor Afıba, dem Sohne Joſeph's >). 

Als beſonders wichtige Pflicht der Nächitenliebe empfahl 
Akiba den Bejuch der Kranfen; wer diejen verabjüumt, 
hat gleichjamm Blut vergofjen ®). Als beſonders haſſenswerthe 
Sünde geißelte er den Wucher, der jo jehr zu meiden tft, daß 


) ©. oben ©. 4, 

) Ab. di R. N, c. 26; in Toſ. Eöta 5, 11 im Namen Meivs (j. 
II, 16, 3). Bgl. oben unter Eliezer b. Jakob, S. 66, An Ab. di R. 
N. c. 3 lautet ein anderer Sa Afiba’3: Wer den Tod jeiner Frau wünjcht, 
um jie zu beerben oder ihre Schweiter zu heiraten, und wer den Tod feines 
Bruders wünjcht, um dejjen Frau zu heiraten, der ftirbt ſelbſt zu den Leb- 
zeiten Jener, wie es geichrieben iſt (Koh. 10, 8): Wer eine Grube gräbt, 
fällt jelbjt hinein u. ſ. w. — ©. über Akiba's Anfichten von der Ehe, 
Frankel 65, 

) S. oben unter Ben Paturi, ©. 60. 

°) pa ana pyee, M. Kethub. 9, 2, S. Weiß IL 111, Anm. 1. 

>) 3, Sand, 18a, 

6) Nedarim 40a. 


285 


286 


287 


Afiba 279 


jelbjt ein Gruß als verbotener Zins zu betvachten jei, wenn der 
Schuldner den Gläubiger vorher nicht zu grüßen pflegte N. 

Daß der Menih im Ebenbilde Gottes gejchaffen 
ward, erklärte Akiba in einer feiner Hauptjentenzen als Zeichen 
der bejonderen Liebe Gottes zu den Menjchen ?) Darum tft, wie 
er mit Anlehnung an Gen. 9, 6 lehrte, Mord ein Sichvergreifen 
an Gott ſelbſt; und wer Blut vergießt, dem wird das jo ange- 
rechnet, als ob er das göttliche Urbild des Menjchen verringert 
hätte 3). 

Hier jei noch ein wahrjcheinlich ebenfalls von Akiba herrüh- 
render Sab über die „Fünf, für die es feine Verzeihung giebt“ 
angeführt %. Es find 1. Wer viel bereut — nachdem er immer 
aufs neue gejündigt Hat — ; 2. wer viel ſündigt; 3. wer jündigt in 


!) Tof. Baba mezia c. 6 Ende, 

2) Aboth 3, 14. In Aboth di R. N. c. 39 iſt R. Meir als Autor 
diejes Spruches, ſowie der folgenden zwei, mit oysyan beginnenden Säße 
genannt; auch fehlt in allen dreien die Wendung [anb] 5 nyma mn man, 
die für den erſten Sa auch die von Taylor in jeiner Ausgabe wieder- 
gegebene Handjchrift der Miſchna Aboth nicht Hat. Rn ſteht jedenfalls 
nur irrtümlich für spp ’, oder es verhält fich mit diefer Abweichung, 
wie oben ©. 276, Anm. 1. 

3) Gen. r. c. 84 Ende: yby oben oinı Jaw siny m 55 ya un 
Man mx npan nn Yona; in Tof. Jebam. c, 8 Ende dafiir ns busmn m vn 
Man.» . . In der eriten Baraitha Jebam. 63 b wendet Akiba den Ausdruck 
'ın vyan yon auf den Ehejcheuen an, was ebendaf. in der zweiten Bar., 
jowie in der Tojefta l. l. und Gen. r. L. 1. EL b. Azarja thut (j. oben 
S, 221, Ann. 3). Der Gedanke Akiba's ift anonym in die Mechiltha 
aufgenommen worden (zu 20, 17, TOb ed, Friedm.), wo wir lefen: Das 
erite Gebot (Sch bin der Ewige dein Got‘) ftand auf den Tafelır dem jechjten 
Gebote (du jollft nicht morden) gegenüber, damit angedeutet werde, dal dem, 
der Blut vergießt, dies jo angerechnet wird, als vb er „Das Bild des Königs“ 
verringerte (Joan nmı2 vymm Ybxs Ainan yby mbyn oı pw m baw); 
darauf folgt ein Gleichniß hierüber. 

+4) Der Satz jteht in Ab. EN. N. am Anfang von c, 39 ohne Autor, 
aber es folgt darauf mit der Ueberichrift on mn aı7 ein ohne Zweifel von 
Afiba ſtammender Eak, nämlich der oben ©. 275 Anm. 2 citivte, ſowie 
das Capitel überhaupt meijt Akiba'ſche Säge enthält; |. unten Abjchn. 7 
g. Ende. 
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einer frommen Zeit; 4. wer fündigt, um Buße zu thun; 5. auf 
wen die Schuld der Entweihung des göttlichen Namens laſtet '). 


2. Sjrael. Bolemijches. 


Die Liebe Gottes zum Menfchen überhaupt befun- 
det fich in feiner Onttesebenbildlichkeit; die Liebe Gottes zu Iſrael 
insbejondere beweift die Benennung der Ifraeliten als Kinder 
Gottes (Deut. 14, 13) und ebenjo die Offenbarung der Gottes— 
lehre an fie, des föftlichen Werkzeuges, mit dem Himmel 
und Erde erjchaffen wurden“ (Prov. 4, 2) 2) — Gott ift der 
Entjündiger Iſraels. Heil euch, Iſraeliten — ſo rief Akiba 
mit Hinblif auf den Berföhnungstag aus — vor wen 
reiniget ihr euch nnd wer ift e8, der euch rein macht? Euer 


Y Bol. den Sap Ismaels über die Sühnen, oben ©. 250, ferner 
M. Joma 7, 9; vgl. Sirach 5, 5f. Nr. 5 lautet: bin ma ww mn bar 
vv. Das dann folgende Wort (1193) habe ich in der erjten Ausgabe — 
auf Grund des gewöhnlichen Textes — zu ven bubın gezogen. Aber 
Schechter (S. 116) zieht e8 mit Recht zum folgenden Sate (ſ. den Schluß 
diefer Note). — Wegen „Heiligung des güttlihen Namens“, (awn wııp), lehrt 
Afiba, joll man das Recht des Heiden nicht auf Umwegen verfürzen, 
ſ. oben ©, 257, U. 4. Daß Raub, an Heiden begangen, wirklicher Raub 
und verboten ift, deducirt Afiba aus Lev. 25, 49f., B. Kamma l13ab, 
Sifrä z. St. (wo bloß pydee vs, während im Talmud R. Simon der 
Tradent if), — In Ab. di R. N. folgt nah diefen Gruppenjage noch 
ein anderer Ausſpruch ohne Einleitung, und zwar theojophijchen Inhaltes; 
vielleicht ift ausgefallen as rn sn, und der Sag gehört ebenfalls Afiba 
an, Er lautet: jmpia vr > ababan mbynb na nn ynb nnd ped Jin ya 
PN) DW 893) 03 yım minnsn 35. Die Sündigfeit des Menſchen hindert 
ihn an der höheren Erfenntniß ; ſonſt wären ihn die Schlüfjel zu den Pforten diefer 
Erfenntnig übergeben, und er wüßte, womit Himmel und Erde erjchaffen 
wurden. ©. den letzten Abſchnitt diefes Kapitels, über das Buch Jezira, 

2) Aboth 8, 14, ſ. oben ©. 279, U. 2. Auch ein Sag Ismael's 
beginnt mit... sw paar (f. oben ©. 256, Anm. 1). Für den erften 
Sag Afiba’3 vergleiht Taylor den Anfang des 3. Cap. des 1. Briefes 
Johannes’: dere, rorantv Ayırınv Ököwzev Hulv 6 rarıp iva terva Dzod zAr- 
Yopev, Auch im Gefprähe mit Rufus (Baba bathra 10a) betont Afiba 
die Gotteskindſchaft Iſraels nach Deut. 14, 1, ſ. unten, 
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Bater im Himmel)! — Als Gott Iſrael aus Aegypten er— 
löſte, erlöfte er auch ſich jelbft mit ihnen: mit dieſem Gedanfen 
erklärte U. gegen EI. b. Hyrfanos die jehwierigen Schluf- 
worte von II Sam 7, 232%. An und in Jirael thut fich Gottes 
Größe, Macht und Herlichkeit fund ; fo deutete Akiba Die Attri— 
bute in I Chr. 29 11, in denen er Anfpielungen auf Die 
Befreiung Iſraels aus Egypten, auf die Offenbarung, auf Je— 
rujalem und das Heiligthum fjand?). Iſraels Aufgabe 
it es, Gottes Herrlichkeit und Preis vor allen Völkern der Erde 
zu verfünden, nad) Exod. 15, 2°). 

Das Lebenselement Iſraels iſt Die Beichafti- 
gung mit der Öotteslehre. Als Akiba troß der darauf ftehenden 
Todesftrafe Lehrverfammlungen hielt und ihn Bappus b. 


) M. Soma c. 8 Ende, mit Anwendung von Ezech. 36, 25 und 
Serem. 17, 13, und Erkl. von mypn an leßterer Stelle = Neinigungsbad. 
Diefe Anwendung der Stelle in Jeremia wird auch A.'s Lehrer, EI. b 
Hyrfanos zugefchrieben, ſ. oben ©. 106, U. 1. 

2) Die Stellen find oben ©. 116, U. 4 angegeben. Was in Med. 
zu 12, 41 und Siſré zu Num. $ 84 unmittelbar nad Afiba’s Erklärung 
folgt, die Darlegung von Gottes Wanderung mit Iſrael durch's Exil, iſt 
nicht mehr von Afiba, fondern fieht in Sifre zu Num., $ 161, im Namen 
Nathan's, in 5b. Megilla 29a im Namer Simon b. Jochai's. 
(II, 98; vgl. Friedmann, Einl. zu feiner Mechiltha-Ausgabe, p. LVII). 
In Erod, rabba c. 42 gegen Anf. wird zu Hofea 7, 13 die Frage gejtellt: 
Welche Lügen redeten jie gegen Gott? Afiba — lautet die Antivort — lehrte 
hierüber, daß die Sfraeliten behaupteten, Gott wäre es bei der Befreiung 
aus Egypten nicht fo jehr um das Bolf, als um ihn felbjt zu thun gemwejen; 
ſich felbft erlöfte er, nicht nur uns (75 in II Sam. 7, 23 ijt als Accufative 
objeft aufgefaßt). — In Exodus rabba c. 15 wird ein Ausſpruch Meir’s, 
ebenfall8 auf II Sam, 7, 28 bafivend, citivt, der da ob in Exod. 12,2 fo 
ergänzt: mbasan an oabr Y5. Weber jpätere Ausführungen dieſes Afiba’fchen 
Gedanfens ſ. Ag. d. pal. Am. IL, 1117. 

3) Ber. 58a unt.: x2pp ’77 mimwn an Nnnna. 


% Mesh. z. St. (ma dx m): obıya na Sonn bie ynawa a8 
php mim 55 52. Daran knüpft fih Deutung von Berjen aus dem 
Hohenliede, ſ. unten, 
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Sehuda !), ein wohhvollender Friedensfreund, davon abmahnte, 
eriwiederte er mit der Fabel vom Fuchſe, der die durch Netze und 
Fangen beunruhigten Fische einlud, auf’3 Trockene zu fommen und 
da in Sicherheit zu leben, darauf aber natürlich eine abjchlägige 
Antwort erhielt. So dürfe auch Iſrael jelbft in den Zeiten der 
größten Gefahr und Beunruhigung fein Lebenselement, Die 
Thora, nicht verlaffen?) — Die Bedeutung der Xeltejten 
(Weijen, Lehrer) Iſraels veranjchaulichte er folgendermaßen: 
Iſrael wird — in der h. Schrift — mit dem Vogel verglichen ; 
wie der Bogel ohne Flügel nicht fliegen kann, jo fann Iſrael 
nichts thun ohne die Xeltejten ?) 


Als Rechtsgrundſatz Sprach Afıba aus, daß auch die 
Armen in Iſrael als Freie zu betrachten jeien, Die in 
ihren Bermögensverhältnifjen heruntergefommen ; denn Alle find 
Nachkommen Abrahams, Iſaaks und Jakobs). In einen volks— 
thümlichen Spruche nennt er die Armut eine Zierde Iſraels. 
„Schön ſteht die Armut der Tochter Jakobs, wie ein rother 
Riemen am Kopfe eines weißen Pferdes 5)“. Indeſſen weiß Die 


1) Vielleicht ein Sohn des Jehuda b. Pappos, der — wie Abahı 
(j. Berach. 5d oben) erzählt — von Sofua b. Chananja vor Ganıliel II als 
Mann om oızb yoyn b5w gerühmt wurde. 

?) Berad. 61b,; M. Mifchle zu 9, 22 ©. Gräg IV, 170, ©. den 
gleihen Gedanfen mit einem Bilde aus der Pflanzenwelt bei Joſua b. 
Chananja, ©, 164. 

°) Lev. r. c. 11 Ende: aba nyo mir min qıyn na mıyb Damen ybwmı 
jmupim pan Ja7 nwyb ps gen Dasem 73 03, Su Exod. r. c..5 und 
Zand. naw Ende fteht vor rn das Fragewart mob und die Schlukiworte 
lauten: oupr aba mayb Pam non wi a8 Die Frage fnüpft wohl an 
Hoh. 2, 14 an. 

) M. B. Kamma 8, 6. Vgl. auch die Bar. Sabbath 128 a. 

°) Lev. r. c. 35 Anf, (danad) Jalk. zu Lev. $ 670): xnuaon mx 
NT RYDIDT NWS NPD NP793 SpyYT minn2b. Vorher geht ein analoger 
Spruch von Aha (Aha als Tradent im Namen Afiba’s, ſ. oben ©. 252, 
W 3), I. Ag. d. pal. Am. III, 120, 1. In ev. r. c. 13 (daraus Kalk. zu 
Lev. $ 536 Auf, und zu Jeſ. $ 256) ift mir saıpe 1 ausgefallen, ferner 
itatt des „Kopfes“ das „Herz“ genannt, In Peſikta 117a (ebenſo Schir r. 
zu 1,4 und Jalk. zu Hoh. 8 981) ift der „Nacken“ (mbp) des Pferdes 
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hielt ), wahrſcheinlich weil die von ihnen angehäuften Güter 
ein Mittel zur Erhaltung des meiſt armen Volkes waren. — 
Bezeichnend iſt übrigens jein Ausjpruch, daß über die aus 
Hegypten mitgenommenen Schäge an Silber und Gold alle 
Propheten Wehe gerufen haben, wie Jeſ. 1,22, Hoſea 2, 10 
und 8,4°). 

Die Zuversicht, daß Iſraels Staat und Heiligthum 
bald wieder hergejtellt würden, war jo lebendig in Afıba, daß 
er jowol angejtchtS der übermwältigenden Größe des fiegreichen 
Rom, als Angejicht8 der Trümmer Jeruſalems im Hin- 
bi auf die Zukunft lachen konnte, während die übrigen Wei- 
jen, in Deren Gejellichaft er war, weinten ?). Dieſe Zuverjicht 
drükt au die Benedtfrion aus, die Akiba für den 
Peſachabend einjegte, der am fchmerzlichiten an den DVerluft der 
Opferjtätte erinnerte: „Sp möge ung der Ewige, unjer Gott 
und Gott unjerer Väter erreichen laſſen die Feſte und die 
‚seterzeiten, die uns bevorſtehen, ia Freude über den Wiederbau 
der Stadt und in Wonne über dem Tempeldienſt, damit wir 
genießen don den Peſach- und anderen Opfern u. ſ. w. )“, 
Seiner Frau ließ er einen goldenen Schmuck machen — mol 
ein Diadem — der die heilige Stadt darftellte und jo 


genannt, In Babylonien fannte man nicht den Urjprung des Satzes, 
und Samuel, nah Anderen Joſeph, ceitirte ihn als Volksſprichwort 
(ws son), Chagiga 9b, mit WUenderungen im Ausdrucke: may 8 
mn xbrob nom 1933 (alte Lefeart buwrb) wm) (Jalk. zu Jeſ. $ 328 Hat 
für sta, wie im Midrafh: pry). Ueber a173, wofür es eine Variante 
8771 giebt, ſ. Kohut, Aruch II, 188, 

!) omwy 733% yı Crubin 86a, Ueber Akiba's eigenen Reiche 
thum ſ. Nedarim 50a. 

2) Gen. r. c, 28 g. E. dady nsw ann byn goan by an ap ban 
DYI2H0H, 

>), ©, oben ©, 87. Diefelbe Fähigkeit, Licht und Troft zu fehen, wo 
Andere verzagten, befundete auch Afiba am SKranfenlager feines Lehrers 
€. 6. Hyrkanos, Sand. 101a, fowie, als er einmal Gamliel über einen 
peinigenden Gedanken tröjtete, j. oben ©. 88. 

* M. Peſachim 10, 6. 
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beſtändig an Jeruſalem erinnern ſollte yY. Die Trauer am 9. 
Ad, dem Tage der Zerftörung des Heiligthums ſoll durch Feinerlei 
Arbeit geftört werden. Wer an dieſem Tage arbeitet, jagte Aftba *), 
der wird niemals von feiner Thätigkeit ein Zeichen des Segens 
erblicen. 

Welchen Antheil Akiba an dem legten großen, einen Augen— 
blik Yang erfolgreichen Verſuche der Wiederherftellung von 
Iſraels Selbitändigfeit genommen hat, iſt befannt. Manche 
erhaltene Schriftdeutung von ihm fcheint bejtinunt gewejen zu 
jein, daß Volk zu ermutigen und anzufeuern. Den Helden, der 
an die Spibe des jüdiſchen Aufjtandes trat, den Mann aus 
Kozeba begrüßte er mit einer Deutung von Num. 24, 17, Die 
auf einem Wortjpiel beruht; er fieht in ihm den „Stern, Der 
aus Jakob hervortritt“, den König Mefjias ?) Wahrend dies 
von dem einen Schüler As, Simon db. Jochai, tradirt 


1) In Sabb. 59ab erklärt Rabba b. b. Chana im Namen 
Joch anan's den Schmucnamen der Miſchna (Sabb, 6, 1) am bw Py mit 
den Worten: vnna75 ya mb 1ayıD xanıı ober. In j. Sabb. 7 d giebt der 
bab. Amora Jehuda die Erkl. sarıı new 5; dann folgt die auch 
j. Sota 23 d zu leſende Anektote, wie Gamliel's Frau die Akiba's ob des 
genannten Schmucdes beneidete, Gamliel aber fie auf die Verdienſte der Hin- 
gebungsvollen Gattin Akiba's um die Größe ihres Gatten Hinwies. In b, 
Nedarim 50a, wo die poefievolle Erzählung von dieſer opferwilligen Gattin 
zu leſen ift, it derfelben auch der Zug von dem Schmude, mit dem nachher 
Akiba die treue Gefährtin bejchenfte, eingewoben; in der größten Diürftig- 
feit veripricyt er ihr: xanıı obere 5 a1 

2) Taan. 30b. 

®) er. Zaan, 68d 399 7 vu nn NaDy mV 33 wen sun 
nn 7 app. In Echa r. zu 2, 2: 3919 IT BIT An 129 DIT I SON 
213 xx 3295 pn dx app; hier iſt zunächſt nach am ”ı mx die Deu- 
tung ausgefallen, welche in der närhften Anmerkung eitirt ift, wahrscheinlich 
dur) Homweoteleuton, da mit war mn 133 [x21py] fowol die von Simon 
b. Jochai, als die von Jehuda b. Ilai im Namen ihres Lehrers überlieferte 
Deutung eingeleitet wurde. Much wenn xa1py vor 39 nicht ergänzt wird, 
giebt diefes einen guten Sinn: „mein Lehrer“ d. i. Afiba. Derenbourg 
423, n. 1 nimmt unridtig an (ſ. aud) Frankel's Bemerkung in Monats: 
Ichrift, 1854, ©. 141), daß unter 13% der Patriarch Jehuda I zur vertehen 
ſei. In Eha r. ift ferner nad) j. Taan. zu ergänzen ar Inn ja wen, 
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wird, überliefert ein anderer Schüler, Sehbuda b. Slai, die 
Deutung zu Gen. 27, 23: „Die Stimme Jakobs jchreit ob deſſen, 
was die Hände Eſau's — Rom's — an Gewaltthaten 
verübt haben !)*. Die Niederwerfung der Helden von Bethar 
jieht er angedeutet in der Androhung, Lev. 26, 19: Sch werde 
brechen den Stolz euerer Macht; das ſeien die Sriegshelden 
Siraels, wie Joab und die ihm gleichen ?). Andererſeits be— 
nimmt er der Androhung, Lev, 26, 38, daß Sirael unter den 
Bölfern untergehen werde, die entmutigende Wirkung, indem er 
erklärt, daß fie Sich bloß auf die zehn Stämme beziehe, 
die nach Medien in's Exil geführt wurden ). — Bejonders 
harakteriftiich ift ein Dialog zwiſchen Iſrael und dein Heiden- 
völfern, welchen Akiba mit Zugrundelegung von Verſen des 
Hohenltedes Dichtete *). Die Bölfer der Welt fragen Iſrael: 


1) Ser. Taan. ib. bw op... war mn I Sybır 12 nm ve sn 
nass wy a 35 wyw man nn Spy In Gen. r. c. 65 fehlt mas und 
ebenjo die Nennung Akiba's als Autor: pn wuınn wor m nmm 
wy m om wyw mas ann app by bp. Vor nm iſt zu ergänzen. 
19 on. ©. noch Tanch. B. nısbin 10. 


2) Sifrä z. St. 112b: many me a a pas Ines Dimaan Ybn. 


3) Sifrä z. St. 112b: mb bw owaw muwy yon. Es ijt bemerfeng- 
werth, dag Eifrä zu beiden Deutungen Akiba's entgegenftehende Deutungen 
im Namen von „Anderen“ (ons, nad) Horaj. 13b wäre damit Meir 
gemeint) bringt, welche die friedliche Tendenz zu vertreten jcheinen. Der 
Stolz Iſraels find die Bornehmen, wie Pappos (oben ©. 281) und 
Sulianus aus Alexandrien, nicht die Kriegshelden (j. Gräg IV, 44l, 
der ayım 72 nach dooo jtreicht) ; und das „Untergehen“ ijt nicht wörtlich zu 
verſtehen, fondern auf das Eril zu beziehen (non xbox raın ya). Aehnlicher 
Art it auch die in Echa rabba zu 1, 1 mtitgetheilte Controverfe zwifchen 
Akiba und den übrigen Gelehrten, Jener findet in dem Worte mindas die 
Hindeutung darauf, da Jerujalem nur theilweile verwitwet fei, nad) den 
zehn Stämmen, aber nicht nach) Juda und Benjamin, Die Anderen jagen, 
wenn es auch ganz verwitwet jei, jo bleibt ihm doc Bott (nad) Jerem. 51, 5). 


) Med. zu Exod. 15, 2, zum Anſchluß an die oben ©, 281, U. 4 
angeführte Deutung, anonym in Sifré zu Deut. $ 343. Die einzelnen Be- 
itandtheile diefes Ausspruches Akiba's finden fih anonym in Schir vabba. 
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„Was iſt dein Freund vor anderen Freunden, daß du uns ſo 
beſchwörſt?“ (Hoh. 5, 9). Was iſt's, daß ihr jo für ihn ſterbet 
und jo für ihm getödtet werdet (nach Hoh. 1, 3, wo nmby = 
wm by — nm ıy und Pi. 44,23)? Ihr jeid ja ſchön, ihr ſeid 
ja tapfer, fommet und vermenget euch mit uns! Iſrael aber 
eriviedert : Kennet ihr ihn nicht? Wir wollen euch einen Theil 
ſeines Ruhmes verkünden ! „Mein Freund tft glänzend u. j. w.“ 
(Hoh. 5, 10). Wie num die Völker jeinen Nuhm hören, jagen 
jie zu Iſrael: Wir wollen mit euch gehen; „wohin tft dein 
Freund gegangen, wohin wandte jich dein Freund, wir wollen 
ihn mit dir juchen !" (Hob. 6,1). Sirael aber jpricht : Ihr 
habet feinen Antheil an ihm, jondern „ich gehöre meinem Freunde 
und mein Freund gehört mir“ (Hoh. 6, 3 und 2, 16). 


Den Unterfchted zwijchen dem Götterglauben der Völker 
und dem Gottesglauben Iſraels kennzeichnet Akiba in jeiner 
Auslegung don Exod. 20, 23 „ihr jollt mit mir nicht machen, 
Götter aus Silber nnd Götter aus Gold follt ihr euch nicht 
machen”. Der erjte Sag will jagen: Ihr follt mit mir nicht 
verfahren, wie Andere mit ihren Göttern verfahren ; wenn ihnen 
ein Glück begegnet, ehren jie ihre Götter, wie es gejchrieben tft 
(Hab. 1, 16): darum opfert er feinem Nege u. j. w., und wenn 
Unheil über fie kömmt, verfluchen jie ihre Götter, wie es heißt 
(Jeſ. 8,21): er Flucht feinem König und feinem Gotte. Ihr 
hingegen danket mir, wenn ich Glück über euch bringe und 
danfet mir, wenn ich Unheil über euch bringe 9! 


1.) Zu 1, 3: own 55 mann Joy 95 am Ta bo ymım Tann minby 15 dp 
(may ebenfall® in nın by zerlegt). 2.) Bu 5, 9: am bumwrb as mrı8 

. PaIBpn am peD mn mmbro sin ms mn 0 7917. 8.) Bu 6, 1: 
Don Dam na mawn Dame nb3s mm... . 7717 dr man bmw) mimaın mein 
.. 12 porn oab gun op 


) Mechiltha zur St. (f. oben S. 244). Die darauf folgenden bibli- 
ſchen Beweije dafür, daß auch Unheilsſchickungen Gottes danfhar aufzu⸗ 
nehmen ſind, ſtehen in anderem Zuſammenhange auch in einem anderen 
Ausſpruche Akiba's, ſ. unten Abſchn. 6, zu Anfang. 
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Noch ſchärfer ift die Bolemif gegen das Heidenthbum 
un einem Geſpräche mit den „Tyrannen“ Nufus!, der Alıba . 
auge Zeit gefangen hielt. Es jind einige ihrer Neligions- 
geſpräche erhalten, die als gänzlich erdichtet zu betrachten 
wir feine Urſache haben. Rufus ſcheint eine gewifje VBertraut- 
heit mit der heiligen Schrift und dem Gejege des Volkes 
bejeffen zu haben, zu deſſen Henker und Unterdrücker er beſtellt 
war. Einmal fragte er Alıba ): Warum haßt ung — Heiden — 
Gott, wie es gejagt ift (Mal. 1, 3): „und Ejau haſſe ich“? 
Akiba bittet, die Antwort erit am folgenden QTage geben zu 
dürfen. Am nächiten Morgen fragt ihn Rufus, was er in der 
Nacht geträumt habe. Afıba erzählte einen Traum von zwei 
Hunden, die Rufus und Rufina geheigen hätten. Wie, rief 
Rufus erzürnt aus, du benennt deine Hunde nach meinem Na— 
men und dem meiner rau, das verdient den Tod! Da jprach 
Akiba: Dur zürnst, weil ich Gejchöpfe, welche ſich nähren, ſich 
fortpflanzen und fterben wie du, mit Deinem Namen benannte ; 
und du nimmst ein Ichlojes Holz und benennjt es mit dem 
Namen Gottes, „der den Himmel ausgeipannt und die Erde 
gegründet“, „ver tödtet und belebt“, jollte er euch nicht 
haſſen? — Betraf dieſe Frage das Verhältnig Gottes zu den 
Heiden, jo iſt ein anderes Geſpräch zwiichen Rufus und Afıba 
überliefert ?), worin Jener in hämiſcher Weiſe die Frage ftellte: 
Wenn euer Gott die Armen liebt, warum vorſorgt er ſie nicht? 
Akiba erwiederte: Damit wir -— durch die geübte Wohlthätigfeit 
— uns von den Höllenitrafen retten. — „Berfallet ihr ja nicht 


1) oo Due, nad Grätz IV? 447 Titus Annius Rufus oder 
Tinius Rufus. Renan, l’F’glise Chrötienne, p. 192f., zieht nah) Borghefi 
die Lejung Tineius vor; jo auch Schürer, Gejchichte des Volkes Iſrael I? 
648, 689. 

2) Tanhuma, aarın Anfang. waıpy 1 ns baww DIE Dumma mwyn. 

3) Baba bathra 10a in ciner Baraitha, welche zuerft im Nanten 
Meir's berichtet: owiy amR namba ax 7b on awnd yyin byab 1b ws 
pn bw nam na ar Diyme 973 95 Tan jEIIS5 Sn nn Sn umd dann 
fortfährt yrı na ywan Dia pumo In non 99. Vielleicht hat eben Meir 
dies Geſpräch tradirt. 
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vielmehr der Strafe ? Wenn ein König auf jeinen Diener zürnt, 
ihm in's Gefängnig wirft und ihm Nahrung zu reichen verbietet, 


wird der König nicht über Jemand erzürnt fein, der dennoch hingeht 


und Senen mit Nahrung verfieht ? Ihr aber heißet ja Diener, 
wie gejagt ift (Xev. 25, 35): Denn mir find die Kinder Siraels 
Diener“. Akiba erwiederte darauf mit einem andern Gleichniß: 
‚Wenn ein König über jeinen Sohn zürnt, ihn einſperrt und 
ihm Nahrung zu reichen verbietet, dies Verbot aber wird von 
Jemand. übertreten, wird er nicht diefen noch durch ein Geſchenk 
auszeichnen? Auch wir heißen Söhne. „Söhne feid ihr dem 
Ewigen, euerem Gotte!“ (Deut. 14, 1) . Rufus gab ich noch 
nicht geichlagen und fagte: Ihr heißt ſowol Söhne, al3 Diener 
Gottes: Söhne, wenn ihr jeinen Willen erfüllet, Diener, wenn 
ihr es nicht thuet; gegenwärtig aber ift das letztere der Fall. 
Da verwies Afıba auf Jeſ. 58, 7, um zu beweijen, daß das 
Gebot, „dem Hungrigen von deinem Brode zu brechen“ gerade 
für eine Zeit gilt, wie die der Verfolgung, in welcher „du hei— 
ihende Zwingherren in’3 Haus bringit *. 

Zwei andere Geſpräche betreffen die beiden Gebote der 
jüdifchen Lehre, welche al$ Bundeszeichen bejonders heilig 
gehalten wurden und von Seiten der Nömer zur Zeit der Ver— 
folgungen ausdrüdlich verboten waren, die Gebote der Sa b- 


1) ©. oben ©, 280. 

2) mn muy erklärte er als bittersivonifhen Ausdruck für die gleich 
Armen heiſchenden Steuereinheber; j. Samue! Edel3 z. St. Im Midraſch 
züta zum Hohenliede (ed. Buber ©. 17, ed. Schechter 3. 519 ff. ſ. d. Ann, 
dazu J. Qu. R. VII, 744) findet fich ein Gleichniß Akiba's über die an den 
Armen geübte Wohlthätigfeit. Wer diejfe übt, fühle ſich als Gottes Gläubiger 
(Savas) und freue ſich eines ſolchen Schuldners (mit Hinweis auf Prov. 
19, 17). Diejes Gleihnig erinnert an die oben ©, 79 gebrachte Antwort 
Gamliel's IT zu Deut. 15, 10, — ©. aud) das in demjelben Midraſch ftehende 
Gleichniß Afiba’3 (unten Abſchn. 6 Ende) über die Wohlthätigfeit, in dem 
umgefehrt Gott al3 der Öläubiger des Menfchen erjcheint, — Im Midrafch 
Miſchle zu 11, 4 iſt Afiba ein Ausspruch über die vom Tode vettende Macht 
der Wohlthätigkeit zugejchrieben, mit welcher er einem Ausſpruche Chanina 
b. Doja’3 entgegentritt. 
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bathruhe und der Beſchneidung. Das Geſpräch über 
den Sabbath ſcheint bei den Agadiſten ſehr beliebt geweſen zu 
ſein. Es findet ſich ſowohl im babyloniſchen Talmud), als in 
älteren und jüngeren Agadaſchriften ). Im Talmud find nur 
Grundzüge des Gefpräches gegeben ; doch iſt Die bezeichnende Art 
der Rede und Gegenrede am Anfange dejjelben in allen Verſio— 
nen gleich. R.: Was unterjcheidet den einen Tag don anderen 
Tagen)? 4: Was unterjcheidet den einen Mann (dich jelbit, 
den Statthalter) von anderen Männern )? R.: Der Wille 
meines Herrn (des Kaiſers). A.: Auch den Sabbath der Wille 
jeines Herrn (Öottes).’). Rufus stellt nun die Frage genauer jo: 
Wer kann jagen, daß gerade diejer Tag der Sabbath iſt?6) Akiba 


1) Sand. 65b ya [pen] '’o Inw a nbonw am. Das einleitende 
ar fehlt nach einigen Quellen, j. Dikd. Sofrim. 

2) Gen. r. c. 11 xspy I na Inw yon 7 0; Peſikta vabb. c, 28 
(119b ed. Friedm.); Tanduma Abſch. zen > g. E. wywan wma nwyn 
bs may 92 yaoue; Midrajch von den 10 Geboten in Jelline3 B. Hamın. 
1, 75 (eine Raraphrafe der Verfion des Talmud); vgl. auch Scheelthoth di 
N. Adai, 1. Abſchn. 

3) omın om nn, Die Münd. Handſchr. Hat für dy: dyn (ebenfo 
Raſchi), was injofern befjer paßt, als wir und das Geſpräch am Sabbath 
ſelbſt jtattfindend zu denfen haben, wie auch Rufus’ weitere Frage nm m 
SN2V NIT zeigt. Auch in Peſikta und im Midr. der zehn Gebote fteht 
pr. deppp iſt nicht als Dualform zu leſen: oPyn, jondern es ijt nur 
unvolljtändige Hebraifirung de aram. Plurals pwyw, wie er in Ler Pefifta 
zu lefen ift; Tanch. und Midr, der 10 Geb. Hat wirklich rein hebräiſch om, 
ebenjv En Jakob, Gen. r. ebenfalls omım. — Bgl. zur Frage und ihrer 
Beantwortung die von Grätz, Gnoſticismus und Jud., S. 121 gebrachte 
Parallele aus Sirach 7, 12. 

) 9290 (8722) 933 791. Midr, der 10 Geb. hat für rar ungeſchickt 
erläuternd ns 891. In Gen. r. muß Akiba dem Rufus auf deſſen Wunſch 
die beiden lakoniſchen Fragen erklären (. . . xy» ban nnawT am 
au Dan DIE pumo vn), ebenjo in Peſ. und Tand). 

5) 192 oT ma naw var man. Die Lejeart man iſt befjer als an 
(j. Dkkd. Sofrim), In Gen, r. dafür umſchreibend: „.. ab Ibun new 
nıa35 map new AN, fait ganz jo Bel, und Tanch., nur leßterer für 
ba: orabn on (mol um den Kaijer als Großkönig zu bezeichnen). 

% ©, oben Anmerf. 3. In Gen, r. ift die Wendung des Geſpräches 
eine andere; Rufus fragt bloß fortfegungsweife »5 yıım na jun. Ref. yır yın, 
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nennt nach) dem Talmud drei Beweiſe, Die jedoch nur genannt, 
nicht ausgeführt werden: 1. Der Fluß Sabbation ; 2. der 
Todtenbeſchwörer; 3. das Grab von Rufus’ Vater, aus dem 
om Sabbath fein Rauch aufjteige‘). Im der äfteften paläftinen- 
ſiſchen Quelle find diefelben drei Argumente gerannt, jedoch das 
zweite und dritte zu einem zujammengezogen. Bon Fluſſe 
Sabbation (Sambatien) ?) ſagte Akiba, er ziehe alle 


Bidr. der 10 Geb. nam. In Tanch. fteht Schon hier die Yrage, warum 
Gott jelbjt nicht den Sabbath halte, an deren Beantwortung fich - die 
Argumente vom Manna, von der Todtenbejchwörung und vom Sabbation 
anſchließen. 

y Im Midr. dev 10 Geb. fehlt Nr. 2. Das rauchende Grab, 
das — wie aus der Darſtellung in den Midraſchen erſichtlich — eine Be— 
zeichnung der Höllenſtrafen ift, Fümmt auch in der Sage von Elifcha 
b. Abuja und feiner Erlöfung durch Meir vor. 

2) Die urfprünglihe Form des Wortes iſt was, woraus anno 
wurde (auch aD verzeichnet Nabbinowig z. St.). Des Wort ijt jedenfalls 
griechiſch (ſowie die paläftinenfifchen Juden jtatt des bibliſchen n. pr. Pydr 
fagten ppood = Bipoy oder pund — Asvirng für mb), und die Sage, auf welche 
Akiba anfpielte, ift diefelbe — nur in umgefehrter Weiſe — von welcher fein 
älterer Zeitgenofje Joſephus Flavius als einer fehr befannten Naturerſcheinung 
fpricht (De bello Jud, VII, 5, 1). Er ſetzt den Fluß nad Phönicien und 
jagt, die Juden nennen ihn Saßßarızdg, weil er an ſechs Tagen trocken jei 
und nur am Sabbath fliege. Plinius, Hist nat. 31, 2, berichtet umgefehrt 
und der jüdiichen Sage beſſer entfprechend: In Judaea rivus Sabbatis 
omnibus sicatur. — Bon der intermittivenden Duelle Fumarzadeder 
(ſ. Baededer, Paläftina und Syrien. 2. Aufl. ©. 439) heißt e8 in der Zeit- 
ichrift des deutjchen Paläftinavereines, VIII, 80: „Der Sabbathfluß der 
Alten. Dort befand ſich fchon zu Thutmes III. Zeit eine Ortſchaft Schabaton. 
— Ein Agadiit des 3. Jahrhunderts, Samuel b. Nahman, nennt den 
Fluß Sambation als denjenigen, jenſeits dejjen ein Theil der zehn 
Stänme fid im Exil befindet j. Sanh. 29 e. unt. Echa r. zu 2, 5). Im 
4. Ihdt. jagt Jehuda b. Simon (Gen. r. c. 73), daß die 10 Stämme 
alle jenſeits des Sab. erilivt feien, während die Stämme Jehuda und 
Benjamin in alle Länder zevtreut wurden. Im paläftinenfiihen Targım 
zn Exod 34, 10 werden die Nachkommen Moſes' als ywano Ana) ud yo, 
wohnend gedacht. Aus dieſen Elementen jest ſich die fpätere Sage vom 
Sabbathfluße zufammen. ©. das Buch vom Eldad, dem Daniten, Beth 
Hammidr, I, 103, 111. (der Name des Flußes fei eigentlich yrwaw) und 
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298 Tage der Woche Steine mit ſich und am Sabbathe ruhe er '). 
Rufus ließ das Argument als unzugänglich nicht gelten 2), Da- 
rauf demonftrirte ihm Akiba an jeinen verftorbenen Water die 
Heiligkeit des Sabbath : an allen Tagen ließ er fich heraufbe- 
ſchwören, nur am fiebenten nicht, und darüber befragt, gab er die 
Auskunft, daß die Todten an den Wochentagen gerichtet werden, 
am Sabbathe aber ruhen ?). Nun trat Rufus mit einer andern 
Frage auf, warum denn Gott jelbjt nicht am Sabbathe ruhe, 
jondern Winde wehen, regnen und wachjen laſſe 9. Akiba erwie- 
derte, Gott jei Bewohner der ganzen Welt und dürfe in ihr frei 
jchalten, jorwie ein Jeder in jeinem eigenen Hofe auch am Sab— 


und die Agada von den Söhnen Moſe's B. H. VI, 15f. Val. au 
was Buxtorf s. v. nad (Col. 1417—1421) anführt, ferner die Abhandlung 
von Bodenſchatz am Schluß des IV. Bandes der Kirchlichen Verfafjung 
ver Suden. Auch Grünbaum in 3. d. D. M. 6. XXIII, 627 f. deſſelben 
jüdiſch-deutſche Chreftomathie S. 497 F., und die bei RKra uß Lehnwörter II 369 
verzeichnete Literatur. 

)) mı sın nawa1 nawn ns ba omas winw. Damit foll wahrfchein- 
fi) gejagt werden, daß er jo reißend fei, daß er Steine mit fich fortzieht. 
(Bol. Joſephus l. l.: roAbg yap Wv dre Bei, zul zara TLV Dupav ob oyuAalog). 
Die jpätere Sage machte aber daraus einen Fluß, der ftatt Wafjers Steine 
und Sand wälze, j. Eldad Haddani a. a. O. p. 112: new 55 Ihn nam, 
an nbu DW sba Dim nun yyavın vo, Raſchi zu Synh. 65b: Je ns Ans 
omas, Die Araber, melde die Sage von den Beni Müſa fennen 
(ſ. Kazwini, Kosmographie, ed. Wüſtenfeld, p. 17 f.), nennen den Sabbath 
fluß „Sandfluß“ (Harda 78), Kazwini ib. 184 f., vgl. Mafüdi I, 869 und 
jegen ihn nad dem Maghrib, fennen aber auch einen „Sabbathfluß nsobx 17: 
und jegen ihn nad) Andalufien. — In Peſikta ijt aa ausgelafjen und Twn 
im Sinne von fliegen (= aram. 72) verftanden: win in bınn nm baw 
Tom an new. Midr. der 10 Gebote blog: naw saw y min 15 pam. 

2) 9 na nnd den, Peſikta dafür nıb dan na; in Peſ. bezieht 
jich da8 auch) auf da8 Argument vom Manna, welches mit dem vom Sabbath» 
fiuß zufammengefaßt ıjt. 

3) Diefer Theil des Geſpräches, welcher jedenfalls jpätere Zudichtung 
ift, wird in Peſikta und Tand), noch mit weiteren Angaben über die Höllen— 
itrafen ausgeſchmückt. — Vgl. auch die Erzählung von Afiba mit dem 
Todten im Midr. der 10 Gebote (B. 9. I, 80f., ſ. Zunz, ©. Vorträge, 
©, 132, Ann. d). 

8 Den, 
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Ne) 
D 


bathe ich frei bewegen darf Y. Endlich aber habe ja Gott ſelbſt 
den Sabbath gehalten, als er in der Wüſte an demjelben fein 
Manna fallen ließ. ?). 

Das Gejpräch zwifchen Rufus und Afıba über die Be— 
ſchneidung it in einer Berfion erhalten), in der jcheinbar die 
Bejchneidung in zweiter Neihe erwähnt wird, während Das 
Hauptthema ein auderes wäre; doch zeigt bejonders die Verglei— 
hung mit einem ähnlichen polemijchen Dialoge, zwiſchen einem 
„Philoſophen“ und einem jpäteren Gelehrten, R. Hojhaja), 
daß es fich auch in jenem Geſpräche bloß um die Bejchneidung 
handelt. Es lautet folgendermaßen. R.: Weſſen Werke jind 
jchöner, Gottes oder des Menjchen ? (Er will auf die Beſchnei— 
dung hinausfommen, die nach jüdischer Anficht eine Vervollkomm— 
nung des göttlichen Schöpfungswerfes jet.) A. Die Werke des Men— 
ſchen find jchöner. N. Kanı denn der Menjch etwas wie Himmel und 
Erde erſchaffen? A. Ermähne nicht etivas, wozu die Kraft der 
Menjchen nicht ausreicht, jondern jolche Dinge,. die unter den 
Menjchen ich finden. R. Warum bejchneidet ihr euch Y? A. Sch 
wußte, daß Du hierüber mich befragjt, darum fam ich dir zuvor 
und jagte, dat des Menſchen Werke jchöner find als die Gottes. 
— Dann brachte ihm A. Aehren und Backwerk und jagte: Dies 
iit des Menjchen, jene jind Gottes Werk, ijt jenes nicht ſchöner 


) In Peſ. und Tanch. wird Diefe, Kenntnig des jüdifchen Sabbath— 
geſetzes vorausſetzende Antivort mit dev Captatio eingeleitet: nnsw an y7W 
omasy ber jnmına 'p2. 

?) Bel. und Tach, Haben dieſes Argument an ımrichtige Stelle gefegt, 
f. oben ©. 289, Anm. 6 und ©, 291, Anm. 2, Ueber das Manna ſ. au 
oben ©, 244, die Controverfe Ismaels und Akiba's über Erod, 20, 11. 

) Tanchuma, ya Anf, 82py ’ı ns ya DIE Dun nwyn. 

) Gen. r. c. 11 mywin ne bw ns bismbin (Ag. d. pal, 
Am. I, 92). Dajjelbe Geſpräch auch in Pefifta vabba c, 23 (116 b), doch 
ftatt R. Hoſchaja: »23, alfo Jehuda dev Patriarch, doch mag nach 93% der 
Name mywın ausgefallen fein, 

®) Statt des finnlofen vom mn meb [. mrbm ons mb, welche richtige 
Lefung fih in der Buber’fchen Ausgabe des Tanchuma yıan 7 that- 
ſächlich findet, 
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al? die Aehren)? NR. Wenn Gott die Bejchneidung wünjcht, 
warum fümmt das Kind nicht bejchnitten aus dem Mutterleibe ?)? 
AU. Muß nicht auch der Nabel des indes erft nach der Geburt 
abgejchnitten werden )? — In MUebereinftimmung mit diejem 
Gejpräche wird in einem Ausſpruche Akiba's 4) das Gebot „jei 
vollfommen“, mit welchem in Gen. 17, 1 der Abjchnitt von Der 
Einjegung des Bundeszeichens der Befchneidung eingeleitet wird, 
als Wink für Abraham aufgefaht, welcher Art die Beichneidung 
zu jein habe, daß ſie auf feine der übrigen „Vorhäute“, die es 
nach dem hebräifchem Sprachgebrauche giebt 9), jich beziehen 
fönne®). 


1) Su dem anderen Gejpräche drückt Hoſchaja denjelben Gedanfen 
anders aus: Alles was in den ſechs Tagen der Schöpfung erjchaffen wurde, 
bedarf der — vervollfommenden — Zubereitung: der Senf, fuwie die Lupine 
(Heouos) bedarf der Süßung, der Weizen muß gemahlen werden, ebenjo 
bedarf der Menſch der Vervollkommnung (ppm). ©. auch Ag. d. pal 
Am. III, 269, 5. 

2) Sn dem anderen Geſpräche iſt das Die Frage, mit welcher es 
eröffnet wird: ywnan oısb mn sb mn Son nbwmn nasan os. Sn Gen. 
r. c, 46 nf. richtet in einer anonymen Ausführung, Abraham diejelbe 
Trage an Gott. 

% Der Schluß des Geſpräches: Hirn nem win mb min new m 
... orna om swb ade based nywan ns map jna abi 1b iſt ficher nicht 
urjprünglicher Beitandtheil, denn der Gedanke — mit Hinweis auf Bi. 18, 31 — 
da die Nitualgebote den Zwed haben, den Menjchen fittlich zu läutern, Hier 
auf die Beichneidung angewendet, findet fi in den älteren Midraſchwerken 
&ev. r. c. 13 und Gen. r. c. 44 im Namen Rab’ überliefert, j. meine 
Agada der bab. Amoräer, ©. 2. 

3, Gen, r. c. 47 und Lew. r. c. 25, gegenüber einem Ausſpruche 
Ismaels über denfelben Gegenjtand, j. oben ©. 259, Anm. 2. 

5) y (Ex. 6, 80) no3 ‘y naar (Ser 6, 10) na mbay ana yn many 7 
2. . (Gen. 17, 14) 3 ’y ' (Ser. 9, 25) 352. 

% Weiß (II, 112, Anm, 1) findet in Ddiefem Ausſpruche eine 
pofemifche Spite gegen das Chriſtenthum, welches die Bejchneidung 
verwarf. — Sn einem — wol apofryphen — Geſpräche Akiba's mit 
einem nichtjüdiichen Armenpfleger — nad) yym m I, 3d, mitgetheilt von 
xellinef im Beth Hammidraich V, 162, aus dem Jelamdenu nennt Afiba 
die Beichneidung das Siegel, mit dem Gott die Jiraeliten als die Seinigen 
bezeichnete, 
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Mit einem nicht näher bezeichneten Manne, Namens Zenon, 
der aber wol identisch ift mit dem gleichnamigen Verwalter des 
Patriarchen Gamliel II!) hatte Akiba ein Geſpräch über 
die in gewifjen Gößentempeln vorfommenden Heilungen?), 
indem ihn Jener fragte, woher es fomme, daß Leute mit Gebrejten 
hineingehen und geheilt herausfommen, obwol die Gdten nichts 
Wirkliches jind?). Akiba erwiderte, Die betreffenden Fälle ſeien 
jo zu erklären, daß dem von der Vorjehung verhängten fürper- 
[ichen Leiden genau vorherbeftimmt ift, an welchem Tage, zu 
welcher Stunde, durch welchen Arzt und welches Heilmittel es zu 
weichen habe. Wenn nun dev Leidende gerade zu der bejtimmten Zeit 
den Gößentempel bejucht, jo kann die VBorherbeitimmung deshalb 
nicht geändert werden. Das veranjchaulicht er mit einer Barabel: 
In einer Stadt war ein rechtichaffener Mann, dem alle Leute der 
Stadt ohne Zeugen das Ihrige aufzubewahren gaben. Einer 
jedoch zog Immer Zeugen Hinzu; einmal vergaß er es, da meinte 
die Frau des rechtichaffenen Mannes, fie fönnten nun jenen Arg- 
wöhntjchen bejtrafen, indem fie das ohne Zeugen in Verwahrung 
Gegebene ableugneten. Wie, fagte der Man, follten wir, weil 


) ©. Peſachim 49 a. Bgl. Gol dfahn in Rahmers jüdischen Literatur- 
blatt 1891 (20), S. 124. 

?) Ab, zava 55a, danach die Aenderung im Midr. von den 10 Ge- 
boten, B. Hamm. I, 71. — Der criftlide Apologet Athenagoras 
(2. Ihdt.) widerlegt das Argument des Heidenthums aus den erwähnten 
Heilungen durch die Auskunft, day Ddiejelben Werf der Dämonen jeien. 
S. Renan, MaresNurele, p. 382. 

3) a2 °3 9nny and 93 bs, Sm Midr, der 10 Gebote dafür; 
nnBnn wın npona NmD Na7na) an nina yyb ossbinw. Gemeint ift der 
Glaube an die Heilung duch Incubation, indem man im Tempel des 
Asilepios oder des Serapis fchlief und im Traum das Heilmittel für 
das zu bejeitigende Leiden offenbart erhielt (f. Sueton, Vesp, 7, Tac. Hıst. 
IV, 81, Dio Cassius 66, 8). Daß es fih um die Heilung durch ein be= 
ſtimmtes Heilmittel handelt, zeigt aud) die Erwähnung von ndo nd in 
Akiba's Antwort, Bühler maht mic) no aufmerkſam auf Chryſoſtomos' 
Homilie c. Judaeos 1 (über den Tempel der Matrone in Daphne); ferner 
auf den Jahresbericht des Ludwig-Georg-Gymnafiums in Darmjtadt vom 
3. 1899, ſowie auf die Zeitjchrift für wiſſ. Theolygie, Jahrg. 1901, ©, 74. 
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jener Thor unangemeſſen gehandelt, unfere eigene Nechtichaffen- 
heit jchädigen? ‘). 

Apologetijch it der Ausſpruch Akiba's, in dem er die 
Söttlichfeit der Thora beweiſt. Zum Abjchnitte von den ver- 
botenen Thieren (Deut. 14, 7) bemerkt ev: War denn Mojes ein 
Jäger und Schübe Daß er die Thiere und ihre Bejchaffenheit 
fannte)? Dies diene als Widerlegung gegen die, welche jagen, 
daß es feine genffenbarte Lehre giebt?) ! 


) Der Ausdruf uw wird im Midr, der 10 Geb. von Akiba auch 
auf den Frageſteller jelbit angewendet, aber ohne Berechtigung. — Hierher 
gehört ein Wort Afiba’3 in einer Disfuffion mit Soje, dem Galiläer 
Diefer Hatte in Bezug auf Deut. 13, 2ff. den Sat aufgejtellt, daß ein zum 
Götzendienſt auffordernder Brophet auch danı fein Gehör finden dürfe, wenn 
er Sonne, Mond und Geſtirne in ihrer Bahn innehalten läßt (ns Deut. 
13, 2 wird als Wunderzeichen am Himmel erklärt). Darauf rief Akiba aus: 
Bewahre, daß Bott jolhe Wunder durch Gößendiener gejchehen ließe; es ijt 
vielmehr von falſchen Propheten die Rede, die Anfangs wahre Propheten 
waren, wie Chananja, der Sohn Azzur’3 (Ser, 28, 1). Sifr& zu Deut. $ 84, 
wenig anders b. Sand. 90a, — Eine auf Ez. 33, 24 bafirte Verfpottung 
der Vielgötterei |. unten, Abſchn. 4. 

2) Sifre zn Deut. $ 102, In Chullin 60b wird dieſer Saß, vhne 
Aida al3 Autor, im BZufammenhange mit dem auch in Sifré a. a. O. 
(. Friedmann's Bemerfung dal, und Beth Talmud I, 239) dabei 
jtehenden Sage Eliezers über myıown, ebenfalls ohne E.'s Namen, tradirt, 
und zwar von einem Amora als Baraitha (wenn auch die Baraitda nicht 
al3 ſolche bezeichnet ijt), tı Gegenwart von Chisda. Diejer läßt die für 
Jäger und Schüße gebrauchten FYremdiwörter zuvnyds und Badrstapıog, durch 
Zachlifa b. Abina in dejjen „Agada“ aufzeichnen und erklären (j. Agada der 
bab. Amoräer, S. 63). — Bier jei noch erwähnt, was Afiba, Tof. Soma 
32), 2, in Beantwortung einer halachiſchen Frage jagt: yumb Dypn sh un 
sans nd. ©. dazu Beth Talmud I, 270f. Ferner fei ein in Exod. 
v. c. 29 anscheinend gut bezeugtes Geſpräch zwiſchen Afiba und einem ſonſt 
unbefannten x353 erwähnt, über das Erdbeben. Diejes jei — wie Afiba 
auf Grund von Soel 4, 16 jagt — eine Folge von Gottes Unwillen ob der 
Zerjtörung feines Heiligthumes und der Sicherheit der Heidentenpel, Aber 
auch im Erdbeben ift „der Herr Schutz ſeines Volkes“. Vgl. dazu Nehorai 
j. Berach. 180 (II, 381) und Ketina in b. Berach. 59a. Der Name x252 
erinnert an nb23, Peſikta 145b; doch ift daS corrumpirt aus Inbya. Ueber 
dieien Agadiften des 4. Jahrhunderts j. Die Ag, d, pal. Am. III, 666f. 


2% Afiba 


3. Das Studium des Geſetzes. 


In jener berühmten Berathung zu Lydda, die zur Zeit 303 
der hadrianischen Verfolgungen ftattfand !), wurde auch die Frage 
erörtert, was größer und wichtiger fei, die Webung guter Thaten 
oder das Studium der Gotteslehre. Gegenüber Tarphon, 
der jenen den Vorzug gab, ſprach Akiba, der in der Lehre das 
eigentliche Lebenzelement Iſraels jah?), Die Anficht aus, daß das 
Studium wichtiger fer; zum Befchluffe wurde erhoben, daß das 
Studium wichtiger jei, weil e8 auch zum Ueben guter Handlungen 
bringe ?). 

Ein Kernſpruch Akiba's, in dem er gleichmäßigen und 
unabläffigen Fleiß im Studium empfiehlt, lautet: Nur ein Lied, 
das täglich wiederholt wird, ift ein Lied *). Die Regeln für ge- 
wifjenhaften und erfolgreichen Unterricht entnahm Afıba dem Bei— 
ipiele Miofes’ 5). Der Lehrer muß den Lehrjtoff jo lange wieder- 


) ©. Grätz, IV*, 463. 

2) ©. oben ©, 281. 1 

2) Kidd. 4Ob, ebenſo Schir r. zu 2, 14. Sn Sifré zu Deut. 11, 18, 
$41, fehlen die Anfihten Akiba's und Tarphon's; nur der Beihluß it 
mitgetheilt: nwyn mb aan mnbnnw by non ana ba np. Im jer. 
Talmud, Peſ. 306 und Chag. 76 c. Steht ebenfall3 nur der Beſchluß, jo aus— 
gedrüdt: mwynb amp mon. In Baba Kamma 17a ift der Saß fo citirt: 
neyn mb aan mnbaw myınn ind Sim. 

2) nr oy bs mr Sand. 99 ab, nad der Leſeart des Aruch s. v, mt 
(vgl. Dikd. Sofrim). Damit ftimmt die andere Berfion des Spruches überein, 
die in der Tofefta erhalten iſt, Ahiloth 16,8 und Para 4(8), 7: sııına or 
9%. Zu syvıns, wofür die Tof. syn »3, auch na na hat, ſ. Targum 
zu Dab. 1, 17. Vgl. Levy I, 545b, — Für Akiba's Fleiß im Lehren ift 
bezeichnend die Notiz im Peſachim 109a (vgl. Tof. Soma 5(4), 1), daß 
Akiba, mit Ausnahme der Rüſttage zum Peſach und zum Verfühnungstage, 
nie feinen Bortrag mit den Worten unterbrah: Es ift Zeit, das Lehrhaus 
zu verlafien (wıtan man mınyD ny ya, ſ. Difd. Sofrim). Vgl. auch die 
Erzählung von der Krankheit feines Sohnes, Semach. ce, 8. 

5) Erubin 54 b, mit wenigen Abweichungen, befonders im Ausdrude, 
Mechiltha zu Exod. 21,1. Die drei Stufen des Erlernens, in der Mediltha: 
py, paph, ganz (ſ. Friedmann z. St.) werden in der Baraitha fo bezeichnet: 
a5, DOmB2 AND, DNS Aimın. 
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304 holen, bis ihn der Schüler erlernt hat (nach Deut. 31, 19 „lehre 
es die Kinder Iſraels“), ja jo lange, bi8 er dem Munde des 
Schülers geläufig ift, von dieſem jelbft vorgetragen werden kann 
(ib. „lege e8 in ihren Mund“); aber der Lehrer Habe auch die 
Pflicht, Die Gründe des Lehrſatzes deutlich vorzuiegeu (nach 
Exod. 21, 1 „die du ihnen vorlegen jollft“) ®). 

Sm Bilde von dem Brunnen und der Eifterne, 
Prov. 5, 15 f., Sieht Akiba den Fortjchritt des Studiums von 
der bloßen NReceptivität zur Productivität gefenn- 
zeichnet. Der Lernende gleicht zu Anfang der Cifterne, die feinen 
Tropfen Wafjers mehr geben fann, al3 man in jie hineingegeben; 
iſt er aber jo weit, daß er felbjt lehren kann, gleicht er Dem 
Brunnen, der nad) allen Seiten lebendiges Wafjer fließen läßt, 
er nährt die Schüler und die Schüler feiner Schüler”). — 
Während Ismael die Worte in Koh. 11, 6 auf das Lernen 
bezog ?), ſah Akiba darin die Aufforderung, ſtets zu lehren, im 
Alter Schüler zu Haben, wie man deren in jüngeren Jahren 
gehabt hat*). 


) Nach der Mech. paraphrafirt Akiba onyısb pwn mit onmsb may 
Typ nbws, mit Hinweis auf Deut, 4, 35. Nach dem Ausdrude der Baraitha 
hingegen, os» misan (. Raſchi darüber), hätte Akiba in Exod. 21, 1 das 
Wort ones fo aufgefaßt: „nad ihren Gründen“. — Intereſſant ift, wie’ 
Akiba ein Kind Hinjihtlich feines Gottesbewußſeins auf die Probe 
stellt, To. Nidda 5, 16, 

2) Gifr& zu Deut. 11, 22, 8 18, 

SS PoBena& 0255: 

%) Gen.r.c. 61 zu Anf., Tanch. B. vn 8, Koh. r. z. St, vgl. Jebam. 
62b. Daran fnüpft die Ueberlieferung die Sage von den früheren Schülern 
Akiba's, die umfamen, weil fie gegenjeitig mißgünftig geweſen, oder — nad 
dem Talmud — weil fie fih nicht gegenfeitig Ehre erwieſen, während die 
fpäteren Schüler Akiba's die Lehre foriplanzten. — In der zweiten Berfion 
der Ab. d. R. N. c.4 (©. 15) felgt nach der vorftehenden Deutung des 
Koheleth-Verſes durch Afiba noch ein anderer (min min min): „Wenn du 
am Morgen einen Armen einen Pfennig gegeben haft und es fümmt ein 
zweiter Armer am Abend, fo fprich nicht: ich habe Schon dem Erſten gegeben, 
fondern gieb auch dem Andern.“ Ebenſo Midrafh Mijchle zu 28, 27. 
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Wenn im Hiob 28, 17 die Weisheit mit Glas- und Gold— 
gefäßen verglichen wird, jo fand Akiba darin die Andeutung, daß 
jowie jene Gefäße, wenn fie gebrochen find, wiederhergeitellt 
werden fünnen, auch der Weifenjünger, der fein Wiſſen verloren 
hat, es wieder erlangen fünne '). 

Wer fich wegen feiner Kenntnifje überhebt — jo lehrte Akiba 
mit Deutung von Prov. 30, 32, — gleicht dem Aaſe, das am 
Wege liegt: wer vorübergeht, legt die Hand an die Naje und 
geht von dannen ?). Akiba's Bejcheidenheit zeigt ich in der Rede, 
die er am Grabe jeines Sohnes hielt?). Sie lautet: Brüder, 


2) Koh. r. zu 7, 8 und Ruth vr, zu 3, 13 (ec. 6): nayan amı vba nm 
möy und an bias nee Tesw non ms mipn onb ws mayı ox. In 
b. Chag. 15a lautet der Nachſatz mıpn 5 ws now ww by an... .; Al 
j. Chag. 77b iſt irrtümlich Akiba’3 Deutung mit dev Meir's zu einer 
verſchmolzen. Es ijt dies nämlich eine der drei Deutungen, die Eliſcha 
b. Ab uja feinem Schüler Meir, nachdem ev dejjen Deutung erfragt, im 
Namen Afiba’3 mittheilt. Nach jer. Chag. wäre Akiba's Satz: ... on nm 
sin bus» mon maww ren ax yo an> oıba jnwpbr sunb an Duos ana 
nonna ymbbn nnd, Nach Aboth di R. N. c. 24 Hat Elifha b. Abuja 
jelojt die Deutung, welche die anderen Quellen. Meir zujfchreiben, und dazu 
eine Modificirung der Deutung Atiba's: mapn 35 ws 1awıw Anab amt 69 mn 
insb var > os ab Muanwawa mipn onb is nyanar 903 551 (vgl. Sabb. 15a 
vom Glaſe: Sin m na nonn). Die Wiederheritellbarfeit zerbrochener 
Glasgefäße Hat Foje db. Chalafta als Argument für die Auferjtcehung 
(II, 189). ©. auch unten Abſchn. 6 Ende, 

2) Ab. di R. N. c. 11. nbar iſt als Denominativum von nba23 ges 
nonmen. In Gen. r. c, 81 ijt der Sag verändert und im Ausdrucke ab- 
geihwächt: n2 uyy www m by man man baannb „Dom m 9m 
Berad. 63b hat Samuel 6. Nahman den Sa Afiba’s, doch ohne 
diesen zu nennen, fajt ganz jo wie in Gen. v. a. a. O. 

) Semachoth c. 8, vgl. Moed Katon 21 b. Die Lleberlieferung der 
eritgenannten Quelle ift die richtigere und vollftändigere, fie hat auch den 
Namen des brtvauerten Sohnes: Simon. In der Erz. von der Hochzeit des 
Sohnes Akiba's nennt ebenfalls die paläftinenfiiche Quelle, jev. Berach. 10 d, 
den Namen desjelben, Simon, während b. Sabb. 67 b und Tof. Sabb. 7(8), 9 
ihn nicht Haben, — In b. Moed Katon jterben „Söhne“ Akiba's, was aber 
auf Mißverſtändniß eines Paſſus der Rede zu beruhen feheint. Akiba jagt 
nämlich: „ielbjt wenn ich zwei verlobte Söhne begrübe, würden mir die 
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306 Haus Iſraels, höret ). Nicht weil ich ein Gelehrter bin [jeid ihr 
jo zahlreich erjchtenen], giebt es doch hier Gelehrtere als ich, nicht 
weil ich reich bin, es giebt Neichere als ich; Die Leute des 
„Südens“ ?) fennen den Rabbi Afıba, warım jollten ihn die Leute 
von Galtlän kennen, die Männer kennen ih, woher jollten ihn 
die Frauen und Sinder fennen ?)? Iedoch ich weiß, daß euer 
Lohn ein großer jein wird, weil ihr nur erjchienen jeid, um die 
Thora zu ehren und die religtöje Pflicht zu erfüllen). Ich bin 
getröjtet, auch wen ich jteben Söhne begraben hätted). Gehet 
nach Haufe in Frieden 9)! — Nicht ganz authentijch, aber jeden- 
falls Akiba's Bejcheidenheit abjpiegelnd, iſt der hyperboliſche Aus- 
ipruch Akiba's, mit dem er jein Wiſſen dem jeiner Lehrer Eliezer 
und Joſua gegenüber herabdrücdt”): „Sch bin nicht im Stande, 
das Maß meines Wiljens jo zit bejchreiben, wie es meine Lehrer 
gethan! Vielmehr haben dieſe wejentlich einen Theil des Wiſſens 
jich angeeignet; ich aber habe nur joviel davon genommen, wie 
wenn jemand an einem Citrus riecht, wobei der Niechende einen 
Genuß hat, aber die Frucht um nichts vermindert wird, und wie 
wer aus jtrömender Wafjerleitung jchöpft oder an einem Lichte 


Ehrenbezeugungen bei ihrer Bejtattung zum Troſte gereichen“ oder — nad) 
Semachoth — „ſelbſt wenn ich jieben Söhne begrüße, wäre ich getröſtet“. 

2%) In Semach. fehlt nsa vor Iaws, ebenjv Yynw. 

2) oyıı (opp. 5sb3) ijt Hier im weiteren Sinne gebraucht (vgl, LI 
508,8). 

3) Für dies Alles Hat die Bar. des Talmud bloß: app buewa om 
pwa Ray mn> vor onsa, und zivar an anderer Stelle. 

%) Dafür in der Bar: (Bi. 37, 31) 1aba vba nn onıns > 08 
Ss nansww jaw dan. 

5) Für oımaap oa nyaw sb vn yon Son oma muß es urſprünglich 
gelautet haben: naap oma nyaw Yo ‚sn omun; das zeigt dev entjprechende 
Paſſus der anderen Verfion: mas »awa min onam ounn ou2 DW Yb1oR 
onwyw. Der letzte Paſſus der Verſion in Semach, (nx mapb nyıı Dim ab 
Dan na nsw nan obiyn ja mw. son yon 15) iſt fpäterer Zuſatz 
nad) Aenderung des vorhergehenden Paſſus, um die in diefem liegende Härte 
zu mildern, 

6) mbwb osınab 135. Dieſer Schluß fehlt in Semachoth. 

7) Schir x. 1, 3, an der oben, S. 24, Anm. 4 beiprochenen Stelle, 
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ein anderes anzündet!“ — Dieſelbe Quelle erzählt aus der Zeit, 307 
als noch Akiba zu Füßen Eliezers ſaß, er habe ſich einmal 
verfpätet und fich gejcheut, während des Vortrages in's Lehrhaus 
einzudringen,; doch als man bei einer ſchwierigen Frage feiner 
bedurfte, machten ihm die Zuhörer Platz, damit er zum Steinſitz 
hingelangen fünne, auf dem der Meijter jaß 9. 

Auch nachdem er die höchſte Stufe unter den Gelehrten 
jeiner Zeit erflommen, pflegte er jich jener Zeit zu erinnern, in 
der er noch zu der verachteten Clafje des „Landvolfes”, der Un— 
wifjenden und Nohen gehörte; dabei gedachte er mit Entjegen 
des Hafjes, der ihn Damals gegen die „Weijenjünger“ erfüllte ?) 
„Als ich noch ein Am-Haarez war, jagte ich: „Gebt mir einen 
Weijenjünger, daß ich ihn beige wie ein Eſel!“ — Gerne ver- 
weilte auch Akiba bet der Erinnerung an die Verdienfte feiner 
opferwilligen Gattin um die Ermöglichung feiner Studien, und 
als echt Darf wol der rühmende Ausfpruch gelten, mit dem er jie 
bei feinen Schülern ehrt: „Was — an Wifjen — mein und was 
euer tft, ift ihr zu danken)!" — Wie er arme Schriftgelehrte 
unterftüßte, darüber hat fich eine jchöne Anekdote erhalten; er 
wendete die Worte von Pſalm 112, 9 dabei an*). Noch jei ein 
aramäiſcher Trinfjpruch erwähnt, den Akiba bei der Hochzeit jeines 303 


1) Schir r, ib. 

2) Peſachim 49b. don Tmbn 5b ınmı ww Ana pas np Annmwa 
wm mawan. ©. dazu La za rus, Die Ethik des Judenthums ©. 375, 

8) Kethub, 63a, Nedarim 50a: an nbw naben bw, Er habe dies 
gejagt, als die Schüler die ungefannte Frau des als berühmter Lehrer nach 
langer Abweſenheit Zurücfehrenden von ihm wegdrängen wollten, Nach) 
Aboth di Nathan c. 6, und das ijt wohl die uriprüngliche Gelegenheit diejes 
Ausfpruches, Habe Afiba feinen Schülern, als fie ihn ob der ungewöhnlichen 
Bierraten, die er feiner Frau gab (darunter su bw ıy, I. oben S. 284, 
Anm. 1), zur Rede ftellten, geantwortet: mmn3 any miyası Ay2 mann. ls 
Ruhm der eigenen Frau fann auch der Ausfpruch Akiba's gelten (Sabb. 22 b), 
wonach veich derjenige ijt, der eine durch ſchöne Handlungen ausgezeichnete 
Frau hat, nvwyna nsı mw 5 ww 5n, 

*) Lev. r. c, 34 Ende, Pefifta vabb. c. 25, gegen Anf. 
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Sohnes bei jedem friſchen Weinkruge auf die Gelehrten und ihre 
Schüler ausbrachte . 


4. Exegetiſche Normen. Exegetiſches. Worterklärungen. 
Das Hohelied. 


Bon ſeinem Lehrer Nachum aus Gimzö hatte Akiba 
jene durch ihn zu voller Entfaltung gebrachte exegetijche Richtung 
angenommen, die den h. Text bejonders nach der Methode des 
„Einbeziehens und Ausjchliegens" auslegte, namentlich mit An— 
wendung gewiljer Partien, und jo den Wortlaut der fchrift- - 
fihen Lehre in viel durchgreifenderem Maße zur Grundlage der 
mündlichen machte, als dies nach den Auslegungsregeln Hillels 
und Ismaels möglich war ?). Es werden auch einige formulirte 
exegetiiche Normen unter Akiba's Namen citirt, doch feinesiwegs 
jo zahlreich, wie die unter Ismaels Namen erhaltenen. Seine 
Nichtung, welche davon ausging, auch die jcheinbar unbedeutendſte 
Eigenthümlichkeit des Textes, jedes Wort und jeden Buchjtaben 
zu deuten und zur Deduction zu benügen, bedurfte eben nicht 
vieler bejonderer Regeln. 

Die legte der „13 Regeln“ Ismaels, von welcher es 
zweifelhaft ift, ob fie jchon unter den 7 Regeln Hillels er— 
wähnt wird ?), Die Negel von der Löſung des Widerjtreites ziveier 


1) Tofefta Sabb. 7(8), 9 paımbn vnby a7 vnb mon; b. Sabb. 
67b (vgl. Dikd. Sofr.) pnrsmon mieb vn non 39% Disb vn nun; 
j. Berach. 10d. yamımbnı pooy vb san non. — ©. auch oben ©. 298, 
Anm. 3. 

2) ©, oben ©, 57. In der Erzählung über Afiba’3 Anfänge in 
Ab. di R. N, c. 6 wird die Richtung Afiba’s, jedes Wort und jeden Buch— 
jtaben zu deuter, ſchon in die erften Anfänge feiner Studien verlegt, Es 
heißt da: Wenn er von den Vorträgen Elizer8 ud Jojua’s kam, 
m 397 mans mob y na manaa mb ynbe man Inyy pab ya 35 sum br 
Jun) nnd. 

Frankel 19 und Grätz IV, 419 nehmen nach der Verſion 
der Tofeita Synh. c. 7 Ende und der Ab. di R. N. c. 37 als eine der 
fieben Regeln Hillel® an: msn wo ax 713. Aber an der dritten Quelle 
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Bibelftellen durch eine dritte, wird von Akiba mit andren Worten 309 
und vielleicht auch in etwas anderem Sinne angeivendet, al& von 
Ssmael !). 

Bon bejonderer Wichtigkeit it Akiba's Grundjaß: Bon zwei 
neben einander ftehenden Abjchnitten der heiligen Schrift kann 
der eine zur Erklärung des anderen bejtimmt werden ?). Auf ein 
häufig wiederfehrendes Wort bezieht jich die Norm: Ueberall wo 
das Wort wr9 „zu jagen“ vorfümmt, muß man es deuten, 310 
d. h. cine eine verſteckte Anſpielung auf etwas nicht im Wortlaut 


(Sifrä Einleitung) für dieſe Negeln bildet 38 7153 (mach der Leſeart des 
Commentator® R. Abr. b. David) nur eine Hegel, während das darauf 
folgende orsına wo nac) dem genannten Commentator identijch wäre. mit 
der 13. Negel Ismaels. 

1) Mechiltha zu 12,5 (4b ed. Friedm.): m oisına mw mins nm 
webon ana MID 2.0. Jalpna2 mvon [By] m 37 by m porody m 25 
ans yıaaı. Die eingeflammerten drei Buchjtaben w ıy find vor ya) zu 
jegen. Afiba entjcheidet nach diefer Negel den Widerftreit zwiſchen Exod. 
12, 5 und Deut, 16, 2, durch den Hinweis auf Exod. 12, 21, wo erfichtlich 
it, daß nur Kleinvieh zum Peſachopfer genommen werden darf. Ebenſo, 
doch ohne die Negel zu eitiven, enticheidet Afiba zwiſchen Lev. 10, 1 und 
16, 1 (vgl. oben ©. 231, Anm. 4) vermittelit Num, 3, 4 dahin, daß Die 
Söhne Aharons deshalb jtarben, weil fie fremdes Feuer in's Heiligthum ge= 
bracht hatten (Sifrä zu Lev. 16, 1, 79 0., two die Leſeart des Jalkut by vn 
Yns mare offenbar die richtige ijt, und nicht wie Wei mill, Emendation). 
Sn beiden Beijpielen ijt der dritte Vers nicht — wie bei Ismael — zur 
Löſung des Widerfpruches durch die Vereinigung beider Gegenfäße auf die 
durch denjelben angedeutete Weife verwendet, fondern dazu, nm von den 
beiden twiderftreitenden Bibeljtellen der einen das Uebergewicht zu pindiciren. 

2) Sifr& zu Numeri 25, 2, 8 1831 Anfang: nam mw nwsn 53 
mom nımb ansand. Wie diefer Orundfag im Sifre für Num. 25, 2 ans 
gewendet wird, ift Dafelbjt nicht angegeben, muß aber, wie Fgriedmann 
dafelbit erklärt, aus Sand. 106 a erfchlojjen werden. Es iſt zweifelhaft, ob 
diefe Anwendung, ſowie die anderen dort gebrachten, durchaus agadifchen 
Beilpiele dev Anwendung dieſes Grundjar ce ebenfall® von Afiba Hevrühren, 
oder ob der Verfafjer des Sifre bloß Ariba’ Grundſatz anführt, um ihn 
anzuivenden. Hebrigens betont Wei, IL, 114 oben, mit Unrecht, daß Afiba 
zuerit diefe Norm von den benachbarten Abjchnitten (Mmamd) angewendet 
habe, da fie aud von EL. b. Azarja in ausgedehntem Maße, jowol 
halahiih als agadijch angewendet wurde, ſ. oben ©. 227. 
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liegendes darin ſuchen ). Ein Beiſpiel hiefür hat ſich in einer 
agadijchen Erklärung Akiba's zu Exod. 12, 1 erhalten. In dieſem 
Verſe werde mit dem genannten Worte Folgendes angedeutet: 
Mojes jolle den Siraeliten iagen, daß Gott nur um ihretwillen 
mit ihm rede, wie denn die 38 Jahre hindurch, während welcher 
Gott über Iſrael zürnte, Moſes feiner göttlichen Offenbarung 
gewürdigt wurde, nach Deut. 2, 16 f.2). — Eine mehr den Inhalt 
betreffende Norm iſt die in der Discujjion mit Jo ſe, dem 
Galiläer über Deut. 12, 2 angemwendete: Ueberall, wo in der 
heiligen Schrift die Ausdrücde „hoher Berg, Hügel, grüner Baum“ 
vorkommen, wiſſe, daß es fi um Götzendienſt handelt ?). 

Für Die Anficht Akiba's von der Gleichwerthigfeit 
aller Einzelheiten der pentateuchiichen Gejege iſt der Ausſpruch 
hervorzuheben, mit dem er. einer oben erwähnten Meinung 
Ssmaels?) entgegentritt, daß nämlich am Sinai ſowol Die 
allgemeinen Geſetze als die jpeciellen Gebote der Thora gegeben 
wurden; beide wurden in dem Stiftzelt wiederholt und zum 
dritten Male in den Ebenen Moabs, vor Moſes' Tode, vers 
findet ). 

Bon den unter Akiba's Namen erhaltenen — nichthalachi- 
ihen — eregetifchen Einzelheiten find die Traditionen, in 


) Sifrö zu Num. 5,5, $ 2: wind ae on) 12 onıw Dip 53 
Bol. auch oben ©. 230, 4A. 2. Das nad in Erod. 20, 1 bildet einen 
Gegenſtand der Controverie zwiihen Js ma el und Afiba, ſ. Med. 3. St. 
Das nnd in Exod. 15, 1 bildet die Grundlage einer Deutung A.'s in M. 
Sota 5, 5, vgl. Mediltha z. St. und die Bar. in J. Sota 20 c., b. Sota 
30 b. Ueber das nnd in Erod. 12, 1 f. unten Abſchn. 5, gegen Anfang. — 
S. noch Hoffmann, Zur Einleitung, ©. 8, 

2) Mediltha zu Anf., vgl. Sifrä zu Lev. 1, 1, (4 b.). 

®) Sifré z. St. 8 60, M. Ab. zara 7, 5: n syn mnxw mipn 53 
AN may Du ww y7 jayı ppi nyaaı mıaa. Joſe hatte nämlich aus dieſem 
Verſe gefchloffen, daß, wenn Hügel, Berge und Bäume felbjt den Gegenftand 
gögendienerifcher Anbetung bilden, das Gebot der Vernichtung der Götzen 
auf fie feine Anwendung hat. 

+) ©, oben ©. 255, Anm. 1. 

5) Sota 37 b und Parall, Vgl. II, 92, 3 
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denen feine Erffärung dev Ismael's gegenüberjteht, ſchon be— 
handelt worden !). An diefer Stelle mögen zunächit jeine eregeti- 
ichen Controverjen mit Sofe, dem Galilüer erwähnt werden ?). 
Bu Gen. 22, 1 wird überliefert?): Afiba erklärte das Wort no 
in jeinem einfachen Sinne); Gott „prüfte” Abraham wirklich, 
anftatt ihm einfach zu befehlen, damit die Welt nicht jage, Gott 
hätte ihn verwirrt und in Die Enge getrieben, jo daß er nicht 
wußte, was er thue. Joſe leitet daS genannte Zeitwort von Do», 
Flagge, ab; Gott erhöhte, durch jeinen Befehl, Abrahanı wie Die 
‚slagge eines Schiffes. — Das in Erod. 24, 16 Erzählte bezieht 
ih nach A. auf die Tage vor der Offenbarung: Gottes Herrlich- 
feit lagerte auf dem Berge vom Beginne des dritten Monates 
an. und bededte den Berg jechs Tage lang, bis am fiebenten 
Gott den Mojes rief. Nach Joſe hingegen bezieht jich das Suffix 
in von auf Mojes, den das Gewölk — nach Empfang der 
10 Gebote — ſechs Tage lang bedecte, um ihm zu weihen, 
damit er die Thora für Iſrael in Heiligkeit empfanged). — In 
Deut. 20, 8 erklärt A. die Worte „wer fürchtet und zaghaften 
Herzens iſt“ wörtlich auf denjenigen, der in den Kumpfesreihen 


) S. oben ©. 243—247, Es jind Erklärungen zu Gen. 21, 9; 
Exod. 12, 2, 22, 37, 88; 20, 11, 18 und 23; 2, 27; Lev. 10, 2; Num. 
8,,28609, 66:4 Dent, 1272857 18,710. BI.8,7255.1108, 12, Siehe auch Die 
auf Ismaels Befragen gegebenen Erklärungen der Bartıfel mx in Gen. 1,1; 
4, 13.215 20, 06, ©. 577.5 ferner S. 239, untere), 

2) In der Regel geht die Anficht Joſe Gal.'s der Afiba’3 voran, Eine 
der Controverſen ift Schon oben ©. 295, Anm. 1 mitgetheilt. Auch der oben 
S. 302, Anm. 1 mitgetheilten Erklärung Akiba's zu Lev. 16, 1 geht (Sifrä 
z. St.) die Erklärung Joſe Gal.’3 voran, daß die Söhne Aharons nur wegen 
unbefugten Eintretens in’3 Heiligthum ſtarben. Aus dem ©, 116, Anm. 4 
Erwähnten ift erfichtlid, daß eine Qnelle in der Controverje über II San. 
7, 23 als Gegner Akiba's Joſe Gal. nennt, 

®) ©en. r. c. 55. 

wm. ©, über diefes Wort oben ©. 127, U. 4, S. 200, X: 8. 
S. 244, X. 8 und unten S. 305, Anm. 1. 


>) Joma Aab; Aboth di R. N. c. 1 Anf. 
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nicht zu bejtehen vermag und fein gezücktes Schwert ſehen kann '). 
Joſe verjteht darunter einen Solchen, der Urſache hat, wegen 
Sünden, die er begangen, zu zagen ?). -— Deut. 33, 23. Nach 
Joſe bedeutet am or den Tiberiasfee und deifen Südufer, nach 
Ak. den Meromfee und den Tiberiasjee ?). — Das Wort mubys 
in I Sam. 10, 2 erflären beide nicht als Ortsangabe, jondern 
nach der Notarifon-Methode ) als Zufammenfegung aus dr und 
nz’). Nach Akiba bedeutet diejelbe den „Elaren Schuß" des 
Ahnen (Jakob), dem die Verheißung wurde, daß Könige von ihm 
ftammen werden (Gen. 35, 11) %; nach Joſe ift fie ein Ausdrucd 
für den Schatten, der vor der Tageshige ſchützt. — Ebenfalls 
auf der gemeinjamen Notarifon-Deutung eines jonft nicht vor— 
fommenden Wortes beruht die Controverje zu Bi. 68, 177). 
Nach beiden iſt pıwın aus pn, eilen und p7, rechten zufammen- 
gejeßt: „Warum etlet ihr herbei um zu rechten?" Doch find nad) 
Akiba die Stämme angejprochen, die das Heiligthum in ihrer 
Mitte zu haben beanspruchten, und der von Gott zu jeinem Site 
erforene Berg ift der Morija; nach Joſe find die Berge Tabor 


IM. Sota 8,5 vwp2 my) bis un ıymwans ab m on 
naydw san mınnby nanban. Toſ. Sota 7, 22 blog un san; Gifre 3. St. 
8 197: an I an, 

2) M.: ma map jp synonym. Tof. verweiſt auf Pſ. 49, 5. In 
Sifre fteht diefe Anfiht (Anda 92 may ww) anonym vor der Akiba's, 
während auf Akiba's Erkl. eine dritte unter dem Namen Joſe Gal.'s folgt: 
mv n ya ınr. ©, hierüber die Bemerfung Griedmann’!. 

>, Ser, Baba Bathra 15a. Bol. Sifre 5. ©t., $ 355, 

4) Nach diefer Methode erklärt Akiba zu halachiſchem Zwecke, in einer 
Discuffion mit Ismael, das Wort 19%, Num, 30, 14, ſ. Nedar, 87 b. 

5) Salfut zu Sam, 8 109 be ne min yrı oy Dune min Yorban vn 
np pybnn oiaber zpr br, Im Mide, Samuel c, 14, der Quelle des Jalfut, 
iſt die Stelle corrumpirt; vgl, ed, Buber, ©. 89. 

6) Vielleicht betont Afiba auch die Buchjtabenähnlichkeit zwiſchen 
on und rybas, ebenfo wie er in der folgenden Deutung puma mit 
8220 erklärt. 

?) Gen. r. c. 99 Anf.; ſehr abgefürzt und ohne Namen find beide 
Deutungen in der Mediltda zu Exod. 19, 18. 

20 
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und Karmel angejprochen !), die dem Sinai den Vorzug beſtritten, 
Stätte der Offenbarung zu werden”). 

Eine Gruppe von vier Schrifterflärungen Akiba's wird 
durch feinen Schüler Simon db. Iochai tradirt, mit der Be— 
merfung, daß er jeine eigenen abweichenden Erklärungen für 
richtiger halten müſſe, als die jeines Lehrers). 1. Die zu 
Sen. 21, 9 ift zugleich eine von jenen, für welche eine Gegen: 
auſicht Ismaels tradirt wid). 2. In Num. 11, 22 erklärt 
Akıba das Wort seo mit „gerügte es"). 3. Zu Czech. 33, 24 
umfchreibt er das den Sfraeliten in den Mund gelegte Naijon- 
nement folgendermaßen: Wenn Abraham, der nur einen Gott 
anbetete, das Land beſaß, um wie viel eher müſſen wir, Die wir 


1) Auf Grund von Ser. 46, 18 dichtet Joſe, dal; der Tabor aus Beth 
Elim (abs mn, Var. oinds m), der Karmel aus Apamea (xweox) kam. 
In Mech. zu 20, 1 ijt diefe Dichtung anonym und in anderem Zuſammen— 
hange mitgetheilt; in Megilla 24 a wird fi von EleazarHaffappar 
benützt. Ebendafelbft dat Bar Kappara diefelbe Deutung zu Bf. 68, 17, 
wie Joſe Gal, in Gen. r., jedoch löſt er paxa in pa weon auf. Im Schocher 
t6b zu Bi. 69, herausgegeben von Sellinef, im Beth Hamm. V, 72, ift 
diefelbe Deutung zu Bf. 68, 17 zu leſen, mit Elementen aug Mech. und der 
angef. Talmmdftelle (4. B. 7b 1399); als Autor it Nathan genannt, 
wahricheinlich weil in der Mech. unmittelbar vorher ein Ausspruch diefes 
Tannaiten Steht. 

?) 829220 erklärt Joſe nach 72%, Lev. 21, 20 und findet darin den 
Mafel der beiden Berge angedeutet, da auf ihrem Gipfel Götzentempel 
jtanden; mach Akiba, der da3 Wort durch Inverfion aus 333 ableiter, ift 
darin den Stämmen — außer Benjamin — vorgeworfen, daß fie am Ver— 
faufe Joſef's betheiligt waren (vgl. Deut. 24, 7). 

°) Sifrs zu Deut. $ 81: 7 us par DIT app Sonn Dyası 
79273 DIR N 90193. Wenig anders in Toſ. Eöta 6, 6, Nr. 2 ift be 
jonders auch in Sifre zu Num. $ 95 aufgenommen. Nr. 4 findet ji) in 
der Einleitung für die ganze Gruppe (HR PN WNT Yin DMST AYaIR 
Inm3 Br) in R. 9. 18b, während die Parallefftelle im jer. Talmud, 68 c, 
eine befondere Einleitung hat. 

4) ©. oben 5. 248, 

°) Sifré zu Num. ab gu ppeed; Tofefta nd poon m; in Sifrs zu 
Deut. fehlt Akiba's Erkl. 
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viele Götter anbeten, das Land beſitzen )! 4. Die in Zach. 8,19 
gemeinten Faſttage jind: der 17. Tammus ?), der 9. Ab, der 
3. Tiſchri ?) und der 10. Tebeth ®). 

Hier folgen noch einige, nicht unter Die übrigen Rubriken 
aufgenommene Einzelerklärungen. In den Worten „was im 
Wafjer unterhalb der Erde ijt“, Exod. 20, 4, findet Afiba die 
Warnung vor der Anbetung der Epiegelgeftalten, die im Waffer 
gejehen werden ?). — In Lev. 5, 21 fieht er die Andeutung, daß, 
wer einen ohne Zeugen zur Berwahrung erhaltenen Gegenstand 
ableugnet, damit Gott, den allgegemwärtigen Zeugen leugnet 9). — 
Zu Num. 5, 15 erklärt er gegenüber dem Ausjpruche Tarphons, 
daß von allen in der heiligen Schrift erwähnten „Erinnerungen“ 
bloß die an dieſer Stelle vorkommende Unheil bedeute, auch hier 
bedeute das „Erinnerungsopfer“ ſowol Erinnerung an die Schuld, 
als an die Verdienste der verdächtigen Frau”). — Zu I Sam. 8, 3 
qualificirt er die Habjucht der Söhne Samuels damit, daß fie 
zu viel Zehnten nahmen). — In Num. 28, 6 bedeutet Das 
Wort mwyr, daß Die Opferdarbringung nie mehr unterbrochen 
wurde; Die frage in Amos 5, 25 jet demnach jo zu verftehen, 


i) pe we ann mr nd may ab oma nm mim bp nmaT om 
pas nn we pT van mann mind pay DR PINT. 

2) Als Urſache des Faſtens wird angegeben: Pyn aypon 128; nur 
der jeruf. Talmud. a. a. O. nimmt in Akiba's Sag auch die anderen traurigen 
Begebenheiten auf, welche nad der Miſchna, Taan. 4, 7 fich an diefem Tage 
ereigneten. 

3) Der Tag der Ermordung Gedalja's. Daran knüpft Akiba die 
Rehre: wızan na Jamna mrapn mob oypııy br ann new. 

+) Es ijt der Tag, an dem die Belagerung Jeruſalems begann, 
Men 925,0 

5) Mech. 3. St. san na sand, Es iſt nicht nöthig mit Nahmani, 
im Comm. zu Exod. 20, 4, darunter Dämonen zı verjtehen. Bgl. die 
Stellen, die Aruch s. v. m23 citirt. 

9) Sıfra 3. St. (24d). Damit erflärt er den Satz byn nbyar. Kürzer 
drückt dasselbe Akiba's Schüler Chananja db. Chakhinai aus, Toſ. 
Schebuoth 3, 6: Apıya 19aw ıy ymınya (Var. 1919) ws DIN PN. 

?) Sıfre 3. ©t., $ 8; To. Sota 1, 10; j. Sota 18d. 

8) Sabb. 56a, Toſ. Sota 14, 6. 

20” 
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daß in der Wüſte nicht die übrigen Iſraeliten, wol aber die 
Leviten, die ſich vom Götzendienſte rein gehalten, Opfer dar— 
brachten y. — Die Betonung deſſen, daß Gott „ein zweites Mal“ 
mit Sona ſprach (Sona 3, 1), läßt fchließen, daß eine Dritte 
Offenbarung ihm nicht zu Theil wurde”). — In Hiob 42, 12 
bedeutet das Wort nw"a : um der guten Thaten willen die „von 
jeiner früheren Zeit an” in feiner Sand waren. Aehnlich iſt 
daſſelbe Wort in Koh. 7, 8 zu verftehen: „Gut iſt das Ende 
erner Sache, wenn fie von ihrem Beginne an gut war ?). 

Aus der halachiſchen Exegeſe Akiba's jei hier nur jene 
in der Miſchna ſelbſt) als Gruppe überlieferte Reihe von 
jteben Deutungen erwähnt, in denen Akiba aus Schriftftellen nicht 
gejeglichen Snhaltes, Jeſ. 30, 22, Prov. 30, 19, Se. 61, 11, 
Erod. 19, 15, Gen. 34, 25, Jeſ. 1, 18, Pſ. 109, 18, Gefe- 
liches deducirt ). — Man kann denjelben noch anreihen, wenn 


) Chagiga 6b. 

°) Jebam. 98 a, von einem Profelyten im Auslande gelegentlich dem 
Ben Jasjan mitgetheilt; er zeigte ihm auch noch das subsellium, auf welchem 
Akiba diefe Deutung vorgetragen. Anonym benügt in Med. Einl., 2a. 
on’ 7a ilt ohne Zweifel Joſe b. Jasjan, ein Tannait der nahhadrianiichen 
Zeit; |. über ihn meinen Aufjag über die Gelehrten von Caeſarea, Monats 
ſchrift, 1901, ©. 300; ferner e b., 1902. ©. 83. 

°) Beide Deutungen theilt Elifcha b. Abuja Meir mit, ſ. j. Chag. 
Tb, Koh. r. zu 8, 13. Die dritte von EL. b. Abuja mitgetheilte Deutung 
U. |. oben ©. 298, Anm, 1. Sn 6. Chag. 15a ift, ftatt zu Koh. 7, 8, 
eine Deutung A.'s zu Koh. 7, 14 tradirt. 

Sabb 9 1—A. 

°) Die Deduction aus Gen. 34, 25 wird in der Miſchna ſelbſt, Sabb. 
19, 3, ſowie in der Baraitha Sabb. 134b und Gen. r. c. 8O im Namen 
d8 EL, b. Azarja berichtet. Die Bar. charakteriſirt überdies dieſe 
Deduction mit den Worten: 2310 19 395 am vay wryn als bloße Anz 
lehnung (ſ. Die ältefte Terminologie, ©. 51 ff.) ganz wie die Mifchna die 
Ded. aus Pſ. 109, 18 als folche fennzeichnet. Die Deutung von Jeſ. 80, 
22 wird in Akibas Namen aud) in Mifchna Ab. zara 3, 6 und Tof, Zabim 
4, 6 tradirt. Die aus Jeſ. 61, 11 deducirte Halacha findet fih anonym und 
ohne die biblifche Begründung in M. Kilajim 3, 1. Die aus Jeſ. 1, 18 ab» 
geleitete Sagung findet fi) M. Joma 4, 2, 
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auch die Deduftion aus Schriftitellen gejeglichen Inhaltes gejchieht, 
die Begründung des VBerbotes, etwas ohne Segensipruch zu efjen, 
aus Lev. 19, 24 (ohbm1), jowie die Herleitung der Sakung, 
daß der Gerichtshof, der ein Todesurtheil gefällt, am jelben Tage 
nichts ejfen dürfe, au8 den Worten (Lev. 19, 26): „Ihr follt 
nicht über dem Blute ejjen?)"! Erwähnt fei auch noch, daß 
Akiba aus den Worten (Deut. 30, 19) „damit du und Deine 
Nachkommenſchaft lebeſt“ die Pflicht des Waters herleitete, jeinem 
Sohne Unterricht im Schwimmen zu Theil werden zu lafjen ?). 

Bon den Worterflärungen Miba’s find 
von befonderem Intereſſe diejenigen, in welchen er jeine Kennt— 
niffe fremder Sprachen‘) zur Erklärung bibliſcher Wörter 
bemüßte. Sie find in einer Baraitha des babylonischen Tal- 
muds ?) erhalten und betreffen die Wörter bay 9, ammba 7), 


) Sifräz. St., Bar. Berach. 35a; Tanch. B. 14) ypn (nwa nun Amıw 
na»py V 1. 11. 523, 2). 

2), Sifrä 3. St., Moed Katon 14b, Sand. 63a. 

3) Ser. Kiddufhin 6la: .. . oannmo by wwbhs on yrı In b. 
Kidd. 29a anonym: (Bar. m) nwma wwrnb ax om um. Es darf 
hier daran erinnert werden, daß nach einer in zwei verjchiedenen Verjio- 
nen erhaltenen Erzählung (Jebam. 121a, j. Jebam. 15d hat nur die zweite 
Berfion) entweder Afiba ſelbſt Schiffbruch erlitt und twie durch ein Wunder 
gerettet wurde, oder — wie ex felbjt berichtet — dies einem feiner Schüler 
widerfahren jei. 

*) Nach Sand. 17a war er Einer von Jenen, denen man die Kennte 
niß der „70 Sprachen“ nachrühmte. 

5), Roſch Haſchana 26a. In jer. Berach. 13 a find dem Agadijten 
Levi die Erklärungen von 5baw und mmmbs zugefchrieben. Vgl. über die 
Stelle Neubauer, Geogr. du Talmud, 306. 

°) In „Arabien“ hörte er den Widder xbay nennen. Neubauer 
erinnert daran, daß in der phönicifchen Öpfertafel von Marfeille, 8. 7, 
der Bock xday genannt wird. Vgl. Stade, Morgenländijche Forſchungen, 
S. 201. — Eine Sage von Akiba's Begegnung mit einem „Könige der 
Araber“ lieft man in Tanchuma wwı. ©. Perle in Grätz, Monatsſchrift, 
1873, ©. 15, 

?) In br hörte er die Menftruirende myınba nennen (Levi in jer. 
Berach. hat für br: Afrika). Da es fih um auferpaläftiniihe Idiome 
handelt, wird es richtiger fein, unter 953 das Fleinafiatiiche Galatien zu ver— 
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mowpp *) naa (Gen. 50, 5)°). Dazu kömmt die anderiveitig be— 
— Erklärung von &xdo (Pſ. 116, 6) in der Bedeutung „Kin— 
der" 3). — Merkwürdig iſt auch die Discuſſion über die Bedeu— 
tung des Wortes p7 in Lev. 13, 30%. Afiba verjtand darunter 
ein krankes (binnes), furzes Haar, Jochanan db. Nurt legt 
ihm nur die Bed. „dünn“ bei, auch wenn das Haar jonft lang 
ift; ex meint, vermöge des Sprachgebrauches age man 3) 7 von eis 
nem dünnen Stabe vder einem folchen Rohre, während dieſe Doch 
lang find. Da erwiederte ihm Akiba: Anftatt von dem Rohre Die 
Bedeutung des Wortes zu lernen, lernen wir fie von dem Haare 
jelbjt! Wenn man jagt „fein Haar ift pr", jo verſteht man 
darunter dünn und furz. 

Unter den biblischen Schriften erkennt Akiba eine befonders 
hohe Bedeutung dem Hohenliede zu. Er beftritt, daß jemals 
ein Menjch im Iſrael die Heiligkeit — Canouicität — dieſes 
Buches bezweifelt hätte; denn „die ganze Welt ijt nicht jo viel 


iteden, al3 das in der Nähe von Efron gelegene Oallaca, wie Levy, Talm 
Wörterbuch L33a und Kohıt, Aruch IL, 294 wollen, Ju Sota 42 a jagt 
der Amora Eleazar (b. Pedath), daß man in den „Seejtädten“, alfo im 
Austande fir nm jage nımb1; das Gericht wol ebenfalls, wie Levi's Angabe, 
auf dem Ausſpruche Akiba's. Auch in einer andern Tradition. Gen. r. c. 
79 g. Ende, wird diefe Bedeutung von amınba bezeugt, aber ohne Angabe der 
Gegend, in der das Wort gehört wurde. 

1) In „Afrika“ nenne man jo eine fleine Minze, Eine andere Be— 
deutung dieſes Wortes wird Gen, r. c. 79 bezeugt (ſ. Bipi erim Literas 
turblatt des Drients, 1818, p. 634 f.) 

) In den Seeſtädten“ 7 nssanb pop (vielleicht mm3>2 zu leſen). 
Es muß nämlich auch für dieſe Angabe ſtatt 59 als Gewerbsmann xaıpy 
genannt werden (S. Dikd. Sofrim IV, 45; vgl, Abulwalid Luna 7 Nik 
ma V S. noch Ay. d. pal. Am, 1, 122, 3, 

>) S. oben ©. 134, Anm. 5. Hieher gehört noch die Deutung von 
ms» (Erod. 13, 16, Deut. 6, 8 und 11, 185) zur halacbiichem Zwecke, Sand. 
4b und Par, Weder Mech. noch Sifré bringen diefelbe, — Vgl. zu diejen 
fremdſprachlichen Eiymologien im Allgemeinen $oel, Blicke I, 51 f. 

)M. Neyaiın 10, 1, Sifvä z. St. (65 ce). 

») Sifrä: in an peobnne, Mifihna‘ ommır pwbr mm („wie ilt 
die Redeweiſe? Man jagt“). 
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werth, wie der Tag, an dem Iſrael das Hohelied gegeben wurde, 
und wenn alle — hagiographiſchen — Schriften heilig ſind, ſo 
it das Hohelied allerheilig )*. Zu denen, die feinen Antheil an 
der fommenden Welt haben, gehört, nach Afıba, auch wer bet 
Gaſtmälern das Hohelied jingend vorträgt und eg wie eine Art 
weltlichen Gejanges behandelt ?). Akiba jah im Hohenliede die 
allegorijche Berherrlichung des Berhältnifjes zwiichen Gott und 
Iſrael und die Darjtellung der wichtigsten Momente in Iſraels 
Geſchichte. Aus dem oben angeführten Dialog zwiichen Sirael 
und den Heidenvölfern 3), Der auf Verjen des 1., 5. und 6. Capitels 
des Hohenliedes aufgebaut ift, iſt erfichtlich, daß Akiba in dem 
Freunde Gott, in der Geliebten Iſrael, in dem Chor der Frauen 
die heidniſchen Völker perjoniftcirt jah. Auch zu anderen Berjen 
des Hohenliedes haben jich Deutungen unter jeinen Namen 


) M. Jadajim 3, 5, angeführt in Schir r. Einleitung, Salfeld 
Das Hohelied Sal. bei den jüd. Erflärern des Mittelalters. p. 5) überfegt 
unrichtig: „Die ganze Welt war des Tag . . . . . nicht werth”. 
Im Midraſch zuta zum Hohenliede (ed. Buber p. 4, ed. Scherhter 3. 22) wird 
Akiba's Ausſprach in anderer Form eitirt, und zwar nach der allein verjtänd- 
lichen, durch Schechter in feinen Noten (3. Qu. R. VII. 731) angeführten 
Berfion: abıya na mb 7 own wa benz min om man na 85 yo 
Dieje Berfion feheint aus einer von der gewöhnlichen abweichenden Auffaſ— 
fung der in der Mijchna gebotenen Verſion Heworgegangen zu fein. — Daß 
das Buch Eſther „im heiligen Geiſte“ verfaßt wurde, bewies Akiba, nach 
Megila 7a, aus den Worten: „fie fand Gunſt in den Augen Aller, die fie 
fahen“ (2, 15). Das ijt wol fo zu verjtehen, daß er Die Worte ſo erklärte, 
wie in Ejther v. zum Stelle die anonymen Gelehrten (mach den Erklärungen 
von Akiba's Schülern Jchuda und Nehemia), die in den Worten an— 
gezeigt ſahen, dal Eſther in den Augen der Himmliſchen und Irdiſchen Gunft 
fand ; dieje Angabe aber fünne nur in Folge von Inſpiration gemacht wor— 
den fein. — In den Hallelpſalmen, die Afiba dem Chananja, Miſchael und 
Azarja zuichrieb, ſpricht nach ihm abwechſelnd der heilige Geiſt, Peſachim 117 a. 

2) Tofefta Synh. 12, 10: nwnzon na2 ouven wa 9 yıyımn 
xan abıyb pon 1b gie ar gas ınıs map. Vgl. oben S. 186. In Aboth di 
MN. c. 36 g. Ende wird diefer Satz, ſowie der unten Abjchn. 7 Ende be— 
handelte, Sohanan b. Nırri zugeichrieben. 

3), ©. oben ©. 255f. 


312 Mfiba 


erhalten. Im Midrafch zum Hohenliede finden ſich drei jolche, 
die in Verbindung mit entgegenftehenden Deutungen von Eltezer, 
Akiba's Lehrer, mitgetheilt werden: zu 1, 8, 1,12 und 2, 14)). 
In 1, 8 hat nach beiden das Wort apy den Sinn von „Folge, 
Zukunft“. Nach Eliezer deutet es an, daß in der — meſſianiſchen — 
Zukunft Iſraels Ernährung ebenſo wunderbar fein erde, wie 
beim Auszuge aus Aegypten, mit Berufung auf Bj. 72, 16; 
nach Akiba wird damit auf den göttlichen Schuß hingewieſen, 
der in der Zukunft Iſrael ebenjo wunderbar umgeben werde, nad) 
Se. 4, 6, wie beim Auszuge aus Aegypten ?). 1, 12 bezieht fich 
nach Beiden auf die Offenbarung am Sinat und Beide erklären 
die Worte „während der König tn feiner Umgebung war“ jo: 
„während Gott, der König der Könige, noch in feiner himmli— 
chen Umgebung war“, fich noch nicht offenbart hatte; Doch die 
folgenden Worte bedeuten nach E. die Feuerſäulen, welche den 
Sinat umgaben (Deut. 4, 11), nach A. die Herrlichkeit Gottes, 
die auf dem Berge ruhte (Exod. 24, 16) °). Endlich 2, 14, nad 
E. Anſprache Gottes an das am rothen Meere weilende Sfrael, 
erklärte Afiba ebenfall3 als Hindeutung auf die Dffenbarung, 
als Anſprache Gottes an das „im Schuge des Sinat fich bergende“ 
Iſrael ). In demfelben Verſe deutet U. das » in »>b, wie yb 
nach ’p geichrieben ift, auf Die zehn Gebote: Erhebe dich um 
der zehn Gebote willen, die du am Sinat empfangen wirft 5). — 
gu Hoh. 5, 2 tft eine Deutung Akiba's in unverftändlicher Ge— 
ſtalt überliefert). — Auch zu Hoh. 1, 9 hat fich eine Deutung 


) S. Schir r. zu diefen Verjen; vgl. oben ©. 109, Anm, 5 und ©, 
128, Anm. 1. 

VNS.Enben 1 1114, Ama 

) Akiba's Erflärung diejes Verſes j. oben S. 304. 

*) Das zweimal erwähnte „Sehen“ bezieht fich auf Exod. 20, 18 und 
22, da3 ziweimalige dp auf Exod. 24, 7 und Deut. 5, 25. — Wie Afiba 
Hoh. 2, 6 ebenfall® auf die Offenbarung deutet, ſ. unten, zu Anf, des näch- 
ſten Abſchnittes. 

°) Tanch. B. xd 7, in einem Prooemium Tanchuma's. 

°, Midraſch züta zur St. (ed. Buber 33, ed. Schechter, 3. 1093. Der 
Ausipruch lautet: ya inne a1 mıba mwyw man byab auın Dbiyn an nnd 
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A.'s erhalten; es ift Dies einer der Verſe der h. Schrift, für 
welche Afıba die Deutung des Pappos abwies und felbft eine 
gab. In dem erwähnten Verſe leitet er ınoob von wis ab, Tieft 
nnipb umd erklärt: „meiner Freude über die Wagen Pharaos 
(deren Untergang) glich beinahe meine Freude über dich“: auch 
Iſrael hätte verdient, im Meere unterzugehen, wenn nicht ihre 
künftigen Verdienfte ihnen zur Seite geftanden wären '). 

As allegorifche Erklärung einer gejeglichen Stelle ei 
hervorgehoben Afıba’3 Deutung zu Deut. 21, 13, wo er gegen 
Eltezer unter „Vater und Mutter” die Gögen verſteht, nach 
Seren, 227 >). 


5. Zu den bibliſchen Erzählungen und Berjonen. 
Agadiſche Kühnheiten. 


Gleich ſeinem Lehrer Eliezer liebte es auch Akiba, Die 
im Pentateuch erzählten Begebenheiten durch Auslegung und 
phantaftiiche Dichtung mit Wundern auszujchmüden. — Wenn 
El. die Plagen, mit denen die Aegypter in ihrem Lande und am 
Meere heimgejucht wurden, auf AO und 200 berechnet, bringt U. 


inne nm 335 orsıa2 Vorausgeht eine anonyme Deutung der Worte: Ich 
Ichlief und mein Herz war wach: nypan phy pinam min jeıb nam obıyn m 
997; Die Welt glich einem Schlafenden, bei dem Gott anklopfte und ihn weckte. 

’) Mediltha zu Exod. 14, 29: oawon by 'nwww mia ma wınpn ON 
obanwe mann Yaw on 3 m mıanb base by ınww uyns 75 nTand. 
Der auf Exod. 14, 29 beruhende Schlußſatz ift aus dem Vorherge- 
henden zu ergänzen und im Jalkut $ 328 wirtlich ergänzt: ihre Rechte und 
ihre Linfe bedeuten die Gebote der Mezüza (zur vechten Hand) und der 
Phylakterie (an der linfen Hand). In Schir r. zu 1, 9 ift Akiba's Deutung 
Pappos zugefchriedben und umgefehrt, doch die Nichtigkeit der Angabe der 
Mech. ijt auch) aus Ab. die R. N. erfichtlich, wo des PBappos Deutung, wenn 
auch geändert, fo wie in Mech, tradirt wird. Jalk. zum Hohenliede, 8 988, 
folgt ebenfall3 der Mech, nimmt aber auch Kinzelheiten aus der andern 
Duelle, — Daß Sfrael am rothen Meere den Untergang verdient hätte, be= 
ruht auf der Anfchauung, daß es jeine Gößen aus Aegypten mitführt (ſ. oben 
©. 116, U. 4). Ueber Pappos' Deutungen ſ. im folgenden Abſchn. 

2) Sifre z. St. 213, Sebam. 48 b. 
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auf ähnlicher exegetifcher Grundlage 50 und 250 heraus 9. — 
In dem Worte mo, jowol Exod. 12, 37 als Lev. 23, 43, fieht 
er die Wolfen der göttlichen Herrlichkeit, mit denen Iſrael in der 
Wüfte umgeben war?). — Die Worte „ich trug euch auf Adler- 
flügeln und brachte euch zu mir“ (Exod 19, 4) bezieht er auf 
den Tag der Offenbarung am Sinat und dichtet dariiber: Bet 
jedem der zehn Gebote wichen die Sfraeliten 12 Meilen nad 
rückwärts und famen die 12 Meilen wieder zurüd.... Da 
jagte Gott zu den Engeln: Gehet hin und heffet eueren Brüdern ?); 
aber nicht bloß die Engel, jondern Gott jelbft *%) Half ihnen ). — 
Der Schluß von Exod. 19, 19 lehrt, daß Gott dem Moſes 
Kraft und Stärfe gab und ihn mit feiner Stimme unterftüßte, 
jo dat Moſes mit derjelben jangartigen Betonung, mit welcher er 
die Worte vernahm, den Kindern Sfrael3 verkündete). — Bon 
der Deutung der Worte „fie fahen die Stimmen“, Exod 20, 18, 
war jchon oben unter den Controverſen W.’3 mit Ismael die 


) ©. oben S. 108. Ueber die vierte Plage (299) ſ. Akiba's Satz in 
Exodus r. c, 11 g. Anf., über die zweite (yrra2) oben ©. 217, W, 3. 

2) Siehe die oben S. 114, Anm. 1 und 2 angegebenen Stellen, Vgl, 
um vorigen Abſchn. AS Deutung zu Hoh. 1, 8. 

3) Dazu wird Pſ. 68, 18 citivt, wo mısar sabn die Engel find und 
das Doppelte payg die Doppelte-Hilfe beim Rückweichen und beim Zurück— 
fommen andeuten Soll. 

) Da3 wird durch Hoh, 2, 6 bewieſen. 

5) Mech, zur St., zu ergänzen aus der anonymen Stelle in Mech. zu 
20, 18. Ebenfalls anonym und kürzer ijt diefe Dichtung in Sifre zu Deut. 
32,.10 (8 313) zu leſen: fajt wörtlich benügt fie Sofua b. Levi, Sabb. 
88 b. (}. Ag. d. pal. Am. IL, 162). 

*) Mei, z. St. Ise ne yazs mn ma yo nen mn mayıS 

. + Ueber may vgl. Levy, WVört, III, 412b — Chananja, der 
Bruderfohn des Zolua b. Chananja findet in den durch Aliba ſo gedeuteten 
Worten pa 230 orndam eine Anderung des Gejanges im Heiligthum (19% 
Inyan 79 wwb), Sifre zu Num. 15, 3, 8 116, vgl, Arachin 11a b, Beide 
Iheinen 139% die Bedeutung „fingen“ vindieirt zur Haben. — Vgl noch, was 
in Mech. Anfang als Deutung des os in Erod. 12, 1 (vgl. oben ©. 303, 
A. 1) von Akiba's Schüler Simon db, Azzai gegeben wird: nnnz Spa 
mb 13 12 yaw, 
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Rede '). — Zu Erod. 20,22 giebt ev an, daß Gott die oberften 
Hunmel auf den Gipfel des Sinat niederjenfte und fo „vom 
Himmel ber“ zu Iſrael redete”). — Das hinweijende nr in 
Deut. 34, 4 Dejagt, daß Gott den Moſes alle Räume des Landes 
Iſrael deutlich jehen ließ, wie einen amgerichteten Tijch 3). — 
Ebenſo begründet er mit dem Demonftrativum m in Exod. 12, 2, 
Lew. 11, 29 und Num. 8, 4, daß Bott dem Moſes zur Erleich- 
terumg des BVBerftändniffes der an den angeführten Stellen zu 
fejenden Gebote — von dem Neumonde, den unreinen Thieren, 
dem Leuchter — die betreffenden Gegenftände jelbft gezeigt habe H. 
Eine beſonders ungehenerliche Wunderannahme zu Exod. 

8,2 war e8, die eine Scharfe Abweiſung Akiba's durch Eleazar 
b. Azarja hevvorrief?). Eleazar b. A. war es auch, der Afıba 
zurechtwies, als er die Ehre des Elihu im Hiobbuche antajtete, 
indem er ihn für identisch mit Bileam erflärte®). Eine ganz 
gleiche Zurechtweiiung mußte Afıba von Jehuda b. Bathyra, 
dem Schulhaupte von Niſibis, anhören, wegen Verunglimpfung 
zweier biblifcher Berjonen, des Zelophchad und des Aharon. 


1) ©, oben ©. 244. — ©. auch den Ausfpruch Akiba's über die wun— 
derbare Einfchränfung der Bottesfimme in den DOffenbarungen an Mofes 
innerhalb Des fleinen — zwiſchen den Flügeln der Cherubim über der 
Bundeslade, Sijvä au 1,1 (4a), 

2»), Med. 3. St = b); anonym, aber wol cbenfall$ von Afiba herz 
rührend ijt die weitere Ausmalung in Mech. zu Exod. 19, m — b). Ro— 


ſenthal, Vier apokr. Bücher, ©. 59, vergleicht damit — Chm 3,318. 
3, Sijre zu Num. 27, 12, $ 136; vgl. oben ©, —* 5, Der Aus⸗ 


druc ip mbra für deutliche on legung findet fich “ auch oben 
Se Male 

Mech. zu 12,2 @ b), Sifie zu Num. 8 61. In b. Menach. 29a 
mit der Anführung — 3373 83n, in Peſikta 54 6 mit: pyouo 1 an 
mi 33, a hierüber Friedmann in der Einl. zur Mech. p. LV. In ©ifrä 
zu 11, 2 (47 d.) findet fi die anonyme Bemerkung, begründet auf die De⸗ 
monſtrativa in Lev. 11, 2, 9, 18 und 29, daß Moſe ſelbſt die Ihiere den 
Iſraeliten zeigte. Vgl. auch noch Chullin 42 a, Lev. r. c. 13 (sun 5 »n) 
und Tanchuma, U. saw, 

5) ©, oben ©. 217, W. 1. 

8) ©, oben ©. 217. 
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Den Erffern hatte er, auf das Wort smsa in Num. 15, 32 
und 27, 3 geftügt, für identisch mit dem ungenannten Verleger 
des Subbathgebotes erflärt; und von Aharon Hatte er, wegen 
des Plurals „gegen fie" in Num. 12,9, behauptet, daß er gleich 
Mirjam, mit Ausſatz geftraft wurde. Beide Male rief ihm Jehuda 
b. Bathyra zu: Akiba, auf jeden Fall mußt du dereinft ob deiner 
Deutung Nede ftehen; denn ift fie richtig, warum enthüllit du, 
was die Thora verdect hat, tjt fie unrichtig, dann haft Du jenen 
Frommen verleumdet I! Auch Hinfichtlich des Ausschluffes der 
in der Bibel vorkommenden Frevler vom ewigen Leben werden 
zwei Controverjen zwischen Sehuda db. Bathyra umd Afıba 
überliefert, wobei Jener in einer Derjelben die milde Anſicht ver- 
tritt). — Wegen fühner Auslegungen mußte ſich Akiba, außer 
den erwähnten, noch drei Zurechtweiiungen gefallen laſſen; zwei— 
mal von SSmael, weil er in Bj. 104, 12 unter den „Öe- 
flügelten des Himmels“ die Engel verjtand und weil er in 


ı) Sabb. 96 b, 97 a. In Sifré zu Num. $ 105 (vgl. $ 113) find 
bloß die beiden Nügen Jeh. b. B.'s ohne die Veranlafjung derjelben mitge- 
theilt, gewiß aus Rücficht für Afiba: yarı nxw m ba payrın na jnıb Tiny 
mn wenpn naby w 'n 55... pans. Die daran angefchloffene dritte Rüge 
zur Bertheidigung Afabja b. Mahalalel’S gehört, wie aus Mijchna 
Edujotd 4, 6 erfichtlich, nicht Zehuda b. B., ſondern Jehuda b. Slai, 
Akiba's Schüler an. ©, hierüber Derenbourg. p. 372 f, — Mit Jehu— 
da 5. Bathyra begegnete fich Afiba, ſowie andere Tannaiten jener Zeit, 
in dem Benrühen, das Zerbrechen dev Bundestafeln durch Mofes zu vechtfer- 
tigen, Ab. ER. N, c, 2, 

2) Akiba ſchloß aus Num. 16, 33 (17389), daß die Rotte Korachs 
auch für die fommende Welt unterging, 9. b. B. hingegen exflärt ax in 
der Bedeutung von mar in Pl. 119, 176: fie gingen verloren, um dereinſt 
wieder gefunden zu werden. Sand. 109 b, Toſ. Sand. 18, 9, vgl. jedoch 
oben ©. 136, Anm. 3 und ©. 137, Anm. 3. — Die andere Controverfe 
betrifft daS Gefchlecht der Sündflut, welches Beide von der fommenden Welt 
ausſchloſſen; jedoch gründet das Afiba auf Gen. 7, 383, Seh. b. B. auf Gen, 
6, 3. Sand. 108a, Tof. Sand. 13, 6, wo zu ergänzen ift: xaypp 7 an. 
In der Miichna Sand. 11(10), 3 ift 3. b. B.'s Deduction anonym gebradt. 
In Gen, r. c. 26 wird fie ebenfalls eitirt (nyna ap mn = a anna), 
doch anders ausgedrüdt, als in den übrigen Quellen, Vgl. auch j. San, 
29b unt, 
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Bi. 78,25 omas and als Engelsipeife erklärte), dann wiederum 
von Eleazar b. Azarja, weil er in Dan. 7,9 die „Stühle“ 
als für die beiden göttlichen Eigenschaften der Gerechtigkeit und 
des Erbarınens bereitet erklärte 2). 

Eine andere Art kühner Rückſichtsloſigkeit in der agadijchen 
Auslegung Akiba's ift es, wenn er Moſes, in Umjchreibung 
der Worte nbyn sb bum, Exod 5, 23, den Vorwurf gegen Gott 
in den Mund legt: Sch weiß, daß. du fie Dereint erretten wirft; 
aber Jene fümmern dich nicht, die Schon unter dem Bau begraben 
find)! Dder wenn er die „Zügen“, welche nach Hoſea 7, 13 
die Siraeliten gegen Gott redeten, mit einem noch blasphemijcher 
Elingenden Vorwurfe umjchreibt *). 

Gegenüber den angeführten Deutungen Afıba’3 und den 
Zurechtweilungen, die er dafür anhören mußte, hat ſich eine Reihe 
von Auslegungen eines Agadiiten, Namens Pappos erhalten 
denen Akiba jelbjt eine Abwerjung zu Theil werden ließ und 
jeine eigenen Auslegungen entgegenhielt). Diefer Pappos ijt 
vielleicht fein Anderer, als der wohlmeinende Warner Akiba's, 
Bappos db. Sehudad); aber in den meijten Duellenjchriften 
wird Statt Bappos der Name eines älteren Tannaiten, Nabbi 


») ©. oben ©. 245. 

2) ©. oben ©, 216 f, Urfprünglich, bevor er die Erkl. Joſe's des 
Galil. annahm, hatte Afiba in anthropomorphiſtiſcher Weije erklärt, die 
beiden Stühle feien für Gott und für David, 

%), Exod. r. c. 5 g. Ende, f. oben ©, 244, Anm. 8 

*) ©, oben ©. 281, Anm, 2. Als agadiihe Kühndeit kann man aud) 
da3 „ben S, 288. Anm. 2. erwähnte Gleichniß A.'s anführen, defjen Anz 
wendung mit den Worten eingeleitet iſt: msn 55 ana naınw abıhn 
nn svn. 

5) Mechiltha zu Erod. 14, 18 (33a), Schir r. zu 1, 9, ferner die un- 
ten ©. 318, U. 1. angef. Stellen, 

6) ©, oben ©. 281, US originell, aber unberechtigt, erwähne ich die 
Annahme Löw's (Ben Chananja VI, 827; Gef. Schriften II. 34) daß 
der Papias (Pappos), mit dem Afiba controverfirte, identifch fei mit dem 
Bifhofe von Hierapolis dieſes Namens, 
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Papias, wegen der Namensähnlichfeit Beider, genannt). In— 


deſſen ift nicht zu bezweifeln, daß man die Beiden auseinander 


halten muß und der von Afiba Abgewieſene feinesivegs der alte 
Papias ift, der als Zeuge für gejegliche Beſtimmungen aus 
der Zeit deg Tempels neben Sojua b. Chananja genamıt 
wird 2). Die Ausfegungen des Pappos find: 1. Zu Gen. 3, 22. 
Er erklärte die Worte „der Menjch it geworden wie einer von 
uns“ mit „wie einer von den Engeln“; Akiba jah in den Worten 
angedeutet, daß dem Menfchen die Wahl frei gewejen, den Weg 
des Lebens oder den des Todes zu gehen, er aber wählte den 
„einen“ derfelben, den des Todes’). 2. Zu Pi. 106, 20. Die 
nähere Bezeichnung „der Gras frißt“ deutet nach P. au, daß 
fie nicht etwa das Bild der am Gottesthrone gedachten Stier- 
geitalt (Ezech. 1, 10) anbeteten, jondern das eines irdiſchen „gras— 
frefjenden" Rindes. Akiba erflärt jene Bezeichnung mit dem 
Hinweis darauf, daß es nichts häßlicheres und gemeineres gebe, 
als ein Rind, wenn es Gras frißt. 3. Zu Hiob 23, 13. Die 


) In Med. a. a. D. heißt er durchweg dyes und zwar theil8 ohne 
den Titel 39 vor feinen Namen, theils mit demſelben; leßteres ijt eine In— 
confequenz, die als theihweife Emendation aufzufaſſen ijt, wie fie in den 
übrigen Quellen ganz durchgeführt wurde. In diefen ift nämlich den Na— 
men überall da8 937 dorangeftellt, doch in der Schreibung des Namens 
ſelbſt zeigt fi noch das Schwanken des Ueberganges aus ds in Da», 
Sdir r. a. a. 0. hat jtel® oreo "7 (mit einem Y); Gen, 1. 31.8, 22 (ec. 21) 
bat os» 9, Tanchuma Abſchnitt miaw (über Hiob 23, 13) hat deo I in 
ed. Bomberg. Schocher tob zu PB. 106, 20 har in der Antwort Akiba's: 
8955 777, während 57 wr7 irrthümlich in oma 137 877 auigelöjt iſt; die— 
felbe irrthümliche Auflöfung findet fih auch in Erod r. c. 4 (über Hiob 23, 
13) wo fir o155 ’% wrT gelefen werden muß D328 % %w77. Tanch. B. sm 
21 und nme 14 (über Diob .23, 13) dyoo ‘3 wıT und Dvea m. 
oveD hat confequent überall gelegt Jalkut zu allen vier Stellen. Ab. di 
MN. c. 16 (über Hoh. 1. 9) hat dyd0 ı (Bar, omas I). 

2 M, Edujoth 7, 5-7 (To. Sand. 2,13) |. Sranfel 71; Weiß 
TI 120 f. fchreibt mit Unrecht dem ows» ‘7 die Ausſprüche des dyod zu, 
nachdem er jelbjt in der Emfeitung zu ſeiner Ausgabe der Mexhiltha. p. 
XXXIV, dis mit B. ben Schuda identificirt Hatte, 
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Worte „er iſt Einer, wer erwiedert ihm“ verſtand P. ſo: Er 
richtet ganz allein die Weltbewohner, wer ſollte auf ſeine Urtheile 
erwiedern? Dagegen Akiba, die Annahme willkürlicher Entſcheidungen 
von Gott entfernend: Es giebt nichts auf die Urtheile des Welt— 
ſchöpfers zu erwiedern, ſondern er richtet Alles nach Wahrheit 
und Alles nach Recht). — 4. Zu Hoh. 1,9. Ta in dieſem 
Verſe Gott jpricht, erlaubt ſich Pappos zu dem Ausdrucke nood 
„meiner Stute“ folgenden Mythos zu dichten: Nitt Pharao ein 
männliches Pferd, vffenbarte fich Gott ebenfall3 auf einem männ- 
lichen Pferde fiend, nach Habakfuf 3, 15; ritt er auf einem 
weiblichen Pferde, jo vffenbarte jich Gott ebenfall3 jo, nach 
Hoh. 1, 9°). Akiba rief auch da fein „Genug Pappos“ %, und 


) Afiba erklärt: 1399 „von ſich aus“, d. i. aus eigener Wahl wurde 
dev Menſch wie Jemand, der nır einen Weg hat. In Schir r. it Afiba 
die Anficht PS zugeichrieben, diefem die in Gen. r. a.a. D.von Jehuda 
b Simon, einem fpäteren Amoräer, mitgetheilte (abıy dw ymYnY9), während 
Akiba's Anficht im Namen der „Weijen“ tradirt wird. Die Ueberlieferung 
in Gen. r. und Med. ift jedenfalls die zuverläfjigere. ©. auch Geiger, 
Urſchrift, © 829, 

2) Mech. mans ban 7 abe odbiya mm Tony on mar by and pr 
pas bar; Schiv vr. hat für Jan gr aba: banw \ob. In Exod. r. ce. 4 fehlt 
die Erkl. Afibas, an den vorige S., Anm. 1. eitirten Tanchuma-Stellen find 
fowol P.'s als A.'s Erklärung jtark modifieirt, danach Jalfut zu Hiob. 

3) In Aboth di N. N. c. 26, wo nur des Pappos Deutung, aber 
in verſtümmeltem Zujtande, zu leſen ift, wird jtatt Hab. 3, 15 richtiger Hab. 
3, Scitirt, In Schir v. zu 1, 9 ijt wiederum, wie zur Gen.3, 22, die Ueber— 
lieferung getrübt, indem dem Pappos die Anficht Akiba's zugeeignet wird 
und umgekehrt. Des Pappos Deutung jelbjt aber iſt jehr erweitert, zum 
Theil durch den Ausspruch Sehuda b. Ilai's in Mech. zu Exod. 15,3 (37 b); 
in Schocher tob zu Pſ. 18, 11 ift ohne Autornamen diefe eriveiterte Deus 
tung des Pappos gegeben. Eine diejer ähnliche Deutung Hat in Midraſch 
züta z. St. (ed. Buber ©. 15, ed. Schechter 3. 417) Meirgum Autor, 

*) 105 7. Das ijt die jtändige Formel fir die Zurückweiſungen 
Atibas. In Tanchuma zu Abi. ayaw ift aus 77 irrthümlich vr gewor— 
den; da dies aber allein noch feinen Sinn gäbe, wurde Hinzugefegt: pr 
> em Tanch. B. an beiden Stellen, Jalkut zu Hiob 23 hat legtern Zu— 
‘ab neben dem richtigen 7. 
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gab feine ſchon oben mitgetheilte Erklärung des Berjes ). — 
Vielleicht muß man gleichfalls eine Uebertragung von Pappos 
auf den NR. Papias annehmen, bei den zwei agadiichen Aus— 
jprüchen, die im Namen des Leßtern tradirt werden ?) und Die 
einen fühnen Tadel gegen verehrte Perſonen der Bibel enthalten, 
demnach gewiſſermaſſen in die Kategorie der agadijchen Kühn- 
heiten des Pappos gehören. In dem einen Ausfpruche heißt es: 
Es iſt eine Schande für Chizfija und feine Leute, daß fie — 
ob der ihnen gewordenen göttlichen Hilfe — feinen Hymnus 
anftimmten, bis es die Erde that, nach Jeſ. 24, 1. Der andere 
Ausfpruch lautet: Es ift eine Schande für Moſes und die jechzig 
Myriaden Iſraels, daß fie nicht jagten: Gepriefen ſei Gott!, 
bis Iethro fam und fagte (Exod. 18, 10): Gepriejen jei der 
Ewige u. j. w.?). 


6. Homiletiſches. 


Bon Beijpielen der Schriftauslegung und Schriftanwendung 
Akiba's zu erbaulichem oder paränetiichem Zwecke Haben fich 
manche unter jeinem Namen erhalten. Ein Lieblingsthema jcheint 
ihm die Betrachtung der von Gott über den Menfchen verhängten 
Leidensſchickungen gemwejen zu jein. Man muß Gott auch für 
dieje preifen, jo lehrte er mit polemifcher Wendung gegen das 
Heidenthum. Wie Leiden mit Ergebenheit hinzunehmen find, das 
lerne man von David (Bi. 116, 3, 4,13) und Hiob 
(2, 10), während das Gejchlecht der Sündflut und die Sodomiten 
als abjchredendes Beijpiel dafür dienen, wie man Glück auf 


1) ©. oben ©, 313. 

2) Sand. 94a [max] dyoo 37 own san. Salfut zu Ex. 18, 15 
(8 268) hat in der That: y1ox Die» deed. Nabbinomwicz in Dikdufe So— 
fiim 3. St. verzeichnet aus einer Handichrift des Jalk. zu Jeſaia 24 die 
Schreibung dio. Med. zn Exod. 18, 15 (586), wo der zweite Ausſpruch 
zu leſen ijt, Hat oos (vgl. ©. 318, U. 1), 

) Mech. fpriht aus Ehrerbietung nur von der „Schande Iſraels“, 
nicht auch) von der Mojes’, 
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unwürdige Weiſe undanfbar genießt und dann dem Unheil unab— 
wendbar verfällt. Ia, es freue jich der Menjch ob der Heim- 
juchungen Gottes mehr als ob des Glückes; denn nur jene dienen 
als Mittel zur Vergebung jeiner Sünden !). Diejelbe Lehre 
fnüpfte er an die Worte Nuyp Sm Deut. 6, 6, wobei er den 
Gleichklang des Wortes 8» mit mn benüßte: Liebe deinen 
Gott nicht nur mit deiner ganzen Seele, jondern auch in jeder 
Schickung, die er dir zumißt, fei es der Schickung des Heiles 
oder des Unheiles“). Sein fejter Glaube an die Heiljamfeit der 
Leidensſchickung ließ ihn jogar beim SKranfenlager feines Lehrers 
Eliezer b. Hyrkanos heiter erjcheinen, während die anderen Jünger 
meinten. Cr jagte ihnen: So lange ich jah, daß meinem Lehrer 
Alles von Statten ging, Dachte ich, ob nicht, was Gott verhüte, 
mein Lehrer feine Welt ſchon hienteden befommen (feinen Anspruch 
mehr an die fommende Welt habe); jeßt aber, da ich ihn in 
Schmerzen jehe, freue ich mich ?). Nach einer anderen Tradition 9 


) Med. zu Erod. 20, 23 (72 b). 

’) Sifr& zu Deut. $ 32. Darauf folgen diefelben Beilpiele von Da— 
did, Hiob, dem Gejchlechte der Sündflut und den Sodomiten, wie in Mech. 
a. a. O., ebenfo der Schluß: orw naen ja In DIyDma now DIN Nm 199 
„5 nm omona 95 Ins na ımaw pp 3b Imns gie vor 9 mama Dam. 
Für app 5 iſt mit Jalkut saypy "I zu lefen; die Verſchreibung entitand 
feiht, da der Satz von Sätzen des apyr a yon "1 umgeben ift. In der 
Baraitha Berad, 61b findet fich nur der Anfang der Deutung Akiba's zu 
Deut. 6, 6 was ns bon an YDox wos 553, der in Sifre zu Deut. $ 82, 
Anf. anonym steht; daran jchließt ſich die Erzählung von A.'s Märtyrer- 
tode, — In die Mifchna, Berach. 9, 5 wurde Afiba’S Deutung anonym 
aufgenommen: mn» Tina 5 an vn 7b mn minw nm nn 533. — Die 
Beiipiele aus Pſ. 116 und Hiob 2, 10 werden im jeruf. Talmud, Berad). 
14 b, im Namen fpäterer Amoräer eitirt. — In Semachoth ce. Snennt Akiba 
vier Arten, Gottes Heimfuhungen hinzunehmen, wie Söhne die Züchtigung 
ihre8 Waters, des Königs, auf viererlei Art Hinnehmen. Der Eine nimmt 
fie fhweigend hin, fo war Abraham (Gen. 22, 2); der Zweite iſt wider— 
feglich, wie Hiob (Hiob 10, 2); der Dritte fleht um Gnade, wie König 
ChHizfija (II Kön. 20, 2); der Bierte endlich jagt ergebungsvoll ; Vater, 
lage zu! So war David (Pi. 51, 4). 

3) Sand. 10la, tradirt von Rabba 5b. b. Chana; vgl, oben 
©. 120, 

9) Sand. ebendaf., Baraitha. 21 
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hatte Afiba, während Iofua, Tarphon und EL. b. Azarja 
ſchwungvolle Wehklagen am Lager des kranken Meijters ans 
ftimmten, nur das Wort: Lieb find die Unheilsſchickungen! Da 
fieß ſich Eliezer aufrichten um zu vernehmen, wie Akiba das be— 
weifen würde. Er that dag mit dem Beilpiele Manaſſe's, 
des frevelhaften Königs (I Kön. 21, 1); Diefen fonnte die Be— 
fehrung feines Vaters, der die ganze Welt belehrte (Prov. 25, 1), 
nicht zum Guten bringen, während ihn Leiden dazu führten, fich 
vor Gott zu demütigen (II Chr. 33, 12). 

Die biblifche Erzählung von der Sündflut bildet das 
Thema einer feiner Predigten zu Gazaka in Medien, aber 
die Zuhörerfchaft wurde dadurch nicht zum Weinen gerührt; da 
brachte er die Leiden Hiobs zur Sprache und es weinten Alle. 
Darauf wandte er die Worte in Hiob 24, 20 in freier Deutung 
auf die durch die Sündflut Umgefommenen an: Weil fie das 
Mitleid gegenüber Ten Menjchen vergejjen, ließ Gott auch ihnen 
gegenüber das Mitleid vergejjen !)! 

Beranlafjjungen öffentlicher Neden waren befonders Faften- 
gottesdienjte und Beerdigungen. In Bezug auf erftere 
wird erzählt, dal einft auf das Gebet des Eliezer b. Hyr- 
fanos, der 24 Benedictionen vortrug, fein Negen fam, während 
Akiba ſofort erhört wurde, als er die wenigen Gebetesworte 
ſprach: Unjer Vater, unfer König, wir haben feinen König außer 
dir; unſer Vater, umjer König, um deinetwillen erbarme Dich 
unjer?)! Nach einer anderen Quelle?) ſei Afiba, um die Ehre 
feines Lehrers zu retten, mit folgendem Gleichniß vor die 
Verſammlung getreten: Ein König hatte zwei Töchter, die eine 


') Gen. r. c. 33 gegen Ende. Hiob und die Sündflut gaben, 
tie joeben gezeigt, Afiba auch die Beweiſe fir feine Lehre von den Leiden, 
Vgl. auch unten ©. 329, 

2) Taanith 25 b. 

) Ser. Taanitd 66 ce d, ara mäiſch erzählt. Das Gleichniß ift eben- 
falls eine agadifhe Kühnheit Akibas; ; bezeichnend ift die Nachbemer- 
fung: „Iſt es denn geftattet, fo zu een Aber Akiba that es Ei da= 
mit Eliezers Nichterhörung fein Aergerniß verurſache“. 
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frech, Die andere fromm; wenn die Freche etwas begehrte, jugte 
der König: Es ſei ihr gewwährt, damit fie gehe. Wenn aber die 
Fromme etwas erbat, hielt er mit der Gewährung zurüd, da er 
möglichjt lange ihr zuzuhören begehrte). Auf eine Faftenrede 
geht vielleicht auch die Deutung Akiba's zu Num. 10, 9°), ſowie 
die zu Deut. 4, 30 zurüd >). 

Bon Akiba's Leichenſprüchen war die am Grabe jeines 
Sohnes geiprochene Rede jchon oben erwähnt *). Eine Mahnung 
an die Lebenden, den Todten die gebührenden Ehren zu erweifen, 
fand er in den Worten: „Der Lebende nehme es fich zu Herzen!“ 
(Koh. 7, 2). Er fnüpfte daran, wie jein Schüler Meir mit- 
theilte 5), die in volfsthümlichem Lakonismus gehaltenen aramäi- 
ihen Sprüche: Uebe (Liebespflichten), damit man auch an Dir 
übe, halte Todtenflage, damit man um dich klage, begrabe, Damit 


2) Nach der erften Duelle habe eine Himmelsſtimme verfündet: Nicht 
weil der Eine größer al& der Andere, wurde er eyer erhört, ſondern weil 
Diefer ſtarr und eigenfinnig, Jener milde und nachgiebig ift (mw xdN . . 
ymms by wayn ya am ynyın by Say). Val. ımten ©. 833, A. 3. Es 
ift beachtensmwerth, das die hier Afiba nachgerühmte Tugend diejelbe ijt, die 
fein Lehrer Nach um (f. oben ©. 59) ols einen der Gründe jeines langen, 
Lebens rühmt. 

2) Sifrs z. St. $ 76. Die Worte msn ver by bedeuten jede Not 
die iiber die Gemeinde kömmt (ması by san bw muy my 55 by). 

3) Deut. r. c. 2, tradirt von Jochanan. Aus dem Singular 75 123 
ſchließt Aliba, daß nur eine Bedrängnig, die der Einzelne fühle, Bedrängniß 
genannt werde. 

9 ©. oben ©. 298. — Eine Sage über den von „Ehaldäern“ 
geweifjagten Tod der Tochter Akibas an ihrem Hochzeitstage, der aber nicht 
erfolgte, weil ihn die Bedrohte durch Wohlthätigfeit abwandte, hat zur Po— 
inte, daß Akiba darauf in öffentlicher Rede den zweiten Theil des Verſes 
Prov. 10, 2 angewendet habe, Sabb. 156 b. Die Sage ift in babyloni— 
ſchem Aramäifch abgefaßt. 

5) Ser. Kethub. 31 b: narpy ’I Diem min WIRD "I, ebenfo Tof, Me— 
gilla 4(8), 16; in Topf. Kethub. 7, 6 ift bloß Meir genannt, ebenjo im bab. 
Talmud, Kethub. 72 a, Moed Katon 28 b, Nedarim 83 b; anonym in Koh. 


vabba zu 7,2. 
21* 
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man dich begrabe, geleite, damit man dich geleitet). — Als 
Afiba mit anderen Gelehrten Ismael über den Tod jeiner 
Söhne zu tröften kam?), knüpfte er feinen Troſtſpruch am die 
Worte in Zacharja 12, 11: „wie die Todtenklage ob Hadadrimmon“. 
Darunter verfteht er, gleich dem Targum zu diejer Stelle, die 
Klage um den König Achab, den Hadadrimmon, der Sohn des 
Tabrimmon getödtet hatte?), und zieht daraus die Folgerung: 
Wenn die Klage um Achab, den König von Iſrael, der nur eine 
gute That geübt (I Kön. 22, 35, er hielt Stand gegen Aram), 
eine jo große ift, um wie viel größer muß Die Klage um Die 
Söhne Rabbi Ismaels jein ! 

Die Schriftdeutungen Afiba’3, die den Zweck hatten, das 
Volk in jeiner Hoffnung zu beftärfen und, als es galt, eg im jeiner 


1) bog 3b (4) map Jap (8) PTaDIT meD (2) 7297 729 (D) 
An Tof, Meg. und Keth. ift die Reihenfolge 1, 4, 2, 3 und die Verba 
im Futurum find mit dem Objectsjuffige der 2. Perfon sing. verjehen, nur 
nah prayıı fteht natürlich der Dativ: 75. Die Verfion in Koh, r. ift mit 
der der Tofefta übereinftimmend, ergänzt jedoch 729 mit won und jeßt,al® 
5. Sat hinzu: on mann on bins. In den auch unter einander abwei— 
chenden Verſionen des bab. Talmud ift an Stelle des Imperativs ein Re— 
lativfaß und anſtatt der zweiten Perſon des Objectjuffigeg demgemäß die 
dritte angewendet; außerdem aber find neue Sätze hinzugefommen. Am voll 
ftändigften in Kethuboth: bm7 (8) mamapr apı (2) mummeo 07 (1) 
munyar ya (5) mans br (4) minder. In Moed Katon fehlt 4, und 8 
ſteht zuleßt, nebjt einer abmeichenden Meberlieferung hiefür; in Nedarim 
83 b fteht nur 1 und 2 uud zwifchen beiden: mb nass (l, 3297) Paar. 
Ueber 3: „wer die Stimme bei der Todtenflage erhebt, um den wird man 
fie auch erheben“, ſ. Levy I, 408, Aruch = II. 
2) Moed Katon 28 b, ſ. oben ©. 233. 
3) In den Bericht der Baraitha fchiebt der Talmud die Heußerung 
de3 Amora Joſeph ein, daß das Verſtändniß diefer Stelle nur durch dag 
Targum dazu möglich fei, welches auch, ganz wie wir es im Prophetentar= 
gum leſen, wörtlich eitivt wird. Fraglich ift, ob Akiba ſelbſt ſchon in feiner 
Auffaffung von Zac. 12, 11 der traditionellen Weberfegung folgte oder ſelb— 
tändig die Worte ppaan 2853 fo erklärte, Diefe Erflärung ſelbſt bafirt 
auf der Ar..uhme, daß yaııın = 17 73 und daß der Ben Hadad zu 
Achabs Zeit identifh ift mit dem Benhadad, dem Sohne Tabrimmons in 
I Kön. 15, 18. 
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Erhebung gegen die Nömer zu ermuthigen, waren ſchon oben 
erwähnt. Hier ſei noch die originelle Erklärung der „zwei glaub- 
würdigen Zeugen“ in Jeſ. 8, 2 angeführt, mit welcher Akiba es 
rechtfertigt, daß er angefichtS der Trümmer des Tempels lachte, 
während jeine Gefährten weinten '). „Urija“ ift der Prophet 
diejes Namens, der mweisfagte, daß Zijon zum Felde gepflügt 
werden, Serufalem zu Trümmern, der Tempelberg zu waldiger 
Höhe wird’). Zacharja iſt ebenfalls der Prophet diejes Namens, 
der weisjagte (Zach. 8, 4): Noch werden reife und Greifinnen 
fißen auf den Plätzen Serufalems u. ſ. w. Sp freue ich mid) 
denn, jagte Akiba, daß die Worte Urija's in Erfüllung gegangen 
find, da ebenjo auch die Zacharja’s fich erfüllen werden ?). 
Deutungen zu paränetiſchen Yweden find die zur Deut. 
17, 6 und zu Se. 5, 14. An Die eritere Stelle fnüpfte er 
folgende Lehre: Wenn das Zeugniß jchon durch zwei Zeugen 
gültig tft, wozu hebt die Schrift noch bejonders den Dritten her— 
vor? Es foll damit gejagt jein, daß die Strafe des Dritten 
eben jo hart ift — bei faljchem Zeugniffe — wie die der beiden 
Anderen. Wenn die Schrift jo den bejtraft, der jich den Sündern 
anschließt, um wie viel eher gewährt fie dem, der dem Ausüber 
einer guten That fich anjchließt, einen jolchen Lohn, wie dem 
Ausüber jelbit ‘). In Jeſ. 5, 14 betont er den Singular pn und 


) ©. oben ©, 283, Anm. 3. Die betreffende Erzählung findet fich 
Eifre zu Deut. $ 43, Maffoth 24 b und Echa r. zu 5, 19. 

2) Es iſt dies eigentlich die Weiſſagung Micha’s, 3, 12, die aber zum 
Zwecke der Deutung auch dem Urija zugeeignet wird, weil fie im Zuſam— 
menhange mit diefem, Ser. 26, 18, eitirt wird, ©, Toffaphoth zu Mak— 
koth a. a. O. 

3) Das Targum zu el. 8, 2 Hat diefe Deutung übernommen. 
Vol. oben ©. 324, Anm. 3. 

*) Sifrä zu Lev. 5, 17 (27a); Miſchna Maffoth 1, 7, In Aboth di 
N. N. ec. 30 ift diefer Ausſpruch in Form einer jelbjtändigen Sentenz mit- 
getheilt: 7 onwyns nwy nbw way may apa pam 55 Sir naypy 'n 
onwyn> mwy nbw woyn mn wiya parnn ba na ses muyma bapn nt 
na sy 52 bspn m van; darauf folgt die Erempfification, den Zeugen— 
ausfagen entnommen. ©. auch oben S. 272, Anm. 8. 
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findet darin die Andeutung, daß eine einzige mangelnde gute 
That beim Gerichte über den Menſchen auf der Wagſchale der 
Berdienfte fühlbar wird, die Verdammung herbeiführt ) — Aehn— 
lich in der Form, wie die Deutung zu Deut. 17, 6, jind die an 
Lev. 5, 17, Num. 39, 13 und Deut. 18, 11 angeknüpften homi— 
letifchen Sprüche Akiba's. Von dieſen drei Bibelverjen wird 
erzählt, daß Akiba, went er im der Auslegung zu ihnen fam, 
weinte, indem er den betreffenden Gedanken aus ihnen folgerte ?). 
An die erjten zwei der genannten Verſe knüpfte er den Ausruf: 
Wenn jchon derjenige, der unwiſſentlich ein Verbot übertritt, der 
Sühne bedarf, um wie viel eher bedarf Deren Der abjichtliche 
Uebertreter. Ar Deut. 18, 11 fnüpfte er Folgendes: Wenn der— 
jenige, der jich aushungert und dann auf dem Todtenacker über— 
nachtet, damit der Geijt der Unveinheit — die wahrjagende Straft 
des Todtenbeſchwörers — auf ihm ruhe, dies auch erreicht, jollte 
nicht, wer ſich fafteit, um den Geift der Neinheit auf ſich zu 
bringen, dies um Vieles eher erzielen? Aber, was fanır ich thun, 


») Ser, Kidd. 61 d. Ama mn ya pw ind pm sbab .... ya wm 
mat 955 16 yrow, ebenfo Kohel. r. zu 10, 1. ©, vben ©, 275, A. 2. 

2) Kidduſchin SL b, zu Num. 30, 13: mn spioo un) wa min v3 ya 
3; ib. zu ev. 5, 17 na mn mr pioob ya yrı nmwa (in Nauziv 23 b 
Beides mit gemeinfchaftlicher Einleitung: ma mr pion byx ya yun mw) 
272 823... 07700). Toſefta Na⸗ir 8, 14 hat die Wım. 30, 13 be= 
treffende Ueberlieferung, ebenſo findet jie jich jer. Naziv 53 b oben, nur daß 
xarpy comumpirt ijt zu 27y9 (vgl, oben ©. 321, U. 2). -- Im Sifrä zu 
Lev. 5, 17 (26d) wird die Folgerung Akiba's in anderer Form Joſe 
dem Galiläer zugefchrieben, während unmittelbar darauf eine andere 
homiletijche Folgerung im Namen Afiba’3 tradist wird (Aber. b. David 
im Comm. 3. St. hat hier ebenfalls 237y9 für zaıpy 9. In Eifre zu 
Num. 80. 13 ($ 153) wird Akiba's Spruch anonym und in genauerer Faſ— 
fung gegeben. — Sand. 63 b, zu Deut. 18, 11: m pnb. yun ya nnwa 
na an. In Sifre z. St. ($ 173) ift jtatt Afiba Eleazar genannt, Wenn 
diefe Leſeart richtig, daun ijt nicht Eleazar db. Schammua gemeint, wie 
Weiß, I, 165, Anm. 2, annimmt, jondern El. b. Azarja, da der 
Ausſpruch in der Faſſung des Sifre (... 1b» dan) analog ijt dem oben 
©. 221 gebrachten Ausfpruche Eleazar b. Azarjas zu Gen. 45, 3 (Gen. r. 
93 Ende 2... Par Brand am). 
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unſere Sünden haben es bewirkt (daß der prophetiſche Geiſt von 
ung gewichen iſt), nach Jeſaia 59, 21). 

Zwei größere agadiſche Sätze Akiba's geben eine anſprechende 
und ungekünſtelte Symbolik der Feſtesgebräuche und der von 
den Leviten im Tempel zu fingenden Pſalmen. Der eritere Iautet 
in der einen Verſion?): Die Thora jpricht: Bringe das Gerjten- 
opfer (Omer) am Peſach, denn es ift die Sahreszeit der Gerften- 
reife, damit div die Ernte gejegnet werde ?); bringe Weizenbrote 
als Exjtlingsopfer dar am Beſchlußfeſte (Wochenfefte), denn es 
it die Jahreszeit des Weizens, damit div die Baumfrüchte ge- 
jegnet werden ); gieße Wajjer aus am Hüttenfefte, denn es ift 


die Jahreszeit der Negengüffe, damit div die Regengüſſe gejegnet 


) So Sand, L, L, fürzer Sifrö 5. St. mıı mamma pammw n ox mm 

DR m wepr m yby mienw nn po miaw2 paman moy mw man 
.. Dany on v3. Es iſt bemerfensiwerth, das in dem Berichte über Aft- 
ba's Gefpräh mit Rufus (über den Sabbath) die Todtenbeſchwörung 
eine hervorragende Stelle einnimmt, |. oben ©. 290 f. 

2), Toſefta Roſch Haſchana 1. 12; in Tof. Suffa 3, 18 fehlt der vierte 
Abſatz iiber das Neujahr, und der dritte, über das Suffothfejt, wird an Zach. 
14, 17 angefmüpft; in jer. R. 9. 575 wird der Ausfpruch, ebenfalls ohne 
den vierten Abſatz, mit der biblischen Ableitung des Brauches der Waſſer— 
fibation durch Afiba in Zufammenhang gebracht. — In der längeren Ver— 
fion im bab. Talmud, R. 9. 16a, wo Jehuda b. Ilai den Sag Aki— 
ba's tradirt, ift der Nahmen der Ausſprüche ein anderer, indem jeden die 
Frage .».. 38a nn mas nn s35n einleitet, und die Antwort Gott ſelbſt 
vedend einführt: ... 200 man map m8. 

2) amıan Toy Tiannw DImy2 pID Kind mobs army non. Ser. hat 
nach dem eriten aımyw irrthümlich 55925 (aus dem folgenden Abſatze) 
Babli hat fir any: Say, Tofefta (jedoch nicht die Erfurter Handſchrift) 
beides: any Say. Für amyw pro bat Babli: nayan ar. 

4, yboan mim Joy ısıanw Dion pIb Nm miyya Days Dion nan. 
— oron pro hat nur die Erfurter Handichrift, die Ausgaben: oı® zus, ebenjo 
Babli: ren mv jar. Firamıma oven hat Babli anın nv, Die Erjtling- 
brote vom Weizen, die am Wochenfejte gebracht werden, bilden gleichſam die 
Einleitung zu den Eritlingsgaben der Baumfrüchte, jo dal; jene auch als 
Opfer für die legteren betrachtet werden fünnen. 
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werden '). Saget vor Gott — im Neujahrsgebete — Bibelverſe, 
die Gott als König preifen, damit ihr ihn als König über alle 
feine Gefchöpfe anerfennet; Bibelverje, die von Gottes Erinnerung 
iprechen, damit euere Erinerung vor ihm auffteige; Bibelverſe 
vom Poſaunenſchall, damit euer Gebet im Poſaunenſchall vor ihm 
auffteige ). — Im Sage über die Tempelpjalmen (j. Mijchna 
Tamid 7, 4) bringt Akiba den erjten Vers jedes der an den 
fieben Tagen der Woche zu fingenden Palmen mit dem Schöpfungs- 
werfe des betreffenden Tages in innern Zufammenhang ?). Für 
die Erklärung des Sabbathpfalmes (Bj. 92) haben die Schüler 
Akiba's Jehuda und Nechemja die Meinung ihres Lehrers 
verſchieden tradirt; nad) N. bedeute „für den Sabbathtag" den 


1) nme by Ysmanw Diawa pub Ninw Ans Din Qo3. Für den Impe— 
rativ om 7p3 wie ihn Tof. Suffa hat (nad) der Erf. Hfchr.), ſteht in Tof. 
N. H. derfelben Handfchrift da8 Nomen verbi na 18%, daraus wurde in 
den Ausgaben und der Wiener Handihrift: nur Porn ar. Babli Hat eben- 
fall8 den Imperativ, nur wie in den übrigen Abjägen in Plural oa 1385 
Sın Ser, mo dieſer Abfa an die erjten zwei als Analogien angejchlofjen 
ift, lautet ev: am nab Ysanw ana omn Tb MAY IHN. 

2) So To. R. 9. Im Babli wird auch dieſer Abfag Gott in den 
Mund gelegt: mob a1; übrigens find die drei Theile defjelben zu zwei 
zufammengezogen, indem die misow nur mit den an den zweiten Theil fich 
anjchliegenden Worten motivirt werden: nowa mm. Sn b, R. 9. 34 b wird 
der Abſatz von dem Neujahrsgebete dem Amora Rabba zugefchrieben, doc 
eitirte er ihn mol nur als Baraitha, und wir brauchen denfelben nicht Afiba 
abzufprechen und in der Toſ. und Bar. als Zuſatz anzufehen. — In der 
Miſchna N. 9. 4, 5 wird eine Controverfe zwiichen Afiba und Jochanan 
b. Nuri über de drei Hauptbejtandtheile de8 Neujahrsgebetes 
tradirt. 

) Roſch Haſchana 3la xapy 1 pwn "an num sun. Die nad) 
Jehuda's Tradition folgende Tradition feines gewöhnlichen Controver- 
fiiten Mechemia, die nur in Bezug auf den Sabbath abweicht, fonft aber 
ganz mit der erjteren übereinſtimmt, ermangelt zwar der Angabe ’) own 
saypy, Diefelbe ift aber zu ergänzen. In der That Iefen Raſchi und andere 
Duellen (ſ. Dikd. Sof.) für oman 87 rm: naypy Ana nn. — In both 
—di R. N c. 1 ift die Deutung der Tagespfalmen anonym und mit einzel 

nen Varianten zu lejen, in Bezug auf ben Sabbath nach der Anficht Je— 
huda's. 
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Tag, an dem Gott geruht hat, nach J. werde damit der große 
Tag der kommenden Welt angedeutet, der durchaus ein Sabbath 
ſein werde h. 

Zwei andere agadiſche Gruppenſätze Akiba's haben dag 
Gemeinſame, daß ſie eine Fünfzahl von Dingen unter den gleichen 
Geſichtspunkt ſtellen. Die eine Gruppe nennt fünf Straf: 
gerichte Öottes, von welchen jedes zwölf Monate gedauert 
habe, beziehungsweife dauern werde, nämlich: 1. das Strafgericht 
über das Gejchlecht der Sündflut, 2. das über Hiob, 3. das 
über die Aegypter, 4. daS dereinftige über Gog und Magog, 
5. dag über die Frevler im Gehinnom ?). Die andere Gruppe 
nennt, nach einer eigenthümlichen Theorie der Vererbung, die 
fünf Dinge, in welchen die Kraft (oder wie Andere erflären, das 
Berdienft) des Vaters im Sohne fortwirkt, die der Sohn dem 
Bater zu danken hat; es find 1. die Schönheit, 2. die Kraft, 


!) paw brav od. Die Mifchna Tamid Ende hat dafiir: Yyaw Tınyb 
arabıya und ano naw (Bar. obıpb) ob 2b. Ab. di R. N. Hat eine noch 
ausführlichere, dem Sabe Rab’3 in Berad. 17 a entnommene Schilderung 
der fommenden Welt. 

2) Miſchna Edujoth 2, 10 wy vw be nıasT nwon min min min AN 

. van. Bloß zu N, 5 wird die biblifche Belegitelle, Jeſ. 66, 23, gebracht, 
um daran die abweichende Deduction Sohanan b. Nuri's zu fnüpfen. 
Es läßt fi) von vorne herein annehmen, daß U. auch für die übrigen Sä- 
Be DBelegitellen hatte; dieſelben Haben ſich auch thatſächlich in dem in legter 
Reihe von Akiba's Schüler Sofe b. Chalafta Herrührenden Seder 
olam erhalten (vgl. den Comm. des N. Abr. b. David), wenn auc ohne 
Akiba's Namen, Dafelbft werden nämlich, am Ende des dritten und am An— 
fang des 4A. Cap., ebenfalls die fünf Strafgerihte zu 12 Monaten nad) ei= 
nander aufgezählt, doch ohne dag fie als Gruppe unter einen einleitenden 
Saß zufammengefaßt würden; auch wird nicht bei allen der Ausdrudf unwr 
gebraudht (nur bei 4 und 5) und die Reihenfolge tft: 3, 2, 4, 5, 1. Die 
bibliihe Belegftelle zu 1 ift Gen. 7, 11, vgl. 8, 13; zu 2: Hiob 7, 3 (ma 
ww mb mınay na ynbw womb mibsb) ; zu 8: Exod. 5, 12 (jan bw 1977 'no'n 
Da3 ınm om na); zu 4: Jeſ. 18, 6 (wobei ftatt pas nana eitirt iſt: 
nen nn, mahrfcheinlih dur Einfluß von Ezech. 39, 4). Zu 4 vgl. aud) 
die ob. ©. 323, U. 2 citirte Stelle des Sifre, zu 5 |. ©. 291; zu lu. 2 
Sa, 816. 313T. 
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3. der Reichthum, 4, die Öelehrjamfeit, 5. Die Lebensdauer '). — 
An den legten Punkt knüpft Akiba die Anjicht, daß in der gütt- 338 
lichen Vorherbejtimmung der der menjchlichen Generativnenfolge 
zugemejjenen Dauer die Anzahl der Generativnen das Maß 
bildet, daß Gott, obwol Tage und Nächte bis auf ein Haar be— 
jtimmt find, nur nach Generationen vechne, nach Jeſ. 41, 4, wie 
auch aus Gen. 15, 13 und 16 erjichtlich jei?). Die „voll* zu 
gewährende „Anzahl der Tage” in Exod. 23, 26 ift nach Akiba 
die einer jeden Generation vorherbejtinunte Anzahl von Jahren. 
Je nach Verdienſt oder Schuld wird den Einzelnen dieſe Anzahl 
voll gewährt oder gekürzt; Das erftere fand für den König Chi?⸗— 
fija jtatt, nach II Slön. 20, 63). 


I) M. Edujoth 2, 9: ww na wmı2 135 nam an O8 mn sn 
ouws) man daß iſt zu ergänzen nad) Toſ. Edujoth 1, 14: amaT7 nwnn 
‚ yab nam a8 omaT mans Tan na em app In. Nun Sollte in der 
Tofefta die Aufzählung der „fünf Dinge” und ihre „agadijche” Begründung 
folgen; dieſe fehlt aber und es folgt jofort eine Discujjion zwiſchen Akiba 
und den übrigen Gelehrten über das Princip jelbjt. Der fehlende Theil der 
Zofefta ijt aber offenbar in dem jeruf. Talmud, Kidduſchin 61a, ers 
halten, wo wir nicht nur, anonym, die biblische Begründung der fünf Dinge 
lejen (fir 2 B] 90, 216279373, -11 255612112, 32 7112355137257 Mur 
4 und 5: Deut. 11, 19 und 21), jondern auch den wahrſcheinlich noch zu 
Akiba's Sab gehörenden Nachſatz: sn 73 aoma7 nenna I na minw Dow 
ann Syn wiabn nzwm bsann 09997 nwona 5 an. Daß in der Miſchna 
die Zahlangabe ausgefallen (in älteren Citaten findet fie ſich, ſ. Dikd. Sofr.), 
ijt damit zu erflären, day man mmTT na0n2) zu den fiinfen al3 jechjtes 
rechnete, wodurch) die Zahlangabe Hinjällig wurde, Vgl. Revue des E. J. 
XLI, 223. — llebrigens beruht auf dieſem Ausipruche A's der feines Schü— 
lers Simon db. Jocha i in Aboth 6, S und Toſ. Sanhedrin 11, S. (IL. 
85, 9. S. aud) Die Ag. d. pal. Am. 11. 488, 3, In Aboth di RN, c, 
36 findet fih im Namen Gamliels der Sak: om Jan any mt 53 
Da 89 327, begrimdet mit Deut. 11, 19 und 24, 16. 

2) Toſ. Edujoth 1, 14, wonach die ziveite Hälfte der Miſchna Ed. 
2, 9 zu verjtehen ijt; man muß fiir J8093% lejen 909, für sım :aın. ©. 
Dikd. Sofrim. 

®) Tof, Eduj. 1, 15, wo auch die abweichende Anficht der anderen 
Gelehrten zu leſen ijt. — Vgl. aud) Jebam. 49 b; Koheleth vabba zu 3, 2 
(nmb np). 
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Don dem beliebtejten Hilfsmittel der homiletiſchen Schrift: 
erklärung, dem Gleichniſſe, jcheint Afıba feinen häufigen Ge— 
brauch gemacht zu haben. Bisher waren nur einige Gleichniſſe 
zu verzeichnen). Ein Gleichniß tradirte auch Berechja in 
jeinem Namen, während es duch B.'s Controverſiſten Judan 
dem Jochanan b. Zakkai zugejchrieben wurde Es bezieht 
fih auf Gen. 3, 7: „es wurden geöffnet Die Mugen beider“ und 
lautet: Ein Sleinjtädter ging an dem Laden eines Glashändlers 
vorüber, vor welchem eine Butte mit Eunjtvoll gearbeiteten Glas: 
gefüßen war. Jener ſtreckte jeinen Stab aus und zerbrach Die 
fojtbaren Gefäße. Da ergriff ihn der Händler und jagte: Ich 
weiß wol, daß ich von dir feinen Schadenerjak erwarten kann, 
aber ich will Div wenigitens zeigen, wieviel Werth dur vernichtet 
haft! Sp öffnete auch Gott ihre Augen und ließ Ste jehen, 
wieviel Generationen jie vernichtet haben’). — Zu Prov. 18, 16 
wird das folgende Gleichniß Akibas überliefert): Der König 
hatte Schuldner, denen er eine Friſt zur Bezahlung ihrer Schuld 
bejtimmte. Einer derjelben erſcheint ſchon vor der beſtimmten 
Friſt täglich vor dem Könige mit Gejchenfen und Bezeigung jener 
Ehrfurcht‘). Als nun die Friſt da war und die Schuldner ges 
pfändet wurden, jprach jener Eine zu den mit der Pfändung Be— 
trauten: Sch kann meine Schuld bezahlen; führet mich zum 
Könige. AS fie mit ihm zum Könige famen, jtreckte ihm der 


N) ©. oben ©. 288 und ©, 322, Vgl. auch ©. 321, Anm, 3 Ende. 

2) ®en. r. c. 19 (vgl. Levy IL, 393 b, Art. parmayız). Das Bild 
vom Zerbrechen von Glasgeſäßen hat Akiba auch anderweitig verwendet, 
j. oben ©. 298 — Ueber eine andere agadijıhe Tradition, in welcher 
Akiba eine der JZochanan db. Zaffai’s entgegengejegte Anficht ausipricht, 
r.onben ©. 33, 3. 28, 

>) Midraich züta zum Hohenliede (ed. Buber, S. 19. ed. Schechter, 
3. 568 1.) ©..d003u S. Q. R. VII. 745, 

*) Hier ift eingefchoben sarın 7335 an pas 797 (Vor. mıRY) 1098) 
jr 206. Es ift das der Sub aus Sirach 38, 1, den im anderer Form 
Eleazar b. Pedath citirt (j. Die Ag. d. pal, Am. IL, 11). Im Öeniza = Texte 
(Schechter, The Wisdom of Ben Sira, S. 13) heit es 7>n2 325. Unferem 
mr 125 wide im Öriechifchen genau entjprechen reo zig ypziaz. 
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König ſeine Hand entgegen, begrüßte ihn und ließ ihn an ſeiner 
Seite Platz nehmen. Als die anderen Schuldner erfuhren, daß 
jenem Einen durch ſeine Geſchenke ſolche Auszeichnung zu Theil 
wurde, ſchlugen ſie ſich in's Angeſicht und ſprachen: Warum haben 
wir nicht ſo gethan? Das Gott darzubietende Geſchenk aber iſt 
die Wohlthätigkeit (pr), nach Prov. 21, 3). 

Zahlenſymbolik wendete Afıba einmal an, um mit 
einer frappanten Zuſammenſtellung ein fchläfriges Auditortum zu 
wecden: Wie fam Efther dazu, über 127 Provinzen zu regieren? 
Die Enfelin der Sara, welche 127 Jahre alt wurde, jollte über 
ebenjoviele Provinzen regieren ?). 


T.® tt nnd Welt. Ch atolonti der}: 


Sn der von einem Tannaiten des 2. Jahrhunderts her- 
rührenden Traditionsfette der Geheimlehre ift es Afıba, der 
der anerfannte Schüler Sofua b. Chananja’s auf Diefem 
Gebiete genannt wird’). In einer andern tannaitijchen Weber: 
tieferung ?) wird Akiba als derjenige gerühmt, der unbejchädigt 
in der richtigen Erfenntniß und dem richtigen Glauben Den 


) Das Thema wird dann nicht weiter ausgeführt. — In der Erzäh- 
lung von dem Bejuche Eliezers, Joſua's und Akiba's bei dem wohlthätigen 
Abba Judan (Lev. r. c. 13) Heißt es zum Schluße: nn pipen phy Ip 
„95 a DIR. 

2) Gen. r. c. 58 Anf,, Either vabba zu Anf, Nad) der erjteren Quelle 
it e3 die „Gemeinde“, nad der andern die „Schüler“, welche fchläfrig wer— 
deu. Im Midraſch „Banim Acherim“ zu Eſther (Buber Sammlung agadiicher 
Commentare zun Buche Ejther, ©. 56) ift die Deutung Samuel b. Nach— 
man zugefchrieben und zwar von Jehuda b. Pazzi (— Jehuda b. Simon) 
im Namen jeine® Vaters tradirt (j. Die Ag. d. pal. Am, III. 162, 4). 

3) ©. oben ©. 40, 

*) B. Chagiga 15 b, j. Chagiga 77 b oben, Tof. Chag. 2, 3, Schir 
rabba zu 1, 4. — Kämpf's hiſtoriſche Deutung diefer Weberlieferung 
(Frankel, Monatsſchrift I, 555 fi.) hat Frankel, da. ©. 559, widerlegt. 
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„Garten“ der theoſophiſchen Speculation verlieg ‘), 
während die anderen drei unter feinen Zeitgenofjen, die auch feine 
Schüler waren, die Beichäftigung mit der Geheimlehre mehr oder 
weniger büßen mußten. Afiba hatte ſogar die leßteren gewarnt, 
und zwar in einem in der Terminologie der Geheimlehre ge— 
haltenen und noch immer nicht genügend erklärten Spruche, im 
welchem er die Pſalmworte (101, 7) „wer Lügen cedet, wird nicht 
beftehen vor meinen Augen!" auf diejenigen bezug, die voreilige 
Theorien über den Urjtoff der Welt aussprechen . Auf Afıba 
jelbft und fein glückliches Eindringen in göttliche Geheimniffe 
wandte man die Worte des Hohenliedes 1, 4 an: „Ziehe mich, 
dir nach wollen wir eilen, gebracht hat mich der König in feine 
innerjten Gemächer“ ®). Diejelbe Tendenz, wie jene Warnung 


1) mbwa nun mbwa DIS) Naypy .. . Drma5 10393 myann. In der 
Fortfegung der Baraitha, Chag. 15 b unten, fteht ftatt sen 333 : Tan nbyi; 
diefe Aenderung beruht ſchon auf der Annahme, daß unter dem pn nicht 
eine bildliche Bezeichnung der Geheimlehre, fondern die himmlische 
Region, dad Paradies zu verjtehen fei. Auf diefer Annahme beruhen denn 
and die Dihtungen des fpäteren myſtiſchen Midrafh vom „Hinauf— 
fteigen“ Afiba’3 und anderer Helden der Myitif zum Himmel, um götts 
lihe Geheimnifje zu erlaufchen. Zum Bilde vom „arten“ vgl. Sirach 24, 
30: ... EEiAdov els rapköctcov. 

2) Chag. 15 b yınan be irn ww man bys py\n Dnnw> yrı and Sax 
sy mb par 8b nmpw HaıT nn min min. ©, über diefe Stelle u. A. 
Grätz, Önofticismus und Judenthum ©. 94 f,, Levy, Talm. Wörterb, 
III, 97 b, Joel, Blide I, 164 f. Über die bei dieier Gelegenheit Akiba 
zugefchriebene Deutung des Wortes any, Deut. 34, 2, ſ. Ag. d. pal, Am. 
III, 187, 2. 

3) Chag. 15 b unt.; Schir r, zu 1, 4: van bon war os yay. 
Borher ift in Schir r. ein Ausſpruch Akiba's mitgetheilt, mit welchem er 
feinen Vorzug vor den Collegen durch den Hinweis auf eine Sentenz des 
Afabja 6. Mahalalel motivirt hätte: dx mann ua Sim non xD HM) 
pnv Twyar Tarp Twyo nıwna pman mw 73. ©. M. Edujoth 5, 7. Es 
it das im Grunde dieſelbe Motivirung, welche im bab. Talmıd a, a. O. 
in legendarifher Einfleidung Gott felbft in den Mund gelegt wird: 
„Auch den R. Afiba wollten die Engel wegftoßen, da fagte ihnen Gott 
Zafjet diefen Alten, denn er ift würdig, meine Herrlichkeit zn genießen !* 
Der Ausſpruch Akiba's in Schir r. erinnert übrigen? aud) an die Art, wie 
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Akiba's, hat auch das der Miſchna einverleibte Verbot, über 
Weltjchöpfung (das 1. Cap. der Genefis) und das 1. Cap. des 
Buches Ezechiel anders als einzelnen Auserwählten und 
Würdigen Vortrag zu halten 9: es follte der Gefahr ſteuern, Die 
Ergebnijje einer jubjectiven Speculation und die den reinen 
Gottesglauben trübenden guoftischen Ideen in's Volk dringen zu 
laſſen. Diejes Berbot aber geht, wie eine Tradition meldet 2), 
auf Akiba zurüc, während jein Controverjiit Ismael es gejtattet 
habe, öffentlich über die Weltjchöpfung Vortrag zu halten >). 
Zwar nicht eine Theorie der Weltjchöpfung, aber in's Ge— 
biet der kosmologiſchen Speculation gehörig tft eine Betrachtung, 
mit welcher Afiba, an die Lev. 11, 29 genannten Thiere an— 
fnüpfend, die Pſalmworte „wie viel find deine Gejchöpfe, 
o Ewiger!“ paraphrafirte *): Du haft Gejchöpfe, die nur im 
Meere leben und jolche, die auf dem Feſtlande leben; wenn jene 
aufs Feitland, wenn dieje in's Meer gehen, kommen fie um). 
Du haft Gejchöpfe, die im Feuer leben 9 und jolche, Die in der 
Luft leben; die einen fommen in der Luft, die anderem im Feuer 


nad dem bab, Talmıd (. oben ©. 323) eine SHimmelsftimme den 
Vorzug A.'s vor Eliezer bein Gebete um Negen motivirt. 

2) Chagiga 2, 1, zu ergänzen aus Tof. Chag. 2,1. 

2) Ser. Chag. 2, 1 Anf., 77 a, vgl. Grättz, Gnoſticismus 13, 30, 

®) Levy, Talm. Wörterbuch III, 57 a b, jtellt die Controverfe zwi— 
hen Ismael und Afiba unrihtig dar, wenn er von der „Forfchung“ 
oder „Lehre” NR. Ismaels fpricht, die Jeh uda b. Pazzi vorgetragen 
hatte und die durch Akiba verworfen worden war, Was Jehuda b. P. als 
fosmegonilche Theorie vorträgt, geht nicht auf Ismael zurüd, fondern daß 
er fie überhaupt vortrug, begründet fich mit Ismaels Lehre, daS dergleichen 
borzutragen erlaubt fei. 

*, Sifrä zu Lev. 11, 29 (52 b), Chullin 197 a: ya say ma 

.. 199 ma mr mm pioob (dgl. ob. ©. 3236). In Tanchuma sw bil- 

det Akiba's Betrahtung die Grundlage eines Ausipruches von Simon b. 
Jochai, aber an ein anderes ähnliches Pſalmwort (92, 6) angefnüpft. 

5) Vgl. Akiba's Fabel vom Fuchs und den Filhen (oben ©, 282). 

6) Er meint den Salamander (x773050), der unter der Gattungs— 
benennung 3% in Lev. 11, 29 mitinbegriffen fei, 
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um. Was für dieſes Geſchöpf das Lebengelement ift, ift Tod 
für das andere; wie viel find deine Gejchöpfe, o Ewiger, alle 
haft du mit Weisheit gefchaffen! — In's theofophiiche Gebiet, 
die Lehre vom ‚Gotteswagen“ gehört die eigenthümliche 
Deutung des Wortes m in Exod. 33, 20; es ſei ſoviel als mm 
und bedeute die himmlischen Lebeweien, die „Thiere“ (Czech. 1), 
welche den Gottestbron tragen: auch fie fehen Gottes Herrlich— 
feit nicht). 

Außer den Fragen der Weltfhöpfung und des 
Wejeng der Gottheit beihäftigten Akiba's Denken be- 
jonders die Fragen der göttlihen Weltregierung, 
wie jie im Berhältnig zum Menjchen fich kundgiebt. Zwei be- 
deutjame Sentenzen hierüber jind unter jeinen leitenden Sprüchen 
im Tractate Aboth zu lefen. Die eine war ſchon oben bejprochen 2); 
die andere faßt das Wirken der göttlichen Gerechtigkeit gegenüber 
dem wmenjchlichen Thun näher in's Auge und zeichnet in großen 
Zügen, mit Ausdrücken, die dem Verhältniß zwijchen Schuldner 
und Gläubiger?) entlehnt find, die richtende Vorſehung Gottes, 
welche ununterbrochen waltet, Alles in's große Schuldbuch ver- 
zeichnet, Jeden frei gewähren läßt, aber bei der Vergeltung nur 
dem Urtheilsipruche der Wahrheit folgt‘). Ihr Walten tft ein 


1) Sifrä zu Sep. 1, 1 (4 ab): aan xba nr meer wupn Hin AR 
13378 MINI JR. Anders in Gifre zu Num. 12. 8 ($ 103): vyinwa oıan 
puon sanda or sm. Vgl. Cap. XIII, Abjch. 15 (Ben Azzai). — Die „En- 
gel” fieht Afiba auch Pi. 104, 12 unter den „Geflügelten des Himmels“ ge— 
meint, ebenfo unter den „Mächtigen“ in Pf. 78, 25, f. oben ©. 245. — 
Ein vielleiht von Afiba ftammender und hieher gehöriger Satz ijt oben 
S, 2850, Anm. 1 Ende, citirt. 

RS nben, ©, 2751.25 

) Bgl. Afiba’3 Gleihniffe oben ©. 288, 331. 

4) Aboth 3, 16. In Aboty di R. NR. c. 39 fteht nur der Anfang 
der Sentenz. ©. folg. ©., Anm. 3. In der 2. Verfion des Ab. DENN. c, 
44 (©. 123) ijt die Sentenz, ftarf modifieirt, Eliezer, dem Sohne Joſe Ges 
lil's zugefchrieben, Sie lautet dort: mama ano mwyns nom mon may ban 
man Im mind pplem ip ns mmıns niunm nor ppm ann ba bp 
pm mn oamn APR Naar. 
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„Netz“, ausgebreitet über alle Lebenden“; „Alles ift zur Mahl— 
zeit vorbereitet". Mit dem letztern Sat jchließt die Sentenz, 
unter dem fchon bei Sohanan db. Zaffat vorkonunenden 
Bilde von der Mahlzeit!) auf die fommende Welt hinweiſend, in 
welcher den Frommen ihr Lohn, den Frevlern ihre Strafe wird. 
Die alte Frage der Propheten, der Pjalmiften und Weiſen nach 
den Gründen des Wohljeins der Frevler und des Leidens der 
Frommen beantwortet er, in einer an Pſ. 36, 7 ich anfchließen- 
den Controverfe mit ISmael?), auf folgende Weife: Sowol mit 
den Frommen als mit dem Frevlern geht Gott genau in's Ge— 
richt; Jenen vergilt er auch die wenigen jchlechten Handlungen, 
die fie begehen, jchon in diefer Welt, um ihnen Lohn zu gewäh- 
ren in der fommenden Welt; den Frevlern läßt er Glüd und 
MWohlitand zu Theil werden ob der wenigen guten Handlungen, 
die fie begehen, um das Strafgericht in der fommenden Welt 
walten zu lafjen ®). — Das Belenntnig der göttlichen Gerechtig- 


») ©. oben ©. 36, Nicht ernjt zu nehmen iſt die Conjeftur Ler- 
ner’3, der in dem Gabe nnyob yponn Jan für mnyob lefen möchte: nmynb 
„zur Beugnißablegung” (Maggid, XI. Jahrg., p. 165), 

2) S. oben ©. 246, Anm, 3, (In Tanch. B. ma ift von dem Ganzen 
nur ein kurzer Ausſpruch Akibas geblieben, der lautet: 2b mp nnnw np32 
am obıya onen ubap unw Diawa non nbıyb), Zu dem Folgenden ſ. auch 
oben ©. 320 f. Akiba's Anfichten über die göttlichen Heimjuchungen (nor). 

>) Bol. Rofenthal, Bier apofıyph. Bücher, ©. 98, In Aboth di 
R. N. e. 39 folgen in unmittelbarem Anſchluſſe an die nur theilweife gege= 
bene Sentenz aus Aboth 3, 16 (f. vor. ©., Anm. 4) eine Reihe von Ausfprüchen, 
die die Fragen der Buße, Sühne und der Vergeltung behandeln und die 
al3 von Akiba herrührend gelten follen; denn nach ihnen fteht eine furze, 
mit a8 mn nr eingeleitete Sentenz. Nach diefer folgen aus Aboth be= 
fannte Säge Afiba’3, wenn auch unter Meir’3 Namen, 1. oben ©, 279, 
A. 2. Jene Ausfprüche felbft lauten: 1. Die Buße der Frevler hält — das 
Strafgeriht über fie — auf, wenn auch ihr Urtheilsſpruch befiegelt ift. 
‘2. Das Glück der Frevler endet mit Unheil, und die Herrfchaft begräbt ihre 
Inhaber. 3, Buße hält die Sühne in Schwebe, der Berfühnungstag fühnt 
dann vollftändig; Buße fühnt im Verein mit dem Todestage (für dy y 
nen lie nnon o® dy), und der Todestag ijt der Buße gleichgeachtet. 
4. Den Frevlern wird voll bezahlt, den Frommen wird die Vergeltung als 
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344 keit im Gegenſatze zu ihren Leugnern drückt er mit Anſchluß an 
Pſ. 10, 13 in folgender kurzen Antitheſe aus. Der Frevler ſpricht: 
es giebt kein Gericht und keinen Richter. Aber es giebt ein Ge— 
richt und auch einen Richter)! In Hiob 23, 13 findet er die 
Lehre, daß aus Gottes Gerichte jede Willkür ausgefchloffen fei ?). 


Die Borftellungen von dem Walten der göttlichen Gerech- 
tigfert jucht Afıba auch im Einzelnen feftzuftellen, fo in dem oben 
erwähnten Gruppenjage über die Dauer des Strafgerichtes, als 
welche er für verjchiedene Fälle auf Grund von Bibelftellen den 
Kreislauf eines Jahres von zwölf Monaten angiebt ?) ; ferner 
in den Urtheilen über gewifje in der heiligen Schrift vorkom— 
mende Frevler der Vorzeit Hinfichtlich ihres Antheils an der 


Darlehn verwahrt; fo wer die Thora mit Widerwillen übt und fonft nichts 
Gutes thut, dem wird voll bezahlt, wer aber die Thora willig übt und nichts 
Böſes thut, dem wird fein Hauptlohn für die Zukunft verwahrt. Als 5, 
Ausspruch folgt mit bejonderer Einleitung: Alle kommen und gehen nadt, 
o möchte doc) da8 Gehen — aus der Welt — dem Kommen — in die Welt — 
gleichen (an Schuldlofigfeit)! (Zum Theile ſtimmen damit überein die in der 
2. Berfion des Ab, di R. N, nad) dem oben ©, 335, Ann. 4, angeführten 
Ausſpruche ftehenden uud mit is mr eingeleiteten Sätze). Die Aus— 
ſprüche 1, 2 und 5 ftehen anonym neben einander im bab. Talmud, Joma 
86 b unten, mit einigen Varianten im Ausdrud; N. 5 aber ift auf das 
Antreten und Berlaffen der Herrfchaft (mw) bezogen und demgemäß modi— 
fieirt, dann fände der Saß eine Analogie an dem oben ©. 269, U. 3 berich- 
teten Bedenfen Afiba’3. — No, 4 iſt ein anderer Ausdrud für den zu Pi. 
36, 7 gegebenen Gedanfen Afiba’3. No, 3 endlich ift big auf Einzelheiten 
identifch mit dem Ausſpruche Jehuda's (vgl. oben ©, 276, A. 1) in Tof. 
Soma 5 (4), 10, 

1) Gen, x. c. 26 ya ne gone bon non pr mbu .. . Meber 
diefen Spruch (vgl. II, 61, 1) ſ. auch Lev. v. c. 28 Anf. (Ag. d. pal. Um. 
III, 662, 2). 

2) ©, oben ©. 319, 4.1. 

3) ©. oben ©. 329. Eine eigenartige Theorie über das Gleichge- 
wicht zwifhen Hölle und Paradies, Strafe.der Frevler und Lohn der From—⸗ 
men, knüpft Akiba an Koh. 7, 14, nad) Chag. 15 a, doch ſ. oben ©, 308, U, 3. 
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fünftigen Welt‘). Von der -Ießtern find nach Akiba auch aus- 345 


gejehlofien: wer in „äußeren“, nicht zu den heiligen Schriften ge- 
hörigen Büchern religiöſen Inhaltes lieft?); wer in der Abficht 
eine Wunde zu heilen, über diejelbe leije die Worte von Exod. 
15, 26 fpricht 3); wer das Hohelied bei Gaftmälern jingt, als 
ob e3 ein weltliches Lied wäre H. Bei diefen Verurtheilungen jol 
die Verdammung der gerügten Sünde in der jchärfjten Einklet- 
dung ausgeſprochen werden. Auch einer Warnung an den enge: 
ven Kreis der des Studiums Befliffenen joll Akiba dieſe Einklei— 
dung gegeben haben, indem er lehrte, daß wer nicht „Dienend“ 


2) Die Anfichten Akiba's hierüber waren in anderem Zuſammen— 
hange ſchon oben ©. 316 und ©. 126 behandelt, 

2) ann Dso3 non, M. Sand. 11 (10), 1. Unter diefen Büchern 
find nad) einer Baraitha des bab, Talmuds (Sand. 100 b) die Bücher der 
Judenchriſten oder fegeriihen Seften — om 25 — überhaupt 
zu verftehen (y91* für om ijt eine Cenjuränderung, |. Dikd. Sofrim). 
Ueber die befannte Stelle des jerufalemijchen Talmuds (Synh. 23 a), in 
welcher als Beijpiele fir on Dad einige mit Namen genannt werden, 
f. beſonders Joſel, Blide in die Neligionsgeichichte, I. Band S. 68—76 
und Berle&S in Revue des Etudes juives, III, 109, Keinesfalls ſcheint diefe 
Erempfification von Akiba ſelbſt herzurühren. Wie Akiba die Hriftliche 
Bibelauslegung, auch wenn fie nicht dogmatiſch war, verpönte, fieht man 
aus dem oben, ©. 108 Erzählten, 

) M. ibid., Toſ. Sand. 12, 10, wo es Abba Saul im Namen 
Akiba's mittheilt (vgl, II, 366, a). Fraglich ift, ob der erläuterside Zuſatz, 
den im jerufalemifchen TZalmud Rab (Sand. 28 b oben), im babylonifchen 
Sohanan (Sand. 101 a) giebt, und den die Tofefta — ebenfo Aboth di 
N N. c. 56, wo aber Jochanan b, Nuri als Autor genannt ift — in 
Akiba's Satz ſelbſt aufgenommen hat (ppm), ſchon von dem Xeßtern ges 
meint war; dann hätte er das fo geübte Beiprechen der Wunde nicht fo 
jehr als abergläubifchen Gebrauch, wie wegen der verächtlichen Behandlung 
des Gotteswortes verpönt. Danır ift auch der Zufammenhang verjtändfich, 
in den die Tofefta den Ausſpruch bringt, nämlich nad) der Verdammung 
Jener, die das Hohelied zu profanen Zwecken mißbrauchen. Vgl. noch Levy, 
Uber ein. Fragmente aus der Miſchna des Abba Saul, ©, 33, 

) ©. oben ©. 310. 
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einem Gelehrten als Schüler ſich anſchließt, keinen Antheil an 
der kommenden Welt habe '). 


8. Pſeudepigraphiſches. 

In den Birfe N. Eliezer findet fich, wie den meiften 
hervorragenden Tannaiten, auch Akiba eine Reihe von agadijchen 
Sätzen zugejchrieben, ohne daß deutlich wäre, daß der Autor 
diefeg Werkes Die betreffenden Süße ander? als willkürlich mit 
dent gefeterten Namen verbunden hätte. Jedoch erſt von 24. Ca— 
pitel an bedient er jich des Namens Akiba's bei acht Sätzen des 
verjchtedenften Inhaltes?). — Im Midrafh Mijchle mwer- 
den Ausiprüche zu BR 22, 22°); .29,.24 2). 28, 27°) Ddemidl, 
zugejchrieben. 


Nah Ab. di R. N. c. 36 Ende, Vielleicht ift diefer Ausſpruch 
Akiba's in demfelben Sinne zu verftehen, wie die oben ©. 97, U. 5 er— 
mwähnte Mahnung feines Lehrers Eliezer. 

2) 1. Nimrod, der Sklavenſohn, wird zum König gemacht, mit Anz 
wendung von Prov. 80, 22, Cap. 24. — 2, Abraham fieht die vier Welt: 
reiche, nad Gen. 15, 9 (Wobei als viertes Ismael, d. i. daS arabiſche, 
muhammedanische Neich!). Cap. 28. — 3. Der mit den Vätern wandernde 
Brunnen. E. 35. — 4. Begegnen von Mädchen beim Eintritt in eine Stadt 
bedeutet Glück, nach Gen. 24. Cap. 36 Anf. — 5. Die Stämme Juda und 
Benjamin am rothen Meere, nah Pi. 68, 28 (in Mechiltha zu Erod. 
14, 22 von Meir). Cap. 42. — 6. Bon der Buße. Cap. 43. — 7. und 
8. Tyraniſche Behandlung der Iſraeliten in Xegypten, Cap. 48. — 

3) Die Worte an 57 v3 paraphrafirt er fo: my bw and 377, dazu 
da3 Sprichwort: mımıpmyb mıp2w npmyb aında, daß nad) Gen. r. c. 14 (7), 
Schoder tob zu Bf. 2, 9 (II, 189, 2) zu verftehen ijt, wo eine auf dem 
Sprichworte beruhende Äuſſerung einem ungläubigen Sepphorenfer in dem 
Mund gelegt wird. — In demielben Verſe wendet nach Midr. Miichle Akiba 
noch den Spruch an: Pa ann 8. 

* „Dein Bater“ ift Gott. „deine Mutter” ift die Weisheit (nad) 
Prov. 2. 3). 

) mans an yaıy by an) om Tmonn pn yb pas ne nm 53 
Dann folgt? — mit iR an sin eingeleitet — die oben ©. 297, Anm. 4 
gebrachte Deutung zu Koh. 11. 6. — ©. noch oben ©. 262. WU. 1 (gu 1,4); 
©. 155, 4. 5 (zu 6, 5); ©. 288, 4. 2 (gu 11, 4). 

22* 


340 Afiba 


Der mystiiche Midrafch mußte Afiba, dem großen Mär- 
tyrer und dem gefeierten und allein unverfehrt gebliebenen Be— 
jucher des „Paradiefes" der alten Geheimlehre 1), eine große 
Rolle unter den dem Alterthume entlehnten Autoritäten jener 
theojophiichen Dichtungun und Speculationen zuweiſen. In den 
Hechaloth, als deren Verfaſſer Ismael gelten ſoll, nennt 
diefer Akiba als Denjenigen, welcher die vorgetragenen Geheim— 
niffe am Gottesthrone erlaufchte ?). Im großen Hechaloth beruft 
ſich Ismael auf Akiba für Lehren, welche diefer im Namen des 
Cliezer b. Hyrfanos tradirt Habe’). Ebendaſelbſt finden 
wir Afıba mit den anderen Heroen der Myſtik zu Füßen des 
Nehunja db. Haffana figen*). Der naturphilofophiiche 
Midrafh Temura nennt abwechielnd Afıba und Ismael als 
Autoren’). — As eigenjtes Gebiet Akiba's im Reiche der My— 
ſtik wurde die Darlegung der in den Buchftaben des hebrät- 
ichen Alphabetes, den Elementen der heiligen Schrift, verborge- 
nen Geheimniſſe betrachtet, da er in der halachiſchen Auslegung 
der h. Schrift eben von der Grundanſchauung ausgegangen war, 
daß in jedem Buchitaben Anfnüpfungen und Andeutungen fir 
die Einzelheiten des Neligionsgejeges zu finden find. Dieſe Grund- 
anſchauung führte jchon früh zu einer eigenthümlichen HY po- 
ſtaſirung der Buchjtaben als der Grundelemente der heiligen 
Schrift, der Thora; und namentlich an der Würde, welche 
der legten, al® dem vor der Schöpfung exiſtirenden Ausfluffe 
der göttlichen Weisheit, in Rathe des Schöpfer? zugetheilt wurde, 
‚nahmen die Buchjtaben ſelbſt ihren Antheil. Die verjchiedenften, 
an die Namen und die Formen der Buchftaben fich lehnenden 
Deutungen und Dichtungen, zum Theil früheren Quellen entnom- 
men, wurden in der gaonäiſchen Zeit zu einem Midrajch 


. oben ©. 333. 

oben ©. 262, U, 4, 
. oben ©. 121. 

. oben ©, 56, U. 4. 
. oben ©. 268. 
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geſammelt, dem der Verfaſſer die Worte „Es ſagte R. Akiba“ 
vorſetzte und der Midraſch Alpha-Betha des R. Akiba oder 
Agada des R. A. oder Buchſtaben des N. Ak. genannt 
wurde N. Eine andere, ebenfalls den Namen Akiba's an der Spi— 
Be tragende Verſion dieſes Midraſch berücichtigt auch die ver- 
ſchiedenen Buchitabencombinationen 2). 

Bejonders die Lautliche Bedeutung der hebräiſchen Buch- 
jtaben Tiegt dem Syſtem des Buches Je zira zu Grunde, das 
ih jelbjt auf Abraham zurücdführt, aber jpäter Akiba zugejchrie- 
ben wurde’). Theurgiſchen Inhaltes ift dag Sefer Hajja- 
ihar, für welches ein alter Schriftjteller gleichfalls Akiba als 
Berfafjer nennt *). In einem Eleinen, avamäifch gejchriebenen 
angelologiſchen Traftate aus der gaonäiſchen Zeit wird 
nah Nehunja b. Haffana und defjen Gefährten und vor 
Sonathan b. Üzziel und deſſen Gefährten Afıba mit feinen 
Gefährten als Inhaber theurgischer Geheimnijje und Kräfte ge- 
nannt, und am Schluſſe Diejes Traftates wird „NR. Akiba der 
Alte” als derjenige genannt, deſſen Leibliches und geiftiges Auge 


) 6. Zunz, Öott. Vorträge, ©. 168 f. Jellinef, Beth Hammtis 
draſch, Bd. IH. p. XIV. f. Im felben Bande, ©. 12—49 ift diefer Midrafch 
abgedruckt. S. ferner Beth Hammidrafch, B. V, p. XIV f. und 31 —33; 
S. Sachs am Schluß feiner Einleitung zum pann 'd (Paris 1866), p 
40 f, über den im Anhange dafelbit, S. 42—47, edirten, Afiba zugeichrie= 
benen Midrajch über die Krönlein der Buchjtaben. 

2) Beth Hammidraſch III, 50—64. 

>, Nach Jellinef, Beiträge zur Gefchichte des Kabbala, ©. 4, war 
Iſaak de Lattes (im Vorwort zur Cremonaer Ausgabe des Zohar) der Erite, 
der Akiba als denjenigen nennt, dev das Buch Jeziva niederichrieb. — Über 
das Buch ſ. aus neuerer Zeit die Forſchungen Epftein’8 im 28 und 29, 
Bande dev Revue des Etudes Juives; meine Schrift: Die Anfänge der 
hebr. Grammatif, ©, 20—23; Steinfhneider, Die hebr. Über. des 
Mittelalters, S. 39. 

9 S. Zunz a a. O. ©, 169, Benjafob, Thesaurus libr. Hebr. 
p. 234, N. 492. 
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die gejchilderten himmlischen Hallen und deren Geheimniffe ge- 
ihaut hat‘). 


XIII. 
Die Zeitgenoſſen und älteren Schüler Akiba's. 


1. Tarphon. 


Eine der charaktervollſten und hervorſtechendſten Erſcheinun— 
gen in der an den verſchiedenartigſten Perſönlichkeiten ſo reichen 
Zeit, welche dem Falle Jeruſalems folgte und dem Falle Bethars 349 
voranging, war der aus prieſterlicher Familie ſtammende 
Tarphon.?) Seine früheſten Jugenderinnerungen gehen noch 
in da3 Heiligthum zurücd, Er gedenft eines Bruders jeiner Mut— 
ter, der in der Tempelhalle die Trompete blies?) und erinnert 
ſich, ſelbſt am Verföhnungstage in Neih’ und Glied mit den Prie— 
jtern gejtanden und gehört zu haben, wie der Hoheprieiter, wenn 
er den heiligen Gottesnamen ausjprach, Dies jo that, daß feine 
Stimme mit dem Geſange der Priefter zufammenfloß ). Seine 
Priejterrechte und Pflichten nahm er, ſoweit es angieng, auch nach 
der Zerjtörung des Tempels jehr ernjt. Er berief ſich in Bezug 
auf das Nehmen der Hebe auf eine von Jochanan b. Zaf- 


S. 8. Hammidraſch, VI. 110, 111. — Ueber andere Afiba zus 
gefchriebene Schriften |. no) Zunz, ©. V., ©. 405, Anm. a. 

?) Hieronymus zu Jeſajas 8, 11, nennt ihn zwiſchen Eliezer und 
Joſe Gelili (et post eum Eliezer et per ordinem Telphon et rursum Jo- 
seph Galilaeus). ©. Geiger, Jüdiſche Zeitichrift V, 273 (wo unrichtig Del: 
phon ftatt T.) und rauf, Magyar Zsidö Szemle VII, 581; defjelben 
Lehnmwörter II, 278. Vielleicht ift TD% die hebraifirte Ausſprache * Tosowv; 
e3 fommt für den Namen auch die Schreibung parıw vor. Über T.’3 Iden— 
tität mit dem Tryphon des Juſtinus Martyr |. Shürer, Gefchichte des 
jüdischen Volkes, 3. Aufl, II. 378, 
\ °®) Jer. Joma 388 d, Sifre zu Num, 8 75. 

*) Ser. Soma 40 d unt. Nach der vollftändigern Tradition in Ko— 
heleth vabba zu 3, 11 befand fich Tarphon auch bei diejer Gelegenheit mit 
feinem Oheim im Heiligthum. 
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fat ihm geivordene Belehrung). Als er einmal vom Lehrvor- 
trage ausgeblieben war und ihn der Patriarch Gamliel nad 
der Urſache befragte, fagte er, er habe Prieſterdienſt gethan; dann 
erklärt er dem ob des Ausdrucdes verwunderten Gamliel denfel- 
ben, mit Berufung auf Num. 18, 7, damit, daß auch dag Ein- 
heben der Prieftergaben „Dienft“ genannt werde ?). Auf origi— 
nelle Weiſe benüßte er feine Priefterprivilegien zu einem großar- 
tigen Wohlthätigkeitsakte während einer Hungersnoth. Er traute 
ji) 300 Frauen an, damit diefe das Necht erhielten, von dem 
dem Prieſter gehörenden geweihten Getreide zu ejjen ?). Daß nicht 
Eigennuß den — übrigens reichen — Aharoniden zu einem jo 
eifrigen Beanſprucher jeines Nechtes machte, zeigt auch der Um— 
itand, daß er das Geld, mit dem man bei ihm die erjtgeborenen 
Söhne auslöjte, dem Bater zurücjchentte). Rauh und heftig in 
jeiner Ausdrudsweije?), war er im feinem Thun von un— 


) Tof. Chagiga c. 3 Ende. Diefe Erzählung ift durch die Angabe 
merfwürdig, daß Tarphon durch fein zu eifriges Nehmen der Priejterhebe 
in's Gerede fam: Ein „reis“ fagt ihm: »b&m ns nun man mn 59 
os IE nos 41977 52. 

2) Sifre zu Num., $ 116; Peſachim 72 b. Gamtliel jagt ihm 55 »In 
way nmay ws mon 7937 Büchler macht mich auf die Parallelſtelle 
in Sifre züta (Salfut I, 754) aufmerkfiam, mit der Midraſch Haggadol zu 
um, 18, 7 übereinitimme, Eine beliebte Schwurformel %’3 war amayn, 
\. Sifrä zu Xev. 19, 16, Bar. Zebachim 13 a. 

>) Tof, Kethub, 5, 1, tradirt von Menahem db. Rapypad, im 
Namen des Eleazar Haffappar; ohne Tradenten j. Sebaın. 6 b. 
Bielleicht datf man den immerhin ungeheuerlichen Act einer 309 fachen Heiz 
rat dadurch bejeitigen, daß man annimmt, unter now 'w (wa8 nachher — 
vw na wbw genommen wurde) wären urjprünglich nur ınw oder wbw 
2 dverjtanden gewefen. 

20. Bedlons 6, LA br Bear. ak b. 

5) Berühmt war jeine Schwurformel 3 ns maps „ich möge meiner 
Kinder verlujtig gehen” (Sifrä zu Lev. 1, 5; Sifré zu Num. $ 75; Sabs- 
bath 116 a, ferner an den im den erſten drei Anmerfungen diejes Abjchn. 
eitirten Stellen). Dev Patriarch Jehuda TI fpielte auf diejelbe au, als er 
jih nac der Nachfonmenichaft T.'s erfundigte, Baba mezia 85 a, — Er— 
wähnt jei noch der Ausdruck, Nidda 13 b: man dp ım pazn, ebendal, : 
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gewöhnlichem Zartfinne. Seiner Mutter legte er einmal, als 
fie barfuß über den Hof gehen mußte, die Hände unter und ließ 
fie auf dieſen jchreiten ). AS er einmal einen Brautzug an ſei⸗ 
nem Lehrhauſe vorüberziehen ſah, unterbrach er den Vortrag und 
ließ die Braut durch ſeine Mutter und Frau baden, ſalben und 
ſchmücken und fie jo ihrem Gatten zuführen ?). Das Gebot, Frau 
und Kinder am Fefte zu erfreuen, erfüllte er jo, daß er allerlet 
Leckerbiſſen an fie vertheilte 3). Als feine Frau ftarb, gelobte er 
fich noch am Begräbnißtage deren Schwefter an, mit den Wor— 
ten: Laß dich heimführen uud erziehe die Kinder deiner Schwer 
fter 91 Seine Scheu, aus dem Ruhme feiner Gelehrſamkeit irgend 
einen Nugen zu ziehen, gieng jo weit, daß er einmal nur in äu— 
Berfter Not feinen Namen nannte, um fich vor Schlägen zu ret— 
ten, dann aber es jein Leben lang bereute und ausrief: Wehe 
mir, daß ich mich der Krone der Lehre bedient habe >). 


any Asab 79 bay yoraa ypan Sun. Zu feinem Schwure bildet er felbjt ein- 
mal (Sabb. 15 a) das Wortipiel: nnapn nabn mw 3 nX MDpN. 

) Ser. Bea 15 c; vollftändiger j. Kiddufchin 61 b,- woraus para= 
phrafirt und geändert bei Tofjaphoth zu Kidd. 81 b. s. v. Yew '. Im 
Babli, Kidd. Sl ec, ijt die Anekdote verallgemeinert, al$ ob T. immer, 
wenn jeine Mutter daS Lager aufjuchte oder es verließ, fich bückte, um ihr 
die Hände unterzulegen, Auch darin ift der Bericht des Jerufhalmi — 
der auch hebräiſch, alſo in alter tannatitifcher Faſſung geblieben 
iſt — urfprünglicher, daß in ihm ſich nicht T. ſelbſt im Lehrhaufe feiner 
Pietät rühmt, fondern daß feine Mutter diefelbe vor den ihren kranken Colle— 
gen Dejuchenden Weifen erwähnt, 

2) Aboth di R, Nathan c. 41 gegen Ende. 

8) Jer. Peſach. 37 b unten, Xehnliches, doch nur in Bezug auf den 
Bejachabend wird bab, Peſach. 109 b von Afiba erzählt, (Bar. auch hier 
pome). 

) Ser, Jebam. 6 b. Sn b. Moed Katon 23 b wird dafjelbe von 
Joſeph, dem Priefter erzählt. 

5) Berichtet von T.'s Zeitgenoſſen Chanina b. Gamliel, der 
auch Kidd. 81 b einen Zug aus T.'s Leben erzählt, j. Schebiith 85 b und 
b. Nedar. 62 b. Auch hier Hat die Berfion des Jerujhalmi urjprüng- 
lichere Färbung. / 
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Unter den Tannaiten, die am Tage der Abjegung Game 
liel's im PVordergrunde Standen, befand ſich auch Tarphon, 
und tn einer erhaltenen Debatte jenes Tages nennen ihn Joſua 
b. Chananja nd Eleazar b. Azarja Bruder‘). In be- 
jonder8 nahe Beziehung trat er jedoch zu Akiba, deſſen Be- 
deutung er in enthufiaitiicher Weile anerkannte ?). Bezeichnend 
für ihr Verhältniß ift die Anekdote, wonach T. dem Akiba eine 
große Summe Geldes gab, damit er dafür ein Grundſtück Taufe, 
defjen Ertrag fie, gemeinjchaftlich dem Studium obliegend, zu 
ihren Lebensunterhalte benügen würden. Afıba aber vertheilte 
das Geld an Lehrer und des Studiums Beflifjene, und als ihn 
T. nad) dem Grundſtücke fragte, zeigte er ihm die Beſchenkten; 
die Urfunde über Das gegebene Geld aber ſei bei David zu 
finden, nämlich in den Pſalmworten „jeine Wohlthätigfeit bleibt 
für die Ewigkeit“ (Palm 112, 9) °). — Mit den genannten 
drei Tannaiten, Sojua, Eleazar 5b. Azarja und Afıba, 
bejuchte er den franfen Eliezer b. Hyrkanos und jprach ihn 
mit den Worten an: „Meifter, werther bijt du Iſrael als der 
Sonnenball, denn Diefer fpendet nur Licht in dieſer Welt; du 
aber ſpendeſt Licht in diefer und in der kommenden Welt“ *)! — 
An der Spite derjelben Lehrer, zu denen noch Joſe der Ga- 
liläer Hinzufam, begab ſich Tarphon auch zu Ismael b. Eli- 
icha, um dieſen über den Tod feiner Söhne zu tröften. Sein ei: 
gener Troftjpruch lautete, ausgehend von Lev. 10, 6: Wenn 


) M. Sadajim 4, 3. 

2) ©, oben ©, 266, — Wie AUfiba einmal einen Schüler, der ſich 
freut, Tarphon mit einem Einwande in die Enge getrieben zu haben, 
nachdrücklich zurechtweift, lieft man Sifre zu Num. 28, 26 ($ 148), b. Me— 
nad). 68 b. 

3) Lev. r. c. 34 Ende; Peſikta vabb. c. 25 (126 h); Maſſ. Kalla, — 
Nah Sabb. 25 b nannte Tarphon nur den reich, der 100 Weingärten 
und 100 Felder bejigt, und dazu 100 Sklaven, die in denfelben arbeiten. 

* Med. zu Exod. 20, 23 (73 a), Sifr& zu Deut. $ 32, Anders ift 
die Weberlieferung in Sand, 101 a. ©. oben ©. 162, A. 3. 


346 Tarphon 


ſchon Nadab uud Abihu, die nur ein Gebot erfüllt hatten (Lev. 
9, 9), fo beweint wurden, wie verdienen es erſt die Söhne Is— 
maels, beweint zu werden!) Es iſt nicht ohne Bedeutung, daß 
hei diefer Gelegenheit Tarphon feine Gefährten darauf hinweilt, 
da Ismael bejonders in der Agada bewandert jet”). Seine ei⸗ 
gene ſtarke Seite war die Agada nicht, ſowie er überhaupt, 
nach der ſchon erwähnten Charafteriftif feines Wiſſens und jei- 
nes Lehrens 3), die agadiſche Auslegung der heiligen Schrift kei— 
neswegs als gejonderten Zweig der traditionellen Wifjenichaft 
zu pflegen geneigt war. — Die bemerfenswertheiten Betjpiele Der 
Agada Tarphons haben fich in einer Ueberlieferung erhalten, Die 
über eine Unterredung defjelben mit feinen Schülern Kunde giebt 9. 
In dieſer wirft der Lehrer die Fragen auf, zunächlt eine hala— 


1) Moed Katon 28 b. 
2) ©. oben ©. 286, U. 1. 
2)75, vben.S, 216, UL. 


) Tofefta Berach. 4, 16 f. Darauf folgt ein Bericht darüber, wie die 
zweite von Tarphon beantwortete agadiſche Frage — wodurch Juda des 
Königthums würdig wurde — von vier Hörern Tarphons — Eleazar 
b. Mathia, Chananja b. CHhafhinai, Simon b, Azzai md 
Simon aus Teman — weiter discutivt und zu einem andern Reſultate 
geführt wird. In der Mechiltha zu Erod. 14, 22 (31 b) ift diefe zweite Dis— 
cuffion mit dem evjten Bericht über die Unterredung %.’3 mit feinen Schit- 
fern verbunden, jo das aus dem Ganzen ein Geſpräch wird. Dafjelbe trägt 
in der Mech. ſchon darin das Gepräge der fünjtlichen Construction, daß die 
halach iſche Frage, von welcher nach Tof. die Unterredung ausgeht, auf 
ſehr ungejchiefte Weile inmitten der agadiſchen angebradt iſt. — Was 
nun die zweite Discuffion betrifft, jo erſcheint in ihr Afiba als derjenige, 
melcher den Genannten präfidivt und die gegebene Antivort widerlegt, zumt 
Schluße aber ſelbſt eine giebt, Mehr Wahrfıheinlichfeit hat aber eine inhalt- 
lich wenig abweichende Meberlieferung diefer Disceuffion im Midraih Hal 
fel (Beth Hammidraſch V, 95), wo Afiba’3 Stelle Ben A22ai einninunt, 
und jtatt des Legtern unter den Bieren Simon b. Zöma genannt wird. 
In Schocher tob zu Pi. 76 wird die Discuffion der Frage nach Juda's Kö— 
nigthum ſehr frei nach der Mechiltha gegeben, als zwijchen ——— und 
ſeinen Schülern ſtattgefunden. 
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hijche, zu der gerade DVeranlafjung war !), dann ohne Ver— 
mittelung zwei agadifche”. Die Jünger antworten nicht auf 
die Fragen, fondern bitten um Belehrung, die ihnen dann auch 
zu Theil wird. Die erſte der agadifchen Fragen lautet, mit Be- 
zug auf Gen. 37, 25: Pflegen nicht jonft die Araber übelrie- 
chende Waaren, Felle und Theer zu führen? Antivort: Gott 
fügte es jo, das jener Fromme (Joſeph) nur zwifchen angenehme, 
wohltiechende Dinge gejebt werde’)! Die zweite Frage: Wodurch 
verdiente Juda das Königthum *)? Antwort: Weil er jeine Schuld 
gegen Tamar eingejtand (Gen. 38, 26) °), 


) Er fißt am Sabbath Nachmittag im Schatten des Taubenhaufes 
(Mech. hat dazu mas ber), und man bringt ihm faltes Waffer, um jeinen 
Durst zu löfchen; da fragte er jeine Schüler, welchen Segensſpruch zu ſagen 
babe, wer zur Löfchung feines Durftes Woſſer trinkt. In Mech. fehlt die 
Beranlafjung der Trage, und diejelbe ift, wie aus der vorhergehenden Anm. 
erfichtlich, zwifchen die anderen Fragen gejchoben und, gleich den anderen, 
den Schülern in den Mund gelegt. — Derenbourg 39, Anm. 3 ſucht 
eine gezwungene Beranlafjung für die halachiſche Frage, weil ihm die ur— 
fprünglichere Verſion in der Tofefta entgangen ift. 

2) T. leitet beide mit dem Worte Inwn ein „Soll ich fragen“, wo— 
rauf die Schüfer antworten 1937 nd „Belehre uns, unfer Meifter!“ ©. 
auch Sifre zu Num. 18, 18 ($ 118). Tarphon ftellt eine furze halachiſche 
Thefe auf. Da fagen ihm feine Schüler: yayınd) 19927, worauf er die Theſe 
begründet; ganz fo Mechilta zu Deut. 15, 20 (ed. Hoffmann, S. 11, wo auch 
an Sofe Gelili die Aufforderung gerichtet wird). Vgl, Die ältefte Termino- 
logie, ©. 96. 

3) Etwas weitläufiger in Mech, danach Abba bar Kahana in 
Gen. r. c. 84, — Was in Tefefta darauf folgt: „Wenn Gott ſchon zur Zeit 
der Heimfuchung fich fo der Frommen erbarmt, wie erſt zur Beit der Gna— 
de’, — mit weiteren Belegen dafür aus Xev. 10, 5 und I Kön. 18, 18, — 
gehört nicht mehr Tarphon an. 

*) Daß gerade die beiden Fragen beiprochen werden, fommt wol da- 
her, daß die Capp. 37 und 38 der GenefiS an jenem Sabbath die Perifope 
bildeten. Oppenheim „pinnlL 97 f. fieht den hiltorischen Hintergrund der 
Frage in der Wiedereinjegung Gamliels II. 

5) 35 yon in der Tofefta (vor ons Tin s2De) ift zu —— da 
T. ſelbſt die Antwort giebt, wie bei der erſten Frage. — Es iſt indeſſen 
auch eine andere Auffaſſung der Toſefta, als die S. 346, Ann. 4 vorgetra— 
gene, möglich, bei welcher 39 ma nicht geftrichen werden muß und die Re— 
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Zwei andere Beſprechungen agadiſcher Fragen unter Tar— 
phon's Vorſitze find überliefert, bei denen Eleaz ar aus Mo— 
diim zugegen war. Die eine galt dem Abſchnitte vom Manna, 
und Tarphon rief bei dieſer Gelegenheit dem genannten Agadi— 
sten in feiner heftigen Weiſe zu, wie lange er Zufammengeftop- 
peltes vorbringen wolle Y. Er ſelbſt gab einen Beitrag zur Er- 
klärung jenes Abfchnittes, indem er in dem Worte 133, Exod. 
16, 14, die Andeutung findet, daß das Manna nicht auf den 
bloßen Erdboden fiel, fondern auf behältnigartige Unterlagen ?). 
Die andere Beiprechung findet im Obergemache Tarphong Statt 
und betrifft Die Frage, welcher Art jene „zu jeder Zeit“ geübte 
Mohlthätigfeit fei, von der in Pi. 106, 3 die Rede iſt ?). 


lation der Mechiltha nicht fo fehr von der der Tof. verjchieden ift. Freilich 
muß dann die fecundäre Nelation des Midrafch Hallel als irrthümlich be= 
trachtet werden. Danach ift die in der Tof. mit onpr nyaısa nwyn begin- 
nende Erzählung bloß eine Unterbrechung des Gefpräches zwifchen T, und 
feinen Schülern, um anzugeben, daß dieje, als fie den Inhalt des Gefprä- 
ches wiederholten, zu derjenigen Auffaſſung, wonach das venenrütige Geſtänd— 
ni; Juda's ihn des Königthums würdig machte, aus Eigenem Hiob 15, 
18 f., worin derjelbe Gedanfe ausgedrückt fei, Hinzufügten. Dann folgt die 
Weiterführung des Gefprähes: .. onb mx. Die Einwände rühren demge— 
mäß — wie in Mech, — von Tarphon Her, und von ihm auch die endgill- 
tige Antwort, daß Juda's, des Stammes, Mut, als e3 galt durch’3 Meer 
zu ziehen — nach Wi. 69, 2, 3 und 114, 1, 2, — ihn der Herrſchaſt wür— 
dig erwies, In Sota 37 a wird dafjelbe in einem längeren Agadaſatze Je— 
hudab. Ilai's ausgeführt. 

1) S. oben ©, 188, Anm. 8. Mit denſelben Worten — nm Vy 
by 88307 3330 na — fährt Tarphon auch Akiba in einer halachiſchen 
Discuffion an, j. Sifrä zu Lev. 1, 5 (6 b); Siire zu Num. 10, 8 (8 75). 

2) Mech. 3. St. (49 a): moon by ba may ya moin 7. Leber 
DrDBiN |. beionders Kohut, Aruch I, 223; Jalkut Hat dafiir die Variante 
NDDp (= xalba, capsa), woraus mit Wegfall de anlautenden p leicht zoo 
werden fonnte (vgl. mbaız aus zar&Avars). Tarphon deutet mmD3 nad) m1D3 
Dedel. Vgl. diefelbe Deutung vom Amora Joſe db. Chanina in b. Koma 
75 b: xpop3 name in nam nunbn So nbynbn bu. 

?)... 0m pone 7 nwbya 103, Eſther rabba zu 2, 5, c. 6 Anf., 
ſ. oben ©, 188, U. 4. In Schocher tob z. St. fragen die Schüler den T,, 
diefer antivortet, jene erheben Einwände und wünſchen endlich, des Mod ie 
iten Meinung zu hören, 
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Gleichfalls unter Tarphon's Vorſitze fand jene bedeutjamere 
Beiprehung darüber Statt, was wichtiger fei, die Hebung guter 
Ihaten oder dag Studium der Lehre. Er jelbit jagte: Das Thun 
ift wichtiger. !) Dieje Anficht hängt mit Tarphons ſonſtigen 
Kernſprüchen zwiammen, welche auf praftiiche Bethätigung 
des religiöfen Berufes dringen und das Verhältniß zwifchen Gott 
und Menjchen unter dem Bilde des Arbeitgebers darftellen. 
„Der Tag ft furz und der Arbeit tft viel, die Arbeiter find träge, 
der Lohn tft reich und der Hausherr drängt“.“) „Nicht dir liegt 
e3 ob, die Arbeit zu vollenden, aber du bift auch nicht ein Freier, 
jo daß du dich ihr entziehen könnteſt; Haft du viel Thora gelernt, 
wird dir auch viel Lohn gegeben. Zuverläffig iſt dein Arbeitsherr, 
daß er dir den Lohn Deines Thuns geben wird, wilje jedoch, 
daß die Belohnung der Frommen in der Zukunft fein wird“. *) 
Aus Erod. 25, 8 — „ſie jollen mir ein Heiligthum errichten, 
dann werde ich in ihrer Mitte wohnen“ — folgerte T., daß Gott 
jeine Herrlichkeit erjt dann in Iſrael wohnen ließ, als jie eine 
Arbeit vollbracht hatten; und in Gen. 49, 33 fand er ange- 
deutet, daß der Menſch nur in einem Zeitpunfte der Bejchäftt- 
gungslofigfeit vom Tode ereilt wird. *) 


Gerne brachte Tarphon biblifche Sätze und Ausdrüde 
an, um jeine Rede emphatiicher zu machen. Wenn ihm Jemand 
einen wohlbegründeten Ausjpruch wmittheilte, jo drückte er jeinen 
Beifall mit den Worten mer ına> aus („Knauf nnd Blume!“), 
welche die Hierraten des goldenen Leuchters bezeichnen (Exod. 
25, 33); während er etwas Unhaltbareg mit den Worten der 
Schrift abwies: Nicht wird mein Sohn mit euch Hinuntergehen ! 


y) 3 noyn, Kidd. 40 b. ©, oben ©, 296, W. 3. 


2) Aboth 2,19, Desenbourg, 379, A. 1, erinnert an daS befannte. 
„Vita brevis, ars longa“ von Hippokrates. 

°) Aboth ib. Der legte Theil diefes Spruches berührt ſich mit dem 
Schluſſe von EL. b, Arach's Wahlipruce, ſ. oben ©. 72. 

*) Beides in Ab, HEN. N. c. 11 (vgl, II, 159, 8). 
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(Gen. 42, 38) 9. Daß er Hiob 28, 11 auf Akiba anwendete, 
war jchon oben erwähnt.) Geiftreich ijt feine Anwendung von 
Daniel 8, 4 ff. bei Gelegenheit einer bejonders lebhaften hala- 
Hichen Discuſſion zu Lydda, in welcher die Anjicht Tarphons 
von Joſe dem Galiläer, die Akiba's von Simon b. Na’ 
n08 mit Argumenten unterjtüßt wurde. Joſe's Argument wurde 
von Afiba befeitigt, und Diejer glaubte eine Weile gejiegt zu 
haben; da trat Joſe mit einem neuen Argument auf und wider: 


legte Afiba, dein Keiner der anwejenden 32 Gelehrten beiftehen 


fonnte. Da wandte Tarphon auf den Kampf der Gelehrten den 
in Daniel a. a. D. bejchriebenen Kampf der Thiere an: Der 
Widder, der Alles bejiegt und groß thut, iſt Afıba, der Hiegen- 
bo mit dem jichtbaren Horne iſt Soje der Galiläer und feine 
Wiverlegung: der rennt den Widder an und zerbricht jeine bei— 
den Hörner, das jind die Argumente des Akiba und jeines Hel- 
fers Simon db. Nanos, und feiner der 32 Gelehrten rettet den 
Widder aus jeiner Hand. ?) — Die Söhne feiner Schweiter, 
welche er unterrichtete, nannte er jcherzhaft „Söhne der Ketura“ 
(Gen. 25, 4), weil er ihre Theilnahmsloſigkeit beim Unterrichte 
einmal nur dadurch aufrüttelte, daß er ihnen Gen. 25, 1 vor- 
jagte, aber ftatt Ketura den Namen Joch ani (Sohanna) jegte, 
was jie jchnell einfallend berichtigten *). 


) Gen. vr. c. 91 g. E. Tradenten: Chanina und Marinus im 
Namen des Abba Nehorai (j. II, 379, 3). 

2) ©, 266. — Vgl. noch chen ©. 348, Anm. 5 nnw Axab u ba); 
Sifra zu Lev. 1, 5 und font: Innen pas nun abi, 

) Toſ. Mifwaotd Ende; unvollftändig in Sifre zu Num. 19, 9, 
8 124. 

*) Zebahim 62 b oben. Daß er zu dem ſcherzhaften Namentaufche 
gerade den Namen rm wählt, kömmt vielleicht daher, daß feine Schweiter 
eben diefen Namen trug; er will feinen Neffen andeuten, daß „die Söhne 
der Johanna“ „Söhne Ketura's“ feien, wol Nachfommen Abrahbam’s, 
aber nicht echte. Der Ausdrud ammp 52 in dieſem Sinne wurde, wie 
im Talmud a. a. DO. berichtet wird, don dem Amera Joſeph angewendet, 
als einige feiner Hörer bei ihm Unfenntnig einer Bibeljtelle vorausfegten 
und eine mit derjelben im Widerjpruch ftehende Aeußerung von ihm vor— 
ichnell berichtigten. 
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Unter den ftrengen Ausjprüchen der Tannaiten viefer Zeit 
gegen die vom Judenthum jich Iosjagenden Judenchriſten 
tt Tarphon's Ausjpruch der Heftigjte. Er ſchwört, das er ihre 
Bücher, wenn jie ihm zu Händen fämen, ohne Nückjicht auf die 
darin vorkommenden Gottesnamen verbrennen wirde Wer von 
einem Mörder oder einer Schlange verfolgt wird, flüchte ſich eher 
in einen QTempel der Gößendiener, als in ihre Häujer; denn Die 
Gößendiener leugnen zwar die Gotteslehre, haben fie aber nie 
erfannt, Iene aber fennen und leugnen fie, und von ihnen gilt 
das ftrafende Wort in Jeſ. 57, 81), j 

Noch ein Beiſpiel agadijcher und eines halachiſcher Schrift- 
auslegung Tarphon's iſt zu erwähnen, nämlich die Bemerfung 
zu Num. 5, 15, der Akiba entgegentritt ?), und die nur den Con— 
jonantenbeftand berüchichtigende Deutung von nier, Lev. 23, 
40 — nen ?). 

Sm Pirké R. Eliezer find drei Süße mit dem Na— 
men T.'s verjehen ®); auch eine im Midraſch Schocher töb 
zu Bi. 7, 1 in feinem Namen gegebene Deutung iſt wahrjchein: 
lich pjeudepigraphifch 5. Dafjelbe gilt von einem Ausipruche zu 


) Eabb. 116 a. Samuel Edels ;. St. bemgkt richtig, dab T. 
in der Belegitelle befonders die Worte nıb3 \na9 > „von meiner Seite hin— 
weg buhftejt du“ betont, ©. übrigens noch oben S. 258, A. 4. — Wie Des 
renbourg 379 hevvorhebt, findet fich in dem Sage Tarphons über die 
Unfähigfeit feiner Zeitgenofjen, Verweife anzunehmen — |. oben ©. 219, 
U. 4 — eine Analogie zu dem befannten Sage vom Splitter und Bal- 
fen (Ev. Matth. 7, 4). Doch iſt der Schluß des Tarphon’schen Sapes in 
Aradin 16b: Jay Pan nmp Dia 1b max Jay pam Do bin ı5 N DR 
fchwerfich ein urfprünglicher Veftandtheil dejjelben, da er fih in Sifrä und 
Sifre nicht findet, und wol erſt aus dem Baba bathra 15 b zu lejenden 
Saße des Amora Jochanan hinzugefügt wurde, 

2, ©. oben ©. 307. 

3) Sifvä 3. St. (102 d), Suffa 32 a. 

+) Zu Sona 2, 1, Cap. 10 (daran in Midraich Jona, Beth Hammi— 
drafch I. 97); zur Gen. 20, Cap. 26; Gott trägt die Thora den Nachkom— 
men Eſau's und Ismaels an, Cab. 41, 

>) Der betreffende Sag ijt nämlich die Erweiterung eines im bab. 
Talmud, Moed Saton 16 b anonym tradirten Satzes. 
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Gen. 32, 25 im Midraſch Abfir)). Im Midrafh Mijchle 
wird T. einmal genannt ?). 


2. Zofe, der Galiläer. 


Das Auftreten eines aus Galiläa jtammenden Jüngers 
in dem Lehrhaufe von Sahne war eine jo vereinzelte Exjchei- 
nung, daß man Joſe, der eine Tages aus der Neihe der Schü— 
fer disputivend den Meiftern Tarphon und Aftiba fiegreiche 
Argumente entgegenjeßte ?) und von da an jelbft den Metjtern 
zugezählt wurde, nicht mit dem Namen feines Baters, jondern 
mit Dem feiner Heimath bezeichnete ). Der Makel, der in den 
Augen der Judäer den durch ihre Sprache und ihre Sitten un— 
liebjam jich auszeichnenden Bewohnern der nördlichen Provinz 


1) Jalkut zur St. $ 182 (ed. Buber p. 7). 

2) Zu 9, 2, Nach der Außerung Ismaels (oben S. 262, U. 1) folgt 
die T.’3: aımaan aya bar nn wenn Brna ja nn 37a ı2n. Die Aeußerung ent= 
fpricht der priefterlichen Herkunft T.3 (f. oben S. 342); auch jcheint die 
ganze Erzählung aus einer echten Duelle herzuſtammen. 

2) Das erite Auftreten Joſe's ift in Sifre zu Num. $ 118 und in 
der Bar, Zebahin 57 a mit großer Genauigfeit gefchildert. Sowol T. als 
Akiba Sprechen ihn mit 3 „mein Sohn“ an. ©. unten ©. 354, Ann, 1: 
S. auch Mechiltha zu Deuteron. an der oben ©, 347, U. 2, citirten Stelle, 
Dinay wnwb nbnn naw Sbsban son " [now] mn. 

*) Bei Hieronymus (j. oben ©. 342, WU. 2): Joseph Galiläus. In 
Sifre zuta zu Num. 19. (Salfut I, 761) wird ein Bortrag erwähnt, den 
Joſe Gal. in Tiberias, alfo in feiner Heimat hielt. Hhan son a mn ans oyD 
nsaaua 0953 Pam son. Es folgt dann ein ausführlicher Bericht über eine 
Disputation zwiſchen Joſe und dem neben ihm figenden Simon b. Chanina. 
Diefer fonjt nicht genannte Tannait (was Sand. 10la betrifft f. oben 
©. 187, Anm. 3) iſt vielleicht fein Anderer als Yon j2 ymw d.h. 
Simon, Sohn Chanina's des Vorſtehers der Prieſterſchaft. — In der Mifchna 
Jadajim 4, 8 iſt unter den übrigen mit den Pharijäern disputirenden 
Saddufäern auch ein sonda spıss (in Lowe's Miſchna edition: Moha gm) 
befonders genannt, — Nach Ländern find aus ähnlichen Gründen unter den 
Tannaiten benannt: Chanan der Aegypter (Hean), ein Schüler Akiba's; 
Nachum der Meder (mn), ein Richter aus den legten Zeiten des Tempels; 
Simon der Temanite (main). 
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anhaftete, konnte jedoch auch durch die hervorragende Stellung. 
die er im Kreiſe der Gelehrten von Sabne und Lydda einnahm, 
nicht ganz von Joſe genommen werden. Beruria (Valeria) 
die geijtreiche Tochter de3 Chanina b. Teradion und Gattin 
Meir’s erlaubte fich, ihn, als er jie auf der Straße anſprach 
und erjuchte, ihm den Weg nach Lydda anzugeben, mit den iro- 
nischen Worten zurechtzinveiien: Närriicher Galiläer, haben nicht 
die Werfen gelehrt (Aboth 1, 2), daß man nicht zu viel mit einer 
Frau jprechen jolle? Du hättet mit weniger Worten fragen kön— 
nen). — Indeſſen nahm Joſe eine feiner Bedeutung würdige 
Stellung unter den übrigen bedeutenden Schulhäuptern ein. Tar- 
phon ſchätzte ihm fehr, als einen dem Afiba allein gewachſenen 
Gegner ?). Mit Eleazar b. Azarja lag er gemeinfamen Bi- 
beljtudium ob 3). Bejonders aber entwicelte fich ein näheres Ver— 
hältniß zwiichen ihm und AkibaH; ein bedeutender Theil ſei— 
ner Sätze, beſonders der halachiſchen, jind in Disfuffionen mit 


1) Erubin 536. now orb3 vuft man in einer ebendafelbit zu leſen— 
den Anekdote auc einem galiläifchen Krämer zu. — Uebrigens ijt die Zu— 
vechtweifung der Beruria, die ihre Spige nicht jo jehr gegen Joſe, als gegen 
den die Frauen herabjegenden Ausſpruch der Weifen richtet, derjelben Ten— 
denz, wie ihr Spott über einen andern ähnlichen Spruch der Weiſen vom 
feihten Sinn der Frauen (my bp ınyı own), ſ. Raſchi zu Ab. zara 
18 b, s, v. namar noyn. Die ihrer geijtigen Ueberlegendeit und ihrer fitt- 
fihen Stärke ſich bewußte Frau glaubte gegen die ihr Gefchlecht beleidigenden 
Ausfpriche der Weiſen fich auflehnen zu müffen. Nach der von Raſchi a. a- 
O. erzählten Sage mußte fie das jehr empfindlich büßen. 

2) ©. oben ©. 350. 

3) ®en. r. ec. 17: amp > yba m an Powp Pan in ja m. ©. 
oben ©. 218, 4. 1. 

*) Während ihn Afiba — glei) Tarphon — bei feinem Auftreten 
als Jüngeren und Schüler nur mit na anfpridt (ſ. ©. 352, Anm. 3, Frans 
fel 1%, Anm, 6 hält dad mit Unrecht für einen Lapſus), Ipricht ſpäter 
Joſe mit Afiba mie mit dem gleichgejtellten Collegen, jagt ihm einmal in 
Bezug auf eine halachiſche Schriftdeutung: own bs man mnn Yon Narpy 
(Sifrä zu Lev. 6, 23, vgl. Zebach. 82 a), dieielben Worte, deren fich bei ähn— 
lichem Anlaffe El. b. Azarja gegen Afiba bedient (Menach. 89 a). An 
dererfeit3 jagt Akiba, als Joſe um Erlaubniß bittet, ein ihm —— 

2 
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Akiba ausgejprochen. Unter den Gelehrten, die Ssmael be- 
juchten, befand jich auch Joſe ), ebenjo unter denen, die zu Lyd da 
die befannten Beſchlüſſe faßten. So fehlt er denn auch nicht in 
der Charafterijtif von den bedeutenden Tannaiten jener 
Beit 2) und e8 wird von ihm gejagt: „Joſe der Galiläer jam- 
melt gut (das Wifjen) ohne Hochmut; er bejaß die qute Eigen— 
ichaft der Weilen vom Berge Sinat her und bejtärfte in ihr Die 
übrigen Weifen Israels" ?). Seine Sanftmut und Milde 
wurde verewigt in der Erzählung von feiner fprichwörtlich böjen 
Frau, die er auch, nachdem er fich von ihr hatte jcheiden müffen, 
nebit ihrem Manne, einem blinden Stadtwächter, reichlich unter 
ftügte %). Dem Ruhme feiner Frömmigkeit gab ein berühm— 
ter Agadift des dritten Jahrhunderts bezeichnenden Ausprud, 
wenn er jagte: „Wenn in Folge von Siraels Sünden Regen— 
mangel eintritt und fie einen Alten, wie es Joſe der Galiläer 
war, kommen lafjen, der für jte betet, dann fümmt bald Regen“ 3). 

Bon den Schrifterflärungen Joſe's des Galiläers 
jind Diejenigen, in denen jeine Erflärung zugleich mit der ent- 
gegenjtehenden Erklärnng Akiba's überliefert ift, jchon beſpro— 


eingefallenes Argument beizubringen: Hohzn son anaw 7b non oma 535 ab 
(of. Mikwaoth Ende). Ebenjo gebraucht er Jofe gegenüber die achtungs— 
volle Einfeitungsformel 71305 [pr] Pas 8 (M. Aboda zara 8, 5, |. We iß 
II, 119, Anm. 2; Die älteſte Terminologie ©. 8). 

) Moed Staton 25 b. Irrthümlich nennt Juchafin, Art. wow 4 
Hohan, unter denen, die Eliezer b. Hyrkanos auf feinem Kranfenlager be= 
ſuchten, jtatt Sojua b. Chan.: Joſe den Galiläer. 

2) ©. oben ©. 215, Anm. 2, 

°) Aboth di R. N, c. 18. In Gittin 678 ift von Joſe nichts gejagt. 

*) ©en. r. c. 17, Lev. r. c. 34; gekürzt in jer. Kethuboth 34 b. unt, 

>) Samuel b. Nahman in j. Berach. 9 b. Intereſſant ıft, daß 
nod im zehnten Jahrhundert der Karäer Sahl db. Mazliach rügt, 
daß man Joſe mit den Worten anrief: „DO Rabbi Soje Galiläer, heile mid!“ 
and bar wa). ©. Pinsker Kiffute Kadın., ©, 32 (Bufäge). Vgl. 
auch Hadaſſi, Eihkol Haffofer, Alphab. 104, Bucht. (vor ap In oınan. 
aan 55 Jap dan osban), worauf mich P. F. Frankl aufmerfam machte, 
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chen worden 9. Unter diefen Controverjen ift von bejonderem In- 
terejje die zu Dan. 7, 9, weil bezeugt iſt, daß Akiba jeine eigene 
Erklärung zu Gunſten der des Joſe fallen ließ 2) Sp wie Joſe 
in dieſer Erklärung den Gedanken ausiprach, daß wenn Gott 
richtet, Recht und Erbarmen zugleich und einander ergänzend zu 
Gerichte figen, jo erklärt er die dunfeln Worte in Gen. 6, 3: 
„nicht ſoll richten ferner mein Geiſt“ mit einer demjelben Ge- 
danken entitammenden Paraphraſe: Nicht werde ich ferner, wenn 
ich ſie richte, die Eigenjchaft des Erbarmens neben der des Rech— 
tes zu Nathe ziehen ?) Bon einzelnen Schrifterflärungen leſen 
wir noch folgende unter 3.5 Namen. 

In Gen. 28, 12 enthält obo einen Hinweis auf bup, 
das vom König Manafje im Heiligthum angebrachte Gögenbild 
(U. Chron. 33, 7), dag Jakob im Traume gezeigt wurde t). — In 
Exod. 12, 10 findet er eine auf das Leben fich beziehende Be— 
lehrung : daß die auf Reiſen fich Begebenden wol gerüftet fein 
müfjen ). — Daſ. V. 21 tft wwn jo zu deuten: Biehet von dem 
Götzendienſt weg und jchlieget euch dem Gebote -— des Peſach 
— and). — Zu Erod. 12, 36. Die Aegypter vertrauten den 


) S. oben ©. 304 f. die Controverjen zu Gen. 22. 1, Exod. 24, 19, 
Deut. 20, 8, ib. 33, 23, I Sam. 10, 2, Bi. 68, 17; ferner zu Leo, 16, 1 
©. 304, Anm. 2; zu Deut. 12, 2 ©. 303, Anm. 3; zu Deut. 13, 2 6.295, 
Anm. 1; zu I, Sam. 7, 23 ©. 116, Anm. 4. ©. aud oben ©. 245, 
Anm. 2, 

2) ©. oben ©. 216. Akiba's urfprüngliche Erklärung (f. oben ©. 817, 
Anm. 2) Hatte Joſe mit den Worten abgemwiefen: nwıy nz nm 7y Na'py 
bın nsw, Chagiga 14 a (vgl. oben ©. 353, Anm. 4). 

®) panan nn 7339 pon nm 7 san my Ben. r. c, 26. Dieſe Ver— 
fion der Erklärung Joſe's fcheint urſprünglicher zu fein als die längere, in 
Aboth di R. N. c. 32 gegebene: yın 1m (Bar. 7) mywn N map OR 
syay3 om ommw 73 3 Dan 07 ra onnı nbWw Typ Ina Ayo mr by. 

) Tanchuma B. 83% 7. 

5) Mech. z. St. (7b): ynw ars may by pas 17 umabb SinaT 8a 
yuamn. Vgl. oben ©. 238, Anm. 4. 

6) Mech, z. St. (la) mens pam mat nmayn sw. Das entipricht 
der Erklärung von I. Sam. 7, 23 (j. ©. 116, Anm. 4) durd) Joſe den 
Galiläer, wonach Sfrael in Aegypten dem Götzendienſt fröhnte, 

23* 
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Siraeliten, indem fie jagten: Während der Finſterniß haben jie 
nichts Unvedliches begangen, jollten wir fie jetzt verdächtigen? ') 
— Lev. 2, 7. Unter nor ift ein Gefäß mit Dedel, unter nara 
ein jolches ohne Deckel zu verjtehen ?). — Deut. 21, 21. We- 
gen übermäßigen Fleiſch- und Weingenufjeg befiehlt die Thora 
den ungerathenen Sohn zu jteinigen? Ja wol, denn die Thora 
dringt bi8 an's Ende jeiner Unmäßigfeit; dieſe führt ihn jchließ- 
ih dazu, die Güter feines Vaters zu verzehren, dann jucht er 
den gewohnten Aufwand und findet ihn nicht, jo geht er auf die 
Landitragen und überfällt als Räuber die Menjchen. Darum 
jagt die Thora: Eher joll er unjchuldig fterben, als daß er nach» 
her jchuldbeladen jterben müſſe ?). — II. Sam. 14, 26. Die 
Worte „am Ende von Tagen, der Tage, nach denen er fich ſchor“ 
beweilen, daß Abjalom ein Nazir auf bejtimmte Zeit war und 
fich in dreißig Tagen einmal dag Haar abjehor H. 

Aus der halachiſchen Eregefe ift als Joſe eigen- 
thümlich, feine Auffafjung der Partikel IX zu erwähnen; Diejelbe 
zeige an, daß die mit diejer Partikel eingeleitete Gejeßesbeftim- 
mung nur theilmweife gelte’). Sp beweift er aus Exod. 31, 13 
(„jedoch — 78 — meine Sabbathe jollet ihr beobachten“), daß 


») Med). z. St. (14b). Zu Exod, 19, 8 ſ. II, 419, 1. 

?) Sifiä z. St. (11a); M. Menach. 5, 8. Im bab. Talmıd zu die- 
fer Miſchna (Menad). 63 a) wird nach vergeblichem Verſuche, diefe Unter- 
fheidung et ymologiſch zu begründen, erklärt, Joſe habe diejelbe als 
Ueberlieferung gelehrt. 

>) Sifre z. St. 8 2%, Bar, Sand. 72a. In Sifre ift nad) om 
ausgefallen Han Den Ausdrud ınyı mob mann nyran wendet Joſe der 
Sal. auch in feiner oben ©. 29, Anm. 1 erwähnten Erklärung zu Deut. 
13, 2 an. — In M. Sand. 8, 5 bloß der Schluß, anonym: pa Am1D }a 
avn mar bay ıRat Ma mn manR DD or by. Die Fortſetzung diefes Aus 
fpruches ſ. unten, 

4) Med. zu Erod. 15, 1 (86a); Tof. Sota 3, 16 fehlt Hoban, die 
Ausgaben und aud die Wiener Handſchrift haben für om 4: am , 
während der folgende Satz ftatt Nehorai Joſe als Autor erhält. S. IL, 
174, 5; 380, 4. 

5) pbnb u oder pn 78. ©. Weiß II, 120. 


363 


364 


Soje, der Öaliläer. 357 


es Fälle giebt, wo das Sabbathgejeg aufgehoben tft, nämlich wo 
es ſich um Rettung eines Menjchenlebens handelt !) 

Su feiner hHomiletifchen Schriftauslegung liebte Joſe, 
wie Afiba, Erweiterung des biblischen Berichtes durch phan- 
tajtevolle Dihtung. Seine Dichtung über die Berge Tabor 
und Sarmel in der Auslegung von Pi. 68, 17 war jchon oben 
erwähnt ?). Auf der gleichen phantaftifchen Vorftellung von fich 
bewegenden Bergen beruht Folgendes: Als die Siraeliten ihren 
Zug durch’S Meer begannen, da war der Berg Morija entwur- 
zelt aus jeiner Stelle, und auf ihm war der für Iſaak's Opfe- 
rung gebaute Altar und der gejchichtete Holzſtoß zu jehen, Iſaak 
jelbjt gebunden auf dem Altare und Abraham die Hand ausitre- 


ſckend nnd das Mejjer ergreifend, um jeinen Sohn zu opfern ?). — 


Sn der Berechnung der Plagen, welche die Aegypter heimjuchten, 
iſt er maßvoller ala El. b. Hyrfanos und Afıba; doch auf der— 
jelben Grundlage wie jie nimmt er an, daß auf die 10 Plagen 
in Aegypten jelbjt deren fünfzig am Meere folgten *). ALS die 
Siraeliten aus dem Meere gerettet an's Ufer jtiegen, da drängte 
e3 jie, einen Zobgejang anzuftimmen. Sogar das Kind erhob den 
Hals aus dem Schoße der Mutter und der Säugling ließ die 
Mutterbruft los, als ſie die göttliche Herrlichkeit jahen, und fie 
jagten: Diejer ift mein Gott, ich will ihn rühmen! Denn jo tft 


1) Med. z. St. (103 b): nınaw wm nm nnsw nınaw wn pbn IN 
naw nnsw. Toſ. Sabb. 15(16), 16 hat bloß ww , jedoch den Satz voll- 
jtändiger, indem auch die Einfchränfung des Sabhathgejeges durch Beſchnei— 
dung und Tempeldienit in dem 78 angedeutet wird. In der Baraitha Soma 
85b iſt ann 92 vo der Autor des gefürzten Satzes. In Mech. zu 18, 
3 (58 b) jagt Joſe Gal.: mby niamnw myonn nawn ns an mb nm 
a2. Die Miſchna, Nedar, 3, 11, hat bloß vow 1, doch hat die M, des 
jeruf. Talmuds dan »dy . 

2) ©. oben ©. 306, Anm. 1. 

>), Mech. zu Exod. 14, 15. Das foll befagen, day durch Abrahams 
Berdienit das Meer ſich vor Sfrael fpaltete. 

*) Med. zu 14, 35 (83b). Vgl. auch die übrigens nicht ganz klare 
Bemerfung Joſe's über die Ausdehnung des Wachtelfalles in der Wüſte, 
nad Num, 11, 31, Med. zu 16, 13 (48b). 
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es gejagt (Pi. 8, 3): Aus dem Munde der Finder und der 
Säuglinge Haft du den Ruhm begründet ')! 

Auf eigenthümliche Weiſe erklärte Joſe die Angabe in I Kön. 
8, 11, daß die Priefter wegen der Wolfe nicht Dienft thun fonn- 
ten, indem er das „nicht konnten“ im jtrifteften Sinne nimmt und 
den Sat aufitellt, daß die im Gefolge von Gottes Herrlichkeit 
ziehenden feindlichen Engel von Gott zu gewiſſen Beiten Frei— 
heit zu verderben erhalten und Gottes Schuß für dieſe Beitpunfte 
ſich gleichfam zurückzieht?). Mit demjelben dämonologiſchen 
Satze erflärt er den bejondern Schuß, welcher Mojes während 
des Worüberziehens von Gottes Herrlichkeit zu Theil wird, Exod. 


2) Sota 30 b hrban vom I 997 7339 9n; wenig anders |. Sota 20 c 
oben. In Mech. zu 15, 1 (daraus Tanchuma mbwa zu 15, Lund Scho— 
hertöb zu Wi. 8, 3) ift die Deutung Joſe's des Gal.'s zu dem erwähnten 
Pſalmſatze eine andere — und aud in anderer Form vorgetragen, — indem 
er dort d6699 als Kinder im Mutterleibe auffaßt (nad) Hiob 3, 16), Die 
Bar. in den beiden Talmuden jcheint hier die urfprünglichere Verfion er— 
halten zu haben, während in der Meciltda angenommen werden muß, daß 
irrthümlich Sole zugejchrieben wurde, was Jehuda IL, 27, angehört, wäh— 
vend unter de? Leßteren Namen tradirt wurde, was auc mit der Baraitha 
übereinftimmt, daß nämlich dhyy größere Kinder bedeutet, nach Jerem. 9, 20 
und Echa 4, 4. — Eine auffallende Analogie zu diefem Sage Joſe's des 
Galiläers bietet da8 Buch der Weisheit Salomo’3, Ende des 10. Kapitels, 
worauf Kroner in Rahmer's Jüd. Literaturblatt, 1882, p. 20, auf- 
merkſam madt. 

?) Sifrä Einleitung Ende (3b): . . band mianbnb mw mine nbn. 
Für ossndnb hat Abr b. David im Comm. zu diefer Stelle und ebenfo 
Jalkut zu I Kön. 8 (8 189) ordannd, ebenjo in Num. r. c. 14 gegen Ende. — 
burn als Epitheton der verderblichen Engel entfpricht dem biblifhen xban 
nenn, II Sam, 24, 16 oder nnwnn Exod. 12, 23. — Synonym mit 
oıbann ift nban sanda, mit denen Levi b. Sifi die verwüftenden Neuper- 
fer vergleicht, Kidd. 72a unt. Bol, auch Mid Maaje Thora (Beth 
Hamm. II, 97) in einer apokryphen Verſion der Rathichläge des fterbenden 
Jehuda Ian feinen Sohn: „han vardn bw nyası nes. Darauf folgt ein 
angeblicher Ausſpruch Akiba's: banb mw 5 ws ne na bw, alfo 
ungefähr dafjelbe, was in Sifrä Joſe Gal. In einer andern Berfion (Schöne 
Blum oınnar onen nebw p. 14a) fehlt die Angabe 1os app  nwa. — 
Eleazar, der Sohn des Joſe Sal. ſpricht von ew 1385%, Tof. Ab, zara 1.17. 
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33, 22; und in demfelben Sinne jet Bj. 95, 11 zu verftehen : 
Erſt wenn mein Zorn fich wenden wird, fünnen fie eingehen zu 
meiner Auhe!). — Aus Erod. 16, 10, verglichen mit Num. 14, 
10, Schloß er, das Gottes Herrlichkeit in der Wolfe erichten, jo 
oft die Siraeliten Mojes und Aharon bedrohten, um fie zu ſchü— 
Ben ?). 

In der Discujjion darüber, was höher zu ſchätzen jei, Stu- 
dium oder Uebung der religidjen Pflichten, führte Joſe den Be— 
weis, daß erjteres wichtiger jei, folgendermaßen ): Das Stu- 
dium DerXehre gieng der Berpflichtung, Erftlinge vom Teige 
zu geben, um 40 Sahre, der Verpflichtung, Zehnten zu geben 
um 54 Jahre, der des Erlaßjahres um 61 Sahre, der des Jo— 
beljahres um 103 Jahre voran *). Und wie groß der Lohn des 
Studiums jei, iſt aus Deut. 11, 19 und 21, jowie aus Wi. 105, 
44 und 45 erjichtlih. Nach einer andern Weberlieferung ) fand 
er Beides, Studium und Uebung, als gleichmäßig zu erfüllende 
Pflichten des „im Schirme der Weltreiche” verborgenen Iſraels 
empfohlen in SHohelied 2, 14%. -- Unter dem Alten, dejien 


1) Sifrä ib. Hieher gehört auch die oben S. 355 angeführte Erklä— 
rung von ©en. 6. 3: Bott läßt zur Beſtrafung der ſündigen, vorſündfluth— 
lichen Menſchen die Eigenjchaft des Nechtes allein, ohne das Gegenwicht der 
Eigenfchaft de3 Erbarmens walten, 

2) Mechiltha 3. St. (48 a). 

3) Sifr& zu Deut. $ 41; Kidd. 40b, wo bar ausgefallen ift. ©. 
oben ©. 356, U. 3, 4, ©, 357, U. 1. 

*) Das Studium beginnt mit der Offenbarung der Lehre im erjten 
Sahre des 40 Jahre dauernden Wüſtenaufenthaltes. Die Pflicht der mb bes 
ginnt fofort beim Einzug in's Land, aljo 40 Jahre nach der Tffenbarung, 
14 Sahre jpäter, nach der Eroberung des Landes (j. oben ©, 240, Ann. 2) 
die Pflicht des Zehnten; ſieben Jahre nachher ijt das erite Erlaßjahr, und 
49 Jahre nach der Eroberung ift das erſte Jobeljahr. — Eine andere ch ro— 
nologifhe Berehnung von Joſe ſ. unten S. 361, Anm. 1. 

5) Schiv r. zu 2, 14, nad) der Deutung Afiba’. 

6) mwya m man ns von nyaban Snda man ybom ana 'naN 
mbnn mt Dip a8 wypmen Den. Das ijt die vichtigere Lejeart (ſ. Misnn 
nn), da das Gefehene die That, das Gehörte das Studium ijt. — In 
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Achtung in Lev. 19, 32 geboten ift, hat man den zu verjtehen, 
der Weisheit erworben hat, auch wenn er jung an Jahren iſt ). 

Ueber Iſrael und fein Verhältnig zu den Völkern find 
einige beachtenswerthe Sätze Joſe's überliefert. — An das Fu— 
turum „Gott wird König jein“ im Gejange am Schilfmeere 
(Exod. 15, 18) fnüpfte er folgende Betrachtung: Wenn die Iſra— 
eliten am Meere gejagt hätten: „Gott iſt König für immer und 
ewig" dann hätte feine Nation über fie die Herrichaft erlangt; 
jedoch fie jagten: „Gott wird König fein“ — über alle Erde — 
in der Zufunft, wir aber jind dein Volk und deine Heerde, Die 
Schafe deiner Weide, der Samen Abrahams, Deines Freundes, 
die Söhne Iſaaks, deines Einzigen, die Gemeinde Jakobs, deines 
eritgeborenen Sohnes, der Weinjtoc, den du aus Aegypten ver- 
jeßtejt, die Pflanzung, die deine Nechte gepflanzt hat ?). Ein da— 
mals viel gedeutetes Wort dejjelben Gejanges (must 15, 2) faßt 
er, ebenjo wie Afiba, als Aufforderung, Gottes Ruhm vor 
den Bölfern der Welt zu finden, auf ?). — Es it eine Schande für 
Sjrael, daß während die Bölfer der Welt das, was fie von ih— 
ven Vätern übernommen haben, nicht verlafjen, die Siraeliten ver- 
lafjen, was ihnen ihre Väter überliefert, und hingehen und frem- 
den Göttern dienen . — Auch die guten Handlungen der Heiden 
erhalten ihren Lohn. Die Ehrerbietung der Sanaaniten gegen 
Abraham (Gen. 23, 5) wurde mit 47 Jahren belohnt, die ſie 


Ab, di R. N. ec. 11 tehen zwei Säße von Joſe Gal., mir denen ev Tar— 
phons Eak über den Müßiggang (oben S. 349) illuſtrirt. 

1) Sifrä z. St. (91a); Bar. Kiddufhin 32 b, mit Erläuterung. In 
Sifrä wird zu dem Caße muan mpw mr aba pr yin auf den Ausdruck 3p 
in Prov. 8, 22, ebenfall3 von der Weisheit, hingewiejen. — Solche Wort- 
deutungen nach der Notarifonmethede) (pt = mıp m) finden fich bei Joſe 
al. noch in zwei Controverſen mit Afiba (oben S. 805, nyb2 und yıran). 

2) Mech. z St. (44a). 

®) Mech. 3. St. (87 a), I. oben ©. 281, Arm. 4. Die urjprüngliche 
Lefung des Sabes von Joſe, der fi) von dem Afiba’S nicht wejentlich un— 
terjcheidet, it zweifelhaft. S. Friedmann z. ©t. 

) Sifr& zu Deut. 13, 7 (anfnüpfend an die Worte ans my xb WR 
masy, die einen Vorwurf involviren), $ 87. 
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vor den Aegyptern, mit denen fie jonft auf gleicher Stufe der 
Berwerflichfeit waren (nach Lev. 18, 3), voraus hatten !). 

Zur paränetijhen Schriftauslegung gehören folgende 
Süße Joſe's des Galiläers. Zu Num. 5, 3: Komm und fieh, 
welche Kraft die Sünde hat! Bevor die Iiraeliten ihre Hand 
nach der Sünde ausjtredten, gab es unter ihnen feine der in 
diejem Berje genannten VBerumreinigungen, nachdem fie gefündigt 
(beim goldenen Kalbe), traten diefe Verunreinigungen ein?). — 
In Bezug auf das Verhältniß zwifchen dem guten und dem 
böjen Triebe im Menjchen giebt es dreierlei Claſſen von 
Menjchen: Die Frommen jtehen nur unter der Herrjchaft des gu— 
ten Triebes, die Frevler nur unter der des böjen, die zur Mittel- 
clajje gehörigen werden abmwechielnd von dem einen oder dem 
andern Triebe beherrjcht (gerichtet) ). Den großen ethiſchen 


Sifrä zu Lev. 18, 3 (85 ec). Die 47 Jahre find die vierzig zwiſchen 
dem Untergange der Aegypter im Schilfmeere und der begonnenen Erobe= 
rung Kangans verjtrichenen, nebjt den fieben in Num. 13, 22 erwähnten 
S. oben ©. 359, Anm. 4. 

2) Sifr& zur St, S 1 Ende, daraus Num, r. c. 7. In Deut. 20, 8 
findet Joſe Sal. die Furcht wegen begangener Sünden. ©. ©. 305, 4. 2. 

3), Diefer Sa iſt in zwei Berfionen erhalten: 1. Aboth di R. N. 
c. 82, nach dem oben ©. 355, Anm. 3 citirten und nicht ganz Haren Aus— 
ſpruche. Die erſte Claſſe wird aus Pſ. 109, 22 deducirt Hm ann bass — 
2972 dom sab nmıw Son 1 omb ya yon), indem in den Pſalmworten 
der Sinn gefunden wird: mein Herz — nämlic, die eine Hälfte, die böfe, 
während >35 beide Seiten des Herzens, beide Triebe, bedeutet, nach einer 
alten agadifhen Anjhauung, |. Sifr& zu Deut. 6, 5, $ 32 und Mifchna 
Berad. 9, 5, Tof. Ber. 7, 7: ya wear am ea Jap wa 7225 — hat 
er (Gott) getödtet — |. Raſchi zu Berad. 61Lb oben — in meinem In— 
nern, d. 5, meinen böfen Trieb von mir genommen. Die Claſſe der voll— 
ftändigen Frevler ift in Bi. 36, 2 gemeint: „nur die Sünde fpricht zum 
Srevler, Gottesfurcht iſt nicht vor feinen Augen“. Die Mittelelajje endlich 
meint Pſ. 109, 31, wo „die Richter der Seele“ (was wown) die beiden 
Triebe find, die abwechfelnd die Oberhand haben. — 2. Baraitha in Berad), 
61 b oben, in welcher der Ausdruck dem legten Theile des Saßes angepaßt 
iit, die Belegitellen aber diefelben find: aywn ... DuBWw za ıy) DYpYir 

Bw an DW... Dame yı se Sn Salfut zu Bi. 109 
(S 868) ift die DVerfion des Ab. di N. N. gegeben, doch irrthümlich als 
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Gegenſatz zwifchen Frommen und Frevlern behandelt auch ein 
Gruppenſatz, welcher die Begründung von Joſe's Anficht 
über die Hinrichtung des widerjpenftigen Sohnes bildet !): Der 
Tod der Frevler ift eine Wohlthat für fie jelbit, wie für die Welt, 
der Tod der Frommen it von Nachtheil ſür fie, wie für Die 
Welt (jene hören mit dem Tode auf zu freveln, dieſe Gutes zu 
tun). Im jelben Gegenjaße jtehen Rauſch und Schlaf der Frev— 
ler, die eine Unterbrechung im Sündigen, und Rauſch und Schlaf 
der Frommen, die eine Unterbrechung im Gutesthun bedeuten. 
Hingegen ift Ruhe der Frevler zum Unheile für fie jeldjt und 
für die Welt, während den Frommen gegönnte Auhe ihnen jelbit 
wie der Welt zum Vortheile wird ?). 

Sn zwei ähnlich conjtruirten Sentenzen preift Joſe Die 
Neue und den Frieden ). Groß ijt die Reue, denn fie führt 
zur Erlöjung, nach) Jeſ. 59, 20 2). — iſt der Friede, denn 


Autor soo 73 por genannt, indem aus Verſehen das unſerem Satze 
voranſtehende ynm mm 7 mit dem vor dem vorhergehenden Satze Joſe's 
ſtehenden Sage de8 Eleazar b, Parta in Zufammenhang gebracht wurde, 
In Jalkut zu Pi. 36 ($ 727) ift die VBerfion des bab. Talmuds aufgenom= 
men, als Autor aber ns 72 por "1 genannt, was nur jo zu verjtehen 
it, da8 aus ma myos 7 (= und Ja 71) durch ein neues Verſehen 
wurde nTa 72 N”. 

) An den oben ©, 356, Anm. 3 angegebenen Stellen. 

?) Diefe drei Antitheſen hat Sifre; die Mifchna hat noch zwei 
über die entgegengejegten Wirfungen des Zujammenhaltens (8122) und des 
Getrenntjeing der Frommen einers, der Frevler andererfeits. Die Baraitha 
hat ebenfall® die beiden meiteren Antithefen, doch fehlt in unferen Ausgaben 
die über D129; über andere Barianten in der Reihenfolge ſ. Rabbinowitz 
Died. Sofrim zu Sanhedrin 72 b, 73 a. Bemerfenswerth it noch, da fir 
nsın der Miſchna und Bar. in Sifré ſtets mas zu leſen. Rabbinowitz ver- 
zeichnet auch für M, und Bar. Varianten: nmxı, 31%, no. sa als dem ya 
bejjer entjprechend ift wahrf cheinlich das Urſprüngliche, woraus leicht mar 
werden fonnte, 

°) Ein dritter ebenfalls mit (m)brs beginnender Sak iſt der über 
das Studium... mbn by, ſ. oben ©. 359. 

*) Jalkut zu Jeſ. 59 ($ 858) nawn :.. nbyns sonban 1B ’n nm 
nom m mean. Die Duelle hiefür iſt Soma 86 a, wo die Ausgaben nad) 
den bei Rabbinowitz z. St. angegebenen Zeugnifjen zu berichtigen find. 
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jelbjt der Krieg muß mit der Aufforderung zum Frieden eröffnet 
werden, nach Deut. 20, 10). 

Ein Beifpiel allegoriicher Exegeſe einer gefeßlichen 
Stelle des Pentateuchs hat die Ueberlieferung der Agadiften er- 
halten. Joſe der Galiläer habe zu Gen. 3, 16 /„er joll über 
dich Herrchen“) bemerkt, darunter ſei feine allfeitige, unbeſchränkte 
Herrichaft zu verjtehen, denn diefe ift dem Manne in Deut. 24, 
6 verboten ). Diejer Ausſpruch ift um jo bezeichnender, als Sofe 
eine bejonders jchlechte und ihn peinigende Frau hatte 3). 

Mit Gleichniſſen erläuterte Joſe zwei Berichte der 
heiligen Schrift: die Sinnesänderung Pharao's in Exod. 14, 5 
und dag Berbrechen der Bundestafeln durch Mofes, Exod. 32, 


Joſe's des Galiläer® Satz ift nämlich mit dem ihm folgenden ähnlichen 
Sage von R. Jonathan (oder Nathan) zu einem verfchmolzen (ſ. Ag. 
d. pal. Am. I, 62, 3). Die Anfiht it übrigens die oben ©. 138 von El, 
b. Hyrkanos ausgeſprochene. 

1) In Sifré zu Num. 8 42 ſteht unter den vielen Sätzen über den 
Frieden auch diefer Sag (als Belegitellen find dort noch angeführt Deut. 
2. 26 und Ri. 11, 13), aber ohne Autornamen, Doch muß er urſprünglich 
genannt geweſen fein, da fowol in Lev. r. ce. 9, als im Anfang von Derech 
erez züta, dem „Capitel vom Frieden”, Joſe der Gal. als Autor überlie- 
fert iſt. 

2) Gen. r. c. 20 buanı ab bvn > ban nbwnn busr bnbam vn Sn 
s>% on. Sofe faßte den Ausdrud in Deut. 24, 6 allegoriſch — euphemi— 
ſtiſch — nad) Hiob 31, 10 auf und fieht in dem Verſe ein Berbot unbejchränfter 
Gewalt des Mannes über die Frau; dazu berechtigte ihn das unmittelbar 
vorhergehende Verbot: „er joll erfreuen feine Frau, die er genommen“ (ſ. Math- 
noth Kehunna). Merkwürdigerweiſe erklärten die Karäer, wie Ibn Eſra 
zur St. berichtet, den Vers ebenſo: dy mwnen nat mp3 v3 awınann ION 
s2Ynn m yınw won > auwnb zn v5 ınwn ns now; fie hätten als Be— 
weiß den Ausdrud in Hiob 31, 10 gebradt. — Obwol Sifré die Deutung 
nicht bringt (auch Med). z. St., Neue Collectaneen, S. 30 nicht) wahrſchein— 
lih wegen der unerlaubten Allegorifirung eines Gejeges, fann die 
Ueberlieferung in Gen. r., daß der Autor derjelben Joſe Cal. ift, dennoch 
eine richtige fein, beſonders da wir vun ihm mifjen, daß er die Methode, 
benachbarte Verſe durch einander zu erflären, befonders pflegte (j. Weiß 
II, 120). 

2) ©, oben ©, 354. 
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19. Pharao glich Iemandem, der ein Grundſtück zu einem Hör 
Ausſaat erbte und es um eine Kleinigkeit verfaufte; als nun 
der Käufer in dem Grundftüce Quellen öffnete und Gärten an- 
legte, da war der Verkäufer in Verzweiflung darüber, daß er jein 
Erbe um ein Geringes hingegeben. Dies fei auch angedeutet in 
dem Hohenliede, 4, 13: „Deine Entlaffenen find ein Garten voll 
Granatbäume und föftlicher Früchte“ !). In dem andern Gleich— 
niffe ift Moſes in der Lage eines Abgejandten, der den Auftrag 
hat, dem Könige eine ſchöne und fromme Jungfrau anzutrauen. 
Als er den Auftrag vollzogen, erfährt er, daß die Braut untreu 
gewejen, unb er zerreißt den Ehevertrag, um fie vom Tode, Der 
auf ihre Untreue folgen würde, wenn der Ehevertrag ſchon rechts— 
kräftig uvd in ihren Handen wäre, zu retten. So zerbrach auch 
Moſes die Tafeln, anftatt fie dem untreuen Iſrael zu übergeben, 
damit die auf die Untreue, den Gößendienft gejeßte Strafe der 
Ausrottung nicht vollzogen werde ?). — Kein fürmliches Gleichniß, 
aber gleichnißartig ift Die Betrachtung Joſe's, mit der er ‘Bj. 139, 
14 beleuchtet): Komm und fiehY), daß nicht wie die Art der 
Menichen Gottes Art ift; der Menjch giebt Sämereien in ein 
Beet, und jeder Same geht in feiner Pflanzengattung auf, Gott 
aber bildet die Frucht im Meutterleibe und aus dem verjchiedenen 
Samen (des Vaters und der Mutter) wird nur eine Gattung 
(ein Gejchlecht). 

Ein Ausſpruch Joſe's des Galiläers, in dem der Menfch 
als Mikrokosmos dargejtellt ift, beginnt mit den Worten: Alles, 


') Mech. zu Erod. 14, 5 (26 b f.) In Peſikta 84 a fehlt Hoban. Ue— 
ber die Varianten in der Namenüberlieferung der Autoren diefes und ähn- 
liher Gleichnifje in Schir. r. z. St. ſ. Buber zur Peſikta a. a. DO. Zum 
Öleihniffe vgl. IL, 142, 4; Ag. d. pal. Anm, I, 79, 5; ib. II, 386, 4. — 
Joſe deutet ınbw mit Beziehung auf ſonde Eyod. 14, 5. — Eine andere 
Deutung zum Hohenliede (2, 14) ſ. oben ©. 359. 

?) Aboth di NR. N. c. 2. Anonym Exod. v. c. 43 (f. Ag. d. pal. Am. 
III, 490, 2). Der Schluß des Gleichniſſes oyıyb Rn mamwaon iſt lücken- 
haft und oben im Texte ergänzt. 

>) Nidda 31a, vbshan som 7 wm. 

*) Ebenfo beginnt der Sag über die Sünde, oben ©. 361. 
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was Gott in der Welt erſchaffen hat, erſchuf er auch am Men— 
ihen ). Dann folgt ein Gleichniß, vom Künſtler, der auf eine 
Holztafel viele Gejtalten malen will, aber zu jeinem Schmerze 
nicht Pla genug für alle hat; Gott hingegen geftaltet Alles, 
was er in der Welt geftaltet hat, auch am Menjchen. Hierauf 
folgen nahezu 30 Einzelheiten, in denen die Glieder und Theile 
des menschlichen Körpers mit Theilen und Crjcheinungen der 
Welt, auch der Menjchenwelt in Parallele gejeßt werden ?). 

Zum Schluß jet noch der Froftjpruch erwähnt, den 
Joſe an Ismael richtete). Er gieng von I Kön. 14, 13 aus 
und jagte: Wenn Abija, der Sohn Jarobeums, der nur eine 
gute Handlung begteng, jo jehr beflagt wurde, um wieviel eher 
verdienen die Söhne Ismaels, daß man um fie klage! 

Sm Midraſch Miſchle werden mehrere — wol apo- 


kryphe — Deutungen Joſe's des Galiläers gebracht ). — In eis 


nigen Fällen ift der Name Joſe's einem Agadajage vorangejtellt, 
welcher jeinem Sohne Eliezer zugejchrieben werden muß, dem 
bejonders als Urheber der 32 Normen berühmten Agadijten >). 


2) Ab, HE N. N. c. 31 (f. Die Ag. d. pal. Am. I, 413, 3): nm 55 
DIND 899 pana map nam. Am Schluße des Ganzen heißt e&: nnd x 
DIN na nbıya rap Ran ma Saw. Und auch in der Reihe der Barallelen 
wird immer die Welt (obıy3) und nicht die Erde genannt. Es wird alfo 
wol auch im einleitenden Satze ndry> ftatt paxa zu jegen fein. 


2) ©. dazu Revue des Ptudes Juives XXX VII, 301 f; Magyar- 


Zsidö Szemle XV, 332. 

3) Moed Katon 28 b. 

9 Bu 4, 27; 13, 23; ein großes Gleihniß zu 16, 11 (f. Ag. d. pal. 
Am. III, 287, 2; im Hal. Gedoloth mit mn Nhan von san eingeleiz 
tet, |. Buber 3. St.); 19, 21; 20, 9. Apokryph find wol auch die Ausiprü- 
che Joſe's des G.'s im angeblihen Mechiltha-Fragment; |. Fried— 
mann’s Ausgabe der Mech. p. 119 b, 120 b; vgl. ib. Einleitung, LI, 
No. 17, 

5) Die Deutung von Prov. 6, 16—19 auf die untreue Gattin, in 
Tanduma xy Anfang und Num. r. c. 9 g. Anf. dem ohan von "I zuge 
fchrieben, hat in Jalkut zu Prov. $ 938 (Duelle: Tandhuma) ya yon 
am zum Autor. Dafjelbe gilt von dem Satze über die drei Empörungen 
der Menfchen gegen Gott: Tanchuma mı g. Ende: an nwa a8 Jal⸗ 


x 


366 Sofe, der Öaliläer. 


3. Jochanan b. Nuri. 


Sochanan gehörte zu dem engern Kreiſe Gamliel's 
II. ), deſſen Verfügungen er noch nach feinem Tode gegen Jo— 
fua b. Chananja in Schug nahm 9. Im Lehrhaufe Gamltels 
nahm er unter den jüngeren Mitgliedern eine herborragende 
Stellung ein und hatte mehreremals Beranlaffung, beim Patriar- 
chen über Afiba zu Klagen und deſſen Beltrafung — wegen 
unbefugten Disputireng 3) — zu bewirken. Er pflegte jpäter zur ſa— 
gen: Ich rufe Himmel und Erde zum Zeugen an, daß mehr als 
fünf Mal Akiba durch mich von Gamliel in Sabre getadelt 


fut zu Sofua 9 (8. 19) van ar ow2.. ev. r. c. 34 der Ausſpruch 
über den Lohn von Jethro's Gaftfreundfhaft: a) ns yny 3 a8 ; das 
für muß gefeßt werden: ya be 12 yon 1 n8 nm’ Jan, da dieſer 
den Ausſpruch als Dank für die Gaftfreundfihaft der Uichenfer vortrug, 
Schir r. zu 2,5. In der Tofefta Sabb. 17 (18), 2 ift in den Ausgaben, 
uud aud in der Wiener Handichrift vor dem Sage über die geleitenden 
Engel bar vor 1 als Autor genannt, während die Erfurter Handichrift, 
übereinftimmend mit der Paralfeljtelle Tof. Ab. zara 1, 17, feinen Sohn 
nennt. Wie leicht im Abjchreiben vor dem Namen des Vaters der de3 Soh— 
ne3 ausfallen ionnte, zeigt %. Weber’3 Syſtem der altiynag. pal. Theo- 
logie (1880), wo es ©, 96 heißt: „Joſe der Galiläer, der Begründer der 
32 Middoth, Chullin 89 a“, Aber auch andere neuere Autoren haben als 
Urheber der 32 Regeln jtatt Eliezer feinen Vater Joſe genannt. ©. 3. 8. 
Levy's Wörterbud II, 414b: „von den 32 Normen des Galiläers R. 
Joſe“; Jellinek, Ben Chananja IV, 383 („Baraitha R. J. Ha-Geli- 
lis“); Fürſt, Bibliotheca Judaica Il, 108, hat einen befonderen Artikel : 
Joſe Ha-Gelili als Berfafjer dev nıım 75; Königsberger, Die Quellen 
dev Miſchna I, 28, Die 32 Negein des rban on . — Auch No vzi im 
w nmin zu I Sam, 17, 36 Hat: voban som "a7 nyın Srb, 

) Sifre zu Deut. $ 16, ſ. Weiß II, 119, Anm. 1; R. Haſch. 2, 8. 

?) Erubin 41a. — In Erubin 11 b Heißt es anachroniſtiſch: = rw 
mn mmbb a ga’ ann u Dun ya. Aber es tft, wie aus den Parällel— 
ftellen des Jeruſchalmi (eitirt IL, 308, 4) erfichtlich, Joſua b. Karcha gemeint. 
©. aud Difd, Söfrim V, 31. 

°) Die Klagen Jochanan b. Nuri’3 über Afiba find zwar nicht näher 
bezeichnet, aber fie find nad) dem Berichte in Sifre a, a. O. zu berftehen, 
wo Jochanan b. Nuri's und Eleazar Chisma's Erhebung zu Auffehern im 
Lehrhaufe im Zufammenhange mit der Strenge berichtet wird, mit der Game 
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wurde, indem ich über ihn Elagte und Gamliel. ihm einen Ver— 
weis ertheilte ). Aber ich wußte es, jebt er hinzu, daß er mic) 
deshalb noch mehr liebte, denn es ift gejagt (Prov. 9, 8): Strafe 
den Weijen, und er wird Dich lieben. In der Halacha ift er 
häufiger Controverſiſt Akiba's, jo auch in der Ergründung der 
Bedeutung von p7, Lev. 13, 30, aus dem Sprachgebrauche?). 
Eine jhöne Sentenz über den Jähzorn, welche eine Duelle 
Akiba zufchreibt, wird anderwärts in 3. b. Nuri’3 Namen an- 
geführt °). Die Sentenz, welche in die Sammlung der Sprüche 
der Väter unter dem Namen El. Chisma’s aufgenommen 
wurde, findet fich anderwärts auch als Sentenz jeines Collegen 
Sochanan b. Nuri, nebit einer andern ähnlichen Sentenz deſſel— 
ben, über die Wichtigkeit der Nechtiprechung *). In der jchon oft 
erwähnten Charafterijtif der Tannaiten wird er ein Kajten 
voll Halachoth genannt’), In der Agada wird eine Deutung 
zu Sej. 66, 23 von ihm erwähnt, welche er einer Deutung Afı- 


Viel ftreitfüchtigen, gern disputivenden Hörern begegnete. Diefelben zu bezeiche 
nen, wird mol die Aufgabe der beiden Auffeher geweſen fein; und in der 
Eigenſchaft des Yegtern führte Joch. b. N. Klage über Afiba. 

%) Sifre zu Deut. 1, 181, wo nad) Salfut zu Deut. 1, $ 789 zu 
leſen ift: saypy m by Anıpmı Diays mwonn “nm pamı Dinw by STıyn 
yanıpa mm yby bayp ınynw mama barboa ar sb. In GSifrä zu Lev. 19, 
17 (89 b wird für Anıpma gefeßt: npb, als ob Akiba gegeißelt worden wäre, 

2) ©, oben ©. 310, 


) ©, oben ©. 277, U. 2. Was den bei diefer Gelegenheit genannten 
NUR 3 aopbın 7 betrifft, vgl. Derech erez c. 1, warn san Diem min Don 
(Bemerfung Büchlers). 

9) Aboth di R. N. c. 27. ©. unten ©. 369, Anm. 1. Die zweite Sen— 
tenz lautet: obıyb maw yiasan may 77a nıwy Dim now bw ib. In 
Ab. di NR. N. 36 g. Ende ift als Ausſpruch 3° 6. N.'s gebracht, was in 
der Miſchna (Sand. 11, 1) Abba Saul zum Autor Hat. Dann folgt (mit 
O8 mn a eingeleitet) ein ſonſt als Akiba's Ausſpruch bekannter Saß (f- 
oben, ©, 338, Ann. 3). 

5) mabn bw map. ©. oben ©. 215, Anm. 3. In Aboth di R. N. c. 
40 heißt es: xun nayb mas myoma a ja jan I nam. 
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ba's entgegenjeßte '). Ferner ein Lob des Weibes ?). Bor Der 
Schöpfung des Weibes heißt es: Es iſt nicht gut, daß der Menjch 
allein jei (Gen. 2, 18); nachdem das Weib erjchaffen war „jah 
Gott, daß alles, was er gejchaffen, jehr gut jei“. 


4. Gleazar Chisma. 


Mit Sochanan db. Nuri war Eleazar Chisma?) Aufjeher 
im Lehrhauſe Gamliel's 9. Er war bejonders Schüler von 
Sojua b. Chananjad); mit Afiba Hatte er halachiſche 


1) M. Edujoth 2, 10, Seder Dlam ce. 8, ſ. oben ©, 329, U. 2. m 
ınzws naw bedeutet nad) J. b. Nuri „vom Peſach bis zum Wochenfefte (vgl. 
Rev, 23, 15)”. — Eine Ueberlieferung über den „Mirjamsbrunnen“ 
im Tiberiasfee im Namen %. b. NS hat Lev. r, c. 22. Einen Agadaſatz 
ichreibt ihm Pirke R. Eliezer zu, c. 44, 

2) Schucher tob zu Pi. 59, wo nach Salfut (II, 957) 3. 6, N. als 
Autor zu ergänzen ift. — Ebenfalls nach Salfut (II, 818) ift im Sc. tob 
zu Bi. 76 Anf. dev Name J. b. N.'s zu ergänzen. Jedoch wird der Ausſpruch an— 
derwärt® von Abahu im Namen des Amora Fofeb, Chaninatra- 
dirt (ſ. Ag. d. pal. Am. I, 429, 2). 

®) Ueber den Urſprung des Namens xnon, xpdon, den eine irrthüm— 
lide Variante — xnon 75, jo auch 2, Verfion der Ab. di R, N. c. 35 (p. 
84) — als Batersnamen giebt, lefen wir in Lev. r, e. 23 eine Schultradis 
tion (ſ. Ag. d. pal. Am. III, 675, 4). 

*) Sifr& zu Deut. $ 16, Nach dem Berichte in Horajoth 10 a b hätte 
Sofua b. ChHananja bei Öelegenheit einer in Gemeinfchaft mit Gamliel 
II. unternommenen Geereife ihn auf zwei Sünger feines Lehrhaufes auf- 
merkfam gemadt, 873913 73 rw a soon ıpba 1, die zu berechnen wiſſen, 
wieniel Tropfen das Meer Hat und dennoch fein Brot zu efjen und fein 
Kleid anzuziehen haben. Hierauf hätte ihnen ©. ein Amt gegeben. Der zweite 
Theil diefes Berichtes ift im Wefentlichen identijch mit dem in Sifre, wenn 
auch in Einzelheiten verihieden. Da nun Jochanan b. Gudgeda auch ſonſt 
niht in den Zuſammenhang diefes Berichtes paßt — I. Frankel 9, 
Weiß, I, 119, — muß man annehmen, daß im Talmud ſchon früh aus 
(39) "9 32 jan wurde: 873712 73 nv 3. 

5) ©, oben ©. 213, Anm, 6. 
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Controverſen), Wie jein Lehrer Iofjua bejchäftigte er fich viel 
mit Naturwiſſenſchaft, aber gleichfam um den Schein von 
jich zu entfernen, als halte er die profanen Wiſſenſchaften für 
wichtiger als dag Studium des Neligionsgejeges, ſagte er in fei- 
ner befannten Sentenz: Während die Lehre von den „Vogelne— 
jtern“ und der „Menjtruirenden“ wejentliche Theile der Thora 
ind, find Ajteonomie und Geometrie nur ein Nachtijch der Ge- 
lehrjamfeit *). Aus E. Chisma's Agada tradirte man einen Gab, 
den er im Namen jeines Lehrers Joſua ausſprach 3). Ferner eine 
Deutung des Wortes „heute“ in Exod. 16, 25. Damit folle ger 
jagt jein: In Diefer Welt (heute) werdet ihr dag Manna am 
Sabbath nicht finden, wol aber dereinjt in der fommenden Welt *). 
Aus Jeſ. 43, 22 („nicht mich riefſt du an, Iſrael“) ſchloß er 
das Nügenswerthe einer Zeicheniprache während des Schema- 
Leſens 9). Endlich jet noch jeine Deduftion aus Deut. 23, 25 


1) © Weiß Il, 122. Aus Lew. r. c. 23 folgt nicht, wie Frankel, 
134, und nad) ihm Brüll, 149, annehmen, dag er als Akiba's Schüler 
betrachtet wurde, de dort nur erzählt wird, daß EL, von Afiba das Vorbe— 
ten, was nicht jedes Gelehrten Sache war, lernte, Afiba erbietet fih, es ihn 
zu lehren, mit den Worten moyı van a2, was beweijt, daß auch die Ueber- 
fieferung fein Schülevverhältnig annahm. 

2) Aboth 3 Ende. myın vor3 ift die richtige Lefung, vgl. M. Chagiga 
1 Ende (j. Taylor, Sayings of the J. Fathers p, 12). In Ab, di R. 
N. c. 27 fteht nur die erjte Hälfte des Gates ; dann folgt ein ähnlicher 
von Jochanan b. Nuri: nyn vB ja ja pm nam nynem maban (viel- 
leiht nano nısbn). In der zweiten Verfion der Ab. di R. N. c. 35 (©. 84) 
ijt die zweite Hälfte der Sentenz Eleazar Chisma, die erjte Hälfte (jo: main 
non Spa ja In ap nabm nun) 3. b. Nuri zugefchrieben. Vgl. noch den 
Ausſpruch Simon b. Gamliels (Tof. Sabbath 2,10, b. Sabbath, 32 ab): 
man vB jn 7 nmepar nimm wıpn nad. Vgl. Die ältejte Terminologie 
S 11 f. — Ein großer Theil der von Jod. b. Nuri erhaltenen Halacha— 
fäge beihäftigt fi) in der That mit den Reinheitögejegen, wie Frankel 
124 bemerft. 

>) Mechiltha zu Exod. 17, 8 (53a), f. oben ©. 164, Anm. 3, 

*) Med. z. St. (50 b). 

5) Soma 19 b nm Yninswa Papm) y3 am) YAW MN NT 

min nd) ’N am Phy YYaSND. 
24 
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erwähnt, wonach der Arbeiter aus dem Weingarten jeines Arbeit- 
gebers nur joviel efjen dürfe, als jein Tagelohn beträgt '). 


5. Sammel der Kleine. 


Samuel der Kleine wurde, als er jtarb, mit den Worten 
betrauert: Wehe ob des Demütigen, Frommen, des Schülers 
Hillels des Alten ?)! Die Nede, die beide Vorfisenden des großen 
Nathes in Sabre, Gamliel und El. db. Azarja, an feinem 
Grabe hielten, war ſchon erwähnt 3), ebenjo die Weifjagung, die 


er auf dem Todtenbette über die fommenden ſchweren Zeiten aus— 


ſprach . Weniger als über feinen Tod wird über jein Leben be- 
richtet. Bet Gamliel II jtand er in hohem Ansehen ’) und in 
dejfen Auftrage verfaßte er das Gebetjtüd, welches gegen 
Minim (Judenchriſten) und Angeher jich richtete und dem tägli- 
hen Hauptgebete einverleibt wurde 6). Ueber deu Grund feines 
Beinamens hatte man jpäter nur Vermutungen ). — Sein 
Wahljipruch zeugt von feinem frommen, menjchenfreundlichen 
Wejen; er beftand bloß in den Worten des Buches der Sprüche 
(24, 17): Wenn dein Feind fällt, freue dich nicht, uud wenn er 
ftrauchelt, jubele nicht dein Herz). — Während gar feine Hala- 


') Sifr& zu Deut. 8 266; j: Maafjeroth 502; b. Baba mezia 92 a. 

?) Tof. Sota 13, 4, j. Sota 24 b, b. Sota 48b. 

») ©. oben ©. 95. 

*) ©. oben S. 234, Anm. 1. Die Prophezeiung lautete: bay pyaw 
NIT vnR pm Rap ſpyy amab any nen abupb vnyaamı aanrd.“ So Tofe 
Sota 13, 5; in jer: Sota 24 b fehlt xı7 ns, in Semadoth ce, 8 ſteht 
dafür anıına. Im den genannten drei Quellen wird ausdrücklich bemerkt: 
PIo8x naar pwbar (im Jeruſchalmi mit dem Zufage: us mm ıym adr). In 
b. Sand. 11a, ebenio Schir r. zu 8, 6, lautet der legte Paſſus: jxao pyı 
xpby by nnd yııny. 

5) ©, oben ©. 83, Anm. 4. 

°) Berach. 28b. ©. Grätz IV, 105. 

) Ser. Sota 24 b vo) wen may pmpn mine "ob jap im aapı mnbı 
Inoın Innen jap mn Bynw. 

°) Aboth 4, 19. Nach einer geiftreihen Conjectur (f. Rahmer's Jü— 
diſches Litteraturblatt, 1892, ©, 195) ift mw op bntow falfche Auflöfung 
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chaſätze in ſeinem Namen überliefert wurden, bewahrte die aga- 
diſche Tradition manchen auf uns gefommenen Saß von ihm. 
Zunächſt zwei Gleichniſſe, mit denen er die Gemeinde zur 
Beicheidenheit mahnte, als fie es ihrem DVerdienfte zufchrieb, daß 
Gott Regen ſchickte. Diefer war nämlich einmal gefommen am 
Morgen eines Tages, für den Samuel ein Faſten verordnet hatte, 
noch bevor die Sonne aufgieng und das Falten begann. Da fagte 
er: Es iſt nicht der Ruhm der Gemeinde, jonderı es ift wie 
wenn ein Diener von feinem Herrn jein Bejtimmtes verlangt und 
der Herr jagt: Gebet es ihm, daß ich feine Stimme nicht höre. 
Ein anderes Mal fam der Regen, nachdem die Sonne unterge- 
gangen und der Faſttag bis zu Ende gehalten war. Da ge- 
brauchte er das Gleichniß vom Diener, dem jein Herr das Er- 
betene nicht jofort gewährt, jondern jagt: Laßt ihn warten, da— 
mit er verzage und fich peinige!)! — Eigenthümlich ift die 
jymboliiirende Parallele zwijchen dem Augapfel des Men- 
jchen und der Welt zur DVerherrlihung Jeruſalems und des 
Heiligthums: Dieje Welt gleicht dem Augapfel; das Weiße 
in ihm ift der Dcean, der die Welt umgiebt, das Schwarze it 
die umgebene Welt (Erde), die Vertiefung im Schwarzen (die 
Pupille) ift Serujalem, die darin fichtbare Figur tft dag Heilig— 
thum 2). Bei zwei in verjchtedenen Duellen jich findenden Aus— 
iprüchen ericheinen dieſelben als Antivorten auf Fragen, die an 
Samuel gerichtet wurden. Einmal fragte man ihn nach dem Sinne 


der Abbreviatur wnw. Diefe bed. aber mi, sına7 anw, und der fo einge— 
leitete Bibelver8 joll dem legten Satze der vorhergehenden Sentenz (II, 15, 
6) ınbpbp nywa nwab bunen bar als Beweis dienen. 

2) Taanitd 25 b unt. ©. das ähnliche Gleichniß von Afiba, oben 
©, 322 f. 

2) Derech erez züta c. 9 Ende, tradirt von ſany 12 vDIR NaN. — 
8099 — Erde, |. oben ©. 130, U. 2. Der Tradent kömmt vor: Sifrä zu 
Lev. 1, 16 (9a), vgl. Zebahim 65 a, M. Middoth 2, 6 (am 12 ‘on nam, 
wofür Serufhalmi zu Scefalim 6, 2, in der Ausgabe des bab. Talmuds: 
am ja vom an). ©. ferner Peſachim 57 a, wo wahrſcheinlich zu lefen iſt: 
ms. 3 Din nor Diem jr ja nor aan, da Abba Saul b. Vatnith der 
frühere war, In Toſ. Men. 18, 21 fteht für... xax own in dev That 
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von Koh. 7, 159. Er antwortete: ES ift vor dem Weltenjchö- 
pfer befannt und offenbar, daß der Fromme einmal zum Wan— 
fen fümmt, daher jagt Gott: So lange er in jeiner Frömmig— 
feit ift, will ich ihn von dannen nehmen, daher „giebt es Fromme, 
die wegen ihrer Frömmigkeit umfommen“ °). Ebenſo fragte man 
ihn nach dem Sinne der Pſalmworte (94, 15) „und nach ihm 
alle Geradherzigen” ’). Er fand darin den Gedanken, daß Die 
Belohnung der Frommen nach ihnen (in der Yufunft) liege, die 
der Frevler aber vor ihnen, in der Gegenwart, letzteres nach 
Deut. 7, 10%. Endlich wird der an den Schluß des fünften 
Abjchnittes des Tractates Aboth gejtellte Ausfpruch über Die 
Lebensalter Samuel dem Kleinen zugejchrieben ). — In 
Pirke R. Eliezer Steht fein Name vor einem Sage). 


xanı; das arbery win der Tofefta ift wahrjcheinlich bloß irrthümliche Er— 
gänzung nad) Aboth 1, 5: aber wır am ja vow, Auch in der Baraitha, 
Jebamoth 53 b tradirt nbwım win jan 73 so na eine Halacha Meirs. 
Eine Bermuthung Blau ’3 über das Epitheton nıbersı win f. R. des Eitudes 
Juives XXXI, 150. (Ebendajelbit erflärt Blau unrichtig das Wort arywına 
nad I a7 wimpa, Riddufgin 6 b, indem er nicht fieht, daß diefes Wort 
aus dem Tractate Kiddufhin der Schule Levi's citivt ift). — Über unferen 
Tradenten ſ. auch oben ©. 46, Anm. 2; II,548,2; R. d. B. J. XXXVII, 299. 

i) Koh. r. z. St. PAXS Tan pre ο Ina jupn bmw nn yon. 

?) Vielleicht gehört auch die ähnliche Erklärung des zweiten Satzes 
np Ten yo we, nebſt dem Öleichniffe, zur Antwort Samuels. Vgl. 
in dem Ausfpruche des Amora Aibo (Gen. r. c. 25 Anf.) über den Tod 
Chanochs: pbor prya wnw ıy. Nach Weinftein, Zur Genefis der 
Agada II, 15, hat auch) Samuel der Kleine in feinem Ausſpruche Chanoch im 
Auge. 

) Schober tob z. St. (ab wer ba vun ınn jap bammwb ymm8) ; 
Jalkut z. St. 


*) ©. Uehnliches von Akiba, oben ©. 336. 

) ©. Taylor, Sayings of the J. Fathers, p. 23, ferner Aſcheri, 
Halahoth Ketannoth (nad) dem Tractate Menachoth der Talmudausgaben) 
120 b, Beth Joſef zu Zur Orach Chajim, $ 38 Ende, Vgl. Reifmann, 
135 ax man nonn (Petersburg 1881) p. 19 f. 


®) Cap. 27, über Gen, 14, 15, 
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6. Chanina b. Antigonos. 


Bon Chanina b. Antigonos tradirte man zwei eigenthüm— 
liche Erflärungen zu den in Lev. 21 20 genannten Leibesfeh- 
lern. Unter 73) verjteht er Jemand, der „zwei Rücken und zwei 
Rückgrate“ hat; ?) unter Tas mo, mit ſehr fühner, in Verjegung 
der Buchjtaben beftehender Etymologie, Einen, defjen Hautfarbe 
befonders dunkel ift ?). Der Ießtern Erklärung ftehen zwei an- 
dere von Ismael und Afiba gegenüber. Das Verbot jeder 
Art von Fetiſchismus findet er in dem Ausdrude bw, Lev. 
18, 21. Die Thora hat abjichtlich dieſes Wort zur Bezeichnung 
der Götzen gewählt, um damit zu jagen: „Alles, was du zum 
Herrn über dich machit, jelbit einen Span oder einen Scherben“ *).— 
Die einzige agadtjche Schriftdeutung, die unter Ch.'s Namen 
auf uns gefommen tft, verherrlicht des Gebot der Schaufäpden : 
Wer dies erfüllt, auf den bezieht ſich die Verheißung in Zac. 
8, 23; und wer Ddiejes Gebot nicht hält, von dem gilt, was in 
Hiob 38, 13 gejagt tit ?). 


2) ©, über ihn außer Franfel 129 und Wei IL, 121, noch Geiger, 
Jüd. Zeitfchrift Il, 112. 

2) Sifrä z. St. (95 c), M. Behoroth 7, 2: nen oa mw yb ww 
ne. Nah Rab's Erläuterung im bab, Talmıd, Bed, 45 b, it das 
nicht wörtlich zu nehmen, da ein ſolcher Menſch nicht am Leben bleibt, ſon— 
dern es iſt eine Bezeichnung für gefrümmten Rüden, 

3) Sifrä ebendal., M. Beh. 7, 5 onen vnmw b5; en nn iſt 
zu en nn bverfegt, ©. Levy, Talm, Wört. I, 363 a. 

*) Mech. zu Exod. 20, 3 (67 b), Sifr& zu Deut. $43: (Sifré xy) na 
(S. my bon) ybson by unbany 55 Zbmb mn moon wb ma 
Ban In Ins pp (©. ombp Imsıbnw). Die Bar. in San. 64 a giebt die 
Berfion des Sifré. In jer. Sand. 25 ce oben lautet der Ausspruch: ywb mx 
112 yboR Dbip Ybran by insıbonw 55 bin nun nmmbw ; aber ftatt des 
Autors find nur die Tradenten genannt: any 7 awa vn 82 . 

5) Sifre zu Num. 15, 38 ($ 115). In beiden citirten Bibeljtelfen 
bildet das Wort m die Grundlage des Hinweiſes auf die Schaufäden. In 
Sabb. 32 b benügt Simon b. Lafifch ebenfals den Vers in Zach. zur 
Verherrlichung der Schaufäden, 
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7. Jehuda b. Bathyra. 


Die genaue Unterſcheidung der aus der Familie Bathyra 
(sn3) ſtammenden Tannaiten iſt eine der ſchwierigſten Aufgabe 
der Tannaitengeſchichte ). Hier genügt es zu conſtatiren, daß zur 
Zeit Afıba’3 ein Jehuda b. Bathyra eine hervorragende Stelle 
unter den Gejeßeslehrern einnahm und in Nifibis einem Lehr- 
hauje vorjtand, das bejonders zur Zeit der hadrianijchen Ber: 
folgungen ein wichtiges Forum wurde. Als Akiba im Gefäng- 
nifje war, wurde ein gut bezahlter Bote ſowol an ihn, als an 
Jehuda 5. Bathyra nach Niſibis gejchieft, um Entjchetdung im 
einer eherechtlichen Frage zu hoien 9. Zu jener Zeit begaben 
jich auch zwei Schüler Aliba’s, Sochanan der Sandalenver- 
fertiger und Eleazarb. Shammua nah Nijibis, um 
dort von Jehuda b. Bathyra Thora zu lernen d). Jehuda b. Ba- 
thyra jelbft Hatte jeine Lehrzeit in PBaläftina verbracht. Wir fin- 
den ihn bei Eltiezer b. Hyrkanos, der ihm zweimal, als 
er eine don ihm jelbjt unbeantwortet gelafjene Frage in Ueber- 
einſtimmung mit der überlieferten Norm beantwortete, die billi- 


genden Worte zurief: Du bift ein großer Weijer, da du die‘ 


Worte der Weijen bejtätigt haft *). Paläſtina verließ er in Ge— 
meinjchaft mit Matthia b. Charafch, der nach Nom ging, 
mit Chamanja, dem Bruderjohne Joſua b. Chananja’s, der 
nach Babylonien ging und mit Sonathan, dem Schüler Is— 
maels >), während er jelbjt nach Nijibis ging, wo ſchon zur Zeit 


) S. Frankel 9 ff, Brüll 29 ff.; Revue des Rtudes Juives 
337. 

?) Jebamoth 108 b. 

>) Sifre zu Deut. $ 80. Der Schluß der Erzählung ergiebt, daß fie 
von Sidon zurickgefehrt wären; doch mu man annehmen, daß fie ihren 
Vorſatz nachher dennoch ausgeführt haben, ganz wie das bei der ähnlichen, 
unmittelbar vorhergehenden Crzählung der Fall it. S. Am. 5. 

) M. Negaim 9, 3 und 11, T: nuwew mans Sms non ıb uR .. 
Dinar 937. 

°) Sifre zu Deut, $ SO wın a na a mıına j2 mmm 2 neyn 
paRd nn Dina yw Jay SI yon 3m8 2 man 1 Der Schluß der 
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des Tempels ein Jehuda b. Bathyra, vielleicht jein Großvater 
oder Oheim gelebt und gelehrt hatte ). In einer andern Ueber- 
fteferung wird er nebjt den erjten zwei Gelehrten zu Denjenigen 
gezählt, deren Lehrhäujer man aufjuchen joll, wenn fie auch im 
Auslande jich befinden ?). Als Chananja Babylonien hinfichtlich 
der Beitimmung des Feitfalenders von Paläſtina unabhängig 
machen wollte, war es Jehuda b. Bathyra, der die Autorität 
des heiligen Landes für unantaftbar erklärte?). Als einmal Joſe 
b. Chalaftha nad Nijibis kam, war Jehuda b. B. ſchon 
todt, und Joſe erfundigte jich bei einem alten Manne, der ihn 
gekannt hatte, nach einer Modalität der Chaliza-Ceremonie ?). 
Die agadijhen Controverjen zwiſchen Afiba 
und Jehuda b. Batbyra find ſchon erwähnt worden ?). In zweien 
tritt diejer für das gute Andenfen zweier biblijcher Perjonen ein, 
Aharons und Zelophchads; in einer Dritten vettet er Die mit 
Korach Untergegangenen für die fommende Welt. Wie von Afıba, 
Soje Gal., El. b. Azarja wird auch von Jeh. b. DB. eiue aga= 
diſche Nechtfertigung des Zerbrechens der Bundestafeln durch 
Mojes überliefert’). Aus den übrigen tradirten Agadajprüchen 


Erzählung, daß fie umgefehrt wären, fann deshalb nicht auf Thatjächlicheit 
beruhen, weil Jehuda, Matthia und Chananja in der That im Auslande 
Lehrhäufern vorftanden. — Der College Jonathan’, Joſija, berichtet von 
einem Geſpräche mit Jehuda b. Bathyra, Sifré zu Deuteron. 8 288. 

1) ©, Peſachim 3 b. 

2) Ann... win wan ja wınn ST Hn8 .. . name Diman Ins Jon 
nbub yon a mn ja man an Sne pamıb mana ja nm 7, Sand. 832 b 
mit den richtigen Lejearten, die in Dikd. Sofrim zu finden find, 

3) ©, Graetz IV?, 203. 

) S, die Baraitha in b. Jebam. 102a, jer. Jebam. 12c oben, 
Nach Toſ. Jebamoth 12, 11 fümmt oje nicht nach Nifibıs, jondern er trifft 
un ın8 jpr. Statt Joſe haben die Ausgaben und auch die Wiener Hands 
ichrift Simon (b. Jochai). 

5). ©. oben ©. 315. 

Ab. di MN. c. 2. Es jei auf Gottes Befehl gefchehen, was er 
in Num. 12, 8 angedeutet findet: mınmyom "aw 35 nn mb In me. In dem— 
jelben Sage findet er auch — Ab. di R. N. ib. — die Rechtfertigung Mo— 
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3. b. B.'s jeien zunächit zwei allgemein exegetiſche Bemerkungen 
hervorgehoben. Die erjte ift majjoretifcher Art‘): Dreizen- 
mal wird in der Thora gejagt, daß Gott Moſes und Aharon 
zugleich anſprach; dagegen wird an dreizehn Stellen ausdrüclich 
Aharon ausgenommen, indem Gottes Anjprache nur an Moſes 
ergeht ?). Das ſoll anzeigen, daß auch in den erjteren Fällen 
Gott nur zu Mofes jprach, damit dieſer eg dem Aharon mittheile. 
Die zweite Bemerkung ftellt die Regel auf, daß das Berbum my 
einen Befehl bezeichnet, mit dem die Mahnung, rüjtig und eifrig 


je8’ wegen einer anderen, ihm zum Vorwurfe gemachten Handlung, daß er 
nämlich von feiner Frau fich fern hielt, um feinem hohen Berufe ungejftört 
zu leben (dies ijt eine Annahme, welche man in Num. 12, 1 angedeutet 
fand): news jn win 35 \nmas na ba na... . In Sifré zu Num. 12, 8, 
$ 103, ift der legtere Sag anonym aufgenommen: nenn jn wınab . .. nB. 
Der eritere Sag findet fih anonym eitirt im bab. Talmud, Sabb. 87a: 
ninda ns 13w 12 Na md DR mD IONT DIR). 

Y Sifrä zu Lev. 1, 1 (8 d), kürzer Sifre zu Num. 7,89, $ 58; 
Num. r. c. 14 g. E. ſchöpft aus Sifrä, _ 

’) Die legteren 13 Stellen werden genannt, nämlich: Num. 7, 89 
dreimal (voR a7, wor 1279, ın8 337); Erod. 25, 22 zweimal (75 nıy1a 
18 n9271); Erod. 30, 6; ib. 29, 42 (fo richtig in Num. r., während in 
Sifrä Erod. 30, 6, 75 pin, fehlt und dafiir 29, 42 mit zwei Beilpielen ge— 
zählt ift, während doch nab yıx nicht hieher gerechnet werden kann); Lev. 
7, 38 (in ova iſt nur der Schluß des eigentlich zu eitivenden Verstheiles 
BD 72 nwD HR "7 me mw); Exod. 34, 34 (mer ws n8, wo wahrſchein— 
lich ebenfall3 das zu Anfang des Verſes ftehende ns 1375 gemeint ijt, Si— 
fra hat dafür nen be 7 me wer nn); Exod, 25, 22 [zum dritten Male 
ms men son 53 ns, hieher gejtellt, damit die Beijpiele mit dem Verbum 
me zujammen feien]; Erod. 6, 28; Num. 3, 1; Lev. 1, 1. Die legten drei 
Beijpiele jtehen deshalb am Ende, weil an fie der Ausipruh Joſe's des 
Saliläers fih anfnüpft, der aus ihnen ableitet, daß Aharon ſowol von 
den in Aegypten ergangenen, als von den am Berge Sinai und von den 
im Stiftszelte ergangenen Anſprachen Gottes ausgeſchloſſen war, und die— 
jelben — wie eh. b. Bath. jagt — nur an Mofes unmittelbar gerichtet 
waren, — Die dreizehn als an Moſes und Aharon zugleich gerichtet bezeich- 
neten Anjprechen find: Erod. 6, 13; 7, 8; 9, 8; 12, 1,; 12, 43; Lev. 11, 
1,97 ;147 85, 15,15 Rum ld, SHIT, 1% 20, 12. 
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den Befehl zu vollziehen, verbunden ift, wie das ausdrücklich in 
Deut. 3, 28 angegeben jet H. 

Bu Erod. 12, 29 („in der Hälfte der Nacht“) jagt Je— 
huda b. B.: Der die Stunden und Heittheilchen der Nacht ge- 
nau fennt, der theilte jte ?). Unter den vielen Ausſprüchen über 
Erod. 14, 15, welche erläuterten, durch welches Verdienft das 
Meer dor den Iiraeliten fich fpaltete und worauf zu vertrauen 
fie in den Worten des genannten Verſes gemahnt werden, ift 
auch einer von Seh. b. Bathyra 3). — Zu Erod. 6, 9 warf er 
die Frage auf: Giebt es denn Jemanden, der eine frohe Nach- 
richt hört und fich nicht freut, giebt e3 einen Sklaven, dem jein 
Herr die Freiheit ſchenkt und Der fich darob nicht freut; warum 
heißt es da, daß fie auf Moſes nicht hörten? Die Antwort da— 
rauf giebt er nach Ezechiel 20, 7: es fam ihnen ſchwer an, ſich 
vom Gögendienjte zu trennen ®). — Die Worte in Lev. 19, 29, 
„vamit die Erde nicht entarte“ nahm er wörtlich, indem er da— 
rin die Warnung ausgedrückt fand, daß Sittenlofigfeit der Be— 
wohner auch Entartung des Bodens uud jeiner Früchte nach 


VY Sifre zu Num. 5, 2 (81), zwiſchen ähnlichen Regeln vou Ismael 
und? Simon 5b. Jochai (eine eregetiihe Controverſe zwifchen Ismael 
und Jeh. b. B. ſ. 3. B. Med. zu 20, 12, 70a): xbox oipn a3 men pr 
In2HN InpIm yaım na ya 32 an. In Kidduſchin 29 a wird diefe Stelle 
aus Gifrä mit der Formel: Iayawı "7 937 an citirt, doch fo, daß die Re— 
geln Ismaels und eh. b. Bathyra’3 zu einer verflodhten find. 

2) Med. z. St. (13a): yon an ynınm ynye yayın, Daß iſt bloß 
eine Erläuterung defjen, was anonym dorhergeht: yon 12% (S. II 108, 1). 

3) Medi. z. St. (29a): 'nnwanw amean Snwy 135 map 35 mn 
nanb don ns Den Bw DsaR Damm. Richtig fcheint die Annahme von 
Weiß (im Comm. zu feiner Mediltha-Ausgabe ©. 35a), dag J. 6. 8. 
in own (Erod. 19, 21) eine Anfpielung auf dafjelbe Wort in der Opferungs— 
geihichte Iſaks (Gen. 22, 6 und 10) fand. Man muß nur diefe Annahme 
dahin ergänzen, daß im felben Abfchnitte eine Verficherung Gottes an Abra= 
ham ergeht (Gen. 22, 17), welche nicht erfüllt werden fünnte, wenn Abras 
hams Nachkommen im Meere untergehen. 


*) Med. zu 12, 6 (5a). 
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fich ziehe 1). — Deut. 27, 7. Aus diefem Verſe folgt, daß jo lange 
der Tempel: beftand, die Freude des Feſtes im Fleiichgenuße be- 
ſtand; jeßt bejteht fie im Genuße des Weines (nach Bi. 104, 
15) 9. — Zu Hiob 31, 2 F. Hiob forjchte, die Frage fich jelbjt zu— 
vechtlegend ?): „Was ift der von Gott zugewieſene Antheil“ hin— 
fichtlih der Che? Hätte es ich gebührt, daß Adam, dem erſten 
Menjchen zehn Frauen zu Theil würden, jo hätte er fie ihm ge= 
geben. Aber er gab ihm nur eine Frau ; fo ſei denn auch mir 
genug an meiner Frau, al3 dem mir zufommenden Antheil H. 
Die Heiligkeit der Thora verglich er, auf Grund von 
Serem. 23, 29, mit der Alles reinigenden Gluth des Feuers. 
Sp wie an dieſem feine Unreinheit haften kann, jo tft auch. die 
Lehre über jede Unreinheit der mit ihr ſich Bejchäftigenden er— 
haben ). — Daß der Menjch nie ohme Arbeit je dürfe, 
fand er in den Worten „verrichte alle deine Arbeit“ (Exod. 20, 
9) ausgejprochen. Darum jolle, „wer feine Arbeit zu verrichten 
hat, hingehen und jich mit der Wiederherjtellung eines etwa ihm 


1) Toſ. Kiddufhin 1, 4: in omm pas man nd) Join in vn 
non. Dieje Deutung fteht nach zwei anderen Deutungen zu diefem Verſe 
von Eliezer 6, Jakob und El. b, Hyrkanos. Dann wird bemerkt, 
dag die Welßen der Deutung des Joh. b. B. den Vorzug gegeben haben 
(xPn3 72 a 937 prob oman ya), weil aud in Seremia 3, 2f. als 
Folge der Sittenlofigfeit Anfruchtbarfeit des Boden? angegeben wird. In 
Sifra z. St. (90d) ift denn auch in der That die Deutung von J. b. Bas 
thyra zu Lev. 19, 29 als die anerkannte und vecipirte anonym an die Spige 
gejtellt (mon on arm). Als Urheber des Argumentes aus Jeremias 3, 2. 
aber iſt Jehuda (b. Ilai) genannt. 

2) Ber. Peſaſchim 109 a; Mechiltha zu Deut. 16, 14 (ed. Hoffmann, 
&. 18). 

3) asp a3 33 VS min WIT. 

*) Aboth di NR. N., 2. Berfion ec, 2.(S, 9). 

>) er. Berad. 60; b. Berad. 22a Er fagte dies, als Einer feiner 
Jünger, der rituell unrein war, jtammelnd und leiſe aus der Thora zu leſen 
begann. Da jagte er ihm: . . . PAaT Im TB TnD. 
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gehörenden wüſten Gehöftes oder mit der Gultivirung eines ihm 
gehörenden wüſten Feldes bejchäftigen“ N). 


Die Bezeichnung des Landes als „von Milch und Honig 
fließend“ tlufteirte man mit einer im Namen $. b. B.'s überlie- 
ferten Schilderung, welche die mejjtanischen Zeiten mit einer wun— 
derbaren Einzelheit verherrlichen joll 2). 

Zum Schlufjfe jeien noch die Sentenzen erwähnt, Die 
Sehuda b. B. aus Nifibis als Mahnung (nach Paläſtina 
oder nach Babylonien) gejchiet Hat, die jedoch auf jehr abwei— 
chende Weije überliefert werden ?). 


ı) Abothb di NR N ec. 11i...nop na nwys manbn 1b pin m 
72 poynn b3 man mw 8 naın men 15 ws os, In der 2, Verſion c. 21 
(p. 45) dajjelbe fürzer mit 918 27 eingeleitet. 

2) Mechiltha zu Deut. 26, 9 (Neue Lollectaneen ©. 33): own I1n8 
aen3 73 ma 7. Der Ausjpruc lautet: oraayı muxnm D 2 wo mnyb 
pm Doyn Anm nem nme 9591 7537 79. Hoffmann corrigivt mit Recht 
das legte Wort zu para und erfi. dies mit para. Statt poyd muß gele- 
jen werden yboba ; denn die Beitandtheile des Würzweins (vinum conditum) 
find nach Peſikta 102 b, 105a: ybabar wan 7 (j. Die Ag. d. pal. Am. III, 
27, 4 und 409, 3). Zum erjten Theile des Ausspruches vgl. Kethuboth 111 b 
unten: nn NWa1T Map). 


% Zeira in Sand. 96a fennt drei Mahnungen: 1. Den Alten, 
der durch fürperlihbe Schwäche jein Wiſſen vergefjen, dennoch zu ehren 
2. Beim Schlahten beſonders auf die Halsadern zu achten; 3. Die dent 
Studium ſich mwidmenden Kinder der Unwiſſenden zu achten, da von ihnen 
die Lehre fich verbreitet. Im Talmud felbft (Berach. 8b) werden 2 und 3 
als Mahnungen von Sofjua b. Levi an feine Söhne angeführt. — Die 
Compilation, genannt wııpn 2377 xpva (ed, Schönblum, ©. 20b) hat 
unter den Finfergruppen al8 32.: payıa nym ’ nbe aa nwon. &3 find 
außer den genannten dreien (doch 2 mit dem Zujage ıyaw und in 3 Statt 
pas way 33: nmay 2333, nach Nedarim 81a) die Lehren des EL. b. Hyr— 
kanos für feine Schüler, |. oben ©. 97, Unm. 5. — In der verwand— 
ten Compilation Maaße Thora (Beth Hammidrafch IL, 95) bilden die Leh— 
ven J. b. B.'s die erjten der VBierergruppen: 73 nmms I me DMST DIYSIN 
yambın ns mn, Doch find es, mit Mo dificationen, diefelben Säge, wie im 
ErTET IT NDVD 
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Eine jehr gefünftelte Deutung zu Pſ. 73, 24 ift in einem 
jüngeren Agadawerfe Jehuda b. Bathyra zugejchrieben '). 

Unter den pjeudepigraphifchen Autoren der myſti— 
ichen Litteratur figurirte er als Verfafjer des Buches der Zu— 
verſicht?). 


8. Matthia b. Charaſch °). 


Unter den Lehrhäuſern, welche in der Zeit unmittelbar vor 
dem Hadrianiſchen Kriege am meiſten Anſehen genoſſen, wird das 
des Matthia b. Charaſch in Rom genannt‘). Zugleich mit Je— 
hbuda b. Bathyra hatte er Paläſtina verlaſſen, um ſich in's 
Ausland zu begeben ). Mit ihnen war auch Jonathan, ein 
Schüler Ismaels; diejen, jo wie den andern Schüler Ismaels, 
Sofia finden wir auch fonft in Verkehr mit Matthia b. Cha- 
raſch6). Vielleicht war der Letztere auch noch, gleich Sehuda b. 


1) Peſikta vabb. c. 23 Ende (124a ed. Friedmann). 

2) ymoan d. ©. Benjakob, p. 69, No. 234; Steinfhneider, 
Hebr. Bibliographie, XVI, 66. 

®) Vielleicht iſt Cherefch zu ſprechen, nach I Chron. 9, 15; f. Hoff: 
mann, Die erfte Mifhna, S. 32, Anm. 2. Die Bemweife Hoffmanns da— 
jelbjt für die Annahme eines zweiten Matthia b. Cherefch entfallen durch 
das in Anmerkung 6 Ausgeführte. 

*) Sand. 32 h, ſ. oben ©. 375, Anm. 9, 

5) ©. ©. 374, Um. 5. 

6) Aboth di R N c. 1 Anfang wird erzählt, dag Matthia b. Ch. 
gemeinſchaftlich mit Sofia ftudirte, und als diefer das Studium unterbrad), 
um meltliher Beihäftigung nachzugehen, ihn darob zurechtwies. Es wird 
aud dazu bemerkt, daß die Beiden, folange fie beim Studium zufammen 
waren, fich gegenfeitig ftichelten, wenn fie aber fich trennten, fich fo betrus 
gen, als ob fie Freunde von Jugend auf wären. Ebendafelbft wird bevich- 
tet, daß M. b. Ch. mit na 7 über Erod. 24, 16 disputirte (f. auch Soma 
4b oben). Der erwähnte unmittelbar darauf folgende Bericht über den Ver: 
fehr zwiſchen M. b. CH. und Joſia zeigt deutlich, daß für ms I zu leſen 
iſt: pap 7, daß iſt R. Jonathan, Ismael's Schüler. Andere Beifpiele 
dieſer Verkürzung des Namens mv (vgl, oben ©. 371, Anm. 2 jın aus 
pr) ſ. unten im Gapitel über Jo fia und Jonathan (II, 3öl ff.) — 
M. b. CH. Spricht an den angegebenen Stellen zwar jowol Joſia als Jo— 
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386 Bathyra, Schüler des Eliezer b. Hyrkanos; denn er ci— 
tirte einen Ausspruch defjelben mit den Worten: R. Eliezer lehrt 
ung . Er that dies gegenüber Simon b. Jochai, der eine 
geraume Zeit nach der Beendigung des hadrianiscyen Krieges 
nad Rom fam und dem Matthia b. Charaſch verſchiedene Fra- 
gen zu beantworten hatte). Ein jüngerer Begleiter des Simon 
b. Jochai auf diefer Reife nach Nom war Eleazar, der Sohn 
jeineg Collegen Joſe b. Chalafta ). Diefer Eleazar b. oje 
lehrte nachher drei Süße, welche er von Matthia b. Charajch 
gehört hatte und in denen dieſer die Verlegung des Religions— 
gejebes zum Zwecke dringender Heilung geftattete *). Derjelbe Elea= 


nathan als 37 an, doch ift das fein Beweis feines Schülerverhältniffes zu 
ihnen; die Worte in der Anjprahe M.'s an Jofia: . . . nn vo by mm 
jmmbn m 39 find offenbarer Zuſatz, um den Widerfpruch zwifchen dent 
bucdjtäblih genommenen 37 und dem Inhalt des Erzählten zu rechtfertigen. 
Das Erzählte beweiſt vielmehr ein collegiale3 Verhältniß zwischen M. 
und Sofia, Sowie andererfeit3 auch ein collegiales Verhältniß zwifchen M. 
und Jonathan feftiteht. Hiemit entfallen denn auch die Bedenken, welche 
Sranfel, ©. 181 gegen die Richtigfeit des in Ab. di R. N. Berichteten 
erhebt. 

) Koma 53b (f. oben ©. 116): ynbn myıbr sw nn, Auf dies 
fer Stelle fcheint die Angabe in JZuhajins. v. warn ja3 sinn 'S (ed. Fi— 
lipowsfi 73a) zu beruhen: an an biman myrbr 11; doch ift die darauf— 
folgende Anführung nbyn» nes, die aud) Seder Haddoroth se. v. 
ns sınn '3 behält, ein Lapsus. Damit ift die Beanftandung jener Angabe 
durch B. Goldberg Gamaggid, XI, 237 a) befeitigt. 

2) Es find zwei diefer Fragen überliefert, die eine halachiſch-exege— 
tiih, Meila 17a, die andere agadijchseregetiih, Joma 53 b letztere überlie— 
fert Ulla, der Schüler des Amora Jochanan (f, I, 125, 2). 

) Meila 17b. ©. über diefen fagenhaft ausgeſchmückten Bericht 
Graetz IV? 208. Ob aber die Reife Simon b. Jochai's nah Rom erit 
in die Regierungszeit des Verus und M. Aurelius anzufegen ift, ift 
nicht ausgemacht, Matthia b. Charafch müßte dann ein fehr Hohes Alter 
erreicht haben, 

%) Die betreffende Baraitha ift in zwei Verfionen erhalten: Joma 
84a unten und ib. 84 b oben (tradirt von Rabba b. Samuel); nad 
der erften Verfion geftattet M. b. CH. im erften Sage die Heilung der An- 
gina durch Aderlaß am Sabbath, nad) der anderen geftattet er, einer Schwan⸗ 
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zar war es wahrſcheinlich auch, den Matthia b. Charaſch nach 
dem Ausſpruche Ssmaelst, über die vier Arten der Sühne 
befragte, wenn auch in der Ueberlicferung hierüber große Ver— 
wirrung herrſcht ?). 

Die von Matthia b. Charajch ung gebliebenen Agadajü- 
Be beziehen fi) auf DVerje im zweiten Buche der Thora. Zu 
Erod. 24, 16 erflärte er gegenüber einer andern Erklärung Jo— 


gern, die es nach einer Speife gelüjtet, diefelbe am Verſöhnungstage zu 
reichen, bis fie fich wieder wohl fühlt (daS LXegtere wird ald Noım anonym 
in der Mifchna Joma 8, 5 gebradt). Die beiden anderen Säge find in bei- 
den Verfionen gleich und werden auch in der Mifchna (Joma 8, 6) als An— 
ſicht M. b. Ch.'s gebracht. In beiden Berfionen trägt die drei Sätze im 
Namen des M. b. Ch. vor Eleazar b. Joſe (ſ. Difdufe Sofrim), doch 
ift in der erften Verfion aus son na mydr nach der von Rafdi eitirten 
Lefeart, geworden muy 7a por ’3, während die gewöhnliche Leſeart der 
Talmudausgaben ftatt EI. b. Jofe feinen Bruder ISmael b. Jofe nennt. 
Sit dies das Urfprüngliche, dann tradirt Ismael, was er von feinem Bru— 
der Efeazar im Namen M. b. Ch.'s gehört hat; daher som "13 baynws "7 X 
van 72 xsınn 1 pwn ynww, während in der anderen Berfion : "7 9137 
n’an) DWwn Inn» was ybn. 

1) ©, oben ©, 250, Anm. 3. 

2) Im jerufalemifhen Talmud, Soma 45 b, Sand, 27c, Schebuoth 
33 b wird der Bericht mit den Worten eingeleitet: ns warn 3 nn ‘7 bw 
nawsa my 73 mybr 1; im bab. Talmud, Soma 86 a (vgl, Midr. Miſch— 
ler zu 10, 1) fteht was an der Stelle von nawıa, Auch im jeruf, Talmud 
wird unter dem leßteren Worte M.'s Lehrhaus in Nom gemeint fein (j. oben 
©. 375, 4. 2: nawrb oman ımS). Da aber zur Zeit des Aufenthaltes EI, 
b. Azarja's in Rom das Lehrhaus des M. b. Ch. dort noch nicht be= 
itanden haben fonnte, muß man annehmen, daß hier, wie in der oben ©. 
381, Anm. 4 erwähnten Lefeart Raſchi's, aus v8 "13 ybr "1 geworden 
muy ja 87 Die Frage M.'s an Eleazar b. Joſe ift dann ganz fo berich- 
iet, wie die an feinen Keifegefährten Simon b. Jochai (Joma 53 ce: bw 
ya En 73 8° na mann, Meila 17a: sum 72 Pyow ’ı na nam Law 
d, i. P99 Py2 — Ty2) In Nidda 58a (Toſ. Nidda 7,1, Mifwaoth 
4, 7) Iejen wir: vnsawaı mob mr) ya Sn m 937 989 93 yba I SH8 
nm no 95 a8 Dia omman byx. Daraus geht hervor, daß EL. b. Joſe 
in näheren Beziehungen zu den Gelehrten des Südens, daß ijt den Schü— 
lern Ismaels ftand, daher M. b. Charafch gerade ihn um Auskunft über 
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nathanz!), daß Mofes deshalb ſechs Tage harren mußte, bis 
er der göttlichen Offenbarung theilhaftig wurde, Damit er die 
Worte der Lehre mit Angft und Furcht, mit Beben und Zittern 
empfange, wie es gejagt iſt (Pſ. 2, 11): „dienet dem Ewigen 
mit Furcht und freuet euch mit Zittern“! — Zu Exod. 12, 6 
fragte M.: Warum mußte dem Schlachten des Pejachopfers das 
Beichaffen des dazu bejtimmten Thieres um vier Tage voraus— 
gehen ? Er antwortete, ausgehend von Czech. 16, 6: Es war die 
Zeit gefommen, daß Gott jeinen dem Abraham geleisteten Schwur 
erfülle, dejjen Nachkommen zu erlöjen, aber jie hatten feine Ge- 
bote, durch deren Erfüllung fie der Erlöjung würdig jeien; da— 
rum gab er ihnen zu dem Gebote der Beichneidung das vom 
Peſachopfer, mit dem ſie ſich ſchon früher bejchäftigen jollten, 
um der Erlöjung nicht ohne thätiges Verdienſt theilhaft zu 
werden 2). 

Erwähnenswerth it die Anſicht M. b. Ch.'s, daß Die be- 
ſondere Schreibung der fünf Endbuchſtaben des hebrätichen 


einen Sat Ismaels befragte. — In zwei anderen Duellen, Mechiltha zu 
50, 7 (68 bF) und Ab. DER. N. c. 29 (aud im Midrafh Haggadol zu 
Lev. 16, 30, wie mir Bühler mittheilt: dort heißt es:  Zbrwm ran 
mnpnbb Jap yon "1 byx wan ja sinn) ift ein anderer Eleazar, der Ha 
fappar ©enannte, welcher am Ende des zweiten Jahrhunderts lebte (oder 
deſſen Sohn Ismael, nah Ab. di R. N), der von M. b. Charaſch nad) 
dem Sabe Ismaels befragte. Das fcheint eine wiederum durch die Nameng- 
gleichheit bewirkte Verwechſelung zu fein, wie die von El. b. Joſe und El. 
b. XAzarja, zu der vielleicht die Thatfache Anlaß bot, daß El. Haffapar den 
Sag Ismaels tradirte. Auf jeden Fall verdient die Ueberlieferung in beiden 
Talmuden den Borzug. — Nur al& Beifpiel einer feine Schranfen kennen— 
den Conjecturalfritif jeien die Ausführungen B. Gol dberg's (Hamaggid, 
XI, 237, 245) über die hier behandelten Berichte angeführt. 

) Ab. di R. N. c. 1; Joma 4b, ſ. oben ©. 380, Anm. 6, 

2) Med, z. St. (5 a). M. b. Ch. erklärt Pwad, „das zweifache Blut“ 
(nn om nop 07) und citivt dazu auch Zac. 9, 11 (na n72), (Vgl. IL, 
96, 4). 
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Alphabetes uralt ift, auf „Satzung Mofes’ vom Sinat her“ be- 
ruht‘). 

Matthias Wahlſpruch, der unter die Sprüche der 
Väter aufgenommen wurde, lautet: Komme Jedem mit freund- 
fichem Gruße entgegen; ſei lieber der Schweif bei den Löwen, 
als das Haupt bei den Füchſen ?). 

In einer jpäten Legende erjcheint Matthia b. Charajch als 
Held einer vom Satan gegen ihn angeftifteten, aber jiegreich über- 
ftandenen Berjuchung ?). 


.) Jer. Megilla 71d mwnb mabn ray max wun ja winn ’ı DW 
son. Sn Gen. r. c. 1 jagt ein fpäterer Lehrer des Südens, Jofua b. 
Revi: won menb nabm omas Dior Tbr3n. Doch ijt der erſte Beitandtheil 
de3 Satzes, daß die 5 Buchftaben von den Sehern, Propheten, eingejeß 
wurden, im Serufchalmi, dafelbft, im Namen des Samuel b. Jizchak 
(von 75 mypnnw im), im Babli, Megilla 2 b, Sabb. 104 a, von Chija 
b. Abba gelehrt. ©. die Erörterungen Blau’3, Zur Einleitung in die 
h. Schrift, S. 100 ff. Seine Vermuthung, in dem Mnemonifon axım ftede 
md, die Bezeichnung der Endbuchſtaben, ift höchſt unmwahricheinlich, beſon— 
ders da jo das Suffix der 2. Perſon ganz unverſtändlich ift. Vielmehr muß 
man annehmen, daß entweder ſchon M. b, Ch, die Endbuchſtaben jo grup— 
pirt und mit der Buchftabengruppe den Sinn TER 9 verbunden hat; oder 
aber daß in feinem Ausſpruche die Buchftaben noch nicht jo gruppirt waren 
und erjt die Amoräer das Mnemonikon bildeten, um es auf die angegebene 
Weiſe zu lefen. 

2) Aboth 4, 15. Der jerufalemifhe Talmıd, Sand. 22b, citirt im 
Namen Rab's als Gegenſatz das Sprühmort (Anx xbnn): mıbyuyb win vn 
nad a nd Weiß, I, 122 nennt e8 ohne Grund ein „römiſches“ 
Sprüchwort. Er mag dabei an den Ausſpruch Cäſars gedacht haben, den 
Frankel, 130, heranzieht: Beſſer in diefem Dorf der Erſte, ala in Mom 
der Zweite. — ©. auch Dukes, Zur rabbinifhen Spruchkunde, S. 10, 

°) Midrafh Abkir bei Jalkut zu Gen. 49, 8 161 (ed. Buber p. 11); 
Midrafh der 10 Gebote, bei Jellinek Beth Hammidraſch I, 79 f.; Bus 


jap zu Tanduma npn (ed. Buber II, 131). Vgl. die Bemerkung in B. 
Hamm. V, 207. 


389 


390 


Chananja, der Neffe Joͤſua's. 385 


I. Chananja, der Neffe Joſua's. 


Chananja, der Bruderfohn Joſua b. Chananja’3 '), wie er 
immer bezeichnet wird, wanderte noch vor dem hadrianijchen 
Kriege nah Babylonten aus?), mofelbft er ein Lehrhaug 
gründete, daS zu den angejeheniten gerechnet wurde 3). Als die 
Nachwehen der Berfolgungszeit überwunden und im nördlichen 
Paläftina unter der Leitung von Akiba's Schülern wieder geord- 
nete DVerhältnifje eingetreten waren, jahen ſich die Letzteren ge- 
nötigt, an Chananja Sendboten abzujchiden, um ihn zum Abjte: 
hen von der jelbjtändigen Beſtimmung des Feſtkalenders zu be- 
wegen *). Chananja, der jchon zu Gamliel's II Zeiten als 


1) Er hieß nach feinem Großvater Chananja, darum ift die Leſeart 
nun unrichtig. 

2) ©, vben ©. 374, Anm, 5. In Kohel, r. zu 1, 8, vgl. ib. zu 7, 
26 (j. Ag. d. pal. Am. ILL, 711, 3) wird erzählt, die Ju denchriſten 
von Kephar-Nahum (KRapernaum) hätten Chananja durch Zauberfünfte zur 
Uebertretung des Sabbathgeſetzes verleitet ; darauf habe ihn fein Oheim nad) 
Babylonien geſchickt, wofelbjt er in Frieden ftarb. E3 ijt dies wol eine ten 
dentiöfe Erzählung, entjtanden zu jener Zeit, als Chananja darauf be= 
harıte, Babylonien von Paläſtina unabhängig zu mahen, um darzuthun, 
daß er nicht etwa als bedeutender Gejeßeslehrer, ſondern als unveifer und 
Kegereien nicht unzugängliher junger Mann Baläjtina verlieg und daß 
fogar fein eigener Oheim ihn nicht für würdig hielt, im heiligen Lande zu 
bleiben. Uebrigens ijt aus dem Suffa 20 b Erzählten erjichtlih, dat Ch., 
bevor ev fich endgiltig in Babylonien niederließ, ſchon dort gewejen und zu 
Joſua b. Chananja zurückgekehrt war. 

>) & oben ©. 375, Anm. 2. Daß fid das Lehrhaus in Mahar 
Pakod (oder Nahar Bakor, |. Neubauer, Geogr. du Talmud p. 363 ff.) 
befand, ift aus dem parodirenden Verſe: man 7 Jam mmn nen 5239 v3 
T1pD (j. Nedarim 40, j. Sand. 19a) erfichtlic. 

% Der Bericht hierüber findet fi) im jerufalemifchen Talmud (an 
beiden in der vorigen Anm. angeführten Stellen) und im babyloniichen, Be— 
rachoth 63ab. Der Iegtere Bericht, der al8 von Abahu dem bab. Amora 
Safra (f. Agada der babyl. Amoräer S. 116, Anm.) mitgetheilt tradivt 
wird, ift hebräifch und ganz im Style der Baraitha’3 verfaßt; die pa= 
läſtinenſiſche Verſion nennt feine Autorität als Tradenten und ift ar am ä— 
iſch im Style der Anekdoten amoräifher Agada gehalten. Aber nicht bloß 
deshalb, jondern auch wegen der größeren Uriprünglichkeit des Inhalts ver— 

25 
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dient die VBerfion des babylonijchen Talmud den Vorzug vor der des palä— 
ftinenfifchen (gegen Geiger, Urſchrift 154, Gräs IV, 478), wenn auch 
einzelne urſprünglichere Züge in der legtern erhalten fein mögen, fo die 
PBarodirung der beiden Bibelverfe Lev. 23, 4 (629 ns a mmın Yıyın mbN) 
und ef. 2, 3 (j. por. Anm.), von denen der babylonifche Talmud nichts 
al3 die Erwähnung des leßtern Verſes felbjt hat. Schon Die Einleitung de3 
Berichtes ift im paläftinenfiihen Talmud anahroniftifch, indem dag 
Erzählte in die Zeit Jehuda's I, des Patriarchen verjegt wird (die Emen— 
dation von Grätz IV, 479 in Ierbns 1a pyaw ’S ift zu gewaltfam ; auch 
die Emendation Halevpy’s, nuwn nimm II, 199: mb ynyw Statt nbw 
ss mb ift nicht berechtigt) und als defjen Sendboten dann folgerichtig feine 
BZeitgenofjen Nathan und Jizchak angegeben werden. Im bab. Talmud 
werden die Sender gar nicht genannt (wars 193%), und die Namen der 
Sendboten (busap ya masr Sr aa a1 9019 12 oy )) machen nicht den Ein- 
drud, als ob fie „fingirt” wären. Bon Fofe b. Kipper wiſſen wir viel- 
mehr, daß er befonder im Namen Eines feiner Sender, de8 Eleazar 6, 
Shammıa, tradirte; und Zaharija db, Kabutal, deflen Enfel der 
andere Sendbote war, fungirte, wie wir aus der Mifchna (Soma 1, 6) wif- 
fen, als Vorlefer bei einem der Hohepriefter des zweiten Tempels (f, hierü— 
ber Derenbourg, Revue des Etudes Juives, VI, 65 f.). Auch die Ein- 
fleidung der Botichaft an Ch. im drei fuccejfive vorzulegenden Briefen ift 
zu gefünjtelt und ummwahricheinlich, als daß nicht die in freier Dialogform 
gegebene Einfleidung dev Argumente, wie fie der bab. Talmud hat, vorzus 
ziehen wäre. Das Argument der Sendboten daß „die Böclein, die Ch. in 
Paläſtina zuvüdgelaffen, nun Böcke mit jtarfen Hörnern geworden find“ ift 
viel pafjender eine Antwort an den auf die PBaläftinenfer mit Geringichä= 
gung berabfehenden Chananja, als der Inhalt eines der Sendfchreiben. — 
Dalevy, a. a. D. ©. 190 ff. bringt die beiden Berfionen unferes Berich— 
tes, ohne die hier hervorgehobenen Verichiedenheiten näher zu würdigen, in 
Bezug auf die Namen der Sendboten jo in Einklang mit einander, daß 
Jizchak und Nathan, die im Jeruſchalmi Genannten, ſchon borher in Baby— 
lonien waren und an fie die Briefe für Chananja durch die im hab. Tal- 
mud Genannten übergeben merden. Eine folche Harmonifirung ijt fritifch 
bedenflih, aber von der Aufitellung Halevy's läßt fich jedenfall der eine 
Punkt annehmen, da die Botichaft der Paläjtinenjer, nach dem Serufchalmi, 
zunächit an die bereit? in Babylonien befindlichen beiden Gelehrten Jizchak 
und Nathan geſchickt wurden. Damit iſt die Praepoſition »20 in dem erſten 
Satze na am per San aa aan non 91 mb bw beſſer verſtändlich. 
1, S. Nidda 24 b. 
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bedeutendjten Männer der dvorhadrianiichen Zeit zurücfgebliebenen 
und nun im den Vordergrund tretenden Lehrer Paläſtinas, die 
jüngeren Schüler Akiba's, mit Geringjchägung herab, und auch 
das Argument, das die Sendboten zulegt vorbrachten, daß fein 
Beitreben gleichjam die Errichtung eines ſchismatiſchen Heiligthums 
neben dent allein berechtigten zu Serufalem wäre '), konnte ihn 
nicht zur Nachgiebigfeit bewegen. Der Einfluß jeines im nördli— 
chen Mejopotamten zu Nijibis Lehrenden ehemaligen Collegen 
Ssehuda b. Bathyra war eg, der die Autorität Paläftina’s 
im Euphratlande rettete ?) 

Sp wie Matthia b. Charafch, finden wir auch Chananja, 
jeinen Gefährten bei der Auswanderung, in exegetijcher Contro- 
verfe mit Jonathan, dem Schüler Ismaels ?). Diejer hatte 
behauptet, daß im Num. 18, 3 eine Andeutung für den Tem: 
pelgejang gegeben jei, der durch die Leviten als der ihnen ge- 
bührende Dienjt am Altare zu vollziehen jet. Hierauf jagte Cha- 


ı) Sm bab. Talmud fagen die Sendboten zulegt zu ihm, er wäre im 
Falle der Widerjeglichfeit von den paläftinenfifchen Lehrern in den Bann 
gethban ; dem Volke Babyloniens aber entbieten die Lebteren Folgendes: 
39 WI32 A mn nam ma muns And Joy ınb om sum YyaWw oN 
han ındbas porn ond pr van ob. Achija muß, wie Raſchi erklärt, eine 
leitende Perfönlichkeit in Babylonien, vielleicht dev damalige Exilarch, gewe— 
fen fein; der Name ift, in der Form sun, pie eine Lejeart auch hier hat, 
ein in Babylonien fehr beliebter. Chananja wird als Leviten von Abſtam— 
mung die ironifche Beftimmung, bei dem neuen Altar Lie Tempelmufif zu 
verjehen. Sm jerufal. Talmud ijt an die Stelle der Botichaft an das Volk 
ein Brief, der dritte, an Ch. elbft getreten: unw nm os 12709 7b NY 
pam ppamz. ES iſt fehr problematifch, vb Hiermit Geiger, Urſchrift 153 f., 
eine Anfpielung auf den Oniastempel zu fuchen iſt, da wol eher fyanı nur 
eine andere Verfion fir den Namen ans im bab. T. ift, wie auch Grätz 
IV. 2, 202 aunimmt. 

2) Diefer Schluß des Berichtes fehlt im babylonifchen Talmud, wo 
nur erzählt wird, daß das Volk auf die Reden dev Sendboten in lautes 
Weinen ausgebrochen fei und gefagt habe: Gott verhüte dies, vielmehr has 
ben wir Theil an dem Gotte Iſraels. 

3) Sie zu Num.$ 116. Daß für jna 1 zu lejen ijt gnam beweiſt 


die Varallelftelle Arachin 11b. Vgl. oben ©. 380, Anm. 6, Ir 
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nanja, der Bruderjohn Joſua's, dieſe Andeutung ſei unnötig, da 
eine jolche fjchon früher in Exod. 19, 19 gegeben ſei 1). Eine 
andere Controverje, über Num. 7, 13, doch ohne Nennung des 
Gegners, der aber ebenfalls als Mitglied der Schule Ismaels 
zu denken ift, ift im derjelben Quelle erhalten; auch in ihr ver— 
weift Chananja auf eine andere Stelle, die zur Deduction des 
zu Beweiſenden geeigneter jei. Dabei macht er zwijchen pm und 
myp den Unterjchied, daß das erjtere Gefäß aus dünner Platte, 
das andere aus dicker Platte gearbeitet zu Denken jet ?). 

In dem eriten der zehn Gebote findet Chananja den Ge- 
danfen angedeutet, dem wir fchon bei Akiba begegnet find ®), 
daß Gott, indem er Iſrael aus Aegypten befreite, ſich gleichlam 
auch ſelbſt mit ihnen befreite ®). 

Ueber die Tafeln, auf denen die zehn Gebote gefchrie- 
ben waren, jprach er die Anfchauung aus, daß zwiſchen den ein- 
zelnen Worten auch die einzelnen Satungen und Abjchnitte der 
Thora gejchrieben jtanden; und er fand das in eigenthümlicher 
Weiſe angedeutet in einem Ausdrude des Hohenliedes, 5, 14), 


2) ©. oben ©, 314, Anm, 6, 

2) Sifi& zu Num. $ 49, In beiden Controverfen beginnt Ch.: 
0. DON 333 an IE DIN, 

3) ©, oben ©. 281. 

*) Ser. Suffa 54c oben. a9 NET... TNRMT OR... DIN, 
d. h. PT — TAN In Peſikta vabba c. 21 Ende mit den Zus 
Tage: orıemn nm on san Dis1an. 

’) Jer. Schefalim 46 d unt. und Sota 22 d; Schir r. zu 5, 14. Im 
Ser. heißt es: mn bw mninie aprnp7, in Schir r. wohl beffer mmıwn 
n bw pm. Ch, erflärt wwna in Hoh, A, 14, al hieße e8 wwans, mit 
x33 ao (in Schiv r. fehlen diefe Worte). Die Erläuterung diefer Deutung 
wird in einer anderen Tradition gegeben, wonah Simon b, Lafifd 
oder (nad Schir r.) Jechanan, wenn er zu diefem Verſe des Hohenliedes 
fam, außrief: Schön belehrt mich hierüber Chananja, der Bruderfohn Jo— 
ſua's; jo mie das Meer zwifchen den großen Wellen fleine Wellen zeigt, 
fo waren zwiſchen den einzelnen der zehn Worte die fpecielle n Gebote der 
Thora geſchrieben. — Die Anfhauung Chananja’s entfpricht der Philo’ 3, 
der in den zehn Geboten alle übrigen Sagungen der Thora, als die ſpe⸗ 
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Driginell ift feine Deutung von Gen. 20, 13, durch welche 
er die Anficht, daß ombx hier nicht als heiliger Gottesname zu 
betrachten jet, widerlegt. Es fei vielmehr zu erklären: E3 war, 
als mich Andere in die Irre führen wollten, Gott mit mir ?). 
Endlich jet eine Bemerkung zu I Kön. 11, 1 erwähnt, wonach 
mit den Worten „der König Salomo liebte viele fremde Wei- 
ber“ nicht feine Leichtfertigfeit gerügt werden fol, ſondern feine 
Bermählung mut fremden Frauen gegen das Geſetz in Deut. 7, 3%). 
Zum Hohenliede, 8, 6, wird ein vielleicht echter Ausfpruch Ch.'s, 
theoſophiſchen Inhaltes, überliefert, deſſen Sinn aber nicht recht 
erfennbar ijt ®). 


10. Joſe, der Sohn der Damascenerin. 


Soje, der nach jeiner Mutter, wol einer Profelytin aus 
Damasfus, benannt it‘), war Schüler deg Eliezer b. Hyr— 


ciellen Gebote in den allgemeinen enthalten findet. S. auch Die Ag. d. pal. 
Am. III, 356, 5. 

) Sofrim 4, 6 year by yınz un 9 BImba SMIN IyHT SORI 87% 
sms ıyan 333 ornoa abybinm BI Taın. Im Serufchalmi, Megilla 71 d un— 
ten wird die Erklärung CH.’3 anonym gebracht; in Gen. r. c. 52 wird fie 
dreifach paraphrafirt durch Jan 9 (Balfut jan 9). Vgl. auch den von Ch a— 
nanja tradirten Saß über sans, Gen. 18, 3, in Schebuoth 35 b. 

2) Ser. Synh. 20 ec, 1 na Ya man [mb won ans Jan In jo wen] 
23 jnnan xb oo by 'x yon. Vgl. Die Ag. d. pal. Am. J, 149, 7. — 
Über die Anwendung von Deuter. 32, 3 durch Ch. (Med. zu Exod. 18, 2) 
PETT22161503: 

3) Midrafch züta, ed. Buber ©. 40, ed. Schechter, 3. 1336. Der Aus- 
fpruch lautet: om bw nmmas masswn mob may onw wa be nm 2 
pw mans syansp bin 55 na mmwb bamaab mies minuwa) ws DYsmıyat 
pnan 53 na band ynnbb. Eine von Schechter (J. Qu. R. VIII, 309) eitivte 
Variante hat pran 53 ma ftatt Nad bin 53 na. Ebenfo führt unferen Aus— 
fpruch auch Jalkut Machiri zu Je. 10, 17 an (ed. Spira, ©. 79). — Biel: 
leicht ift der in derfelben Duelle zu Hoh. 8, 5 (ed. Buber ©. 39, ed. Schech— 
ter 8. 1314) als Autor eines Ausfpruches genannte aan 1 ebenfalls unfer Ch. 

*) ©, hierüber Derenbourg 223. — Im Midr, Haggadol zu Lev. 
26, 26 ift dev Name — wie mir Büchler mittheilt — fo gejchrieben: ax 
ANPDHNT 1393 SD. 


\ 
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kanos . Es find nur agadifche Säße von ihm überliefert ?), 
und er fcheint wie Eleazar aus Modiim bejonders al? 
Agadijt hervorragend gewejen zu fein. Bejonders tjt eine Gruppe 
von drei Controverjen erhalten, in denen er, wol im hohen Alter 
ichon, mit Sehuda, dem Sohne Ilai's, über drei Verſe der 
heiligen Schrift Disputirt ?). Er fpricht mit dem Tone der Auto— 
rität und weist die Deutungen Jehuda's mit den Worten zurüd: 
Gelehrtenjohn, wozu verkrümmſt du uns die Schriftivorte 9. Seine 
eigenen Erklärungen leitet er emphatifch mit einem Schwure ein °). 
Die Controverſen betrafen: 1. Deut. 1, 1. Sehuda hatte einige 
der ın dieſem Verſe gegebenen Ortsbejtimmungen nicht als jolche 
erklärt, fondern in ihnen eine Andeutung der zehn Verſuchungen 
gefunden, mit denen unjere Väter Gott in der Wüſte verjucht ha— 
ben (zwei am Meere, zwei ob Waflermangels, zwei ob des Manna, 
zwei ob der Wachteln, eine beim Goldfalbe, eine in der Wüfte 
Paran gelegentlich der Kundfchafter) %) und über welche Moſes 
das Volk zur Nede ftellte, Joſe aber erflärt, er habe gefunden, 
daß die Ortsnamen in der heiligen Schrift in der Negel nach 
einem Stattgefundenen Creigniß gegeben jind, wie 3. B. Die 
Brunnennamen in Gen. 26, 20, 33; fo ſeien auch in Deut. 1, 
1 wirkliche Dertlichfeiten gemeint, die fo nach den an ihnen 


1) ©. oben ©. 98. 

2) Kidduſchin 39 a tradirt er im Namen Jofe’3, des Galiläers 
einen in letzter Neihe von El. 5b. Hyrkanos ftammenden Halachaſatz. Vgl. 
Toſ. Orla Ende. 

>) Sifrs zu Deut. $ 1 Ende; Mech. zu Deut, 1, 1(ed. Hoffmann 
©. 5). — Ein von Jehuda im Namen Gamliels IL tradirter Agada- 
faß findet ſich anderwärts unſerem Joſe zugefihrieben (f. oben ©. 94, Anm. 2). 

4) pisinan ns by nnya ans nnd 9332 (jtatt 100 hat Mech. zwei— 
mal nn 5y, einmal nm p; vgl. II, 242, 6). Die Anſprache »202 (aud) 
373) gebührte beſonders folchen Gelehrten, die auch Söhne von Gelehrten 
waren; und Joſe gebrauchte ihn Jehuda gegenüber mit Rückſicht auf defjen 
Bater, der ebenfall® ein näherer Schüler des Eliezer b. Hyrkanos gewefen 
war. Sn der Mech. lautet die Anſprache say am. 

9)... 2 pası nimm Hy amyo (Med. nwy pwwn ns bp San Tıyn 
ya). Sn Peſikta 143 a dafür: mmayn. 

°) Der Ausipruh J's über die zehn Verſuchungen in der Wüſte fin— 
det jih auch in Aboth di R. Nathan ce 34. 
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Stattgefundenen Creigniffen benannt worden ). — 2. Zacharia 
9, 1. Sehuda: Tyan iſt der Meſſias, der ſcharf (Tr) gegen Die 
Völker der Welt, aber zart (79) gegen Iſrael fein wird. Joſe: 
Sch ſchwöre, daß ich jelbft aus Damaskus bin und daß dort ein 
Drt, Namens Chadrach ift ?). — Sehuda : Wie verftehft du dann 
die Worte des Textes „jeine Ruheſtätte (nach Jehuda die des 
Meſſias) ift Damaskus"? Joſe: Damit ift gemeint, daß feine 
(Gottes) Ruheſtätte, das iſt Jeruſalem — nad) Pſ. 132, 14 — 
dereinjt bis Damaskus reichen wird. — Jehuda: Wie verjtehit 
du dann die Weifjagung DIeremia’3 (30, 18), daß die Stadt 
Serujalem auf ihrer Trümmerſtätte wieder aufgebaut werden 
wird? Joſe: Das bedeutet, daß ihre alte Stätte ihr auch dann 
verbleiben joll. — Jehuda: Wie ift denn Ezechiel Al, 7 zu ver— 


2) Sm Gifte (p. 64b unt.) ijt zwifchen Myn 7 m umd sd 3 
Sara 202 ein ganzer Paſſus ausgefallen: der Ausspruch Sofe b. Cha— 
nina’3, der ebenfall® mit ms m min beginnt und die Einführung des 
Ausspruches Jehudas: a8 mm 5 wie jeßt aus Mech. zu Deut. 1, 1 
erfichtlih ift. Der Ausspruch Jehuda's, den Joſe der Sohn der Damascene- 
rin abweift, findet fich als befondere Baraitha in Arachin 15 a. Er enthält 
feine Deutung der einzelnen Ausdrücke; jedoch finden fich dieſe Deutungen 
im Vorhergehenden, zum Theil mit Jehuda’3 Namen. So wird Jehuda als 
Autor genannt zum Ausdrud ao Im (Sifre: wı, Mechiltha ann ’), wo 
die Bemerfung om Pina am oın by yon das oa oyw in ımferem Aus— 
fpruche erflärt. Die Deutung zu ar bon par (im Sifrd anonym) wird in 
der Mech. mit den Worten eingeleitet nyyonn 55 by wm bayowr ’S SH8 
„0 en gabn bon mw Nnpiw Diem ya br. Hier iſt ſowol von als 
wa falfihe Auflöfung der Abbreviatur 7 und diefe = nmım 7; denn un— 
bedingt ift der Urheber der mit von x eingeleiteten Erflärung identifch 
mit dem Urheber der diefe vorbereiteten Angabe wrm. Raſchi, zu Deut, 
1, 1. citirt das Ganze mit geringer Abweichung und hatte nur einen Autor 
por fi; aber er las die Abbreviatur "7 als jan "ı. Tobija 6. Eliezer 
(Lekach tob. z. St.) nennt Simon b. Jochai als Autor; aber er fcheint 
eine andere Duelle gehabt zu haben, da feine Berfion nur zum Theile mit 
der in Mech. übereinstimmt. Zu dev Deutung von amt 7 auf das goldene 
Kalb jtehen in Sifré zwei Gleichniſſe; al8 Autor des einen ijt 27 (Varian— 
ten: nn 5, nmm ’n) genannt, als Autor des anderen Simon b. Jochai; 
Mech. hat nur das zweite Öleichniß, aber mit my ’1 als Autor. 

2) ©, hierüber Neubaner, Geogr. du Talmud, p. 297. In Med). 


fehlt der nun folgende Dialog. 
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ftehen? Joſe: Jeruſalem wird nach allen Seiten immer breiter 
und höher ſich ausdehnen, wie ein Feigenbaum, der unten eng, 
oben immer weiter wird, und die Thore Jeruſalems werden bis 
Damaskus reichen, wie auch in Hoh. 7, 5 angedeutet iſt. Die 
Zerſtreuten Iſraels aber werden kommen und im der jo erivei- 
terten Stadt ſich niederlaffen, worauf Jeſ. 2, 2 F. zu beziehen 
it). — 3. Gen. 41, 43. Hier erklärt Iehuda das Wort TIaR 
ebenfalls ducch Auflöfung in zwei Worte: „Vater“ an Weisheit 
und „zart" an Jahren; nach Joſe hingegen bedeutet das Wort 
foviel wie Alabarch, denjenigen, „unter dejjen Hand Alle ein- und 
ausziehen“, dem Alle untergeben jind ?). 

Folgende Agadafäge von Joſe aus Damaskus find noch 
in den verjchiedenen Traditionsjanmlungen erhalten. Zu Gen. 
7, 11. Die vorjündfluthlichen Menjchen überhoben fich durch ihr 
Auge, nach Gen. 6, 2; darum beftrafte fie Gott durch „Waſſer— 
quellen“, die dem Auge gleichen 9). — Zu Exod. 2, 25. Es war 


1) In Peſikta 143 a, vgl. Schir v; zu 7, 4, wird diefer Dialog zwi— 
{chen Jehuda und Joſe dem ©. d. D. ebenfalls mitgetheilt, jedoch ift an die 
Spitze defjelben eine andere Controverſe über 7m gejtellt, zwiichen Jehuda 
und feinem gewöhnlichen Opponenten Nechemia, der — gleich Joſe — 
in an einen Ortsnamen fieht. — Uebrigens wird eine gleiche Anſchauung 
über die ungeheuere Größe des fommenden Serufalem and von El. aus 
Modiim tradirt, ©. oben ©, 194 f. 

2) yynnn nis Dinyn Dan yınv Dianab ab rar pin. Aus ora1sb 
wurde im Sifré nrs12b, woraus bei Rafchi im Comm. zur Geneſis 41, 48 
Bss12 iwb werde. In Mech. wurde das Fremdwort zu dem geläufigern DII1DR 
(Erapyos), das dem Sinne nad) dafjelbe beſagt. E3 ift fein Zweifel darüber 
möglich, daß Joſe das ſchwierige Textwort mit dem gleichflingenden Aoß&pyns 
erklärte, umfo eher, als diefes eine von Juden in Aegypten befleidete Würde 
war und fo zur Erklärung des die Würde Joſeph's in Aegypten bezeichnenden 
Wortes fich jehr gut eignete. Sonjt kömmt das Wort in der Traditionglit- 
teratur niht vor. ©. Hoffmann zur Stelle, Krauß, Lehnwörter II, 
804. Jewish Encyclopedia I, 315 f. — Jehuda's Erflärung fteht anonym in 
Gen, r. c. 90, 

) Tof. Söta 3, 9; Sanhedrin 108a. wo mit alten Handfchriften 
nah or 5 zu ergänzen ijt: nponmm 12; Gen, r. c. 82. — Der Hinweis 
auf Gen, 6, 2 „fie jahen ... .“ findet fi bloß in Tof.; in Gen, r. ift gar 
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offenbar und befannt vor Gott („Bott wußte es"), daß fie der- 
einft ihn erzürnen, daß fie ihm läftern würden; aber dennoch) 
erlöfte er fie, fraft der von ihnen zu erwartenden Buße‘). — 
Zu Exod. 15, 2. man bedeutet: „ich will ihm ein Heiligthum er- 
richten“, da ms das SHeiligthum bezeichnet, wie Pi. 79, 7 und 
Jeſ. 33, 20%). — Zu Lev. 26, 26 („ihr würdet effen und nicht 
jatt werden"). Als Beiipiel hiefür diene Jemand, der einiges 
Geld hat und es in den Händen wiegt, bedenfend ob er dafür 
Brot faufen jolle, daß er efje, aber ohne fatt zu werden, oder 
lieber Datteln, von denen er fich fatt eſſen fünne. Entlich ent 
Ihließt er ſich zu Datteln, erreicht aber feinen Zweck, ſatt zu 
werden, dennoch nicht 3). — Hiob 41, 7 und 22. Aug diejen 
Berjen folgert Joſe, das der Leviathan ein reiner (zum Eſſen 
geftatteter) Fiſch jei: „die mächtigen Schilde“ find feine Schup- 
pen, die „scharfen PBlatten“ feine Floſſen, mit denen er fliegt *).— 
Either 9, 10. Aus der Angabe: „nach der Beute ftreckten fie nicht 
ihre Hände aus“ folgert Ioje, daß das Buch Eſther vom hei: 
ligen Geiſt inſpirirt jei, da die Kenntniß der diefer Angabe zu 


fein Vers eitivt, und der im Talmud citivte Schluß von Gen. 6. 2 ijt, mie 
die Varianten bei Nabbinowicz zeigen, fpäterer Zuſatz. — Gegenüber 
diejer itbereinftimmenden Ueberlieferung dreier Quellen hat eine vierte, Si— 
fr& zu Deut. 8 48 und Mech. zu Exod. 15, 1 (35 b) eine andere Verfion 
der Deutung Joſe's zu Gen. 7, 11: nwyb a nannn myby omuy un Dr 
o7ax5 79 puinnm ouyby numyo on nnD mrapn AN Dninn. 

Y) Mechiltha zu Exod. 19, 2 (61 b): (ſ. oben ©, 893, U. 3) 5 
ANPERWT 73 DI Ran own San yon. Der Tradent (I. ybx) ift wol 
Eleazar b. Joſe, der auch in Tof. Orla 1, 8 im Namen unſeres Tannais 
ten tradirt, und nicht Eliezer b. Joſe Gelili, wie ich in der erften Ausgabe 
annahın, noch Eleazar b. Schammua, wie Weiß (IL, 165) annimmt (j. II, 
414), In Exod. r. c. 1 Ende ift diefe Erklärung, weiter ausgeführt, als An— 
fiht der „Gelehrten“ gegeben. 

») Mech. zur St. (87 a), zwiſchen den Deutungen von Joſe Gal. 
und Afiba, Unnötig ift die gefünftelte Erklärung von Friedmann da— 
felbft. Joſe erklärt ns als Denominativum von mm. 

>) Sifra z. St, 112 a. 

) Chullin 67 b unten; Tof. Chullin 3, 27. 
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Grunde liegenden Thatſachen der bloß menjchlichen Erfahrung 
entzogen iſt ?). 


11. Chanina b. Teradjon. 


Unter den bedeutenden Lehrhäufern wird auch das von 
Chanina 6. Teradjon in Sihnin genannt?). Sein Wahl- 
ſpruch) macht fortwährende Beichäftigung mit den Worten 
der Lehre zur Pflicht. Durch Unterlaffung diefer Pflicht wird 
das Aufammenfigen von Zweien zu einem „Site der Spötter”, 
von dem der Palm (1, 1) fpricht 9; hingegen gilt von Zweien, 
die zufammen find und über Worte der Lehre fich unterreden, 
das Wort Maleachis, 3, 16, und zwiichen ihnen weilt Die Herr— 
lichkeit Gottes’). Die Cinfeitigfeit feines nur dem Studium ge- 
widmeten Lebens fühlte er ſelbſt jchmerzlich, als er, weil er troß 
des Verbotes öffentlich gelehrt hatte, mit Eleazar b. Barta 
zufammen in’3 Gefängniß geworfen wurde und feinem Leidens- 
gefährten zurief: Heil dir, der du dich ſowohl mit der Thora, 
als mit Uebung guter Thaten bejchäftigt haft, während ich mich 
bloß mit der Thora beichäftigte 9). Und als er furz vor jener 


1) Megilla 7a. 

2) Sand. 32 b ob pn > mei uns, Bol. Taanitd 18a, R. 9. 
27 a nsp3 Pan 73 na aan 79%. Die Lefung sn für Ch. b. T.’3 Nas 
men fcheint geficherter als die andere: msn, welhe Schürer, Theolog. 
Riteraturz. 1882, Col, 316, vorzieht. Die Stadt Sichni (— in, — im) ift 
in der agadiihen Tradition bejonders befannt als Vaterſtadt des ftet3 int 
Namen des Agadiſten Tepi tradirenden Zofua (3907 yarm 'n). Sie lag 
in Galiläa, |, Neubauer p. 204. Bermuthungen itber den Urfprung des 
Namen pn ſ. bei Krauß, Lehnwörter I, 206, II, 592. — &h. b. T, 
tradirt Halachaſätze des Eliezer b. Hyrfanos, Joma 78 b. 

) Aboth 3, 2, 

*) Sie gerathen auf leichtfertige Gefprächsftoffe, die fie zu „Spüttern“ 
macht. 

5) Der Schluß des Satzes: ... anw ab sb pin, ſtatt deſſen in alten 
Quellen auch ein anderer Schluß (über das einfame Studium) zu lejen ift, 
Scheint nicht urjprünglicher Beitandtheil von Ch.'s Sage zu fein, 

6) Aboda zara 17 b. 
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Verhaftung den Ffranfen Sofe b. Kisma bejuchte und dieſer 
ihm jein Märtyrerende vorausfagte, wenn er dem Gebote der 
Nömer fich nicht füge, fragte er ihn, welche Ausfichten er für 
die fommende Welt habe; er hatte wol Bedenfen, weil er nicht 
genügend die Pflichten der praftiichen Frömmigkeit erfüllt Hatte. 
Joſe b. Kisma beruhigte ihn, als er ihm auf Befragen einen 
nicht gewöhnlichen Akt der Wohlthätigfeit nannte, deſſen er fich 
rühmen fönne!). Sein Märtyrertod iſt vielfach auf ergreifende 
Weile erzählt worden ?), Als man ihn auf den Scheiterhaufen 
legte, widelte man seinen Körper in eine Thorarolle, die auf 
jeinem Schoße gelegen, als man ihn verhaftete. Als feine Toch- 
ter ihm jchmerzerfüllt zurief: Vater, muß ich jo dich jehen! — 
da erwiederte er: Wer die an der Thora begangene Schmad) 
vergelten wird, der wird auch mich rächen! Als jeine Schüler be- 
merften, daß er unter den Qualen langiamen Feuertodes ver- 
Härten Auges aufblickte, fragten fie ihn: Meifter, was fiehft du? 
Er antwortete: Das PBergament wird verbrannt, aber die Buch— 
jtaben fliegen auf’)! Als fie ihn aufforderten, Durch Deffnen des 
Mundes feinen Tod zu Ddeichleunigen, jagte er: Beſſer, es nimmt 
die Seele, wer fie gegeben, als daß ich jelbjt mir ein Leid an— 
thue! — Mit Chanina wurde auch feine Frau zum Tode ver- 


urtheilt, während feine Tochter in ein Hetärenhaus gebracht 


%) Ib. 18a. 

2) Ab. zara 18a; Schocher tob zu Pſ. 9, 13. Semadoth ce. 8; M. 
Kalla g. E.; Midr, aan nds, Beth Hamm. II, 68; Erz. von den Zehn 
Märtyrern, ib, VI, 28 f.; Sifre zu Deut. $ 307. — Eine eigenthiimliche 
Form hat die Erzählung in den myſtiſchen Hechaloth, B. 9. III, 88. In 
Sch. tob a. a. O. (f. Ag. d. pal. Anm. 1I, 35) nennt ihn Eleazar b. Bes 
dath an der Spige der Märtyrer: by paonoan 5 man ja an ’S 7939 
mw wınp. ©. aud) ib. III, 388, 1, 

8) nm» Ava yawaı po. E3 ift diejelbe Anſchauung don der 
vom Stoffe unabhängigen, ungzerjtörbaren Eriftenz des Gotteswortes, und 
ebenfo ausgedrüdt, wie in dem alten (x3n) Sage von den zerbrochenen Bun— 
destafeln, Peſachim 87 b unten: mınsp nn mars mımb, — In Sema— 
Huth find beide Antworten Ch.'s zufammengefaßt und ermeitert, und fie 
werden durch das Wehflagen der Tochter (von den Schülern ift dort gar 
nicht die Rede) veranlaßt. 
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wırde '). Als ihnen ihr Urtheil verfündet wurde, erfannte ſowol 
Chanina als feine Frau und feine Tochter in Verjen der h. 
Schrift Gottes Schickung als gerecht an. Ch. und feine Frau 
recitirten die beiden Hälften von Deut. 32, 4, die Tochter Je— 
rem. 32, 19%. Lange Zeit nachher ſagte Jehuda I, der Pa— 
triach : Wie groß find doch Jene! In ihrer ärgiten Not haben 
fie drei Bibelftellen angewendet, wie e3 ſonſt feine, zur Aner— 
fennung der gerechten Schiefungen Gottes geeigneteren giebt °). 
Ein gleiches tragisches Schidjal, wie es Chanina b. T. und die 
Seinigen ereilte, hatte jchon früher feinen Sohn ereilt. Derjelbe 
hatte ſich Räubern angejchloffen, dann deren Angeber gemacht, 
weshalb fie ihn tödteten und jenen Mund, der fie verrathen, 
mit Erde und Kiefeljteinen anfüllten. Nach einigen Tagen fand 
man den Leichnam und wollte, dem Vater zu Ehren, dem Sohne 
eine rühmende Todtenflage halten. Aber Chanina Duldete es nicht. 
Vielmehr ftimmte er über ihn die Worte des Spruchbuches vom 
ungerathenen, den Mahnungen der Lehrer nicht folgenden Jüng— 
linge (PBrov. 5, 11 ff.) an. Und ihm ſchloſſen fich die Mutter 
des Unglücdlichen an mit den Worten von Prov. 17, 25, und 
deſſen Schwejter mit den Worten Brov. 20, 17, welche faft buch- 
jtäblich das traurige Ende des Bruders bezeichneten *). Eine an— 
dere Tochter Chanina's, auch eine Schriftgelehrte, hatte ein freund- 


) Nah Sifr& zu Deut, $ 307 wurde fie zu Zwangsarbeit verurtheilt: 
narbn nwpb op. Die Anekdote in Aboda zara 18a b, wie fie von ihrem 
Schwager Meir aus ihrer Shmählichen Lage befreit wird, beweiſt die Rich— 
tigfeit der erjten Berfion, Der Ausdrud in Sifre ift entweder euphem i— 
ſt iſch zu faſſen (ſowie nad) einer Sabb. 49 b und Gen. vr. c 87 zu le— 
fenden Anfiht ınasdn nwyb in Gen. 39, 11 ein Euphemismus ift), oder 
e3 ijt eine abfic,tliche Aenderung mit Rüdficht auf den guten Namen Ch, b: 
Teradjon's. 

2) So im Talmud und Sifré. An Semach. ruft Ch. die Worte von 
Pi. 145, 13, feine Frau (oder Tochter) die von Jerem. 32, 19. 

) Eifi&: pre bw nipios ‘3 ınmayn Done ny3 one yon wyn dobyna 
par na drohy Pau) Jab nr jnwber ya misınan 553 75 pirw nn yon. Anders 
im Talmud. 

+) Eha r. zu 3, 16; Semadoth c. 12 Ende, 
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licheres 208, fie wurde die Gattin des berühmten Meir. Do 
auch über ihr waltete die Tragik ihres Haufes; fie foll wegen 
ihrer freien Anfichten über die Stellung des Weibes fehr hart 
gebüßt haben !). 

Man gab jpäter als Schuld Chanina’s und feiner Frau 
an, er habe den Gottesnamen jo ausgejprochen, wie er gejchrie- 
ben wird, fie aber ihn nicht daran verhindert 2), Das fcheint da— 
rauf Hinzudeuten, daß ſich Chanina auch mit der Geheimlehre 
beichäftigte ?). 

In Pirké R. Eliezer wird ein Saß über die Wohl- 
thätigfeit dem Ch. b. T. zugejchrieben ?). 


12, oje b. Kisma. 


Joſe b. Kisma?) war, — wie Bappusb. Sehuda, 
der Freund Akiba's — geneigt, die von Gott gewollte Macht 
der Römer, welche „jein Heiligthum verbrannt, jeine Frommen 
getödtet, feine Beten vernichtet haben und dennoch weiter befte- 
hen“ anzuerkennen und er redete Chanina b. Teradion zu, dem 
Berbote, öffentlich Lehrvorträge zu halten, fich zu beugen. Als 
ihm Ch. auf feine Mahnung blos init dem Hinweis auf die zu 
erwartende himmlische Barmberzigfeit antwortete, jagte ihm 3. 
b. 3.: Ich ſage dir Dinge, die begründet find, und du antwor— 
teft: Vom Himmel her wird man fich erbarmen! Es würde mich 


) S. oben ©. 353, Anm. 1. — In Tofefta Kelim I, 4, 17, wird 
erzählt, der Sohn und die Tochter von Chanina b. Teradjon hätten eine 
halachiſche Anfrage verfchieden beantwortet und Jehudab. Baba hätte, 
als man es ihm erzählte, gejagt: man Ina mins mer. 

2) Aboda zara 18 b oben. 

3) Raſchi zu Ab. zara 17 b unten erflärt, wol nach einer itberlie= 
ferten Anschauung, Ch. habe den 42-buchſtabigen Gottesnamen zu praktiſchen 
Bweden verwendet, 

9) Pirkéô R. E. c. 33. 

5) Nach Strad, Aboth, 2. Aufl. zu 6. 9 b wäre KYDR zu ſprechen 
(= Koopã). Aber e8 wäre mißlich smorp, wie faft überall gejchrieben it, al$ 
ftändige Corruptel aus xnorp zu betrachten, 
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ſehr wundern, wenn fie nicht Dich und mit Dir die Thorarolle 
berbrennen, Als Joſe b. K. ſtarb, betheiligten ſich „alle Großen 
Rom's“ — d. i. die römischen Würdenträger in Paläftina — 
an feinem Leichenbegängniffe '). Ein merkwürdiges Gebot an 
feine Schüler in feiner Todesftunde zeigt, daß er von Den Par⸗ 
thern erwartete, daß fie nicht blos in Babylonien, ſondern auch 
in Paläſtina ſich feſtſetzen werden: „Leget tief meinen Sarg! 
Denn es kömmt eine Zeit, wo an jedem Palmenbaum in Baby— 
lonien ein perſiſches Roß angebunden ſein wird, aus jedem Sarge 
im Lande Iſrael die mediſchen Roſſe ihr Futter eſſen werden“!?) 
Als ihn einmal ſeine Schüler fragten, wann der Sohn Davids, 
der Meſſias, kommen werde, ?) da ſagte er, auf das Thor hin— 
deutend, bei welchem fie fich befanden: Wenn diejes Thor Drei- 
mal eingeftürzt und dreimal aufgebaut werden wird und es dann 
zum vierten Male einftürzt, dann wird, noch ehe es zum vierten 


ı) Ab. zara 18a. S. Graetz IV? 174 — Joſe b. Kisma war mie 
Chanina b. Teradjon, und wie Chalaftha, der Vater Joſe's, eine galilä is 
{che Autorität in den legten Jahrzehnten vor dem hadrianiichen Kriege. Als 
feine Schüler die unten zu erwähnende Frage an ihm richteten, befand er 
fih — nad) der einen Duelle, Tanchuma — mit ihnen in Tiberias (vwiw 
syaoa won). Auch Jebamoth 96 b finden wir ihn (worauf mich Bü ch- 
ler aufmerffam maht) in einer Synagoge von Tiberias. Als Wahrzeichen 
feiner Meffiasprophezeiung giebt ev den Schülern an: mayn m 138m 73 O8 
075 dypo, Sanh. 98a unten (Tanch. 075 7omn osx ne nıyn vn). Die Höhle 
von Pameas, d. i. die Duelle des Sordan (ſ. Bechor. 55 a) war in der 
Nähe von Caeſarea Philippi; in der Mech. zu Deut, 3, 27 (Hoffmann, Neue 
Eollectaneen, S. 2) heißt fie: one nnnw pop bw nbran. Dies wiirde da= 
tauf hinweifen, daß das Geſpräch in Caeſarea Philippi ftattfund, 

2) Sand. 9S ab. 

2) Sanhedrin 98 a unt.; Tanch. B. nbwn 8. Sn einer etwas abwei— 
chenden Berfion bietet dieſes Tanchuma-Stüd Jalkut Machiri zu Obadja 
(Revue des Etudes Juives XXV, 63). Es beginnt dort jo: "12 nwyn 
xaes poman mw yamabm wybr m onnop 12 om. In Tanch. B. haben 
mehrere Handichriften yor 1 in der Frage, die den Bericht einleitet (mn 
mob ya Sb pam mn no). 
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Male wiederaufgebaut werden fann, der Sohn Davids fommen!). 
Er wollte damit wol andeuten, dag ehe die Stunde der Erld- 
fung ſchlagen wird, das Thor von Tiberias (oder Caejarea) ?) zu 
wiederholten Malen von den Feinden Noms zerjtört werden joll, 
daß aber Rom's Macht fi) immer auf's Neue aufrichtet, bis 
eine le&te feindliche Invajion im heiligen Zande auch das Ende 
der Weltmacht bedeuten und dem Erlöjer die Wege bahnen 
erde ?). 

Sofe b. Kisma ift alt geivorden, und er bejchrieb die Lei— 
den des Alter in einem an das Näthjel der Sphing erinnern- 
den Räthjelipruche: Zwei ift beſſer als Drei, wehe ob der 
Einen, die geht und nicht wieder fümmt). — Schön tft fein 
Ausſpruch über die dauernden Errungenjchaften des irdiſchen Le— 
bens. Wenn der Menſch ftirbt, begleiten ihm weder Silber, noch 
Gold, noch Edeliteine und Perlen, jondern die Thora und die 


1) ppeodo pay bon man bien man ben man ma yon Dawab 
x3 917 13» p 909220. So Sand. 98 a unt., nad der richtigen Lefung, ſ. 
Did. Sofrim. In Tand. B.: pm Son mas bien mas mn Ayen vn 
x3 717 738 p anna yrpwon. Nach der im Jalkut Machiri gebotenen Ver— 
fion de8 Tanduma: man bou num na bau wına0 bw yon an 
17 ja away muanb pison pi bau werben. 

2) ©. ©. 398, Anm. 1. Rafchi erklärt: das Thor der Stadt Rom 
©. Buber zit Tanch a. a. D. 

3 Auch in der oben, ©. 398, Anm. 1. erwähnten Baraitha (Sebam 
96 b) findet fich eine Prophezeiung Joſe b. Kisma's. Sowol hier, als in 
Aboda ara 18a beginnt die Borherfagung 3. b. K. mit dem Worte ann 
xbox som. Vgl. die Vorherfagung Akiba's: Sifre zu Num. 8 148 Ende: 
phiya Dior Jen o8 by ax man; ferner die Erzählung in j. Soma 89 a unt, 

) ınn by nd wand ab u nbnn san ının. Sabb. 152 a (nad) 
der Lefung Raſchi's). Die Eine ift, wie dort Chis da erflärt, die Jugend, 
Zwei und Drei find die Füße ohne den Stab und mit ihm. In Derech erez 
züta ec. 10 fehlt xmorp 12 nad) ‘or J. ES folgen dort nach dem Spruche, 
mit or mn sn als ebenfall® von Joſe b. K. herrührend bezeichnet, zivei 
Ausſprüche, von denen der eine — über gemwijje zu Ehrenämtern unfähig 
machende Gewerbe — in der Bar. Kidduſchin 82 a mit Uenderungen ano— 
nym Steht, während der andere — über Dorfbewohner und Wititenreifende 
— in Erubin 55 b Rab zum Urheber hat. Nach diefer PBarallelftelle muß 
man aud in Dered) erez zuta für orıo> 221° lefen: Jar saw. 
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guten Handlungen allein; denn es ift gejagt: Wenn du wandelſt 403 
— in diefer Welt, — leitet fie dich; wenn du dich niederlegit 
— in's Grab, — bewahrt fie dich, und wenn du erwachſt, — 
in der fommenden Welt — Spricht fie mit dir (Prov. 6, 22). 
Und fo ift es im Buche der Palmen durch David, den König 
bon Sfrael gefchrieben (Pi. 119, 72): Beſſer iſt mir die Lehre 
deines Mundes als Taufende an Silber und Gold!)! — Durch 
Sohanan, den Exhalter vieler alter Traditionen, hat fich auch 
ein Agadafag Joſe b. Kisma's erhalten). Er jagte, mit Hin- 
blif auf die Motivirung des Ausjchluffes von Moab und Am— 
mon aus Iſrael (Deut. 23, 5): Groß — von großer Wichtig- 
feit — ift das Ejjen, daß es DVeranlafjung wurde, zwei Volks— 
familien von Iſrael fern zu halten! 


13. Eleazar b. Parta. 


Eleazar b. Parta wurde zugleich mit Chanina b. Terad— 
jon unter der Anklage, Lehrvorträge gehalten und auch andere 
Vergehen begangen zu haben, zur Verantwortung gezogen ?). Er 
wußte ſich aber durch kluge Antworten der Beftrafung zu ent- 
ziehen. Seine Rettung erjchien jo wunderbar, daß man diejelbe 


1) Mit diefem Ausfpruche begründet Joſe b. Kisma — nach Aboth 
6, 9 — jeine Ablehnung, als er der Einladuug, fih an einem Orte, an 
dem das Thoraftudium nicht gepflegt wurde, niederzulafjen, trog der glän— 
zendften Verjprechungen nicht folgen wollte, 

2) Sanhedrin 103 b unten, ScheeltHoth hat zwar ftatt Ja vom 5 
Rnop: Km? 72 ‘DV ’3; doch iſt diefe — aus der Abbreviatur pa leicht er= 
klärliche — Leſeart fonft nicht bejtätigt. Allerdings erſcheint Jochanan auch fonft 
als Tradent Joſe 5b. Kezarthas (f. Die Ag. d. pal. Am, III, 596). In 
Schoder tob zu Pi. 110 wird xuorp 73 vom = ber na any 5 (jo in ed. 
Buber) als Urheber der Deutung der „318“ Mann (Gen. 14, 14) mit dem 
Bahlenmwerthe don Eliezer (Aryıbx) genannt. Vielleicht ift bw 12 zu owa zu 
emendiren. Vgl. II. 511, 7. Jalkut Machiri zu Prod. 23, 23 (ed. Grünhut) 
hat sn jtatt smorp, unter dem Einfluße des vorhergehenden Ausſpruches. 

3) 5, vhen ©. 394. 
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mit wunderbaren Einzelheiten ausjchmücte und jogar den Pro— 
pheten Elija als Netter in der Noth erjcheinen ließ ). EL. b. 
Parta jcheint im näheren Beziehungen zu Eleazar dem Mo- 
diiten gejtanden zu haben, in deſſen Namen er einen Saß 
über die Urjprünglichfeit der hebräiſchen Duadratichrift vortrug 2. 
Wie von El. aus Modiim haben wir auch von EL. b. Parta 
einen Sat über die Wichtigkeit der Sabbathfeier. Auf den Wort- 
laut von Exod. 31, 16 den Nachdrud legend, jagt er: Wer den 
Sabbath beobachtet, Hat gleichham den Sabbath gejchaffen ®). 
Auch für das Beitreben, die biblifhen Wunder möglichit zu 
fteigern, da8 bei El. aus Modiim hervortritt *), finden wir ein 
Beijpiel bei EL. b. Barta. Die Anficht, welche Js mael gegen 
Akiba in Bezug auf Pi. 78, 25 ausgeſprochen hatte 5), daß 
das Manna gänzlich vom Körper abjorbirt wurde und die Jirae- 
liten in der Wüſte feine Abjonderungen hatten, erweiterte EL. b. 
Parta dahin, daß jelbjt andere Speifen, al3 das Manna, welche 
die Siraeliten von den Händlern, die zu ihnen kamen, kauften, 
durch die Kraft des Manna verflüchtigt wurden. Als Iſrael aber 
fündigte, wurde diefe Wunderkraft von ihrer Nahrung genommen 
und es wurde das Gebot in Deut. 23, 13 gegeben ; Gott jpradh: 
Ich dachte, daß fie wie die Engel fein würden, nun jollen fie 


») Aboda zara 17 b. Die Erzählung hat in Sprade und Inhalt die 
Färbung der babylonijhen Schulfagen erhalten. 

2) Tof. Sand. 4, 8, b. Sand. 22 a, j. Megilla TI c oben: Yynw 
yTar 879 DIN END NunD 2 mybr mw Jon yon ja. Nach Seder 
Haddoroth 8. v. xund 73 877 wäre auch Schebuoth 35 b zu leſen 73 x” 
wann na own nun, ©. jedoch oben ©. 188, Anm. 2, — In Tof. Suffa 
4, 15 tradirt €. 6. P. einen das Heiligthum betreffenden Ausfpruh EL. b. 
Jakobs, des Xeltern, gegen eine abweichende Tradition von Chanina 
b. Untigono®, 

>) Mech. 3. St. (1O4ab): any nawn mwy ıons nawn ns "nwon 55 
nswn nk nwyb. 

) S. oben S. DL f. 


5) ©, oben ©. 245 f. 
26 
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drei Paraſangen weit — das ift die Länge des iſraelitiſchen La— 
gers — Sich bemühen müſſen Y. 

In zwei Schriftdeutungen jehen wir El. b. Barta in Con- 
troverje mit Joſe, dem Galiläer. Gen. 6, 3 paraphrafirt er 
folgenderweife. Nicht will ich, jo ſagte Gott, ſie eher richten, 
als bis ich die ihren Verdienſten gebührende Belohnung, ihr ir— 
diſches Glück, verdoppele, wie es gejagt ift (Hiob 21, 13): „Sie 
verbringen im Glück ihre Tage, plöglich aber jinfen fie zur 
Gruft)". — Zu Exod. 19, 9 erklärt er, die dort angedeutete 
Botſchaft von Gott an das Volk hätte gelautet: Wenn ihr freu- 
dig die auf die Mebertretung der göttlichen Gebote gejegten Stra- 
fen übernehmet, dann empfanget ihr Gottes Lohn; thuet ihr es 
nicht freudig, erwarten euch Heimjuchungen °). 

Aus einer Faſtenrede ftammt wol der Sab EI. b. 
Parta's über die Regengüſſe: Seit der Zerjtörung des Tempels 
find diejelben, jo lejen wir in jeinem Namen 9, ein Maßſtab für 
die Werthſchätzung der Menjchen d). Der Negen fümmt in man— 


'), Soma 75 b. 

aD DI I. IC. 32, 

?) Mediltda z. St. (63 6b). In Sabbath 87 a wird eine Erklärung 
Sehudas’s ], des Patriarchen, zu Exod. 19, 9 tradirt, welche der EI. 
b. Rarta’3 ähnlich ijt (II, 476, 6). In Mechiltha a. a. O. folgt als dritte 
Erklärung nad denen von Joſe Gal. und von EL. b. Barta eıne von 
Sehuda I. Der gleichnamige Enkel EL. b. Parta's — ſ. Kethuboth 100 a, 
zu berichtigen nad jer. Kethnb. 34 c, ſ. Wei II, 223 Anm. 4 — ver- 
fehrte mit dem Patriarchen. S. Tof. Peſachim 10, 9. Vgl. noch Halevy. 
oswsun min, II, 217, und Epftein, R. d. E. J. XLIV, 52. 

®, Taanith 19 b. 

°) Die gewöhnliche Leſeart pppꝛ Dwws 1wyı Wıpan mia an? Dis 
abıyb giebt feinen paffenden Sinn. Raſchi's Erflärung dazu: mw 
(Sof. 9, :4) arpax arm 'ba [mipnzan] wrp3 trifft Doch für den rechtzeitigen 
und den reichlichen Regen nicht zu. Darum ift die Lefeart und Erklärung 
des Aruch vorzuziehen (s. v. apo): ianaa wınd. Dbiya nid amwa wy 
an DR N TIT os aan. Das Wort in diefer Lefeart muß offenbar 
aus dem Griechiichen hergeleitet werden, und es ijt am räthlichiten auf 
aa, Almpa, Wertbihägung, Preis zurüczugehen, wenn auch die Endung 
> — damit nicht erklärt ijt. po aber ijt leicht aus op (= ak) zu be 
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406 chem Jahre zur Zeit und im manchem nicht zur Zeit, in dent ei— 
nen Jahre reichlich und in dem andern jpärlich. Für jeden dieſer 
vier Fülle wendet El. b. Parta das auch ſonſt angewendete Bei— 
jpiel vom Diener an, dem jein Herr je nach der Gnade oder 
Ungnade, die er ihm zumendet, feine gebührende Nahrung recht- 
zeitig oder jpät, auf einmal oder in fleinen Gaben zufommen läßt. 

Eine Verdammung der böſen Zunge fnüpfte er an die Er- 
zählung von den das heilige Land verleumdenden Kundjchaftern 
Num. 14, 37): Was verleumdeten jie? Lebloje Bäume und 
Felſen. Und fie wurden dennoch beitraft, und zwar mit nicht gerin— 
ger und für die Zukunft nachwirfender Strafe ; umwieviel eher 
wird Jemand bejtraft, der feinen Nebenmenjchen verleumdet 9! 

In jpäteren Quellen erhalten ?), aber die Merkmale inne- 
rer Wahrjcheinlichfeit zeigend tft die Erzählung, in welcher EL. 
b. Barta den jüdischen Großen von Sepphoris, die vou der 
römischen Regiernng ſich bedroht glaubten und El. b. Barta 
fragten, ob jie fliehen jollten, nicht geradezu räth, zn fliehen, 
aus Furcht, ſich durch einen direften Rath Unannehmlichkeiten 
zu bereiten, jondern ihnen mit biblischen Andeutungen antwor— 
tet: Mich fraget ihr? Gehet und ſraget Jakob, Moſes und Da- 
vid. Von allen Dreien wird nämlich eine Flucht berichtet: Ho— 
jea 12, 13, Exod. 2, 15, II Sam. 19, 18. 


14. Jehuda b. Baba. 


As Akiba in Caejarea hingerichtet worden war, fam die 
Nachricht davon zu Jehuda b. Baba und Chanina b. Teradjon. 


greifen (vgl. Iskender aus Alerander). Aus ward ift die gewöhnliche Les 
feart leicht herzuleiten. Neben p iſt d zu > geworden, md die fo entitandene 
WVortgelalt arpy wurde durch eine Umitellung des m zu einem fcheinbaren 
Derivate der hebr. Wurzel zu2. — Andere Berfuche, da8 Wort zu erklären |. 
bei Krauf, Lehnwörter II, 410. 

2) Tof. Arachin 2, 11, fürzer b. Arachin 15a. 

2) Tanchuma yon Anfang, Num. r. c. 23 Anfang. Benügt in Pirke 


R. Eliezer c. 29 Ende. 
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Sie trauerten um ihn und hielten ihm einen öffentlichen Nach- 407 
ruf, in dem fie Akiba's Tod als Vorzeichen neuer Leiden erfen- 
nen ließen: Akiba fei ein Mann der Borbedeutung, wie das vom 
Propheten Jecheskel gejagt ift (24, 24) 9. Bald jollte auch jie 
jelbft das Verhängniß ereilen. Chanina wurde gefangen und ver- 
brannt, Jehuda b. Baba floh, wurde aber zwilchen Uſcha und 
Schefaream von den römijchen Kriegern eingeholt und mit zahl- 
Iojen Lanzenftichen durchbohrt. Bor feinem Tode aber rettete er 
noch, wie Rab rühmend berichtet 2), die Continuität der gefeg- 
mäßigen jüdischen Nechtspflege nnd religiöfen Autorität, indem 
er die Schüler Afıba’s, denen dieſer die Ordination noch nicht 
ertheilt hatte und auf denen damals die Zukunft der jüdischen 
Lehre ruhte, gegen das Verbot der Römer durch feierliche Hand- 
auflegung ordinirte 3). In der Hal ach a findet man Sehuda b. 
Baba bejonders mit Akiba in Controverje *). Sp hatten fie auch 
verjchtedene Anficht über die Art des Sündenbefenntnijjes. Jeh. 
b. Baba lehrte nach Exod. 32, 31, daß man die einzelnen Sün- 
den benennen müfje, während nach Akiba bloß ein allgemein ge- 
haltenes Bekenntniß der Sündigkeit erforderlich ift, denn „Heil 
dem, deſſen Sünde verdedt iſt“ (Pf. 32, 1) 5). Sünde und Buße 
betreffen auch die zwei von Jehuda b. Baba erhaltenen Agada- 
jäge. In dem einen, dejjen Form an Ausſprüche von Eleazar 


) Semach. c. 8. Nach derfelben Duelle hätte Jehuda b. Baba auch 
die Trauerflage um Ismael und Simon (f. oben S. 234, Anm, 3) gemein- 
Ihaftlıh mit Afiba angeftimmt. Doc weiß die Mech. nichts davou und der 
Name J. b. Baba’3 fcheint nur aus dem Berichte über die Todtenflage um 
Akiba in den vorhergehenden Bericht gekommen zu fein. 

2) Aboda zara 8b, Sand. 13 hf. 

3) In dem Midrafch von den Zehn Märtyrern (f. Beth Hammidrafc 
I, 69; VI, 28 und 35) ift ohne Rücficht auf diefe authentifhe Tradition 
die Hinrichtung J. h. Baba's nad) beftandenem Verhöre, wie bei den übri— 
gen Märtyrern erzählt. 

9) S. M. Erubin 2, 4, 5. 

5) Soma 86 b. 
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408 b. Azarja erinnert Y), nennt er drei Fälle, in denen Gott zu 
Iſrael, nachdem es fich ſchwer verfündigt hatte, ſpricht: Thuet 
Buße und ich nehme euch wieder in Gnade auf ?). In dem an— 
dern Sabe jtellt er die von Gott gewährte Möglichkeit der Sühne 
der Unerbittlichfeit der irdiichen Strafgewalt entgegen °): Wenn 
einer einmal als Verbrecher in den Akten der Regierung ver- 
zeichnet it, fann ihn noch foviel Geld daraus nicht entfernen ; 
du aber o Gott, jagft: Thuet Buße und ich nehme fie an! Denn 
es iſt gejagt (Def. 44, 22): Sch löſche aus wie Wolfen deine 
Sünde und wie Gewölk deine Bergehen ?) ! 

Unter den Sabungen der Bölfer, welche in Lev. 18, 2 
verboten ind, verfteht er die heidniſchen Sitten, welche 
auf die DVerjchönerung der äußern Erſcheinung des Menfchen 
gerichtet find, wie namentlich künſtliche Haarpflege. Sollteſt du 
aber fagen: — daS ift der Sinn von Lev. 18, 3 — fie ha= 
ben Sagungen, während wir feine haben, höre denn: Meine 
Satzungen follet ihr bewahren, in ihnen zu wandeln! Und wenn 
der böfe Trieb noch immer grübelt und jagt: ihre Sagungen 
find ſchöner al3 die unfrigen, jo ward Dagegen verfündet (Deut. 
4, 6): Bewahret und übet fie, denn das ift euere Weisheit und 
Einfiht vor den Augen der Bölfer 5)! 


2) ©, oben ©. 280. 

2) Sifrs zu Num. $ 186: man nyay mb ba na Aimıpn mwbia 
bapn sw nawn wy oipnn om) „nn. Die Bibelftellen für die Sünde und 
die dazu gehörende Aufforderung zur Buße find: 1. Erod, 17, 7 und 15, 
26; 2. Deut. 9, 22 und 10, 12; 3. Deut. 3, 28 und 29. 

3), ©ifre ib. $ 134, mit Bezug auf Deut. 3, 24. 

4) Spy) WON X am nn 1m Yoron miabn 9 mioYaaıpa jnaw omas bin 
„..nnn a bapn amınaen may Sohn na bus Den Nahdrud legt Jehuda 
b. Baba auf ınınn, meldes er in dem Sinne des Auslöjchens eines Ge— 
fehriebenen, hier der verzeichneten Sünden auffaßt; danach ift dann die Ver— 
gleihung zu veritehen. 

5) Gifrä zu Lev. 18, 2 (86 a), nach der Lefeart des R. Abr. b. Da- 
pvid im Commentar dafelbit. Die Rigoroſität Jeh. b. Baba’3 in Luxusdin— 
gen beweiſt auch der Umftand, daß er, gegen alle übrigen Gelehrten, zur 
Beit des hadrianifhen Krieges den Gebrauch einer gewiſſen Art von Parfüm 
verbot. Tofefta Sota 15, 9, Sabbath 62 b. 
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Sn dem, was Gen. 29, 2 erzählt ift, wurden Jakob die 
Weltreiche gezeigt, die einft jeine Nachkommen unterdrücen wer— 
den. Der „Brunnen auf dem Felde“ ijt die Gemeinde Siraels ; 
die an demfelben „Lagernden drei Herden“ find die Weiche Baby- 
Ion, Medien und Griechenland. Daß „fich alle Herden verjam- 
meln“, das deutet auf das frevelhaite Reich (Nom) hin, das in 
jeder Sprache — aus allen Völkern — feine Heere recrutirt Y. 

Sehuda b. Baba war in der Schulüberlieferung ſprichwört— 
ich al „der Fromme” berühmt). Es wird auch ausdrüd- 
lich berichtet, daß nur die Wirren der Zeit verhinderten, über 
ihn diejelben Klageworte anzuftimmen, mit denen man Hillel 
und Samuel den Kleinen nach ihrem Tode ehrte: Wehe 
ob des Demütigen, wehe ob des Frommen!?). 


15. Simon b. Nzzai. 


Simon b. Azzai und Simon b. Zöma galten ſpäter als 
die „Sünger" oder „Wetjenjünger“ xxr’ &oyıv, ala Ver— 
treter derjenigen Klaſſe der Tannaiten, welche niemals vrdinirt 
wurden, niemals auch ein jelbjtändiges Lehramt übten, aber an 
den halachiichen Discuſſionen gleichberechtigten Antheil nahmen 
und vermöge ihres anerkannten Wiljens und ihrer Bedeutung 
wenn auch nicht den Titel, doch das Anjehen eines „Weifen“, 
Gelehrten (as, pr) hatten *), In beſonders nahen Beziehun- 


) Midraſch züta zum Hoh. 6, 2 (ed. Buber ©. 37, ed. Schechter 2. 
1229). In Gen. ı. c. 70 fteht diefe Deutung als vierte der ſechs Deutun- 
gen Chama b. Chanina’s zu unferem Verſe (Ag. d. pal. Am. I, 466, 6), 

?) Baba Kamma 103 b (f. 1I, 195, 5). 

) Tof. Sota 18, 4; jer. Sota 24 b; In den oben ©. 404, Ann, 
3 citivten Berichten über fein Martyrium find einzelne Züge feiner Fröm— 
migfeit, wol nicht ganz erdichtet, mitgetheilt. 

) ©. Tof. Kiddufhin 3, 9: Pynea yamın yx don mbn nv nn by 
N33 92 Pan I9y 39 ab son 13 powaı say 13. Anders in der Bar, 
Kiddufhin 49 b oben, wo auch für van Tnbn bloß mbn. Bol. dazu Sand. 
17 b, j. Maafer fihent 53 d oben, wo die Norm aufgeftellt wird, daß une 
ter oman mob urn — wie Manjer fcheni 2, 9, Edujoth 1, 10 — in erfter 
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gen, wenn auch nicht als eigentlicher Schüler, ſtand B. Azzai 
zu Akiba. Wir finden, daß er ihm Ausjprüche von ihrem ge- 
meinjamen Lehrer 3. b. Chananja mittheilt ). Auf Grund 
einer. ſolchen Mitheilung tritt auch Akiba von feiner zuerft aug- 
geiprochenen Meinung zurück”). Aus dem Tone, in welchen Ben 
Azzat in feinen Diskuſſionen mit Akiba zu dem Leßtern jpricht, 
ihloffen die Amoräer, daß er im Schülerverhältnifje zu Akiba 
ſtand, dieſes aber zugleich ein collegiales war 3). Er verfehrte auch 
mit den anderen hervorragenditen Tannaiten der Zeit). Der 
Beriht Jonathan's, eines Schülers Ismaels über eine Un- 
terredung deſſelben mit Ben Azzai, jehr treu erhalten, jchließt 
mit dem Ausrufe des Legtern: Wehe dent Ben Azzai, daß er 
nicht dem Ismael als Schüler jih anjchloß °). 

Aus dem Leben b. Azzat’s iſt als hervorftechendes Mo- 
ment jeine Ehelofigfeit überliefert. Als ihn El. b. Azarja 
wegen dieſes Widerjpruches zwifchen feinem Lehren, denn er hatte 


Keihe ©. b. Uzzai und ©. b. Zöma zu verftehen feien. (Vgl. b. Kiddufhin 
24b: oman mob oyssan). — In Berachoth 57 b (Ab. di R. N. c. 40) 
heißen die Beiden nebft Elifha b. Abuja: aman ınmın nwbr. ©. Mo— 
natsfchrift, 43 Ihrg. (1899) ©. 357. 

2) Koma 2, 3: year 1 own narpy ’2 2b sap 12 DM. 

2) Taanith 4, 4 mw ya "1 nn > mp 1a 95 man yrı 37T. 
ya) mw mind naypy Sm... Ganz fo Tof. Schebiith 2, 4. Unter den 
Hörern Joſua's, des Legtern von ihm felbft unerflärt gelajfene Belehrung 
erläuternd, jfehen wir Ben Azzai in M, Para 1, 1. 

>), In Bezug auf Baba Bathra 9, 10 Simlai, b. Baba bathra 
158b, und? Samuel b. Jizchak j. B. B. 17 b oben (ebenfo j. Schefa= 
fim 47b und j. R. 9. 56 d); in Bezug auf Tof. Bechoroth 7, 9 (vgl. M. 
Bechor. 9, 5) j. Schefalim 47 b und j. R. 9. 56 d. 

) S. Frankel 135. As Hörer Tarphons fehen wir ihn oben 
©. 346, Anm, 4. 

5) Chullin 70 bef. Ein ähnlicher Ausruf Ben Azzar’s wird auch in 
Bezug auf Afiba überliefert, Nedarim 75 b. Dies beweift, daß Ben Nzzai 
felbjt fih nicht als eigentlichen Schüler Akiba's betrachtete. Bol. Bu ders 
mandI in Graetz's Monatichrift, 1873, ©. 374, 
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die Ehe verherrlicht !), und feinem Leben zur Rede jtellte, jagte 
er: Was fol ich thun, meine Seele hängt Tiebend an der Thoral 
mögen Andere zur Erhaltung des Menfchengejchlechtes beitragen”) , 
Mit diefem außerordentlichen Eifer für das Studium der Lehre 
hängt zufammen, daß man nad) feinem Tode jagte, er jet der 
legte Fleißige geweſen ). — Sein Tod wurde mit jeinem 
Eindringen in's „Paradies“, das ift feinen theoſophiſchen Spe- 
eulationen in Zufammenhang gebracht: er fei gejtorben, nach— 
dem er in die Geheimniffe des „Gartens“ einen Blick ge- 
than, und e& war ihm der Tod der Frommen, von dem Bi. 
116, 15 gejagt ift, daß Gott ihn werth Halte, bejchteden *). Ge— 
ade diefem Pſalmverſe entnahm Ben Azzai felbjt die Belehrung, 
daß Gott die Frommen den ihnen bereiteten Lohn kurz vor ih— 
rem Tode jehen läßt’). Als der vor Allen „Fromme“ erjcheint 


VY Er fagte, Genefis 9, 7 ähnlich deutend wie Afiba und El. b. 
Azarja: Ehelofigkeit ift gewiffermaßen eine Verringerung des göttlichen 
Ebenbildes. ©. Toſ. Jebamoth 8 Ende, die beiden Baraitha's Jebam. 63 b, 
Gen. r. e. 34 Ende, 

2) An den angeführten Stellen: nwpnn nuna way npen meys nn 
pn sm by obıyn (nach der Tofefta), Wie mit diefer Ueberlieferung zu 
vereinbaren jei, wa wir Kethub. 63 a lefen, dab die Tochter Akiba's ebenjo 
aufopferungsvoll fih gegen Ben Azzai bewiefen, wie ihre Mutter gegen 
Akiba, verfuhen Tofafoth daf. zu erflären, Der Amora Jochanan 
fpriht Sota 4 b oben von der Ehelofigfeit Ben Azzai’s, ald von einer no= 
toriihen Thatſache. 

) M. Sota 9, 15 nupwn ybus np 73 mnwn; ebenjo Tofefta Sota 
15, 4, Bar. b. Sota 49 b und j. Sota 24 c. (vgl. Ag. d. pal. Anm. III, 
15, 5, 97, 2), — Im Midrafch Hallel (Jelinek, Beth Hamm. V, 97) Heißt 
es von dem eifrigen Studium B. A.'s und Afiba’s, mit Anwendung von 
Pi. 114, 8, daß Beide — in Bezug auf ihr Auffaffungsvermögen — hart 
wie Felſen gewefen feien, aber weil fie fi) mit dem Studium bemühten, 
öffnete ihnen Gott einen Zugang zur Thora, fo dab Ben Azzai felbft folche 
Dinge in der Halacha erklärte, die von den Schulen Schammai's und Hillel’3 
nicht verftanden worden waren. 

#) yon nman '7 y3 Apr x Synan ybyı na pryn ınıy j2. ©. 
die oben S. 332, Anm, 4 citirten Gtellen, 

®) Gen. r. c. 62; Tanch. B. mp 7. 
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Ben Azzai auch in dem alten Sabe, daß wer ihn im Traume 
fteht, für jich Frömmigkeit erwarten dürfe). — Jedoch ift eg 
möglich, daß Ben Nzzai als eines der eriten Opfer der ha- 
drianifchen Verfolgungen fiel?); und in der älteften Lijte 
der Zehn Märtyrer findet fich wirklich auch fein Name 3). 
Unter den nichthalachischen Ausiprüchen, die wir von Ben 
Azzai bejiten, jind die Sentenzen in überwiegender Anzahl, 
und zwar ſowol mit, als ohne biblische Begründung. Seine bei- 
den in die Miſchna Aboth aufgenommenen Wahliprüche mahnen 
zur Achtung des Geringen und Kleinen: 1. Eile auch zur Er- 
füllung eines geringen Gebotes und fliehe vor jeder Gejegesüber- 
tretung (Sünde); denn das eine Gebot zieht ein anderes nach 
fih und die eine Webertretung eine andere, da der Lohn für die 
Erfüllung des einen Gebotes in der Gelegenheit zur Uebung ei: 
nes andern gewährt ijt, und ebenjo wird die eine Webertretung 
mit einer andern bejtraft 9. 2. Verachte feinen Menſchen, fpotte 
feiner Sache; denn es giebt feinen Menjchen, für den nicht feine 
Stunde fümmt, und feine Sache, für die nicht ihr Ort, wo fie 


2) Berachoth 57 b, nymonb nom oıona ty 73 man ; ebenfo Ab. di 
R. N. c. 40. 

2) ©. oben ©, 234, Anm. 3. 

®) Eha r. zu 2, 2; Schocher tob zu Pſ. 9, 13. 

*) Aboth 4, 2. In Aboth di R. N. c. 25 gegen Ende ift die Sen: 
tenz in zwei getheilt. Die erfte lautet bloß: mbp menb ya vn. Die zweite 
ift eine Paraphrafe der Begründung diefes Sages, zu einem jelbjtändigen 
Satze geworden, Es iſt bemerfensmwerth, das Jehuda I beide Theile der Sen- 
tenz anmendete, In feinem eigenen Wahlipruche, Aboth 2, 1 fagt er: vn 
mmana> nbp mens m; und im Sifre zu Num, 15, 30 ($ 112) wird in 
feinem Namen mitgetheilt, was in Aboth di R. N. als Paraphraſe 
des zweiten Theiles im Namen Ben Azzai’3 jelbit tradirt wird. Die An- 
wendung von Ben Azzai’3 Sentenz auf Deut. 21, 11 ff. f. Deuter, vabba 
c. 6. — In der 2. Berfion der Ab. di N. N. c. 33 (©. 72) lautet die 
Gentenz fo: men 37 oUmpn mn ‚mma xonn ynınw 75 bp nunm yna Mn 
man jo non musay mnisn anın by mb may na Da ‚nuymon Tiavıpr ab 
myn® mann mnab non msn mmisb rnwn db mb myo mna DR ınım8 
may Way 9327 MED mE 3% may MI map 2 NIM. 
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zur Geltung gelangt, da wäre ). — Eine nachdrüdliche War- 
nung, ſich vor der Uebertretung eines geringfügigen Verbotes zu 
hüten, fand Ben Azzai in den Worten: „Nur jei ſtark, daß du 
fein Blut efjeft" (Deut. 12, 23). Die Mahnung, ſtark zu fein, 
bei einem fo geringen Verbote angebracht, jei um jo eher auf 
die übrigen Verbote anzumenden ?). Wie verhängnißvoll eine 
einzige Sünde fein fünne, fand er in dem Bilde Koheleth 10, 1 
angedeutet, welchem Verſe er denjelben Gedanken unterlegte, den 
Akiba 3) mit Sef. 5, 14 begründete: Wie eine einzige todte Fliege 
würziges Del übelriechend machen kann, jo fann eine einzige Sünde 
viele verdienftliche Handlungen vernichten *). 


yY Aboth 4, 3. In Aboth di R. N. c. 23 lefen wir die erſte Hälfte 
des Satzes, mit der bihlifchen Begründung: 5 bany 1375 12 nxıw (Prov. 
13, 13). Als Autor dejjelben ericheint Nehorai; denn unjer Satz hat die 
einleitenden Worte: a8 mm 87, während der in both 4, 14 ftehende 
Wahlſpruch von wm 1 ihm vorangeht. Es muß hier nach dent Sabe Ne— 
horai’3 ein anderer Ausipruch von Ben Uzzai gefolgt jein, worauf ſich xı7 
mn mn bezöge, oder die Neihe Ben Nzzai’fher Säge am Ende de3 25. Ca— 
pitel® ftand urſprünglich hier. Es ift auch möglich, daß fich dad nn mn 
mn auf den am Anfang des Capitels jtehenden x 73 bezieht, und diefem, 
was auch fonjt vorfümmt, der Sat Ben Azzai’3 zugefchrieben wird. 

2) Sifre z. St. (8 76). Im Wortlaute diefes Ausfpruches von Ben 
Azzai zeigt fi) eine große Berjchiedenheit zwiſchen dem Citate defjelben 
bei Rafchi z. St. und dem Sifröterte. In diefem legteren ſpräche Ben A2zai 
von den 865 Verboten der Thora, jo daß diefe Zählung oder vielmehr die 
Anwendung der Zahl der Tage eines Sonnenjahres auf die Verbote älter 
wäre, als man gewöhnlih annimmt (vgl. II, 436) Doch hat Raſchi in 
feinem Citat diefen Paſſus nicht, und auch im Gifreterte haben ihn nur 
einige Handihriften. Der gewöhnliche Text, auch) im Jalkut z. St. wow m 
nmns nwy nina fann allerding® nur durch die von Friedmann nach jenen 
Handihriften vorgenommene Berihtigung und Ergänzung verftändlich wer— 
den. Daß das Blutverbot eine nbp 12m genannt wird, ift nach dem Citate 
bei Raſchi — dgl. M. Makkoth 3, 15 — fo zu verftehen, daß man ſich vor 
der Uebertretung defjelben leicht hüten fann, da fein Menſch nad Blutgenuß 
Begehren hat: 1b mımnn ax Prw Nnn Snwrd bp nınw om. 

) ©, oben ©. 326, Ann. 1. 

*) Ier. Kidduſchin 61 d; Koh, r. zur St, (wo ftatt ssıy ja war bloß 
OR ’y 13). 
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As Schuß vor der Sünde empfiehlt Ben Azzat jene Art 
der Selbſtbetrachtung, welche fajt mit denjelben Worten ein äl- 
ter Beitgenofje, Akabja b. Mahalalel, in feinem Wahl- 
jpruche!) dem Menjchen an's Herz legt. Wer vier Dinge vor 
Augen hält und im Herzen hegt, wird niemals jündigen: Woher 
er fümmt (von einem Orte der Finfterniß, der Unreinheit, Dem 
Mutterleibe), wohin er geht (zu einem Drte der Finfterniß, dem 
Grabe, Andere zu verunreinigen, als Todter), wer jein Richter 
iſt (der Herr aller Gejchöpfe) und was er einjt jein wird Raub 
der Würmer, Hiob 25, 6) 2%). — Auch eine andere Sentenz von 
Akabja b. Mahalalel jcheint Ben Azzai in einer Sentenzengruppe 
venüßt zu haben, welche einen tiefen Einblic in feine Welt- und 
Lebensanjchauung gewährt: Bei deinem Namen wird man dich 
rufen, an den dir gebührenden Ort wird man dich jegen und 
von dem, was dein tft, wird man dir geben; fein Menjch rührt 
an das, was feinem Nächiten beftimmt tft, und auch feine Re— 
gierung greift um SHaaresbreite in dem reis einer andern (in 


) Aboth 3, 1. Ein Hervorragender Agadift der Amoräerzeit, Levi 
fand die Mahnung Afabja’3 angedeutet in den Worten: Tıs113 nx War, 
Koh. 12, 1, indem das Wort 893 fowol auf den Urjprung des Menſchen 
(783) als fein Grab (In2), als endlich feinen Richter, den Schöpfer (x73) 
hindeute, jer. Söta 18a, Lev. r. c. 18 Anf., Koh. r. z. St. Nur im Jeru— 
Ihalmi ift die Urheberſchaft dieſes Satzes richtig angegeben : 7 72 ax " 
INN piben miapy 237 gnwbe mb S Dw3 113907 yaım ’ von. Damit will Levi 
feine Deutung von 8a nicht dem Afabja vindiciren, fondern für den Ge— 
danfen des Legtern eine biblifhe Begründung bringen. Auch in Koh, r, 
heißt es richtig: mapy zT (nur muß man dort paoda mb 12 yaını 1 emen= 
diven in 90 7 ow2 793557 n), während in Lev. r. aus miapy geworden iſt 
xaypy 9%, als ob die Deutung von 7x2 Afiba angehörte (wie fie 3. B. 
Taylor zu Aboth 3, 1 iu defjen Namen anführt). Eine größere Ausfüh- 
rung zu Koh. 12, 1 von demjelben Agadiften Levi lieft man in den Prooe— 
mien zu Echa rabba, N. 23, 

2) Derech erez vabba c. 3. Der Saß beginnt das Kapitel, und diefes 
bildete ursprünglich den Anfang von Dered) erez rabba, welde Sammlung 
von Sprüchen daher auch 8ıy 73 Pro genannt wurde. ©. Zunz, Öott. 
Borträge, S. 111. Der Satz B. A.'s ift eine Erweiterung des Akabja'ſchen 
und macht aus des Lebteren zweitem Punkte feinen zweiten und vierten. 
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die einer anderen Regierung bejtimmte Zeitdauer) 9. Gleicht Die- 
fer Ausspruch der Form nach den Worten Akabja's an feinen 
Sohn: Deine Handlungen werden dich näher bringen (der Gunft 
der Menjchen), deine Handlungen werden dich entfernen ”) — jo 
ift fein Grundgedanke in dem Anfangsipruche einer der Senten— 
zen Akiba's gegeben: Alles ift vorhergefehen 3). Einen andern 
Spruch aus derſelben Sentenz Akiba's: „Die Freiheit (dev Wahn 
ift gegeben“ nimmt Ben Azzai wörtlich in eine Sentenz auf, 
in welcher er Freiheit und Beitimmung fo in Einklang bringt, 
daß er der Willensfreiheit die Initiative zum Guten oder Böſen 
vindictrt, während die Folgen der Initiative dem Geſetze der 
Notwendigkeit folgen: Hat Iemand aus freien Stüden (Gottes 
Gebote) hören wollen, fo wird bejtimmt, daß er auch gegen jei- 
nen Willen höre; hat Jemand aus freien Stüden (Gottes Ge— 
bote) vergejfen wollen, jo wird er auch gegen feinen Willen ver- 
geſſen, die Freiheit ift gegeben; „gegen Spötter verfährt auch 
Gott ihnen zum Spott und den Demütigen verleiht er Gunſt“ 
(Brov. 3, 34) °). 


1) So b. Joma 38a b. wo die Süße lauten: 1. inıp wa 2. 
qawı Tapas 3, 75 un Tem 4. and jawa ya os fir 5. misbn pin) 
nn 505 Ybox mnaana ny3n. In To, Soma 2, 7 (ebenfo in der 2. Ver— 
fion der Ab. di R. N. c. 32, ©. 68, wo aber Ismael der Sohn Chanina 
[. Sodanan] b. Beroka's als Autor genannt ift) ift die Reihenfolge: 3, 1, 
2, 4; 5 fehlt, und nad 2 folgt: oıpam mob nnaw pin. In j. Soma c. 8 
Ende (41 b) ift so 73 ftatt 9 93 als Autor genannt, fonft ift der Aus— 
ſpruch wie in Tof. gereiht, aber mit einzelnen Wenderungen, in 1 und 2% 
ftatt de® Futurums das Participium (mix Payp, Imıx yawın), in 2 ftett 
aypaa: n2w3, in 4 ftatt mans: 75. In einer vierten Quelle, Schir r. zu 
3, 5, it der Ausſpruch wie in Tof., aber auch 5 fteht zum Schluffe, wie 
in der Bar. des babyl. Talmuds, Was diefen letztern Saß betrifft, wird er 
oft für fi angewendet, von Jochanan in Berachoth 48 b und Taanith 
5b, von Rab in Sabbath 30a, in einer Sage über Afhi, Moed Ka— 
ton 28a. 

>) Miſchna Edujoth 5, 7: Tpnm Twym iaıpı Twyn. 

) may dan, f. oben ©. 275, 

*) Mechiltha zu Erod. 15, 26 (46 b): yywmwn ınaias yınwb uıx nn 
sin oiybb on main) Awan ınsws nw Ymın prnawo nawb naaa abo 15 
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Bejheidenheit räth Ben Nzzat an in feinem, bejon- 
ders an die Mitglieder der Lehrhäufer gerichteten, Ausſpruche: 
Rüde von dem dir gebührenden Plage um zivei oder drei Stu- 
fen hinunter; denn es tft bejjer, man fagt dir: Komme herauf, 
als daß man dich hinuntergehen heiße (dazu Prov. 25, 7 citirt) '). 
Daß Selbiterniedrigung um der Thora willen erhöht, fand Ben 
Azzat in Prov. 30, 32 ausgejprochen. Er umschrieb, gegen Aki— 
ba's gefünfteltere Deutung ?), die erſte Hälfte dieſes Verſes fo: 
Wenn du Dich ſelbſt um der Thora willen herabgewürdigt haft, 
wirft du am Ende durch fie erhöht werden ?). Die Hochmütigen 


n gm omıpbs prbr. Der Ausſpruch gründet fih auf eine Deutung von 
ynwn ymw on, Exod. 15, 26 und na2n n3® dos, Deut. 8, 19, in welchen 
Stellen der Infinitiv als Vorderfag, das Futurum als Nachſatz aufgefakt ilt. 
Unmittelbar vorher wird eine andere Form defjelben Ausfprucdhes im Na— 
men Ben Azzai’3 gebracht, deſſen richtige Leſeart wol diefe ift: dax 2 
jar nnd nn pnawn Tin nawb ya nad 1b pin 1m yınwb. In Tanch. 
B. n5wa 19 wird zu Erod. 15, 26 als Ausspruch Simon b. Eleazars tra= 
dirt: mn pymen yınwb mern 53. Statt myor 7a I. my 12. Vgl. noch 
Ag. d, pal. An. II, 81. 3, 

Aboth di R. N. c. 25 und an den anderen oben ©. 6, Anm. I 
eitirten Stellen, In der zweiten Berfion der Ab. di NR. N. c. 33 (S. 73) 
kürzer: 321 mawın mwbw nuw mean pran. In Leo. r. c. 1 wird der Satz 
eingeleitet mit: ınıy ja pymw  owa nd nn saypy 'ı. Daß Atiba im Na— 
men Ben Xzzai’3 lehrt, geht vielleicht auf die Tendenz der Ipäteren Agadi— 
jten zurüd, dieſen in der Agada über Jenen zu ftellen. ©. unten am Schluffe 
des Abſchnittes. Aber mwahrfcheinlicher ift e8 anzunehmen, daß xaypy aus 
apy verſchrieben ift, da der Terminns 75 sınn auf amorätjche Überlieferung 
hinmeift. Vgl. Ag. d. pal, Am. III, 765, 1. 

2) ©, oben ©. 298, 

8) ®en. r. c. 81 gms wannb 7D1b nun maT2 Jn2y nb22 om. In 
Uboth di R. Nathan c. 11 fagt Ben ANzzai zu Akiba: 1wıyn ınwıT und 
giebt feine eigene Deutung: Wenn fi ein Menſch um dev Thora willen 
erniedrigt, Datteln und Brotfrucht ißt, ſchmutzige Kleider trägt und an den 
Thüren der Weifen fist und wartet, dann jagen die Vorübergehenden wol: 
ift das ein Narr! Aber am Ende findeft du bei ihm die ganze Thora an, 
In Berach. 63 b wird eine der Ben Azzai’s ähnliche Paraphraſe: mayy bamn 53 
neb m our om) nwannd Bio main 97 by von Raſchi anders aufgefaßt, al 
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unter den Hörern ſcheint er zu geißeln in feinem Ausjpruche: 
Leichter ift e8 über die ganze Welt zu regieren, als zu jißen 
und Vortrag zu halten vor Menjchen, die in feine Linnenfleider 
gehüllt find 9. 

Bor Mißbrauch der Nede warnt der furze Spruch: Hüte 
di) in deinen Worten vor allem Müßigen ?). Für das Ueben 
der öffentlihen Wohlthätigfeit giebt Ben Azzat folgende 
Negel: Beftimme jelbft deinen Beitrag, Damit dir der Lohn da— 
für bleibe, und laß nicht Andere deinen Beitrag feitjegen, denn 
dann ift ihrer der Lohn ?). — Praktischer Lebensweisheit ift die, 
auch an Sirach anflingende Sentenz entnommen: Dreier Leben 
ift fein Leben, wer auf die Tafel Anderer rechnet, wer im Stode 
wohnt und wen jeine Frau beherricht. Einige nennen auch den, 
deſſen Körper von Leiden heimgejucht iſt ?). 


fie in Ab. di R. N. erläutert it. — Die Erklärung der zweiten Bershälfte 
IyT mn ya an mes N oma ans oo du fehlt in Ab, di N, N, 

) Aboth di N. N. c. 25 Ende: zwrhn 103 abıyn 55 by ab mn 
BUD3 Pomp Dax [193] oa nywbr. Der Sat ift citirt in Schocher tob zu 
Pi. 18, 44 (Salfut zu II. Sam. 22, 8 163), und zwar dort David in 
den Mund gelegt; die zweite Hätfte lautet dafelbit: ey saw by 1bnb 31 
d Sn der 2. Verfion der Ab. di R. N. iſt der Spruch dem vor S., A. 1 
eitirten angefügt und lautet: byy oo v8 Sy aba amm ba by ıbab my 
Bu Diswy deay mobz ©. Es iſt nicht klar, was der Spruch in dieler 
Form bedeutet In Koh. v. zu 1, 7 bedient fich Jehuda I, des Ausdruckes 
pub sotmy (1. II, 410, 3), um Mitglieder des Lehrhaufes zu bezeichnen. 
(®gl. Revue des D. J. XLII, 360). 

2) Ab. EN. N. c. 1: bonn JI3T2 m a .nbuan = mıbes ormaın. 

2) Ab. di R. N. c. 25 ana ıpooı Ian Tppenb J9w am ıonn poDn 
Brand 22 nm. 

) Ab. ER N c. 25 (zwifchen Sägen von Ben Arzzai, aliv xın 
MR 7 zu ergänzen), Als anonyme Baraitha in Beza 32 b, doc fehlt 
rubys mn und jtatt dejjen, was al arımın ws in Ab, ER. N. angefügt 
ift: 18993 porn ymow. Für das Letztere verweiſt Dufes, Rabbinifche 
Blumenlefe ©. 82, auf Sirach 30, 17 (Geniza-Tert: ayı dynd nnd am 
my anın biawb udn), für man indes nayon Schuhl, Sentences W. 
1278, auf Sirach 40, 29. (Der Geniza-Tert lautet hier: ynbw by nuwn win 
our mund ven pa 9). — Zur Vorficht im Intereſſe der leiblichen Sicyer- 
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Eine bejondere Klafje der Sentenzen Ben Azzai’3 giebt 
Kegeln, die man ſemiotiſch nennen fann, indem fie gewiſſe 
aus dem Weſen des Charakters und der PVerjünlichkeit genom- 
mene Zeichen für die Beurtheilung der Würdigfeit oder des zu 
erwartenden Schicjales der einzelnen dabei in Betracht fommen- 
den Menjchen angeben. Zwei dieſer Regeln ſchließt die Weberlie- 
ferung an ähnliche Sätze Akiba's ) an: Weſſen Körper durch 
jeine Gelehrjamfeit leidet, für den iſt es ein gutes Zeichen ?), 
aber ein jchlimmes Zeichen, wenn die Gelehrſamkeit durch den 
Körper leidet. Wellen Erfenntnigvermögen durch feine Gelehrſam— 
feit verwirrt wird, für den tt das ein gutes Zeichen, aber ein 
ichlimmes Zeichen iſt es, wenn Die Gelehriamfeit durch die Er- 
fenntniß verwirrt wird“). — Eine andere Gruppe von Regeln 


heit mahnt Ben Azzai in der Sentenz (Berachoth 62 b oben): sswn 5a by 
mmpn yn pın au auın 55 by ypaan in pın am. 

1) ©. oben ©. 276. 

2) Hier Spielt Ben Azzai vielleicht auf fih ſelbſt an, der als der 
„Fleißige“ berühmt war und der wol in Folge der Anftrengungen des Stu— 
diums fränfelte und ftarb, wenn man der Nachricht, daß er in Yolge feiner 
Vertiefung in die Myſtik (f. oben ©. 408, Anm. 4) ftarb, Glauben ſchen— 
fen und ihr diefen plaufibeln Sinn unterlegen darf, anftatt ihn zu den 
Märtyrern der hadrianiihen Zeit zu rechnen. 

3) Tofefta Berachoth 3, 4. Es ift eine gute Bemerfung von Weiß, 
II, 125, daß das Anfpielungn auf Ben Zöma und Elifhaben 
Abuja find. Jener wurde in Folge feiner myitifchen Speculationen in 
feinem Erfenntnigvermögen geftört: yaoı pur; Rafidhi zu Chagiga 14 b 
erflärt yaor mit ınyı nam, demfelben Ausdrude, den Ben Uzzai an der 
angeführten ZTofeftaftelle gebraudt: Ynaan son inyı nonmuse 53. Ben Abus 
ja's Erfenntnigvermögen blieb wol unverſehrt, aber durch defjen zu meit 
gehenden Gebrauch wurde feine Gelehrſamkeit, fein religiöſes Wiſſen ver— 
wirrt, er wurde ein Irrgläubiger. In Aboth di R. N. c. 25 Anfang iſt 
die zweite Regel anders ausgedrückt und auch nicht ganz in demſelben Sinne 
gemeint: 'n 'n nm ınyı yinen ıb an mb" mp Ynnan 15 ma ınyıw 53 
5 sn ya mio. Die erfte Regel fehlt dafelbit, dafür fteht eine andere: 55 
By mo "m ana 7 nen ab mb DD Ip SH ann ınyıw ; fiir any 
lieft eine Variante 21. Die erfte Leſeart ift wol die richtige. — In der 2. 
Berfion der Ab. di R. N. c. 33 (S. 72) lautet der Spruch Ben Azzat’s : 


416 Simon 6b. Azzai, 


betrifft die Art, das Amen zu jagen. Mit diefem Worte der 
Buftimmung und Belräftigung, welches die Gemeinde Der durch 
den Vorbeter vorgeiprochenen Benediktion folgen ließ und wel- 
ches für viele Gemeindemitglieder die einzige Form der thätigen 
Betheiligung am Öffentlichen Gebete war, jollte gerade bei Dieſen 
bejondere Andacht und religiöfe Innigkeit fich verbinden, und ein 
unmwürdiges, unzeitiges oder haftiges Ausjprechen deſſelben ver- 
diente die ärgſte Rüge. Diefe Nüge ſprach Ben Azzat aus, in 
jeinem Sabe von den viererlet Amens, in welchem er langes 
Leben verheißt Denen, die ein langes Amen, daß heißt ein mit 
Andacht und Hingebung geiprochenes Amen jagen, während den 
anderen drei Arten des Amen, die auf Die eine oder die ans 
dere Weiſe der Bedeutung des Amenjagens widerjprechen, Die 
entjprechende Strafe folgt). Eine andere religiöje Pflicht, Die 
befonders bei den nicht mit dem Thoraftudium Beichäftigten die 
Anhänglichkeit an's Judenthum äußerlich fennzeichnete, die der 
Schaufäden, jchärfte Ben Azzai in feinem Satze ein, Daß mer 
feine Schaufäden an feinem Gewande hat, zu der Klaſſe der 
Sdioten, des gemeinen Volkes gezählt wird). — Eine Dritte 
Gruppe von Regeln findet ſich Ben Azzat zugejchrieben 3), welche 


ann an bar Yb ya pro ınnan nad yb nos Jar Annan nmyp Yes npbw 45 
5 51 oo nam. 

ı) er. Berad. c. 8 Ende (12), b. Berad. 47 a; Tofefte Megilla 
4(3), 27. In Tof. fehlt nowon jun. Letzteres erklärt Raſchi (und ihm folgt 
Levy s. v. mx, I, 98 b) nad) dem mafforetifchegrammatiihen Terminus gun 
(. Die Anfänge der hebr. Grammatik, ©. 6), es fei damit die Aussprache 
8 fiir PN bezeichnet, während nawp ax die Ausſprache mit Anterdrüdung 
des Auslautes 7 bedeute, Anders erklärte der Gaon Kohen Zedef (eitirt 
vom Aruch ns Ih: aon von msIan nban® omp as Inn nonw moon 
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ornwb ax pbbe map. — man jun erflärt der genannte Gaon, ebenfo 


wie Raſchi, mit naar ynw xbox may. 

2) Sota 22 a: 123 nee 5 pin 55 (pasn.Dy). 

) In Aboth di R. N. c. 3, als unmittelbare Fortfegung der ©, 
415, U. 3 citirten Regeln. Die Reihe ift unterbrochen durch die Erzählung 
vom Tode Sochanan b. Zaffai’3, und wird nad) derfelben mit mr nn xın 
wieder aufgenommen, In b. Kethuboth 103 b ift eine anonyme Baraitha 
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die Todesjtunde betreffen. Ein gutes Zeichen ift es, wenn 
der Sterbende die Zufriedenheit der Weijen bejißt; wenn jein 
Antlitz nach oben gerichtet tft, wenn er den anmwejenden Menfchen 
ic) zumendet; wenn jein Angeſicht heiter, er jelbjt bei klarem 
Bemwußtjein ijt; wenn dev Tod ihn redend ereilt, wenn jeine 
legten Worte die Thora oder die religtöjen Pflichten zum Ge— 
genitande hatten. Ein gutes Zeichen jind ferner Frohſinn und 
Lachen in der Todesjtunde; ferner wenn der Tod am Nüfttage 
des Sabbath oder des Verſöhnungstages eintrifft. Den genann— 
ten guten Zeichen entiprechen die entgegengejeßten böjen '). Ein 
anderer die Todesſtunde betreffender Sag von Ben Azzat iſt 
oben erwähnt worden ?). 

An Akiba's Sag über daß große Grundgebot der 
Thora ?) ſchloß Ben Azzat den Sab, daß ein noch größeres 
Princip als das der Nächjtenliebe in der Lehre der heiligen Schrift 
gegeben jei (Gen. 5, 1), wonach der Menjch im Ebenbilde Got- 
tes gejchaffen wurde *). Das Gebot, Gott mit „ganzer Seele” zu 


zu lefen, die Chija citirte, als er den Patriarchen Jehuda I in feiner 
Krankheit befuchte, und deren Inhalt mit einem Theile der in Ab. di NR. N. 
dem Ben Arzai zugefchriebenen Ausipriüche identisch ift. 

) In der angeführten Baraitha jtehen zuerſt die böfen, dann die 
guten Zeichen. 

2) S. oben ©. 408. — Näthielhaft flingt der in der 2, Verfion der 
Ub. di NR, N, ec. 83 (S. 72) ftehende Spruch Ben Azzat’3: un 721 72 O8 
a3, 72: 

3) ©, oben ©. 278. 

2) Sifrä zu Lev. 19, 18 (89 b): mm byna 555 mr os nymbın JBD mr, 
ebenfo jer. Nedarim Alec. In Gen. r. c. 24 Ende, wo Ben Azzai’3 Saß 
dem Afiba’3 vorangeht (j. unten, ©. 422, Anm. 1): mmna bin Jam. . 
Mit den Worten os mbın Sao mr ijt nicht der gemeinte Grundfag ſelbſt 
gegeben, jondern nur der Anfang dejjelben, und das Princip liegt nad) Ben 
Uzzai in den Worten: min rwy oınds min73. Daher darf man den Unter- 
jchied der Principien Afiba’3 uud Ben Azzai's nicht, wie z.B. Weiß II, 
126 es thut, in dem Gegenfage von 97 und das fuchen, ſondern der Sinn 
des Ben Azzai’shen Principes geht dahin, daß die jtete Rückſicht auf die 
Gottesebenbildlichkeit des Menjchen eine weitere und feitere Grund— 
lage der gejellfhaftlihen Sittenlehre ift, als da& Gebot, den 

27 
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fieben (Deut. 6, 5) erklärte Ben Azzai Ähnlich, nur energiicher 
im Ausdrude, wie Afibat): „Liebe ihn bis zum legten Hauche 
der Seele" ?). 

Auch von den übrigen noch erhaltenen Agadajägen Ben Azzat’s 
ericheinen die bedeutenditen als durch Sätze Akiba's hervorgerufen. 
Es find drei Aursiprüche, die mitder Vorbemerkung eingeleitet wer: 
den: Ich will mit dem Folgenden nicht der Deutung meines 
Lehrer3 entgegentreten, jondern nur zu feinen Worten hinzufü- 
gen?). 1. Zu der Bemerkung Akiba's, daß die Stimme Gottes, 
wenn fie an Moſes ergieng, nur in dem Zwiſchenraume von den 
beiden Eherubim hörbar wurde — nach Erod. 25, 22 — fügte Ben 
Azzai Hinzu: Sieh’, wie Iſrael von Gott geliebt wird ; dieſe 
Liebe bewirkte, daß die ottesherrlichfeit, von Der gejagt ift 


Nächten wie fich felbit zu lieben. So eremplificivte das Prineip ſchon Tans 
huma, der berühmte Agadijt, in Gen. r. 3. St.: Sage nicht, nachdem ich 
Schimpf und Erniedrigung evduldet, foll auch mein Nächſter fie erdulden, 
fondern wijje, wen du dann ſchmähen würdeft: den in Gottes Bilde Ge— 
Ihaffenen. Vgl. auch R. U 6. David im Comm. zu Sifiä a. a. O.; 
Tofafoth (eur nym) zu Gen. 5,1, Oppenheim in yon V, 20f.; 
Güdemann, DVejterreihiiche Wochenſchrift, Ihg. 1890, ©. 669; Laza- 
ru3, Die Ethik des Judenthums, ©. 148, 408. 

ı) ©, oben ©. 321, Anm. 2. 

) Sifre z. St. $ 82 wor mo y ynamın, eigentlich bis zum „Aus— 
prejien“ der Seele. Diefer Ausdrud, nebſt anderen ähnlichen Verbindungen 
von 22, wird von einen fpäteren Agadiften, Gen. r. c. 92, zur Deutung 
von syn in Pf. 32, 6 angewendet: wean nen nyb ‚pin vun ‚av mn nyb 
paenn men nyb (vgl. Tandı. B. ppm 15). In der Tofefta, Berach. 16), 7, 
lautet der Satz Ben Azzai's: nıya 5y war jn was 532. Das ift offen- 
bar eine Corruptel aus anzn ıy. Damit entfälft die Auffajjung diefes Sa— 
ge3 bei Weiß II, 125. Ben Xzzai erflärt mit dem Ausdrude sen dag 
59 vor wos, gleichlam „mit der ganzen Seele, bis zur Neige“. In Jalkut 
zu Deut. 6, $ 837, ift aus won new ıy duch leicht begreiflichen Schreib- 
fehler geworden wos new y, was ſchon durch die männliche Form, new 
ſtatt erw, als nicht urſprünglich erkennbar ijt. Bgl. über wor nn Oppen- 
heim in Steinſchneider's Hebr. Bibliogr., VIII, 6. 

®) aaa by ons won 137 9997 by awos mn. In Sifré zu Num. 
$ 103: xaypp a7 aanı vw. Auch für Mech. Hat Jalkut 4 sas4 by 
NISDY. 
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(Seremia 23, 24), daß ſie Himmel und Erde erfüllt, jich aus 
einem jo engen Raume offenbarte 9! 2. Zu der eigenthümlichen 
Auffaftung Akiba's von m, Exod. 33, 20,?) jeßte Ben Azzai 
hinzu: Selbjt die Engel, welche ewig leben, jehen Gottes Herr: 
fichfeit nicht )). 3. Wenn Akiba aus Exod. 12, 1 jchloß, daß 
Gott mit Moſes nur um Siraels willen redete *), erweiterte Dies 
Ben Nzzai dahin, daß auch die übrigen Propheten nur um 
Sjrael3 willen der göttlichen Dffenbarungen gewirdiat wurden. 
Er bewies Dies an dem Beilpiele Ezechiels (Ez. 3, 15 f.) und 
Seremia’s (Ser. 42, 7), bejonders aber des Baruc ben 
Nerija. Als dieſer — Ser. 45, 3 — flagte, Daß Gott — wie 
früheren Brophetenjchülern, Joſua und Eliſcha, der heilige Geift 
der Prophetie von ihren Meiftern her zu Theil wurde, — nicht 
auch thn Der Prophetie würdige, eriwtederte ihn Gott: Baruch, 
wo fein Weinberg iſt, da bedarf es auch feines Jaunes, und 
ohne Heerde giebt es feinen Hirten ). 

Die göftliche „Bejcheidenheit“, von der in Bj. 18, 36 die 
Nede ift, macht er mit einer Bemerkung zum erjten Verſe der 
Geneſis verjtändlich: Ein irdiſcher Gebieter nennt zuerjt jeinen 
Namen, dann jeinen Titel, N. N. augustalis, N. N. now@rarog; 
Gott aber erwähnt zuerjt jein Werk, die Schöpfung, dann feinen 
Namen 9. — Bolemijche Spite gegen den Gnoſticismus 


2) Siftä zu Lev. 1, 1 (4a). 

2) ©, oben ©. 335. 

3) Sifrä ib., 4b, wo R. Abraham b. Davids Lommentar die 
richtige Zefeart uıy > pyaw 1 (jtatt pydee ’s) hat. In Sifre zu Num. 12, 
8 ($ 103) ift als Autor genannt: sarnn yaw ', und er hat gerade die 
Anſicht, welche in Sifra Akiba zufömmt, und umgefehrt. 

*) ©, oben ©. 308. 

5) Med, zu Erod. 12, 1 (2a b). Nach Ben Nzzai it mm, Ser 
45, 3, und mb17a, ib. v. 5 im Sinne von Prophetie zu verjtehen, jenes nad) 
Num. 11, 16 (nım) und II Kön. 2, 15 (nn2), dieſes nach II Kön. 8, 4 
(mbran), Ser. 33, 3 (mbn3). 

%) Gen. r. ec. 1, nad) einem ähnlichen Sage von Akylas, tradirt 
von Zudan. ©. auch Tanch. B. nwsna 4; Tanchuma wen 3; Schocher 


tob 3. St. 
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hat der Anfang von Ben Aszai's Aeußerung über die Opfer. 
Gr bemerkt, daß bei den Dpfergeboten nicht einer der Gottes 
Macht bezeichnenden Namen: may mw oma du jondern der Got- 
tes ewige Güte bezeichnende Name, daS Tetragrammaton, ges 
braucht jei, um den Irrgläubigen, Minim, feinen Anlaß zu ge- 
ben, ihre Lehren biblifch zu begründen ?). Damit kann nur Die 
Lehre der Gnojtifer gemeint jein, wonach der die Opfer und 
ähnliche Gebote enthaltende Theil des Geſetzes nur von einem 
bejonderem Gotte herrühren fonnte, vom Demiurgos, der nur 
gerecht, nicht gut jei?). Unwürdige Vorjtellungen von Gott will 
Ben Azzat in den darauf folgenden Sätzen über die Opfer ab- 
weifen. Er weift darauf hin, daß bei dem größten, wie bei dem 
geringften Opfer gejagt ift: „zum wohlgefälligen Dufte” ; er ver- 
weist auf Sätze im 50. Pſalm (8. 12 und 13) und ftellt auf 
Grund von Lev. 22, 29 den Sag auf: „Sch heiße euch nicht 
deshalb opfern, daß thr jaget: Sch will Gottes Willen thun, 
damit er meinen Willen thue! Nicht um mir zu Willen zu jein, 
opfert ihr, jondern euch jelbjt zur Befriedigung“ 9. 

Ein Beiſpiel ſymboliſirender Auslegung ift Ben 
A2zai's Deutung des erjten Wortes der Sllagelieder. Man habe 
ihn einmal erjucht, irgend eine Deutung zu der Rolle der Kla— 
gelieder vorzutragen. Da jagte er, in dem Zahlenwerthe der ein- 
zelnen Buchjtaben des Wortes ’s38 jet angedeutet, daß die Iſrae— 
(item nicht eher in's Exil giengen, als bis fie verleugnet hatten 


ı) Sifrö zu Nun. 28, 8 ($ 143): x5 munme nusnpn 532 nam 8a 
sbwv ınyo pe vn Tem non mia vw Rd non ab) Dino nb Dna "oNı 
mmb onımb na pinno Ind; im Ausdrude etwas verichieden Menachoth 110 a. 
In Sifrä zu Lev. 1, 2 ift als Autor des Sages: ins jarp Soma nıpm 43 
mb yuwb Dr nm bw wen v2 N. Sofe (b. Chalafta) genannt, Aki— 
ba's Schüler, der befonders jtarf in der Polemik war und Ben Azzai’3 Satz 
zu dem jeinigen macht. ©. aud) II, 127, 5, 

2) ©. Diejtel, Geſch. des Alten Tejtamentes, S. 67, 

) Sifré a. a. O., Med. a. a. DO, Die Verjion des Talmuds a. a. O. 
it vollfjtändiger und genauer als die des Sifre, Der Schlußjag lautet: xb 
oma ons sah 8b 2 MPN NET MOYN YIaNnd 173 mar DIN SnmnR 
ınaın Danmnb nnaw oma Don Dasıynd non, 
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den Einen Gott, die zehn Gebote, das nach) zwanzig Ge— 
nerationen gegebene Gejeg der Beichneidung und die fünf Bü- 
cher der Thora )). 

gu erwähnen ift noch Ben Azzai's Auffaflung von Num. 
5, 31, wonach unter der Frau, die ihre Schuld zu tragen hat, 
die als unschuldig erwiejene Gattin gemeint jei: Nachdem fie 
dur) ihr Betragen zu diefer Procedur Anlaß gegeben hat, joll 
fie auch nicht ohne Strafe ausgehen ?). Ferner eine halachiſche 
Schrifterflärung: feine Deutung des Wortes 77 in Lev. 23, 40 °). 

Sn der ſpätern Agada eriheint Ben Azzat nebit 
Ben Zöma als Schriftausleger za’ &Eoyiv ?). Man dichtete auch), 
daß ihn einmal Feuer umlohte, als er jaß und die Schrift aus— 
legte ). Man habe ihn da gefragt, ob er etwa in die Geheim- 
nifje des Gotteswagens fich vertiefe. Er aber antwortete, er reihe 
die Worte der Thora an die der Propheten und die der Pro— 
pheten an die der Hagiographen, und da freuen fich die Worte 
der Thora, wie am Tage ihrer Offenbarung am Sinat; Die 
Thora iſt aber im Feuer offenbart worden (Deut. 4, 11) 9). Wie 
ſehr die Agadiften Ben Azzat ſchätzten, ſieht man auch daraus, 


1) Echa rabba zu 1, 1 Anfang, wie e3 fcheint, tradirt vom Agadiften 
Levi, — Weiß II, 125 fiedt in diefem Satze Polemik gegen das Chris 
ftenthum. ©. auch Jellinef, Literaturbl, des Orients X, 474. 

2) Sifre z. St. ($ 21); in j. Sota 18 c wird ein ähnlicher Ausſpruch 
im Namen von Simon b. Eleazar tradirt. 

3) Sifrä z. St. (102 d): annanb mwn nbons II um on my 12. 
Daß auch in Sukka 35 a diefe Deutung und uicht die Ableitung von böwp 
im urfprünglichen Texte dem Ben Arzai zugejchrieben wurde, ijt aus Dif- 
dufe Sofrim z. St. erſichtlich. 

* Levi tradirt, Gen. rabba c. 5: pad wa Inw nuwuın in w* 
sa 79) np ja. In Schoder tob zu Pf. 93, 5 dafür: owa 3732 ’I N 
my 73 (Varianten dazu ſ. in Bubers Ausgabe, ©. 414). 

5) Vgl. Die Ag. d. pal. Am. II, 92, 6. 

6) Leviticus r. c. 16, dort ebenfall8 tradirt von Levi, denn die 
Erzählung ſteht dort nur als Einleitung zu einem Agadafage, der beginnt: 

.Banss) omas nun Wwyn mb vn. Sn Schiv vr. zu 1, 10 iſt e8 
Akiba felbft, der, herbeigeholt, Ben Azzai nach dem runde des Feuerſcheines 
frägt. S. übrigens oben ©. 124, Anm. 4, 
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daß fie jeine Auslegung, wenn ihr eine von Akiba gegenüber— 
ſtand, vor die letztere ſtellen t). 

In Pirké R. Eliezer werden ihm zwei Sätze zuge— 
ſchrieben ). 


16. Simon ben 20ma. 


Obwol von Simon b. Zöma gejagt ward, daß mit ihm Die 
„Schriftausleger“ aufhörten ®), hat jich doch eine geringere 
Anzahl agadiicher Schriftauslegungen von ihm erhalten, als von 
jenem Gefährten Ben Azzati. Aber wir haben noch fichere 
Kunde darüber, dab noch in jpäterer Zeit die agadiiche Tradt- 
tion Beiſpiele jener Exegeje Ben Zoma's fannte, welche auf die 
Schöpfungsgeſchichte Bezug haben, jener theoſophiſch-exe— 
getiichen Speculationen, durch Die auch jein Erfenntnigvermögen 


1) 6. Roh. x. zu 10, 1: ya 897... MON yraınany SR 135 
in j. Kidd. 61 d ijt die Neihenfolge ebenfalls: A wat... my j3 wm 
nayy. — Ben. r. c. SL gegen Anfang: 97... ma ’y 12... 27 909 2 
x, dgl. hingegen die Paralleljtelle in Ab, di R. N. c. 11 (f. oben ©, 418, 
Anm. 3). — In Gen. r. c. 24 (f. oben S, 417, Anm. 4) ift der Sat Aki— 
ba’3 ebenfalls nachgejtellt, während die anderen Quellen ihn jinngemäß an 
erster Stelle haben. Hieher gehört auch Die pjeudepigraphiiche Controverje 
im Tractate von den Örabesleiden (pn wian 'd», Beth Hamm. 
1, 151), e. 3 Ende, wo Ben Nzzat einen Sab ausſpricht und Afiba ihn 
beitreitet. — S. auch oben S. 413, Anm. 1. Über den Pefifta 105 a jte- 
henden Ausſpruch Ben Azzai’3 ſ. Ag. d. pal. Anm, III, 430, 5. — Nach 
einer nur im Jalkut jtehenden Angabe hat das Gleichniß zu Pi. 51, 2 
(Schocher tob z. St.) Ben Azzai zum Berfajjer. 

?) Gap. 42, über die Strafe der Negypter durch Waller, weil fie durch 
Waſſer geſündigt; Cap. 43, über die Macht der Buße, bewiejen an dem 
Beijpiele des (100 Fahre nach Ben Azzai lebenden) Simon db. Lakiſch! 

®) own bon non 3 nnwn, an den oben S. 4C8, Anm. 3 citiv= 
ven Stellen, In der Bar. jer. Sota 24 e ebenjo, während die Miſchna eben— 
dajelbit 3b: nmmbonn bus (j. oben S. 406, Anm. 4); jedoch hat Lo— 
we's Mijchnatert: arswıTn ’2. 
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getrübt ward Y. Zu den Worten „Gott machte die Ausdehnung” 
(Gen. I, 7) wird berichtet: Dies tjt eine der Bibeljtellen, wegen 
welcher Ben Zoma „die Welt in Aufruhr verjegt” Hat; er fragte 
nämlich, warum es heiße: „Gott machte“ ?), nachdem Doch die 
Himmel — wie es auch in Bi. 33, 6 gejagt ift — durch das 
bloße Wort Gottes entjtanden °). Die Antwort auf die Frage 
iſt nicht erhalten, jie wird als dem Gebiete der Geheimlehre ge 
hörig, nicht jo befannt geworden ſein wie die Frage. Aber eine 
andere Bemerkung Ben Zoma’s zu einem im bibliichen Schö— 
pfungsbericht vorfommenden Ausdruce wird in folgender Erzäh— 
fung berichtet 4: Einjt gieng Sojua db. Chananja des We- 
968, da fam ihm Ben Zöma entgegen und wäre ohne Gruß an 
ihm vorüber gegangen °). Doch Joſua fragte ihn: Woher und 


) yadoy pen son 1m. ©. die Quellen oben ©. 332, Anm. 4, ferner 
S. 415, Anm. 3. 

) ©. Weinſte in, Zur Genejis der Agada IL, 199. 

3) Gen. r. c. 4: pbıym ne sun 3 wIyanm Mismpan jan mr m. Nach 
mani im Comm. zu Gen. 1, 7 erklärt richtig, day Ben Zöma gerade an 
diejes wyr jeine Frage fnüpft, während die Frage ja auch für V. 16 und 
V. 25 berechtigt wäre, weil bei den angeführten Schöpfungswerfen fchon vor 
wyd gejagt iſt 72 nm (B. 15), das Werden alfo unmittelbar nach Gottes 
Werderuf gejegt wird, vor wyn in VB. 7 hingegen dieſes 79 mm fehlt und 
erit an den Schluß von B, 7 gejeßt iſt. Die aleyandrinijche Ueberjeßung hat 
wirklich am Schluß von B. 6: xt Eydvero odroug. — Der eitirte Pſalmvers 
gehört noch zur Frage und ijt nicht, wie der Commentar n22 7 annimmt, 
al3 Antwort zu betrachten. Das Wörtchen sr vor dem Pſalmſatze, welches 


ebenfall8 dieſe Annahme befräftigen witrde, fehlt im Jalfut und auch bei 


NRahmani. Der Leptere bemerkt: mb) any) no) andy wiwo min om) 
vyar pay am md, 

*) Tof. Chagiga 23, 5; j. Chag. 77 ab; b. Chag. 15a; Ben. vr. c. 2 
g. E. In den erjten zwei Quellen ijt, wie aus den folgenden Anm, erjicht- 
fich, der Bericht urjprünglicher. 

3) So Toſ.; in Jer. grüßt Joſua den ihm entgegenkommenden Ben 
Zöma, erhält aber feine Antwort, In Gen. v. ijt die Sache jo dargeitellt, 
al8 ob Ben Zöma in Gedanfen vertieft geiejfen (mmmy awsy, 1. II, 160, 4; 
handichriftliche Lefung in Thevdor’S Ausgabe des Gen. v.: mm my) 
wäre und dem vorübergehenden Joſuag nur nach wiederholten Gruße deite 
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wohin, Ben Zöma !) ? — Sch fpeeulirte über den Schöpfungsbericht 
und fand, daß zwiſchen den oberen und unteren Waſſern nicht 
einmal eine Spanne weite Entfernung war. Denn der Ausdrud 
rom» (Gen. 1, 2) erinnert an das vom Adler, der über jeinen 
Jungen ſchwebt, angewendete Wort (any Deut. 32, 11): jo wie 
der Adler über feinem Neſte flattert, daß er es zu berühren 
jcheint, e8 aber Doch nicht berührt, ein jo geringer Zwiſchenraum 
ift auch zwifchen der Fläche des Wafjers und dem darüber ſchwe— 
benden Gotteshauche?). Darauf fagte Jofua zu feinen Schülern ?): 
Ben Zöma ift ſchon draußen 9. Was diejer Ausdruck bejagen 
joll, ift wol aus der andern Ueberlieferung über Ben Zöma’s 
Schickſal zu erklären, er jei in Folge der myſtiſchen Speculatio- 
nen an jeinem Verſtande gejchädigt worden 5). Oder Iojua wollte 
damit jagen, daß Ben Zöma jich jchon außerhalb der Schranfen 


jelben eriviederte. Im Babli endlich ijt die ganze Scene anachron iſtiſch 
(vgl. S. 428, Anm. 1) auf den. Tempelberg zu Serufalem verlegt (33 by 
man Si nbyn), wo Sofua ſich aufhält und von dem ihn erbliclenden Ben 
Zöma nicht durch Aufftehen begrüßt wird. 

Y) ao 32 pabı pam. So Tof. und Ser; in Gen. r. fragt Joſua: 
orbsıT Yin, was dort, da Ben Zöma fitt, bildlich zu nehmen ift. Ben 2. 
antwortet zuerft nv ſyyp (doch iſt handfchriftlid nur die Lefung Yan xb 
’7 bezeugt, was wol bedeutet: von nirgends und eine ausweichende Antwort 
fein fol). Darauf beſchwört ihn Sofua um deutliche Antwort: by ur pH 
aan PRO MpTn® 79 1NSD 17 NN pam oinw. Im Babli ift die Frage 
wie in Tof. und Jer., aber es fcheint, daß fie dort ebenfalls bildlich ver— 
ftanden ijt. 

?) So Toj., etwas geändert in Ser. In Gen. r. und in Babli tft 
die Analogie von Deut. 32, 11 bei Seite gelajjen und der Ausdrucd Hana 
unmittelbar mit dem Flattern des Vogels erklärt; Gen. r.: sinw mm my 
ya N) My Yo3a} Y5393 nn, Babli: ma mus by non may5 
ny3n. Statt des now in Tof. und Ser. hat Gen, r. mıyars wbwn mınws, 
Babli mıyarr wow. 

3) Die Schüler find während der Unterredung anmefend ; in Gen. r. 
heißt es deutlicher: yımbnb om yoım 1 pm. 

*) Zof. pınan son 73 939, Ser. pinso wa van, Babli pınan 73 pay 
(doch verzeichnet Rabbinowitz auch die bejjere Leſeart 123). Gen. r. hat 
dafür: au 73 1b br. 

5) ©. ©. 423, Anm. 1. 
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erlaubter Forſchung befinde Y. — In der Beurtheilung von Ben 
Zôma's Berjuchen, die Geheimniſſe der Weltichöpfung und des 
Oottesthrones zu ergründen, jagte man im Sreije von Akiba's 
Schülern, daß auf ihn anzuwenden jet der Spruch Salomo's 
(Brov. 25, 16): Haft du Honig gefunden, jo iß nur, big Du ge— 
nug haft, damit du ihm nicht jatt befommejt und ausſpeieſt 2)! 
Doch ward fein Nachruhm durch jein unglücliches Ende nicht 
gejchädigt, und man fagte, daß wer ihn im Traume jähe, auf 
Gelehrjamfeit rechnen fünne ?). Den Nuhm eines bejonders gro- 
Ben „Schriftauslegers”, der ſchon in der tannaitischen Zeit jein 
Andenken umgab*), theilte er bei den jpäteren Agadijten mit fet- 
nem Gefährten Ben Azzat’), und eine die Schöpfungsge- 
ichichte betreffende Deutung wird ihnen beiden gemeinjam zuge— 
ichrieben: die Worte in Bi. 29, 3 „die Stimme des Ewigen 
über den Gewäjjern“ jeien jo zu veritehen, daß Gottes Stimme 
der Wegweiſer (metator) der Gewäſſer gewejen jet, als fie „an 
einem Orte jich verſammelten“ (Gen. 1, 9) 9). 

Bon den Schriftauslegungen Ben Zöma’s war die berühm- 
tejte die von Eleazar b. Azarja durch das Lob ausgezeich- 


2) In den Quellen felbit, mit Ausnahme des Babli, wird angegeben, 
da Ben Zöma bald nach der Aeußerung Joſua's aus dev Welt gejchieden 
fei: Toſ. sm 2 ponmie 7y omyın Dim yın 8D, Jer. 1y mon om ı1r ad 
ya wow, Gen. rabba nbıya son ja Dioyin mim mw x. 

2) Tof. Chag. 2, 3, jer. Chag. 77 b, b. Chag. 14 b. Im Midraſch 
Miſchle zu Prov. 25, 16 wird nur die zweite Hälfte des Berfes auf Ben 
Azzai bezugen: sa 72 m Ymapm /awn YD sıy ja mt 7 DIN Hay W371. — 
Auch in Hoh. 4, 11 wurde wa7 als biblische Bezeichnung der Geheimlehre 
gedeutet, ©. die vom Amora Jofeph citirte Baraitha in Chagiga 13 a 

3) Ber, 57 b, Ab di R. N. c, 40: mmanh may sm j2 

) ©. oben ©. 422, Anm. 3. 

5) ©. oben ©, 421, Anm. 4, 

6) hip on on by (man) yiIppm at INS BIT Yp bp mwy3 
van by. Vorher fteht noch dev analoge Satz: man nrapn bw op mwya 
pay m be nby 3b "one nywa nen. Dieſer Ausiprud icheint aus dem 
oben S. 148, Anm. 5 eitivten Ausſpruche Jofjuab. Ch ananja’® her⸗ 
vorgegangen zu ſein. In Schocher tob zu Pſ. 93, 5 ſteht er thatſächlich nicht. 
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nete, daß er nahe an die jiebzig Jahre alt geworden, aber exit 
durch Ben Zöma’s Auslegung die bibliiche Grundlage für die 
Sagung gewonnen habe, daß man auch im Nachtgebete den Die 
Erinnerung an den Auszug aus Aegypten enthaltenden Abjchnitt 
von den Schaufüden (Numert 15, 37—41), recitive !). Ben Zöma 
deutete nämlich das Wörtchen „alle“ in dem Sabe (Deut. 16, 
3): „damit dur gedenfeft des Tages, da du auszogejt aus Ae— 
gypten, alle Tage deines Lebens“ jo, daß damit die Nächte als 
Zeit der pflichtgemäßen Erinnerung an den Auszug miteinbegrif- 
fen werden jollen. Die übrigen Gelehrten bejtritten dieje Deu— 
tung, indem jie annahmen, daß das Wörtchen „alle die Tage 
der Meſſiaszeit einbegreifen jolle, indem auch nach der großen 
Erlöjung das Andenfen an die aegyptijche nicht aufhören werde ?). 
Als Ben Zöma auf Jerem. 16, 14 verwies, wo ausdrücklich ges 
jagt jet, daß man in den Tagen des Meijtas den Auszug aus 
Aegypten nicht mehr erwähnen werde, wurde ihm eriwiedert, er 
werde nur nicht in erjter Reihe erwähnt werden, aber ganz er- 
föjchen werde das Andenfen an ihn auch dann nicht’). Eine an— 


S. über El. b. Azarja’3 Ausſpruch oben S. 214, Am. 7. 

?) Sifrs ;z. St, $ 130; Med. zu Erod. 13, 2 (19 a); Mijchna Bes 
rad), 1, 59 Xu. Berad. 1, 10. 

) Toſ. a. a. DO. Bar. Berad. 12 b. Hierauf werden noch andere Bei— 
ipiele gebracht, die darthun, daß Befeitigung nicht volljtändige Tilgung aus 
dem Gedächtnifje bedeute. In jer. Berach. 4a oben fängt die Controverſe 
mit der jelbjtändigen Thefe von Ben Zöma an: sand sbw Damen m piny 
nı25 map oma nee, In Mech. a. a. D. wird zwar der Cinwand 
Ben Zöma’s gegen die Deutung der Gelehrten von Dent. 16, 3 wie in Tof. 
und Bar. gebracht, aber die Antwort der Gelehrten fehlt; Doch in dem un— 
mittelbar vorhergehenden Abjage dev Mechiltha wird dem Berichte von den 
Deutungen El. b. A-arja's eine Neihe von Deutungen, als von dem Letztern 
herrührend, angehängt, die zum großen Theile unter den. Beweijen der Ge— 
lehrten für ihre Anficht gegen Ben Zöma in den übrigen Duellen zu fin— 
den find. Die Ueberlieferung in der Mechiltha ijt hier demmad) eine getrübte. 
Doch iſt es möglich, day das Gleichniß, Welches dort El. b. Ararja zu Ser. 
16, 14 im Sinne der Anficht Ben Zöma’s giebt, wirklich von ihm herſtammt; 
El. ben Nzarja Hätte jich dann, fowie die Deutung Ben Zôma's zu Deut. 
16, 3, auch die zu Ser. 16, 14 angeeignet. 
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dere, jchon ganz in's Halakhijche Gebiet gehörende Auslegung 
Den Zöma’s iſt die zu Exod. 21, 28. Um zu beweijen, daß der 
Eigenthümer des gejteinigten ſtößigen Ochjen gar feinen Nutzen 
von Ddemjelben ziehen dürfe, erklärte er das Wort 3 nach der 
Nedensart: N. N. ift aus jeinem Beſitze rein herausgefommen, 
ev bat gar feinen Genuß von ihm Y. — Eine halachiiche Exe— 
geje Ben Zöma’s wurde in die Mijchna aufgenommen *). In 
derjelben benüßt er die Analogie des Ausdrucdes nz dy in Gen. 
1,5 und Lev. 22, 28, um daraus zu folgen, daß auch an der 
legteren Stelle der Tag zur vorhergehenden Nacht gehört. 

Ein Compendium praftiiher Sittenlehre ift der 
viertheilige Wahlſpruch Ben Zöma’s 5): 1. Wer ift weile (ge— 
lehrt)? Wer von allen Menjchen Ternt, nah Pi. 119, 99. 
2. Wer iſt mächtig? Wer jeinen Trieb bezwingt, nad) PBrov. 16, 
32°). 3. Wer ift reich? Wer fich feines Lojes freut, nah Bi. 
128, 2. 4 Wer ijt geehrt? Wer die Menjchen ehrt, nach I Sam. 
2, 30%. — In einer Neihe anderer Sentenzen, die von Ben 
Zoma erhalten ind ®), zeigt ſich religiöje Innigkeit und tiefjin- 


1) obs ber man ons 35 vr yDSın Ypı bo ner aan) MIN DIND. 
Peſachim 22 b, Kiddufchin 56 b, Baba Kamma Al a. Die Mechiltha, welche 
zu ps» in Erod, 21, 28 mehrere Deutungen, darunter eine von Ben Azzai 
bringt, fennt die von Ben Zöma nicht, ebenjowenig fennt fie der jeruf. 
Zalmud, Baba Kamma 4 b unten, und die Tojefta. 

2) Chullin 5, 5; sn 73 wen WITT HN 

°) Aboth 4, 1. 

+) ©. Lazarus, Die Ethif des Judenthums I. 268. 

5) In Aboth di R. N. c. 23 Anfang ift die Reihenfolge: 1,4, 8, 2. 
Uber in 4 lautet die Frage nicht 7393 rn, fondern einer asketiſchen Le— 
bensauffafjung angemejjener: onnbyaw op rn „Wer ijt der Demütigite 
unter den Demütigen“. Und als Antwort darauf: 139 nwna boy sin m, 
nad Nun, 12, 8. — In 3 hat Ab, di R. N. nicht die Bemerkung zu BI. 
128, 2: aan ooıpb 75 ao min obıya ers. Hingegen ift 2 mit einer Er— 
flärung von Prov. 16, 32 erweitert. — In der 2. Verjion der Ab. di R. 
N. c. 33 (S. 72) it die Neihenfolge: 1, 4, 2, 3; ſonſt ſchließt fich der Text 
dem der Miſchna an. 

6) Toſ. Berachoth 7(6), 2, jer. Ber. 13c; b. Berach. 58a. Tof, und 
Ser. haben im Ausdrude das Meifte gemeinfam. 
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nige Betrachtung. Wenn er große Volfsmafjen jah '), jagte er: 
Gepriefen jei, der alle dieje geichaffen hat, um mir zu dienen ?)! 
Dies erläuterte er folgendermaßen ): Wie jehr mußte der erite 
Menſch ſich abmühen, bis er ein Stücchen Brot ejfen konnte *); 


) So Jer.: pordsin man minws ; Babli nach Handfgrift München 
NDIOSIN mw. Nach der gewöhnlichen Lefeart in Babli rn 87 (eine 
Handfchrift fogar dsıR sm own, |. Dikd. Sofrim) und nad Tof. 787 
yobaır fagte Ben Zöma feinen Spruch in einem bejtimmten Falle. Auch 
der Ort, wo er die Volksmaſſen gefehen, wird angegeben, in ‘er. abennma, 
in Tof. man 73, und ebenfo im Babli nach der befjeren Leſeart, aus der 
die gewöhnliche, aber Hier nicht pafjende Lefeart: man Ana nbyn 23 5y ent- 
ſtanden ift, S. au) oben ©. 423, Anm. 5. Wenn die Ortsbeftimmung „in 
Jeruſalem“ nicht fpäterer Zujag, fondern urſprünglich überliefert ijt, dann 
muß man annehmen, dab Ben Zöma um die Zeit, als den Juden fich die 
Ausfiht bot, Serufalem und den Tempel wiederherzuftellen (j. Graek IV, 
125, Derenbourg 416, Joel, Blide, I, 14 ff.), ſich mit den wol zahl- 
reich nach der heiligen Stadt Gefommenen ebenfall3 in diefer befand. ©. 
auch Monatsſchrift, 1881, ©. 487, — Indeſſen paßt Ben Zôma's Ausspruch 
bejjer für friedliche Zeiten, ferner bedarf er des Hintergrundes von Serufas 
lem oder dem Tempelberge gar nicht; darum ijt die Beſtimmung nbwrya 
oder man ma wol fpäterer anachroniſtiſcher Zufaß. 

2) swb yon 55 sumw 199. Im Babli, Handichr. München: 113 
unwwb or 55 ınıw. Nach der gewöhnlichen Lejeart, verbunden mit der an— 
dern recipirten Benediftion: nynwb box 55 saw Din Dan In. 

) In Ser, und Tof, unmittelbar an die Benediftion anfnüpfend, 
in Babli durch wir min sin als bejonderer Satz bezeichnet. 

*) Hier zählt Ben Zoma die verfchiedenen Tätigkeiten vom Pflügen 
de3 Ackers bis zum Baden des Brotes auf: Pflügen, Säen [$er. jchiebt 
hier Jäten und Behaden ein: myy war), Mähen, Garbenbinden, Dreichen, 
Worfeln, Reinigen, Mahlen, Sieben, Kneten Jer., Formen nom], Baden. 
Dieſelbe Reihe von Thätigfeiten, nebjt den drei nur im Ser, ftehenden, fin— 
det man auch in einem Ausjpruche des Agadiſten Samuel b. Nahman, 
jer. Scefalin 48 c unten (Anf. des 5. Cap.). Daß was und my befonders 
in der paläſtinenſiſchen Landwirthſchaft angewendete Proceduren der Getrei- 
depflege waren, fieht man aus dem Ausfpruche des Agadijten Levi, Gen. 
r. c. 39, wonach Abraham bei feinem Betreten der Grenzen Baläftina’s 
befonders davon angenehm berührt war, daß er die Bewohner fand: yaıdy 
Mmyn nywa Mye wısun nywa wann. — Die Miſchna, Sabbath 7, 
2, nennt unter den am Sabbath verbotenen 39 Hauptarbeiten als 1— 11 
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ich aber jtehe des Morgens auf und finde Alles bereitet. Wie 
ſehr mußte der erſte Menjch ſich abmühen, bis er ein Kleid zum 
Anziehen hatte ?); ich aber finde am Morgen alles bereitet. Wie 
vielerlei Handwerker jind Früh und Abend thätig, damit ich an 
jedem Morgen meine Bedürfnifje vorfinde 2)! — Bon einem ande- 
ven Gejichtspunfte betrachtet er die Befriedigung der irdischen 
Bedürfnijfe des Menjchen — des Gajtes in Gottes Haushalt — 
in jeinen Sprüchen vom guten und vom böjen Gajte. Der gute 
Saft jagt: Geprieſen jet der Hausherr, wie hat er ſich meinet- 
halben bemüht, wie hat er Fleiſch und Wein und Backwerk vor 
mich hingeſetzt. Der böje Saft hingegen jagt: Was habe ich denn 
genpjjen ? Ein Stüd Brot, ein Schnitt Fleiſch, einen Becher voll; 
hat der Hausherr fich denn um meinetwillen Mühe gemacht und 
nicht vielmehr um feiner eigenen Familie willen ? Auf den guten 
Saft fünne man Hiob 36, 24 anwenden, auf den böfen: Hiob 
37, 24 3). 

Aehnlihen Grundgedanken, wie der Spruch beim Anblice 
der Volksmaſſen, hat die Deutung der Schlukworte von Koh. 
12, 13; „denn Diefeg iſt der ganze Menſch“ 9. Er findet den 


die von Ben Zöma genannten Thätigfeiten, ohne die drei im paläjtinen= 
fiihen Talmud Hinzugefommenen. 

1) Hier werden wieder die verjchiedenen Thätigfeiten genannt, die zur 
Berfertigung des Kleides gehören, und zwar in Toſ. 12-16, 19 und 23 
der am Sabbath verbotenen Arbeiten, in Ser, diejelben, nur zwiſchen 19 und 23 
(Weben und Nähen) noch o3>, walfen. Ueber die Lejearten in Babli |. Difd. 
Sofrim, 

2) Ser, nmwa TmIy 8) DISMIpR) DIAMZBD MINMMIN ya mm, 
200 yon ba mn, Toſ. ...nmnw my En) MmSWwHD Mmpiw MN 105, 
Babli: syn piswn sam ma nnab Mina) MIpW (L. mumın mm>) mins 53 
0 yon ba. 

3) Die Anwendung der zweiten Hiobjtelle fehlt in Toſ. und Ser. und 
aud in Handichriften des Babli. — Der Menſch als Gaſt Gottes ſchon bei 
Zadok, ſ. oben ©. 45. 

) Berachoth 6b, Sabb. 30b; die Meberlieferung ſchwankt zwiſchen 
Ben Azzai und Ben Zöma als Autor dieſes Satzes, En Jakob zur erſten 
Stelle hat bloß sm a pyar. Einen Zufammenhang mit Ben Zöma’s 
Spruch beim Anblicke der Volksmaſſen findet in der Deutung R, Samuel 
Edels. 
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Sinn darin: Die ganze Menſchheit iſt nur geſchaffen worden, 
um ihr dieſes (das vorhergehende Gebot: Gott zu fürchten und 
feine Gebote zu bewahren) zu gebieten !). 

Ein auf Deut. 23, 25 zielender und die in diefem Schrift- 


verje gegebene Erlaubniß ajffetiich einjchränfender Kettenjpruch 


Ben Zöma’s Tautet?): Blicke nicht Hin auf den Weinberg deines 
Nächſten; wenn du hingeblickt Haft, tritt nicht ein; wenn du ein- 
getreten bift, betrachte nicht (die Früchte) ; wenn du betrachtet 
haft, berühre nicht; wenn du berührt haft, iß nicht; Haft du 
aber gegejjen, dann reißejt du dich Hinaus aus dem Leben die- 
fer Welt und aus dem Leben der fommenden Welt ?). 

In einem jpätern Midrajch, aber vielleicht nach guter Ue— 
berlieferung, wird folgende Baräneie Ben Zöma’s mitgetheilt®): 
Haft du dich — reuevoll — gejchämt in diejer Welt, wirft du 
in der fommenden Welt dich nicht vor Gott zu ſchämen brauchen 3). 


17. Eliiha ben Abuja. 


Sn dem Berichte von den vier in den „Garten“ der Ge— 
heimlehre eingedrungenen Zeitgenojjen wird von Eliſcha b. Abuja 
(Acer) gejagt, daß er die Pflanzungen des Gartens verwüſtet 
(umgehauen) habe. Auf ihn fünne man Koheleth 5, 5 beziehen: 


1) a9 mid bon anna ab yby5 nbıyn 55 .obıya ba = on 55 des 
Textes, Der Fromme ift die Krone und der Zweck der Menfchheit. 

2) Aboth di R. N., 2. Verfion c. 33. ©. 72, Das Ganze ift gewif- 
fermafjen eine Ausführung zum zweiten Sabe des Wahlfpruches Ben 26— 
ma’3 (1799 HN wayan). 

2) In Tanna dibe Elija ec. 7 iſt diefer Spruch (mit man por 1, 
d. i. Eliezer b. Hyrfanos als Autor) auf Sirael, den Weinberg Gottes 
(Jeſ. 5, 7) angewendet. ©, oben ©. 121, Anm. 5. 

) Exod. rabba ec. 30. 

5) a wwann na ps mm Dbiya navanı BUT) MIN Nat j3 mm 21 
san Dorpb map. Was folgt, gehört wol nicht mehr zum Ausipruche Ben 
Zoma’d, Auch hat diefer feinen Ausfpruch nicht ipeciell auf Juda gethan, 
wie er dort im Midraſch angewendet wird, fondern e3 ijt ein allgemeiner 
Sat mit beliebter Fafjung in der zweiten Perfon. 
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„Gieb nicht deinen Mund dazu, das er fündig mache deinen 
Leib... ., warum joll Gott zürmen über deine Stimme und zer- 
ftören das Werk deiner Hände“ Y! Auch einen andern Vers 
aus Koheleth, 7, 26, hat man jpäter auf ihn bezogen: der Sün- 
der, der durch die Keßerei gefangen wird, ſei Elifcha, im Gegen— 
jage zu Eliezer und Joſua, die ihr entgiengen ?). Der zum Apo— 
ftaten gewordene Gejebeslehrer ?) lebte für die Tradition Der 
Schulen nur in den verjchtedenen, halb hiſtoriſchen, halb ſagen— 
haften Berichten über feinen Abfall, jene Unterredungen mit dem 
ihm treugebliebenen Meir und jein Grab *). Von jeinen Bezie- 
hungen zu den anderen Tannaiten jeiner Bett haben wir feine 
Kunde ; daß er agadiiche Auslegungen Afiba’s ihrem gemein- 
jamen Schüler Meir nah Jenes QTode mittheilte, war jchon 
oben erwähnt °). Der einzige Ausjpruch Eliſcha's, den man der 
Aufnahme in die Miſchna gewürdigt hat und der wol noch 
aus jener Zeit jtammte, bevor er zum Acher geiworden war, iſt 
pädagogiſch-pſychologiſcher Art‘). Er vergleicht das Lernen in 


1) Toſ. Chagiga 2, 3. In den Baraitha’3 des jerufalemifchen und 
bab, Talmuds wird der Vers nicht citivt, fondern erſt in den Erläuterun— 
gen zu dem Bafjus über Acer, b. Chag. 15a, j. Chagiga 77 b oben, Im 
Ser, wird der Vers im Zufammenhange mit der Erzählung angeführt, wie 
Acher die Jugend der Lehrhäufer zu den Handiwerfen antrieb. Jedenfalls 
wollte man mit dem Verſe fagen, daß Acher erjt durch Rede und dann 
durch That gefündigt habe. 

2) Koheleth rabba z. St. Man verjtand das gefährliche Weib in die— 
jem Berje als Sinnbild der num. 

®) Ueber den einzigen Fall, in dem eine halahiiche Entfheidung von 
ihm citirt wird, j. oben ©. 50, Anm. 2. Vgl. Weiß II, 140, Anm. 1. 

*, © 5b. Chang. 15ab, j. Chag. 77 be, Ruth r. zu 18, 3, Koh, r. 
zu 7, 8 Vgl. Graeg, Önofticismus und Judenthum, 692—71; Chaluz V, 
66—72; Smolen3fin im Haſchachar III, 644—651. Die Schrift nıdın 
maN 73 yorız von M. D. Hoffmann, Wien 1880, enthält viel fcharf- 
finnige, aber zumeijt unfritifhe und unhaltbare Conjecturen. ©. noch ©. 
Bad, Elifha ben Abuja-Acher (Frankfurt a. M. 1891). 

5) ©, oben ©, 298, W. 1 und ©. 308, U. 3, 

6) ©, Aboth 4, 20. 
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früher Jugend mit dem Schreiben auf verwiſchtes Papier ?). Es 
iſt Leicht möglich, daß Eliſcha, den jchon jein Vater als Kind 
den Studinm weihte *), mit diefem Sabe auf Afıba, den in ſpä— 
ten Jahren in's Lehrhaus Gefommenen anjpielen wollte 3). Doch 
iſt zu beachten, daß Der angeführte Ausſpruch zu einer ganzen 
Neihe von Sätzen gehört, in denen Abuja auf ähnliche Weiſe 
das Thema des rechten Lernens und des rechten Thuns befpricht *), 
und Die vielleicht nur Deshalb Der Vergejjenheit entriſſen wur— 
den, weil die herrlichen Lehren, die fie enthalten, den jpätern 
Abfall ihres Urhebers um jo greller und verdammenswerther er- 
jceheinen lafjen. Wenn überhaupt eine Tendenz in ihnen zu ſu— 
chen ift, jo richtet jich Ddiejelbe gegen Eliſcha b. Abuja jelbit, der 
jo jchön Lehren fonnte, aber jeine Lehren jo jchlecht verwirklichte. — 
Jener Ausjpruch über das Lernen in der Jugend und im Alter 
lautet in diejer Quelle auch anders: Wer in der Jugend lernt, 
der nimmt das Gelernte gleichham in jein Blut auf?), und er 
kann es Deutlich wieder vortragen ; das Gegentheil gilt von dem 
im Alter Lernenden. Auch das Sprichwort jage: Wenn du jie 
in deiner Jugend nicht begehrt haft, wie willſt du fie im Alter 
erreichen 6). Vom Bergejjen jagt er‘): Es kann Einer, was er 


) In Ab. di R. N. c. 23 fteht diefer Sprucd inmitten einer Reihe 
ähnlicher Sprüche über das Lernen im Alter und in der Jugend ; aber als 
Autor ift dort Eliezer b. Jakob genannt. Eliſcha b. Abuja hat in der 
2, Verſion der Ab. di R, N. einen andern Spruch über das Lernen in der 
Jugend (c. 85, ©. 77), mit einem Gleichniſſe, daß er nach der erſten Ver— 
fion (j. nächjjte Seite) zu anderem Ziwede anwendet; mnb ınyıyaa nun mb 
Im ppm pi Dim nawan 55 Ybron Dan 133 by min nn? mob maı aim 
om De name ya ouab 53 by mm mw ob Tnb ynpa mn nbny 
9) Dim oa wby 0 

2) ©. oben ©. 124, 

3) ©,-Levy, Talnıı, Wört. I, 85 p, Weig IL, 141, 

*, Aboth di NR, Nathan c. 24, i 

5) ya pybaa mn 997, Vgl. das lateinifche:: in succum et sanguinem 

6) nnpta2 mawn 18 Donyon sb Inımy2 Ds Sin bonn ja1. Dierauf 
folgt die oben ©. 298 erwähnte Bergleihung dev Lehre mit Gold- und Glas— 
gefäßen nach Hiob 28, 17, die fürzer und anonym auch im Sifré zu Deut. 
11, 22, 8 48 zu lejen ijt. 

7”B0L711,.91, 3 
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in zwanzig Jahren gelernt hat, in zwei Jahren vergejjen: wenn 
er nämlich das Gelernte nicht wiederholt, hält er nach ſechs Mo— 
naten das Unreine für rein und dag Reine für unrein, nad) 
zwölſ Monaten verwechjelt er die Gelehrten, die Urheber der 
Lehrjäße, mit einander, nach achtzehn Monaten vergißt er den 
Hauptinhalt der erleinten Tractate, nach vierundzwanzig den 
Hauptinhalt der erlernten Abjchnitte, endlich fißt er wortlos da !); 
und don ihm gilt, was Salomo (Prov. 24, 30) von dem trä= 
gen Manne jagt”). 

Ueber die Harmonie von Wiſſen und Thun hatte er fol- 
gende Gleichniſſe 3). Wer gute Thaten übt und viel gelernt hat, 
der gleicht Einem, der den untern Theil des Gebäudes aus Stei- 
nen, den obern aus Ziegeln baut; ein jolches Gebäude hält Stand, 
wenn auch viel Wafler auf es eindringt. Aber Studium ohne 
gute Handlungen gleicht einem Baue, der unten aus Ziegel, 
oben aus Steinen bejteht und von geringem Wafjerandrang um- 
geworfen wird. Ebenſo verglich er das mit guten Thaten ver- 
bundene Studium dem Kalfanwurf auf einer Steinmauer, wel- 
chen fein Regen wegwajchen fann, während bloßes Studium wie 
Kalfanwurf auf einer Ziegelmauer ist, den der geringjte Negen 
wegjpült *). Ein weiteres Gleichniß für denjelben Gegenjaß ent- 
nimmt er einer Öattung von Trinfgefäßen, die, niedergeftellt, nur 
dann ftehen bleiben, wenn ein auf ihrem Grunde angebrachtes 
Steinchen (YAgos) fie im Öleichgewichte erhält, während das 
Fehlen des Steinchens bewirkt, daß fie umfallen und ihr Inhalt 
verjchüttet wird. Endlich verglich er den Mann des mit guten 
Handlungen verbundenen Studiums einem Reiter, dejjen Roß 
auch einen Zügel (gadıvö) hat; bloßes Wiſſen hingegen tft 


i) omım aww als Gegenſatz von mıwy aww |. oben ©. 26, Anm. 3. 
2) &, die Deutung dieſer Bibelftelle durch Simon b. Jochai, Sifre 
zu Deut. 11, 22, $ 48. 
3) Mit ihnen beginnt die Reihe in Aboth di R. N. c. 24. 
+) So nach dem richtigen Texte bei Schechter. ©. aud) ©. 432, 4. 1. 
28 
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wie ein Roß ohne Zügel, das feinen Reiter plöglich abwirft ). — 
Es ift zu beachten, wie dieje Gleichnifje den Anſchauungskreiſe 436 
eines Weltmannes entnommen find, der feine Luſt am 
Bauen hat, der weiß, wie ein Becher bejchaffen tft und der fein 
Roß zu zügeln verfteht 2). Noch ein Gleichniß, mit welchem Die 
Neihe von Sprüchen Eliſcha's geſchloſſen wird ?), gehört in's 
Gebiet weltlicher VBergnügungen. Ein König erjagt einen Vogel und 
giebt ihn einem feiner Diener mit den Worten: Behüte diejen 
Bogel, denn ſonſt verwirkſt du dein Leben; jo tft auch die Mah- 
nung an Iſrael in Deut. 4, 9 zu verjtehen: mit der Thora be- 
hüten jie ihr eigenes Leben *). Bor dieſem Spruche lieft man 
noch die Sentenz im Namen Eliſcha's, daß wer jeinen Nächiten 
zu der Ausübung einer guten That veranlaßt, ein ſolches Ver- 
dienst hat, als ob er ſie jelbjt geübt hätte >). 


18. Chananja b. Chafhinai. 


Neben Ben Azzai und Ben Zöma wird auch Chananja b. 
Chakhinai zu Denen gerechnet, welche die Mijchna al& nicht im 
Rathe der vrdinirten Gelehrten, aber vor ihnen votirend anführt ®), 
Mit Ben Azzat und Anderen finden wir ihn auch im Lehrhaufe 
Tarphons ”). Aber er gehörte bejonders zum näheren Schülerkreije 
Akiba's, und er war es, den Akiba der Unterweilung in der 


’) In der 2. Verfion der Ab. di R. N. c. 34 (38 b) iſt dieſes Gleich— 
nik Simon 6b. Eleazar zugejchrieben. 

?) Am Sabbath Hoch zu Roß mit dem zu Fuße nebenher gehenden 
Meir fih untervedend zeigt auch die Ueberlieferung Elifha ben Abırja. 

) In der zweiten Verſion der Ab. di R. N. ſteht diejes Gleichniß 
unmittelbar nad) dem oben ©. 432, Anm. 1. erwähnten Spruche. 

9 In Sifre a. a. D. ijt diefes Gleichnig im Namen von Simon 
b. Jochai mitgetheilt, im bab. Talmud, Menahoth 99 b, als 1 a7 san 
buyoen. 

) In Sand. 99b Hat diefelbe Sentenz Abahu, jedoch mit bibfi- 
Iher Begründung aus Eyod. 17, 5. (Ag. d. pal. Am. II, 10%), 

0) Sand. 17 b, f. oben S. 406, A. A. 

?) ©, oben ©. 346, U. 4. 
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Geheimlehre würdigte '). Wenn ihn auch eine Weberlieferung zu 
den jpäteren Schülern Akiba's vechnet?), fo gehörte er doch zu 
einer frühern Generation, al3 die von Jehuda b. Baba Dr 
dinirten, welche nach den hadrianischen Verfolgungen neue Lehr: 
häuſer gründeten. Einer der Leßteren, Eleazar b. Jakob, 
tradirt im Namen Chananja’s ?). Mit dem Vater eines Ande- 
ren, Chalaftha, dem Vater Joſe's, mißt er — mie ein 
Dritter derjelben, Sehuda b. Jlai, berichtet) — die Steine 
im Jordan, welche man für die in Joſua 4, 5 erwähnten Steine 
hielt >). 

Seine erhaltene Sentenz 9) gehört zu jenen, die möglichft 
itetige Bejchäftigung mit dem Studium einjhärfen. Wer des 
Nachts erwacht oder einjam des Weges wandelt und feinen Sinn 
auf müſſige Dinge richtet, der verwirft fein Leben ”). Eine zu 


1) 5, oben ©. 40. 

2?) Gen. r. e. 61, in der zweiten Verſion der Erzählung von den über: 
lebenden Schülern Afiba’s. Sn der Erz. Lev. r. c. 2) weilt Chananja ges 
meinfchaftlid mit Simon 6. Jochai in Bene Beraf, dem Lehrhaufe 
Akiba's, vgl. Kethuboth 62 b (j. II, 71). Auf jene Erzählung ijt angeipielt 
in Gen. vr. c. 17. In dem Berichte Nidda 52 b hingegen findet Simon b. 
Jochai, im Begriffe, fich zu Afiba zu begeben, Ch. b. Chafhinai in Sidon, 
und diejer läßt Akiba an eine in Jabne vorgefommene Enticheidung erin= 
nern. In Aboth 3, 4 ift Ch.'s Sentenz unmittelbar nach der Simon b. Jo— 
chai's mitgetheilt. 

JM. SKilajim 5, 8, To. Toharoth 11, 3; Tof. Negaim 1, 2: % 
Rapp I Don NW AND da man 1 DiwD DIN Spys 72 rybn. 

9) Toſ. Söta 8, 6, j. Söta 21 d, b. Söta 34a. 

5) S, meine Notiz: Zur Mofaikfarte von Madaba, Jewish Qu. Re- 
view XIII, 322. 

°) Aboth 3, 4. 

In nbasb 125 mon ift nbos im felben Sinne gebraucht, wie in 
einem Spruche Ben Nzzar’3 ähnlichen Inhaltes, oben ©. 414, Anm. 2,°— 
Sn der 2. Berfion der Ab. di R. N. findet fih Ch. b. Ch.'s Sentenz in 
zwei Geitalten. Die eine (c. 34, ©, 75) ſchließt fih der Miſchna an; nur 
bat fie jtatt wess amnm m von das mildere 5 yn Yoo und dazu den Zus 
faß: mn mar2 a8 pop nnd rar ya mit dem Dinweile auf Prod, 6, 
22, Die zweite Geitalt (ec. 35, ©. 79: ınysan ja man 1) flingt wie eine Ans 
tithefe der erjten und lautet: mIwsn 13b (Mbam) nayem mbyba ynwn Tyan 
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Lev. 5, 21 überlieferte Erflärung von ihm wird mit anderen 
Worten auch im Namen Akiba's tradirt '). Ebenfalls im 
Sinne von Akiba's Anſchauung über das Verhältniß Iſraels zu 
Gott) ift Chananja’® Deutung von Prov. 17, 7, wonach der 
„Bruder in der Not“ Gott fei, der zu Iſrael in jeiner Not wie 
ein Bruder jich gefelle, jo wie die Iſraeliten felbjt in Pi. 122, 
8 von Gott Brüder genannt werden ?). 


19. Chanina (Chananja) b. Gamliel. 


Don den Söhnen Gamliel’3 I. gehört Chanina noch tn 
die Zeit Afibas. Seine jüngeren Brüder, Jehuda b. Gamtliel 
iowol, als der Patriarch der nachhadrianiichen Zeit, Simon b. 
Samliel, tradiven Halachajfäge in jeinem Namen 9. Joſe b. 


„.jabnnna many 3b mar jap mn 1375. Die dann folgende Deutung des 
Proverbienverjes (6, 22) ijt identifch mit der vben, S. 400, im Namen Joſe 
b. Kiſma's gebrachten. 

1) ©, oben ©. 807, U. 6, 

2) ©. oben ©. 281, 

3) Mechiltha zu Exod. 14, 15 (29 b), nach) der Lefeart des Jalkut; 


aus der. corrupten Lefeart yonbn j2 mn hat man aud, 8097 }3 an ’S. 


gemacht, . oben ©. 276, Anm. 2, 

9 Toſ. Aboda Zara 4(5), 12, Bar. Ab. z. 39 b, nad) den Anfichten 
von Zehuda 5b. Jlai und Meir: ya nrı vwn mn barbas a nm 
bnsbar; Berachoth 22a ebenfo gegen eine Anfiht von Meir. ©. ferner 
Aboda zara 34 b. — In Tof. Nidda 7, 5 jagt Simon b. Gamliel: 81 
ana van basbna 13 77 997 n8 8. — In Tof. Nidda 4, 5, wo Chan. 
b. Gamliel fi für die Anficht Meir's gegen die der anderen Gelehrten aus— 
ſpricht — vgl. b. Nidda 23a —, woraus Frankel ©, 130, Anm. 7, 
auf die Erijtenz eines zweiten, jpätern gleichnamigen Tannaiten fchließt, 
war e3 moahrfcheinlich ebenfalls, wie in den angeführten Fällen, Sehuda b. 
Gamliel oder Simon b. ©., welche die Anficht ihres älteren Bruders ans 
führten. Dafjelbe gilt von der in der Mifchna, Kidduſchin 3, 4, citirten Anz 
fiht CH.’3 gegen Meir. — Bühler, Die Prieſter und der Cultus, S. 14, bes 
ftreitet die Annahme, das Chanina b. Gamliel der Sohn Gamliels II ges 
wejen fei; ferner nimmt er außer dem ältern, der Tempelzeit jehr nahe 
jtehenden Ch. b. G., einen jüngern Träger des Namens an, der mit Si— 
mon b. Jochai und Meir verkehrte, 
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Chalaftha erflärte, als Simon b. Jochai einmal einen Lehr- 
jab Afıbas erläuterte, daß jchon Chan. b. Gamliel jo erflärt 
habe). Simon b. Jochai jelbit erzählt von einem Gejpräche, 
dag er einmal in Sidon mit Chanina hatte), In bejonders na- 
hen perjönlichen Beziehungen scheint Ch. 6b. ©. zu Tarphon 
geitanden zu haben, aus dejjen Leben er intimere Züge erzählte 3). 
Es findet ſich auch eine halachiſche Controverje zwiſchen ihm und 
Akiba9 und eine eregetiiche zwifchen ihm und Joſe dem Ga— 
liläer. Gegen diefen erklärte er nämlich zu Zen. 2, 7, daß 
unter nora ein tiefes, unter nara ein flaches Gejchirr zu ver- 
439 ſtehen fer ). Auch andere jeiner erhaltenen Schriftauslegungen 
betreffen Nealten. Sp erflärte er, auf welche Weife Bezalel die 
Bundeslade gemacht habe; Ddiejelbe hätte eigentlich aus drei La— 
den bejtanden, zwei aus Gold und einer hölzernen zwiſchen bei— 
den, nad Exod. 25, 11%. Ueber die Anordnung der Namen 
der iſraelitiſchen Stämme, nach welcher fie auf den beiden Stei- 
nen, Die der Hoheprieiter an den Schultern trug, geftochen wa— 
ren (Erod. 28, 2), hatte er eine von der Erklärung der anderen 


) Tof. Negaim 2, 11. Vgl. Jebam 48 b. 

2) Tof. Para 3, 9. Vgl. Mifhna Makkoth 2, 15, wo nad einem 
Ausſpruche Ch.'s eine Bemerfung von Simon b. Jochai zu lejen ift. 

8) ©. oben ©. 344, Anm. 5. 

*) Nidda Sa unten. 

5) Sifrä 3. St. (11a), M. Menadoth 5, 8. Eretymologifirte: nam 
ponn nwym npiay. Wie im Talmud, WMenad. 63a, erläutert 
wird, folgerte Ch. jeine Unterſcheidung aus den verschiedenen Praepofitionen 
nenn», Lev. 7, 9, und nannn by, ib. 2, 5. Chanina combinirte in jeiner 
Erflärung die Anfihten der Schulen Schammai's und Hillel$ über nenn, 
welche im Talmud, ebendaf., berichtet find. 

°) Jer. Schefalim 49 d und Söta 22 d, wo nur xıun ſteht, wäh— 
vend in dem Terte des jeruſ. Tractates Schefalim, wie er dem bab. Tal— 
mud beigegeben ift (10 b oben), dafiir Hasbua ja men fteht In Schir vabba 
zu 1, 11 Ende ebenfalld warn "1, in Tanchuma bapm fogar Pay ayun ". 
Doc ſcheint der Text des bab. Talmuds das Richtige zu bieten und Simon 
b. Lakiſch fann recht gut zu der überlieferten Anficht eines älteren Tannais 

‚ten feine eigene abweichende ausgejprochen haben, Im bab. Talmud, Joma 
72 b, hat die Anſicht Chanina's Jehuda, der Schüler Rab's. 
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Gelehrten abweichende Anficht ). Die Frage, wie die zehn Ge— 
bote auf den Bundestafeln gejchrieben waren, beantwortete er 
dahin, daß fünf Gebote auf der einen, fünf auf der andern ſtan— 
den ?). Es ift zweifelhaft, ob die agadijche Auslegung des inne- 
ren Zujammenhanges zwijchen den einzelnen, einander gegenüber 
zu jtehen kommenden Geboten, zwijchen dem erjten und jechiten, 
den 2. und 7. u. Sf. w., ebenfalls von Chanina b. Gamliel 
herrührt ?). 

Zu Exod. 18, 25 bemerkte er, daß die Einjegung der 
Oberſten über die verjchiedenen Abtheilungen nicht Schon im er— 
ften Jahre geſchah, jondern erſt im zweiten Jahre, al$ Moſes 
(nad Num. 2, 2) das Volk nach feinen Fahnen eintheilte *). 

Feinfinnig it die Bemerkung zu Deut. 25, 3, daß der 
Simder nach überjtandener Geißeljtrafe wieder „dein Bruder“ 
und nicht mehr der „Frevler“ genannt wird 5). Im Anjchluße 
daran wird die Theje Ch. 6, G.'s überliefert: Wenn das Über: 
treten eines einzigen Berbotes das Leben raubt, umwievieles 
eher erhält das Üben auch nur eines göttlichen Gebotes am 


) Söôta 86ab max ana ppion ompan wanna ppıbonw 372 5 
sw wanna pponz 7772 adx. Der Abfchnitt in Numeri, auf welchen Ch. an= 
jpielt, ijt wol nicht, wie Raſchi erflärt, das 1., jondern das 26. Kapitel, in 
welchem auch die von Chanina in der Erläuterung feiner Theje gebrachten 
Stammnamen a7, mynw u. ſ. iv. vorfommen. S. Beth-Talmud IV, 295. 

) Ser. Schefalim 49d (im Texte des bab. Talmuds irrthümlich ftatt 
Chanina b. Gamliel: ya 1 ın8 ja mon, von dem nachher ein Saß über 
denfelben Gegenſtand mitgetheilt ift, j. oben ©. 388, Anm, 5), j. Söta 22d, 
Schir rabba zu 5, 11; Mechiltha zu 20, 27 (TO b). 

3) Sie finder ji nämlich nur in der Meciltha und kann auch nach— 
trägliche Ausführung der Anficht Ch.'s fein. 

*) Mediltha z. St. (6la): muw miwa ande ybbn avmywn 53 ma a5 
ben by ...mmynb men wow. Das nad) my stehende Fremdwort 
iſt ſchwer fejtzuftellen. Jedenfalls hängt es mit raks zufanmen. ©. Weiß 
und Friedmann z. St. und Zevn, IL, 158 b. Krauß (Lehnwörter IL, 
338) vermuthet: yeyoräves Im Midraich Haggadol it das Wort, wie mir 
Büchler mittheilt, So gejchrieben mammbo>s. Das fünnte irgendwie mit ve- 
xillum zufammenhängen. 

5) Sifre z. St. (8 86), M. Makkoth 3, 15. 
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Leben 9. Auf Milde der Anſchauung weift auch jene Deutung 
zu Exod. 34, 8 Hin, wonach die raſche Ehrfucchtsbezeugung Mo- 
ſes' der ihm verfündeten Langmüthigfeit Gottes galt”): dieſe jei 
die am meiften zur Anbetung drängende Eigenfchaft Gottes. In 
Bezug auf die göttliche Vergeltung der guten und böſen Thaten 
jtellte er den Saß auf, daß niemals ein Verdienſt das Aequi- 
valent einer Schuld bilde oder umgefehrt, jo daß die Belohnung 
des Berdienftes die Strafe für die Schuld aufhöbe; nur bei 
Reuben und David jei dies der Fall ?). Für das Anſehen Reu— 
bens trat er einmal ein, als er in Kabul, einem gülilätjchen 
Drte, den Schriftverd don der Schuld Reubens (Gen. 35, 22) 
beim Gottesdienfte vorlas und dem Methurgeman fagte, denjel- 
ben in der Ueberjegung auszulaſſen 9. 

Erwähnt jei noch Chanina b. Gamliel3 Bemerkung zu I 
Kön. 3, 13 5), jein Ausſpruch über den jchnellen Tod, nach Ezech. 
24, 16°), ſowie er über die Leiden der Projelyten ). ALS eine 


ı) M. Makkoth 3b (j. II, 188, 2). 

2) Sand. 111a (ſ. Ag. der bab. Amoräer, ©. 67, Anm. 40 Ende). 
Bol. die Ausführung des Gedankens in der Baraitha ebeudafelbit: mbyws 
...omab nwn. ©. aud) 1I, 287, 7. 

3) Sifre zu Deut, 33, 6 (8 347): naına mia 35 orssonn yi8 obıyb 
wm yaımı byvn pin ma man ad1. Was Neuben betrifft, fo ift es die 
unmittelbar vorhergehende Deutung von Mojes’ Segensworten, welche Cha— 
nina meint: anba neyns nm bay ap mwyaa gay in. In Bezug auf 
David ijt die im Sifr& gegebene Erläuternng eine unklare, S. Friedmann's 
Bemerkung dal. 

+) Toj. Megilla 4(8), 85: yyıms an mann dx yaamınn) al... 
Nach Megilla 25 b las nicht Chanina felbjt vor, fondern der nbıan in. Es 
it zu bemerfen daß yyıns in dem angeführten Sage nicht die bibliſch-hebrä— 
iſche Bedeutung hat, jondern ſ. v. ijt als Ama, der „andere“, d.i. der folgende Vers 
(ſ. Rafchi zu Megilla a. a. D.). Dieje Bedeutung befam das Wort unter dem 
Einfluffe des aramätichen yamın. 

5) Sifrô zu Deut. 17, 20 ($ 162). 

%) Moed Katon 28 a. 

?) Zebam. 68b unt. Die Profelgten würden deshalb heimgejucht, weil 
fie als Heiden nicht die fieben noachidiichen Gebote gehalten haben. — Ein 
Ausſpruch von Chan. b. Gamliel über dieje Gebvte findet ſich Toſ. Abd. zara 
89), 6. 
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nachher verpönte Gewohnheit von ihm wird erzählt, daß er im 
Trauerhaufe ſowol Halachifches, als Agadijches vorgetrageu habe ?). 
Abahu nennt ihn als das warnende Beilpiel eines bedeuten- 
den Mannes, der feinen Hausleuten allzu große Furcht ein— 
flößte und auf jehr unliebe Weiſe die Folge dejjen erfuhr ?). 


20. Chananja b. Jehuda. 


Im Namen diejeg jelten genannten Qannaiten ?) tradirte 
Sehuda b. Jlai, daß derſelbe „jein Leben lang“ in Bezug 
auf Lev. 10, 16—20 gelehrt habe: Schwer ift der Jähzorn, 
daß er jogar bei Mojes einen Irrthum bewirkte. Nach feinem 
Tode, jeßt Jehuda Hinzu, ftellte ich dem Sate Chananja’3 den 
Sub entgegen, daß vielmehr Moſes' Irrthum es war, welcher 
ſeinen Zorn hervorrief *). 


21. Eleazar b. Jehuda aus Barthöthe ?) 


Sn jenem Namen tradirt Simon b. Gamliel II9). 
Er jelbit tritt mit Akiba über Halachaſätze von Joſua b. Cha— 
nanja °). Eimmal bringt Simon b. Sochat bei Akiba's Lehr- 
vortrag eine Anſicht Cleazar b. Jehuda's über eine Controverje 


ı) Moed Katon 23a: nymw mn mimw banbma ja mon by Phy nmR 
han m23 ann, 

») Gittin 7a. Abahu tradirt Haladiihes in Ch. b. G.'s Namen, 
j. Nedarim 53 a, 62a, j. Aboda zara 39 b (Bemerkung Bühler). 

) In Discuffion mit Afiba, Sifrä zu Lev. 6, 7 (80), j. Peſach. 
31 d. ©. auch II, 555, 2. 

*) Sifrä zu Lev. 10, 20 (47d): nn nem ja man nam 139 JDN 
Sy a2wan» mn Inn “ns miyob mwnb 3b monaw mmapn mwp yo ba warn 
nyow non Tape 95 Ba 10 9997. — Bol. dazu oben ©. 230, Anm. 4. 

5) Ueber diefen Ort — auch xmına2 183 — |. Schwarz, Das hei- 
lige Land, ©. 161. Nach Schürer, Theolog. Literatinzeitung, 1882, Col. 
316 f. ift MA (srmnva) zu lefen, aljo „der Brunnen am Maulbeerbaume”, 

e), M Orla 1, 4. 

7) M. Tebul Jom 3, 4, 5; Toſ. Bechoroth 7, 6. ©. auch die Bar. 
Peſachim 13a, wu er einen Halachaſatz Joſua's tradirt und vertheidigt. 
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der Schulen Hille’8 und Schammai's vor). — Sein Wahl- 
Ipruch wurde unter die Sprüche der Väter aufgenommen; er lau— 
tet: Gieb Ihm (Gott) von den, was fein ift; denn dur felbft 
nebjt dem, was dein ift, gehörft Ihm! Und fo heißt es bei Da- 
vid (I Chrom. 29, 14): Von Dir ift Alles und was von Dei: 
ner Hand Fam, geben wir Dir 9. Diefem Wahlipruche entiprach 
auch jeine unbegrängte Wohlthätigfeit. Diejelbe ging jo weit, daß 
die Almojeneinheber fich vor ihm verfteckten, wenn fie ihn jahen, 
weil er ihnen Alles, was er bei fich hatte, zu geben pflegte °). 
Bon El. ben Jehuda hat fich eine merkwürdige Ausführung er- 
halten, in welcher, auf Grund von Bibelftellen, die den verjchie- 
denen Sünden entiprechenden Strafen und göttlichen Heim- 
ſuchungen angegeben werden): 1. Wenn die Hebe vom Teige — 
Chala — nicht gegeben wird, ift fein Segen im Vorrath, Fluch) 
in den Marftpreijen, man ſäet und andere genießen, nach Lev. 


Y Toſ. Zabim 1, 5. Sn der entjprechenden Mifchnaitelle, Zabim 1, 1 
ijt ohne die begleitenden Umftände E. b. J.'s Sab mitgetheilt, aber ohne 
die Angabe smınas win, Diejelbe fehlt auh M. Oholoth 3, 5 —= Tof. Ahi— 
Ioth 4, 10. 

») Aboth 3, 7. In Midraſch züta zu Hob. 1, 15 (ed. Buber ©. 20, 
ed. Schedter, 8. 643) ftehen folgende zwei Ausſprüche mit Beziehung auf 
I. Chron. 29, 14: an 9 bw na sen hab 1729 in yon mm 121 
Ye ber nme ben 3b ın min irn 1 Vielleicht ijt yo gekürzt 
und corrumpirte Bezeichnung unferes Eleazar. Zum Nusdrude ſ. oben 
©. 300, Anm. 3. 

3) Taanith 24 a. Dort ift nämlid” — ſ. Dikd. Sofrim — für ıybr 
[xInv3 wir zu fefen sminna win ıybr oder min “BI win br 
und auch in Suhafin s. v. (57 ae, Filippowski) ift der Held jener Er— 
zählung in Taanith ohne weitere mit unferem EI. b. Jehuda identificirt. 

) Sabbath 32bf. ... nme num 5 pr . Man bat feinen 
Grund anzunehmen, dag ein anderer Tannait dieſes Namens, als der aus 
Barthotha gemeint fei. Mit diefem Ausſpruche ift zu vergleichen der an o= 
nyme Sag in Aboth 5, 8, von den fieben Heimfuchungen, die auf fieben 
Sünden erfolgen. In Aboth di R. N. c. 38 folgt nad) einem Theile des 
modificivten Aboth-Sapes, im Namen Jofija’s, des Schülers Ismaels, 
mit Kürzungen und Abweichungen, die im Talmıd El. b. Jehuda zugeſchrie— 
bene Ausführung. Nach 1. 2 folgt in Ab, di R. N.: vpb yıya obıyb na 997 
sw wya nnd Andee; dann folgt 4, 7; die übrigen Nummern fehlen, Bi- 
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26, 16 — wo ons = nom3 — und der gegentheiligen Berhei- 
Bung des Segens in Ezechiel 44, 301. — 2. Zurüdhalten der 
Prieftergaben und Zehnten bewirkt, daß fein Thau und Regen 
fällt, e3 entjteht Theuerung, der Gewinnt iſt verloren, die Men- 
ichen gehen ihrem Lebensunterhalte nach, aber erreichen Nichts, 
nach Hiob 24, 19 — mit eigenthümlicher Deutung, wie fie in 
der Schule Ismaels gegeben wurde — und der Segensverhei- 
gung in Maleachi 3, 109. -— 3. Die Sünde des Raubes be- 
wirft, daß Heuichreden fommen, Hungersnoth eintritt und die 
Eltern das Fleiſch ihrer Kinder effen, nach Amos 4, 1 und 9, 
Soel 1, 4 und Jeſaia 9, 19 (L. iya wa). — 4. Beugung Des 
echtes, Krümmung und Fälſchung desjelben, jowie VBernacdhläj- 
figung des Studiums der Lehre führen das Schwert, die Plün— 
derung, Veit und Mikmwachs herbei, die Menschen eſſen, ohne 
jatt zu werden und ejjen ihr Brot nach dem Gewichte, nach Lev. 
26, 25, 26 und 43 °). — 5. Falſcher und lügenhafter Schwur, 
Entweihung des göttlichen Namens, Eutweihung des Sabbathg 
bewirken, daß die wilden Thiere fich mehren, die Hausthiere 


beijtellen find bloß zu 4 und 7 gegeben. In der zweiten Verfion der Ab. 
di R. N c. 41 (©. 113) ijt der Tert der Ausführung dem in der erjten 
Berfion verwandt, aber volljtändiger (Joſija ijt nicht genannt). Die Reihen— 
folge ijt diefe: 1, 2, 5, 4, 7. Danı folgt der in M. Aboth 5, I am 
Schluſſe unjeres Ausſpruches jtehende Sag: ... 1arm M'psD nyaına ; nad) die— 
jem der Ausipruch aufs neue, und zwar in einem, aus der im Talmud ſich 
findenden Geſtalt deſſelben gemachten Auszuge, jedoch in anderer Reihen— 
folge: 2, 1, 5, 4 83, 7 (6 und S fehlen). Den Schluß macht eine neue 
Nummer: dan 223 nnawı nyae ya pwb py2. 

ı) In Aboth als No. 3: 82 mmba bw ayı ndn bob aber [1193]. Dies 
beruht vielleicht auch auf Lev. 26, 16, nämlich dem Ausdrud asıy mban. In 
Ab. die R. N. I: ppondo Pay ya DIN a MINb2 nD353 392 jin nom 93; 
der letzte Paſſus aus der folgenden Nummer im Talmud. 

?) Aboth als 1 und 2: nnza bw ayı nad Zurüdhaltung des Zehnten 
dur einen Theil der Gemeinde, nyya ben nuıno ber ayı nach dem Bes 
ihlufje Aller, nicht zu zehnten. In Aboth di R. N. I: mwym mon py3 
mabnb msbns (= Miman) pym) Sam da TIaınb nimwa TI2y3. 

) Aboth als 5: doypn byr pannny by pan muy by obıyb na sun 
nabns bw nmına 


444 


445 


Eleazar b. Jehuda aus Barthotha. 443 


ausjterben, die Menjchen weniger werden, die Wege verddet find, 
na Rev. 26, 22, 23, !ib.219,r22,i6.22,732 und’ Erod: 31, 
14). — 6. Die Sünde des Blutvergiegens macht, daß das 
HeiligthHum zevftört wird und Gottes Gegenwart fich aus Iſrael 
entfernt, na Num. 35, 33 f. 2). — 7. Durch die Sünden der 
Unzucht, des Götzendienſtes und des Nichthaltens der Erlaß- 
und DIubeljahre wird das Eril verhängt und andere Bewohner 
fommen ing Land, nach Lev. 18, 27 f., ib. 26, 30 ff., ib. 26, 
347.) — 8. Berumreinigung des Mundes durch unfläthige 
Reden bewirkt große Drangjale und ſtets fich erneuernde ſchwere 
Edicte, die Jünglinge Iſraels jterben, die Waijen und Wittwen 
jchreien und werden nicht erhört, nach Sejata 9, 16. 

Eine originelle Schriftauslegung von El. b. Jehuda 
Hat fich zu Habbafuf 3, 14 erhalten, wo er pppo im Sinne von 
pra3w Stämme, Jakobs Söhne, auffaßt und daraus entnimmt, 
daß um der. Verdienite Diejer willen Gott das Schilfmeer für 
Sirael jpaltete 3). — Zu Num. 14, 22 jagt E. b. J.: Gott 


!) Die Deduction geichieht jo, daß in Lev. 26, 23 für nbx3 zu lejen 
iſt m983, im vorhergehenden Verſe die Strafe für nb8, Meineid angegeben 
ijt, diefem aber die anderen angegebenen Sünden nad) den citirten Bibelitel- 
fen duch den ihnen gemeiniamen Ausdrud 5m gleichgejtellt werden. — 
Aboth als 6: dyn hm Iyy sw nyaw by obıyb ma my mon. 

2) In Aboth ift 007 mi9ow mit der folgenden Anmmer verbunden. 

2) Aboth als 7: by vw by mimmp mdba byr up by nbıyb na mıba 
pas wow; ebenjo Ab. di R. N., doch fehlt in der Erläuterung dafelbit 
die Beweisführung für amı mıyıow, während für myyap mb3 ein anderer Beleg, 
und zwar im Namen von Ismael b. Joſe gegeben wtrd (Deut. 24, 15). 

*) Mech. zu 14, 15 (29 b). Als zweite Belegitelle it dazu noch Wi. 
136, 13 (ab md or ab) citivt; doch wird nicht gejagt, in welchem Sinne 
Vielleicht ſoll armab ſoviel bedeuten als owawb, indem wa ein Holzſtück, alfo | 
auch Stab bedeutet. Doc ift vathiamer, den Sat nad) der anonymen Deus 
tung beider Bibeljtellen in Aboth di R. N. c. 33 zu erfläsen, woſelbſt frei= 
(ich von2 auf Moſes' Stab bezogen wird: nwyan aın by nam non non bus 
nwyo y mayı 5b O8 2... ID INN Yon2 mapı Nana map) Diap) Din 
„amsb md m mb w mm mas mund. Vgl. Le wy, Ein Wort über 
die Mechiltha des R. Simon, ©. 38. 
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ſpricht: Hätte Iſrael Buße vor mir gethan, fo hätte ich ihnen 
auch die zehn Verſuchungen vergeben 9. 


22. Levitas aus Jabne. 


Diefer wahrjcheinlich in die vorhadrianiiche Zeit zu ſetzende 
Tannaite wurde in der Mifchna durch feinen an Ben Azzai und 
Akabja b. Mahalalel ?) erinnernden Sat verewigt: Gar jehr jet 
demütigen Sinnes ?)! Im jelben, zur Demut mahnenden Geifte 
ist ein jeinen Namen tragender Spruch gehalten, in welchem zwi— 
ihen Menſch und Thier eine Parallele gezogen wird, die nicht 
zu Gunften des Menjchen ausfällt %). — In Pirfe R. Eliezer find 
ihm drei Süße zugejchrieben >). | 


23. Simon aus Teman. 


Simon, den Temaniten finden wir mit Ben NAzzat im 
Lehrhaufe Tarphonz‘). Er disputirt mit Akiba über eine 


) Aboth di NR. N. 2. Verfion, c. 38 (S. 98). Es fcheint, da damit 
die Worte sbhpa ıyow adbı, Die nad) dem Hinmeife auf die zehn Verſuchun— 
gen (. oben ©. 390) — nmys wy m na 1839 — fliehen, gedeutet find. 
Vgl. die Deutung der Worte ynen Dıp2 ax, Pi. 95, 7, durch Jochanan 
Erod. r. c. 25 g. Ende (Ag. d. pal. Am. I, 333; ſ. ib. II, 429; III, 638). 

2), S. oben ©. 41l. 

®) Aboth 4, 4 (wis mipn nah Hiob 14, 19, in Ab. di R. N, 2. 
Verſion c. 34, ©. 74 fteht auch die Fortfegung: nybın oıR 331). 

*) Aboth di NR. N. 2. Berfion, an der in der vor, Anm, citirten Stelle: 
DIR 9 mawn nonam oras7 73. Die eriten zwei Punkte find phyfiologifher 
Natur (Binmd DIR monan Yyay my na Pa mans); der dritte betrifft die 
fittlihe Beichaffenheit des Menfchen (yan 2 na ps mans), der vierte feine 
Lebensdauer (Mepns x) muna nuw). 

5) Cap. 23, über die Trennung der Gefchlechter in Noach's Arche; 
Cap. 52, über da3 graue Haupt, die Krone der Greiſe; Cap. 54 Ende, über 
Num. 12, 14, 

6) ©, oben ©. 346, Anm. 4. 
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aus Exod. 21, 18 gezogene halachiſche Folgerung ). Zu Je— 
buda 5b. Baba ftand er in collegialem Berhältnifie 2). Nur 
ein Agadaſatz hat jich von ihm erhalten, über die von faft allen 
Autoritäten jener Zeit beantivortete Frage, durch welches Ver— 
dient dag Meer für Iſrael gejpaltet wurde. Er fand die Ant- 
wort in Jerem. 33, 25 angedeutet: dag Bundeszeichen, welches 
„Zag und Nacht” Fortwährt, ift fein anderes, als das der Be- 
Ichneidung, und um diejer willen gab Gott dem Meere das Ge— 
jeß, ſich zu ſpalten 9. 


24. Simon aus Schikmona. 


Die Heimath dieſes Simon iſt noch durch eine dornartige 
Beerenfrucht bekannt, welche dort beſonders gedieh *), und lag 
in der Nähe des Karmel). Er ſelbſt war Schüler Akiba's, uud 
ein ihn überlebender Mitjchüler, Chidka, erhielt jein Anden 
fen duch die Mittheilung dreier Schriftauslegungen %), die alle 
auf dem Grundjage beruhen, daß Gute zu Mittlern des Guten, 
Böje zu Mittlern des Böjen beftimmt werden °). Er erklärte näm- 
lich mit Hilfe dieſes Grundjages, daß es erſt der Veranlafjung 
des Sabbathverlegers bedurfte, um dag Gejeg über die Strafe 


Y% Tof. Sand. 12, 3, Baba Kbmma 90 b. — Bgl. Toſ. Jebam. 6, 
9, b. Sebam, 49 b. 

2) ©, Toſ. Beza 2, 6, b. Beza 21a. 

3) Mech. zu 14, 15 (29 b). Ueber einen nad einer Lefeart yaw 
won zugeſchriebenen Sag von Simon b. Xzzai f, oben ©. 419, Anm, 3. 

9 M. Demai 1, 1 nampıe vor, ſ. Löw, Aramäiſche Pflanzennamen, 
©. 229, 

5) ©, Neubauer, La geogr. du Talm. p. 197. 

6) a xsypy "1 mmbnn man 5 min inpiem Myaw npTm ’7 iR 
Sifre an den unten anzugebenden Stellen; Baba bathra 119a, wo ber 
Sag über Num. 8, 9 fehlt. 

7) asp vo by many ıaar vom by na pbabam. Diefer Grundiag wird 
anonym im Sifré zu Deut, 22, 8 ($ 229) angemendet, ala 7 37 xın 
Onyorı citirt in Sabbath 32 a. In Semadoth ec. 8 ift die Erörterung die— 
ſes Grundfages der Rede Akiba's über feinen Sohn angehängt (ſ. oben ©. 
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der Sabbathentweihung zu geben), und daß andererſeits das 447 
Geſetz über die Erſatz-Peſachfeier durch die frommen Frageſteller 

in Num. 9, 72), das über die Erbordnung durch die Töchter 
Zelophchad's veranlaßt wird °). 


25. Chidfa. 


Der Tradent von Simon's aus Schifmona Auslegungen 
fümmt einige Male auc als Urheber eigener Ausjprüche vor. 
Er faßte die Worte in Micha 7, 5 „vor der, die in deinem 
Schooße ruht“ allegoriſch auf und verftand darunter die Seele 
des Menjchen, welche zum Zeugen gegen ihn wird *), Auf ori- 
ginelle Weile deutet er die Worte des Hohenliedes (1, 3) wohl— 
duftend find deine Die“. Sie enthalten den Gedanken, daß den 
Frommen ein angenehmer Duft innewohnt, durch den jie fich 
von den Frevlern unterjcheiden. An ihrem Dufte erfannte Moſes 
die Gebeine Joſephs. Wundere dich nicht darob — jo lautet die 
vielleicht noch von Chidfa herrührende Fortjegung — denn auch 
ın Diejer Welt unterjcheidet man — durch den Geruch — Men— 
jchengebeine von Thiergebeinen,. Auch Iſaak roch den Duft der 
Gewänder Ejaus, in denen Jakob zu ihm fam (Gen. 27, 27). 
Denn Eſau unterjchied jih von Jakob durch den Geruch, der 
ihm innewohnte und den auch feine Kleider verbreiteten 5). — 


. 


299, Anm. 5), mit Benügung der Sätze von Simon aus Schifmona, dod) 
ohne ihn zu nennen. Jedoch bildet diefer Anhang nicht einen Bejtandtheil der 
Rede Akiba's, darum jchreibt Weiß IL, 124 (wo für ns nınw zu leſen 
n’B ninne) mit Unrecht den Grundſatz Afiba jelbft zu. 

’) Sie zu Num. 15, 33 ($ 114). Anonym in Sand. 8 a, vgl. 
Sand. 78h. 

) Eifre zu Num. 9, 8 ($ 68). Nebſt dem folgenden anonym auch 
in Semadoth c. 8. 

°) Sifr& zu Num. 27, 5 (8133). Anonym in Sant. 8a. 

4) Taanith Ta. 

°) Midraih züta z. St. (ed. Buber ©. 11, ed. Schechter 3. 265). 
Dieſe an die Jägerſche Seelentheorie und an den mittelaiterlichen Aberglau— 
ben vom foetor Judaicus erinnernde Agada ijt in anderer Form (mit Meir 
als Autor) auch im pfendepigraphiihen ws pro (Beth Hamm, VI, 112) 
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CH. warnte vor zu großer Selbſtgewißheit und vor Verachtung ge- 
ringer Umſtände in dem Spruche: Liebe da3 „Vielleicht“ und 
haſſe da3 „Was Liegt daran“! Auch eine halachiiche Ausle— 
gung bat jich von ihm erhalten. Er lehrte, daß am Sabbath 
vier Prlichtmahlzeiten zu nehmen find und leitete das, ebenjo 
wie die anderen Gelehrten, die nur drei Mahlzeiten annehmen, 
aus Erod. 16, 15 ab 2). 


26. Simon b. Tarphon. 


Unter dem Namen dieſes Tannaiten Hat jich eine Gruppe 
nur durch die Gemeinjamfeit ihres Urhebers zu einander gehöri- 
ger Schriftveutungen erhalten 3). 1. Zu Exod. 22, 10. „Gottes 
Schwur jet ziwilchen Beiden“. Dies bejagt, daß Beide für den 
Schwur verantwortlich find‘). 2. Zur Exod. 20, 15. Dasasın ab, 
gelejen san x, enthält zugleich ein Verbot der Gelegenheits. 
macherei für Ehebruch ?). 8. Zu Deut. 1, 27.» milt als No— 
tarikon zu erklären: Ihr Hattet ausgefundjchaftet und verunglimpf- 


finden. S. weitere Nachweiſe bei Shedhter, J. Qu R. VIL, 735 f.; meine 
Bemerkung in R. d. E. J. XXXVIL 299 f. 

1) Deredh erez züta c. 3: 722 man ns mw NS27 HR am vn. ©. 
dazu die Bemerfung von N. Coronel in Hammaggid IX, 246. Zur Form 
de3 Spruches f. IL, 502, 4. 

2) Sabbath 117 b, mit der Erläuterung von Joch anan. In Med). 3. 
St. (50a) ijt es xp 1, der bemerkt naw2 nınyD ww 1039, Doch iſt die 
rihtige Leſung pn 7% 1. Weiß, Einleitung zur Mech. p- XXXI; Löw 
bei Krauß, Lehnwörter, II, 224, wo auch weitere Nachweife iiber unjern 
Tannaiten gegeben werden. Zur Namensform opısn (j. Sabbath 15 d oben) 
und der von Löw aus Lefach tob zu Exod. 16, 25, erwähnten Schreibung 
xp bemerfe ih noch, dag Schechter a. a. D. aus dem handjchr. von 
DINYON) aan auch für Die Stelle in Midraich züta die Schreibung apııın "I 
anführt. 

3) Baraitha, Schebuotd 47b. Ih folge Franfel, der (©. 137) 
po 2 pyde in dieſe Beit jeßt. 

9) In Mech. z. St. (93 a) hat dieje Deutung jnı ". 

5)... gr ann 27999 mini, Vgl. Aruch s. v. app I ©. ferner den 
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tet Gottes Wohnjtätte unter euch ). 4. Zu Deut. 1, 7. Der 
Euphrat heißt der große Strom, ala der Grenzſtrom Paläſtina's, 
nach dem Sprichtworte: Nähere dich dem ejalbten, und du 
wirst jelbjt von Salbe duften ?). 


27. Jochanan b. Beroka. 


Sochanan b. Berofa war nebjt Eleazar Chisma Schüler 
Joſua b. Chananja’3 ?). Er verkehrte mit Jochanan b. Nuri?); 
Simon b. Öamliel D. tradirte von ihm Halachaſätze °), Die 
er wol von Jochanan's Sohne Ismael überfommen hatte ®). 
Sein Wahlipruch lautete: Wer den göttlichen Namen im Ge— 449 
heimen entweiht, der wird Öffentlich dafür heimgefucht; auch giebt 
es für die Sünde der Entweihung des Namens feinen Unter- 
ſchied zwiſchen vorjäßlichem oder unvorſätzlichem Begehen derjel- 
ben 7). Haufig citirte man jeine Anwendung von Gen. 1, 28°), 


Sag von Jehuda I in Med, zu Erod. 20, 17 (70b) und Friedmann’s 
Anmerkung dafelbit. 

1) on bw bass onum onnn. 

2) ya na 1995 ap, Im Sifrô z. St. (F 6) anonym: Yapın sw 
7 mmnen web pain ba 75 729 min aan bon bumer Pan 215. 
Im Talmud wird dad Sprichwort „Der Diener des Königs ijt jelbjt ein 
König” unmittelbar nach dem Sake ©. d. Tarphon’3 im Namen der Schule 
Ismaels citivt. Vgl. auch Gen. r. c. 16. 

®) ©. oben S. 213, Anm. 6, 

*) Toſ. Terumoth 7, 14, Bericht feines Sohnes Ismael. 

°) Tof. Peſach. 1, 12 a8 mprma 12 pmm m Darbma ja pymw 797; 
ebenfjo Tof. Arachin 4, &; vgl. Toſ. Zebahim 7, 9 23 in a pyaw 
omas. ©. aud) II, 324, 1. 

6) In Uſcha Spriht Is mael, der Sohn Jochanan 6. Berofa’3 vor 
Simon b. Öamliel daS Neujahrsgebet nach der Anſicht Jochanan b. 
Nuri's (ſ. M. R 9. 4, 5). So iſt richtig in der Bar. j. Roſch Haſchana 
59 c oben berichtet, und danah — ſ. Franke!l 181, Anm. 1 — zu be 
tihtigen in 6. R. 9. 32 a und To. R. 9. 42), 5. — S. Frankel 185 

) Aboth 4, 4. 

°) Miſchna Jebam. 6, 6; Gen. r. c. 8 g. &,; Peſikta 147 a. 
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wo er in den Worten „Seid fruchtbar und mehret euch“ ein 
Gebot erkannte, das Mann und Frau gleichmäßig angeht: Bei- 
den iſt das Gebot der Fortpflanzung religiöje Pflicht. — Zu 
Num. 5, 18 bemerkt er: Man darf die Töchter Iſraels nicht 
über das in der Thora vorgejchriebene Maaß hinaus verun— 
ſtalten Y. 


1) Sifrö z. St. (8 11): amna aınaw ann ıny bus na aramın Im. 
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Anhang. 


I. 


Der Urjprung des Wortes Haggada (Agada) '). 


Es giebt wenig Wörter, deren Etymologie jo deutlich und 
deren urjprünglihe Bedeutung dennoch jo in Dunfel gehüllt 
wäre, wie das Wort 7737, das in aramaifirter Form auch MIR 
geiprochen und gejchrieben wird. Sp unzweifelhaft diejer in wei- 
tefter Bedeutung Alles, was in der Traditionglitteratur nicht 
halachiſch it, Dezeichnende Terminus ein aus dem Verbum TI7 
(Wurzel 79) in üblicher Weije gebildetes Nomen actionis ift, 
jo unzulänglich tft die Art, wie man auf Grund diejer Etymo- 
logie die inhaltliche Bedeutung des Wortes feitgeftellt hat. An 
den verjchtedenen Verſuchen, den Begriff der Haggada (oder 
Agada) aus der unbezweifelten Bedeutung des Zeitwortes 737 
herzuleiten, läßt fich ein eigenthümliches Schwanfen, eine unver: 
fennbare Berlegenheit wahrnehmen, die nicht bloß Durch den Um- 
ftand erflärbar find, daß der Begriff der Haggada ſelbſt that- 
fächlich durch die bald engere, bald weitere Anwendung des 
Wortes ein jchwanfender und ſchwer feitzujtellender it. Wenn 


1) Dieſe Abhandlung ift (1891) englifch erſchienen im IV. Bande der 
Jewish Quarterly Review (©. 406-429). Ein Theil ihres Inhaltes iſt auch 
den betreffenden Artifeln meiner Schrift: Die ältejte Terminologie der jüd. 
Schriftausfegung (1899) einverleibt. Hier iſt fie mehrfach ergänzt und be= 


richtigt. —* 
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wir die von den hervorragendften Autoritäten gegebenen etymo— 
logiſch begründeten Definitionen der Haggada überblicen, ift vor 
Allem zu bemerfen, daß die Meiften auf die Bedeutung „erzäh- 
len“ zurücgehen, welche dem Berbum a7 im biblischen Hebra- 
ismus, freilich nur in ſehr bejchränftem Maaße, zukömmt, daß 
dabei aber auch die allgemeinere Bedeutung des „Sagens“, ja 
auch die jpecielle Bedeutung des mündlichen „Vortragens“ zur 
Geltung gebracht wird. Eine gedrängte Überficht diefer Defini- 
tionen, welche bei weitem feine Bolljtändigfeit beanjprucht, joll die 
teog der jcheinbaren Sicherheit in diefen Punkte obwaltende Un— 
jicherheit ad oeulos darthun. 

Aus der älteren Litteratur fei nur 3. Buxtorfs Lexi- 
con Chaldaicum, Talmudicum et Rabbinicum (Bajel. 1639) 
erwähnt, der (unter Artifel 7%, Col. 1295) mm in folgender 
Weiſe erklärt: „Narratio, enarratio, historia jucunda et subti- 
lis, discursus historiecus aut theologicus de aliquo loco Scrip- 
turae jucundus, animum lectoris attrahens. Et ita est ab He- 
braico "37 narravit, nunciavit, eine „furzweilige Rede“. Bon 
diefer wortreichen Definition fticht jehr bezeichnend ab der Lako— 
nismus des erjten, der wiljenjchaftlichen Behandlung der Agada 
gewidmeten Werfes; Zunz in den „Gottesdienftlichen Vorträ— 
gen" (©. 42) läßt den Midrajch in „Halacha (Regel) und in 
Hagada (Gejagtes)“ zerfallen, und in dem Capitel über die [eß- 
tere (S. 58) findet jich als einzige Anſpielung auf die etymolo— 
giiche Herkunft des Wortes die Antithefe: „Die Halacha mußte 
von dem, der fie verfündigt, gehört worden jein; für die Ha— 
gada genügt e8, um Hagada zu fein, daß fie eben nur gejagt 
wird" N. Diefe Definition wird von Steinſchneider in fei- 
ner Darftellung der Jüdiſchen Litteratur (in Erich und Gruber’3 
Eneyclopädie, 1850, in englijcher Bearbeitung: Jewish Litera- 
ture, 1857) ohne weiteres beibehalten. Eine herabjegende Wen- 
dung erhält dieſe Definition bet einem Anonymus in der 
hebr. Zeitjchrift Zion (von Creizenach und Soft), I. Band, 


) ©. auch Gott. Vorträge, ©. 333 f. 
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©. 109; er jagt, übrigens auf Zunz verweilend: mm mm Dow 
DIN MOmm WIR Dpn Din ab DmaT mar wemo mm mar by 
mas ons po nn oma my. H. ©. Hirschfeld in den 
einfeitenden Paragraphen jeines Werkes: Der Geiſt der eriten 
Schriftauslegungen oder Die hagadiiche Exegeſe (1847) kennzeich— 
net die „Hagadah“ als „die theoretische Anficht, das Gejagte 
und Geglaubte”, als „eine Wahrheit, Die bis jegt nur vorgetra— 
gen wurde, ich aber noch nicht im Leben bewährt hat oder gar 
feine wirkliche praftiihe Anwendung fucht“. Derjelbe hatte vor— 
her in dem Werfe über die halachische Exegeſe (1840) folgende 
Beitimmung der nm17 gegeben (S. 13, Anm. 1): „dieta, sermo- 
nes, von 72 jprechen, erzählen, meinen — Meinung“. ©. L. 
Rapoport geht in feinem Artifel über a8 (Erech Millin, 
1852, p. 6) auf die Etymologie des Wortes nicht ein, aber er 
jeßt an die Spite des Artifels vier deutſche Ausdrüde als Ae— 
quivalent deſſelben, aus denen jeine Anficht hierüber erfennbar 
wird: „Sagen, Erzählungen, Legenden, öffentliche Vorträge“. 
3. Frankel kritifirt dieje vierfache Wiedergabe (Monatjchrift, 
für Geſchichte und Wifjenjchaft des Judenthums, II. Ihg. 1853, 
p. 388), vermißt namentlich „einen wejentlicden Bejtandtheil der 
Definition: die veligiöjfe und moralische Erklärung der heil. 
Schrift und deren Anwendung auf das Leben”. Dann fährt er 
fort: „Die Hagada hat erjt im Laufe der Zeit fich nach ihrem 
Umfange entwidelt: in ihrem Entſtehen entſprach fie unftreitig 
dem etymologiſchen Begriffe „Sage“ und im indefiniten Sinne 
das „Sagen“, und gab ſich bloß als einfachen Augdrud eines 
in Religion und Sittlichfeit gegründeten Gedankens u. |. w.“ 
Gräß jcheint das Wort im Sinne von „Vortrag“ zu nehmen. 
Er definirt Die Agada als „eine eigenthümliche, gewandte, be— 
ziehungsreiche Vortragsweiſe, voll feiner Anjpielungen und 
räthjelhafter Andeutungen“ (Gejchichte der Juden, II. Band, 1. 
Aufl. S. 231; 3. Aufl. ©. 251). 3. Levy, der mas, als zur 
Wurzel 8 gehörig (eine Meinung, deren jchon Burtorf Er- 
wähnung thut), von mar unterjcheidet, beginnt feinen Artikel über 
das erjtere Wort (Neuhebr. Wörterbuch I. 19 a) jo: „Agada, 
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eigentlich Erzählung, Sage, Zabel u. dgl.“ ; im Art. über man 
(1,450 a): „Erzählung, Sage, biblijche Exegeje”. Ebenjv Kohut 
in jenem Aruch (II, 178 a): „Erzählung, Sage, bibl. Ausle— 
gung“. Hamburger (Neal-Encyelopaedie, II. Abth. S. 19) 
giebt folgende Definition: „Die Bedeutung dejjelben nach feinem 
Stamme 79, jagen, erzählen, ausjagen, erklären, angeben, mit— 
theilen, belehren, vortragen, iſt: Erzählung, Sage, Dichtung, 
Mittheilung, Erklärung, Belehrung, Vortrag, eine Collectivbe- 
zeichnung der verjchtedenen Wiſſenszweige in den talmudijchen 
Schrifttgum, die jich nicht mit der Regelung der religtöjen Praxis, 
Halacha, bejchäftigen". Nah Güdemann (Jubeljchrift zum 
neunzigjten Geburtstage des Dr. L. Zunz ©. 116) ijt mm „Die 
Sage (das Nichtichriftliche) in Gegenjage zu an3, Schrift“. Und 
um auch noch einen chriftlichen Forſcher anzuführen: Schürer 
giebt Haggada mit „Legende“ wieder (Gejchichte des jüdijchen 
Volkes zur Zeit I. Chr. I. 86) und mas find „Legenden“ (ib. 
II, 278) 9, | 

Wenn man dieje Neihe von Begriffsbeitimmungen, die ſehr 
leicht vermehrt werden könnte, überblict, ift es unmöglich, die 
Unficherheit der angewendeten Methode und den Widerjpruch 
zwijchen der angeblichen Grundbedeutung des Wortes 37 und 
dem wirklichen Inhalte dejjen, was es bezeichnet, nicht wahrzu— 
nehmen. Man kann jich des Eindrudes nicht eriwehren, als ob — 
wie das Frankel a. a. D. ausdrüdt, — der Begriff Hagada 
thatſächlich „mehr fühl- als erklärbar“ wäre. Unbefangene Be- 
trahtung wird von feiner der angeführten Definitionen befrie- 
digt jein. Am meiften velative Berechtigung fcheint die von Zunz 
angenommene Erklärung zu Haben, da fie dem gewöhnlichen 
Sinne des Zeitwortes 737, ausiagen, mündlich Semandem etwas 
mittheilen, am nächjten jteht. Dieje Erklärung kamır jich auch auf 


) Su der 3. Auflage feines Werkes hat Schürer meine Erklärung 
anerfannt. S. auch noch Die ältejte Terminologie, S. 33, Anm. 1. — Ich ver: 
weile auch auf Freudenthal, Die Flavius Josephus beigeleate Schrift 
u. ſ. m ©. 7, Anm. 2: 7& Asysueva (Philo II, 81, 14) urſprünglich Ge— 
ſagtes, ran bei den Paläſtinenſern“. 
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feine geringere Autorität, als die Moſes Nachmani's ftit 
gen, der in jeinem Berichte über die im J. 1263 gehaltene Dis- 
putatton (paRıT man 'd, ed. Steinjchneider, p. 10) mm mit ra- 
zionamiento wiedergiebt und dazu bemerkt: xox mw Sa me 
man) IS oısw oma. Aber es liegt auf der Hand, wie unge- 
nügend ein Wort, dag Meittheilung, Sagen oder Gejagtes be- 
deutet, jelbjt wenn noch fo viel in dieſen farblojen Begriff hinein- 
gelegt würde, zur Benennung der Agada jein muß; der Begriff 
iit jo weit, daß nichts, was der Agada charafteriftiich wäre, in 
{hm erfennbar ijt. Die Ableitung des Wortes 11T von der Be- 
deutung „verfündigen“ Die ſich z. B. auch bei 2. Löw (Prak— 
tiihe Einleitung in die heilige Schrift, 1855, ©. 62) finder, 
wonach alſo öffentlicher Bortrag, Predigt, darunter zu verftehen 
wäre, hätte den Umftand für fich, daß die prophetiiche Predigt, 
bejonders die mahnende und jtrafende Nede durch das Verbum 
37 bezeichnet wurde (j. 3. B. Micha 3, 8, Ief. 58, 1, Czech. 
23, 36). Aber diefer Gebrauch des Heitwortes ijt jelbjt in der 
Bibel nur ein bejchränfter und im jpäteren Hebraismus über- 
haupt nicht nachzuweiſen, abgejehen davon, daß für Vortrag, 
Predigt das Verbum wıı üblich war und daß nicht nur Agada, 
jondern auch Halacha den Gegenjtand des öffentlichen Vortra- 
ges bildete. Am wenigjten entjpricht der Bedeutung des Zeit- 
worteg 97 und dem Inhalte der Agada diejenige Erklärung 
des Wortes mm welche es als Erzählung, ſei eg nun in dem 
von Burtorf gemeinten Sinne von „Eurzweiliger Rede“ vder 
in dem jeit Rapoport aufgefommenen Sinne von Sage, Le— 
gende, Dichtung auffaßt. Denn a7 bedeutet wol auch erzählen, 
aber doch nur in dem Sinne der auf eine bejtimmte Begeben- 
heit oder irgend eine dem Hörer bisher unbefannt gebliebenen 
Ihatjache ich beziehenden Anzeige oder Mittheilung (aram. 7); 
Erzählen im allgemeineren Sinne, die zuſammenhängende Her- 
zählung einer Reihe von wirklichen oder erdichteten Geſchehniſſen 
wird mit aD bezeichnet, dem tm Aramätichen rw entipricht. 
Aber auch gejegt den Fall, daß a7 auch erzählen im allgemei- 
nen Sinne bedeuten fann, wie e3 ja in der That mit soon ab— 
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mwechjelt (vgl. Gen. 37, 5 und 9, Pjalm 22, 32 und 7I, 15, 
und im Parallelismus Pf. 19, 2; 40, 6) und ein Bedeutungs- 
übergang leicht verftändlich ift, jo ift Dami* och nicht Die Be— 
rechtigung vorhanden, anzunehmen, daß man gerade aus diejem 
Beitworte die Benennung dejjen, was nach den angeführten Mei- 
nungen „mar bedeuten ſoll, gebildet hätte ; ift doch in dem nach- 
biblischen Hebraismus, dem das Wort angehört, weder das Zeit— 
wort, noch fein Derivat in der Bedeutung von erzählen, Erzäh— 
fung nachweisbar. Aber was am jchwerjten in's Gewicht fällt, 
es ift geradezu unmöglich, bei der Annahme dieſer Grundbedeu— 
tung des Wortes aus ihm diejenige Bedeutung herzuleiten, Die 
vor Allem in der Beſtimmung des Begriffes der Agada zu be- 
rücjichtigen ift, nämlich: Auslegung und Anwendung der heiligen 
Schrift; es giebt nichts, was die fupponirte Grundbedeutung der 
Erzählung, Sage u. dgl mit dem vorzüglichiten Inhalte der 
Ugada, der Schrifterflärung verfnüpfen fünnte. Und dann, was 
rum wäre die Benennung der Agada, die doch von jeher in 
Schrifterflärung beftand und in der das erzählende Element, die 
Weiterbildung des bibliſchen Crzählungsitoffes, ebenfalls auf 
eregetiicher Grundlage beruhte, gerade dieſem nebenjächlichen 
Elemente, mit vollftändiger Außerachtlafjung des eigentlichen 
Snhaltes der Agada, entlehbnt worden? In Wirklichkeit ift es 
eine Umfehrung des Sachverhaltes, wenn man — wie Dies be- 
ſonders pointirt Güdemann getan hat — Die Agada als 
aus Bolfsjagen hervorgegangen annimmt, zu Denen dann — nach 
Güdemann erjt durch Akiba — der Midrajch, die Schriftausle- 
gung binzutrat, um den jelbjtändigen Inhalt der die biblischen 
Erzählungen und deren Helden umfpinnenden volfsthümlichen 
Sage mit dem Texte der Bibel exegetiſch zu verfnüpfen. Es 
würde zu weit führen, wenn ich diefe Behauptung und die aller- 
dings geijtreich durchgeführte Argumentation Güdemann’3 hier 
im Einzelnen zu wiederlegen unternähme. Der Grundirrtgum, 
auf dem jeine Ausführung beruht, wird ja ohnehin erjichtlich 
werden, jobald ich im Folgenden — hoffentlich mit überzeugen- 
der Kraft — nachgewiejen haben werde, daß mmıT wirklich nicht 
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Sage, Mythos, Legende bedeutet. Nur den einzigen von Güde: 
mann citirten „documentariichen Beweis“ für jeine Annahme, 
daß Haggada als Sage den Gegenjaß zur Schrift bildet, kann 
ich nicht unerwähnt laſſen. Er beruft ſich auf die im Sifre (zu 
Num. 5,19, 8 12), im j. Talmud (zu Sota I, 4, 16d) und im 
babylonischen Talmud (Spta 7 b) vorfommende Anweijung für 
die Durch den Prieſter an das der Untreue verdächtigte Ehe: 
weib zu richtende Ermahnung. Diefe Anweiſung lautet im Sifre: 
Ewa TOR 2 DONORAT DN33 YTRWD DWDyB man a7 mb SR 
onasa 3 851 99. Im babylonifchen Talmud ebenjo, nur 
ftatt pwyn mn mar: Deoya num bw omsT, außerdem wird 
den Hiobverje (15, 18) noch feine agadische Anwendung auf die 
reuemüthigen Geſtändniſſe Neubens und Sehuda’s, der Söhne 
Jakobs beigegeben. Im jer. Talmud heißt es mit Beziehung auf 
die betreffenden Worte dev Miſchna: moyaı mmbas yaını nwyn mus 
am gan or 192% Dwan TOR "ana man. Der Hiobvers fin- 
det jich in allen drei Quellen und wird auch anderwärts (Sifre 
zu Deut. 33, 6, $ 348 Anf.) ') auf die reuigen Geftändnifje 
der beiden Jakobsſöhne angewendet. Auch im Sifre zu Num. 
8 12 muß urjprünglich dieſe Deutung des Hiobverjes vorhanden 
geivejen jein, feineswegs aber darf man, wie Güdemann will, 
die Worte... ma oman wor pa im bab. Talmud als jpäte- 
ren Zuſatz betrachten, da Ste eigentlich den Stern des ganzen 
Ausipruches bilden und im allen drei Quellen vorhanden jind. 
Man fann nun mar a7 (oder nun Sw 7) von Tan ausfagen, 
befennen ableiten und mit dem 179° des Hiobverjes in Verbin- 
dung bringen, wie das bisher allgemein (nach Raſchi) angenom— 
men wurde, oder man fann darunter Worte der Haggada (Agada) 
verjtehen, wie das z.B. Wünfche thut (Der babylonijche Tal- 
mud II, 239); jedenfalls gehört der folgende Paſſus awyn 


) Auch im Targum zu Hivb 15, 18 wird im ns Dun, dev aber 
al3 der urfprüngliche Targumtert zu betrachten ift (ſ. R. d. E; J, XXL 
122) v9» oinan mit pam man apyıı meoaw überſetzt, was zweifellos auf 
die Jakobsſöhne (die agadiſch nwaw heißen) hinzielt. 
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PR) als Erläuterung dazu und giebt an, woher die 97 
737 zu entnehmen jein: aus den „Erzählungen der erjten Schrif- 
ten“ , welche Beiipiele für reuemütiges Geſtändniß enthalten. 
Dam wird als Beijpiel U» der Hiobvers mit feiner agadijchen 
Anwendung gebracht. Im jer. Talmıd hat nur das Beijpiel 
ohne die einleitenden Worte eine Stelle gefunden. Wie gezwun— 
gen erjcheint neben dieſer Auffaſſung unjerer Baraitha die Güde— 
manns, welche, wie gezeigt, in unkritiſcher Weiſe einen ganzen 
Paſſus zu einem jpäteren Zujabe macht und dabet an dem 1 vor 
pvy» als wejentlich fejthält?), nur um den Gegenſatz zwiſchen 
den oraın>, als der jchriftlichen (biblijchen) Duelle der vom Prie— 
jter zu haltenden Mahnrede und der 797, als der mündlichen 
Quelle, d. i. der „Sage, Bolksjage” behaupten zu können. Was 
rum aber jind nach diejer Auffaſſung nicht auch für dieſen Theil 
der Mahnrede an das zum Geſtändniß zu bewegende Weib Bei- 
ſpiele angeführt? Solche Beiſpiele hätten für uns jedenfalls 
ein ganz bejonderes Intereſſe gehabt; ihr Fehlen gemügt für ſich 
allen, auch ohne die übrigen Argumente, Güdemann’s Anſicht 
al3 unhaltbar erjcheinen zu Laien. | 

Eine plaufible Erklärung für das Wort Haggada glaube 
ich eine Beit lang in einer jpectellen, bisher nicht erwwähnten Be— 
deutung dejjelbem finden zu Dürfen. mar bezeichnet bekanntlich 
auch die, einen wejentlichen Bejtandtheil des Peſachabend-Ri— 
tuales bildende und aus der agadijchen Erläuterung mehrerer 
Bibelverje bejtehende Berherrlichung des Auszuges aus Aegyp— 
ten. Die Urſache diefer Bezeichnung ift nicht weit zu juchen: ei— 
nes der Gebote, mit denen die Erzählung des Auszugs für die 
heranwachſenden Generationen zur Pflicht gemacht wird, begimmt 


) amwaan oiaina nach der Analogie von omw oıssas fünnte auch 
al3 Bezeichnung des Buches Hiob aufgefagt werden, welches in der tradi- 
tionelfen Reihenfolge der ana (Hagiographen) die erſte Stelle einnimmt; 
vgl. Blau, Zur Einleitung in die heilige Schrift, S. 27. 

») In R Tobija db. Eliezers Lefach tob zu Num, $. 19 ift 
die Sifre-Stelle übernommen, und zwar ebenfall ohne das erwähnte 1, je— 
doc jtatt yyn9 pwyn: ya moyn. 
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mit den Worten: 1225 num (Erod. 13, 8). Die zum Peſachri— 
tale gehörige Erfüllung dieſes Gebotes wurde aljo 737 ge: 
nannt . Und diejer, eimen jpeciellen Theil des nichthalachtichen 
Midrajch oder der agadischen Schriftauglegung benennenden Aus— 
druck hätte man dann auf die ganze Gattung, auf allen, nicht 
in’s Gebiet der Halacha gehörigem Midraſch übertragen, was 
nichts Unnatürliches hätte und aus der Gejchichte der Termino— 
fogien mit ähnlichen Übertragungen vom Speziellen auf's Allge- 
meine belegt werden fünnte. Aber dieje für eine Weile mir plaus= 
fibel genug erjcheinende Hypotheſe gab ich bald wieder auf, da 
ich erkannte, daß das Alter des Ausdruckes man für die Peſach— 
abend-Liturgie nicht genügend bezeugt tft, um zur Erklärung 
des jedenfalls alten, in Die Zeit vor der Zeritörung des Tem— 
pels hinaufreichenden allgemeineren Ausdrudes zu dienen. In 
der Mijchna kömmt der Ausdruck nicht vor; wo von dent Die 
Nede iſt, was nachher als Peſach-Haggada bezeichnet wurde 
(Peſachim 10, 5) wird nur das Verbum WIT angewendet (Bm 
abıs mono b3 ma Ty daR TAN WIRH); einen Gejammtnamen 
für die Bafachabend-Liturgie Hat weder die Miichna noch die 
Toſeftha, noch auch der jerufalemiche Talmud. Nur im babylo- 
niſchen Talmud, und zwar in Ausiprüchen babyloniicher Amo— 
rüer findet jich das Wort 7 und fein aramätsches Aequiva— 
lent sms in dem nachher allgemeinen gewordenen Sinne der 
Pejah-Haggada ?). Doch wurde nicht Die ganze Liturgie mit dem 


1) Bielleiht war aber auch man in Deut. 26, 3 von Einfluß auf 
diefe Bezeichnung, da die Auslegung der Berfe Deut. 26, 5 — 8 einen 
Haupttheil der Peſach-Haggada bilden, nach Miſchna Peſachim 10, 4 den 
Kern derjelben, Erod. 13, 8 wird in M. Peach. 10, 5 auch von Gamliel 
angeführt, aber nur um den Ausdrud v5 zu deuten. ©. übrigen® Ma i- 
muni’® meen 'd (ed. Bloc, p. 132), Gebot 157, und die dort anges 
führte Stelle aus der Mechiltha des R. Simon. 

2) Peſachim 115 b num mirw m 205, in der Controverfe zwifchen 
wn 2 mw s7 und xsin 37; ib. 116 a SW nmD app) 12 Nm8 39 MON 
nn mb; ib. ib. wird von den beiden blinden Amoräern Babyloniens 
Joſeph und Schefcheth erzählt, daß fie felbit die anıax am Befachabende 
recitirten. 
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Worte bezeichnet ; denn man benannte den in Lobpreilungen 
(Hallelpfalmen) beftehenden Theil derjelben bejonderz: yon 1). 
Da auch nirgends gejagt wird, daß der Grund der Benennung 
mn für die Pejachabend-Liturgie in dem Gebote num Liegt, jo 
ift es wahrjcheinlich, daß Diefe Benennung auf die allgemeinere 
Bedeutung des Wortes zurückzuführen ift; die Agada (und es 
iſt wirkliche Agada in der unbeftritteniten Anwendung des Wor- 
tes), welche am Peſachabende zur Verherrlichung der Befreiung 
aus Aegypten recitirt wurde, nannte man eben bei ihrem wirf- 
lichen Namen und fvrach von der Haggada des Feſtabends ?). 
Nach diefer Abfchweifung wollen wir nun zum Gegenjtande 
unferer Unterfuchung zurückkehren. Was bedeutet uriprünglich, 
woher ftammt der Ausdruck Haggada (Agada)? Was bet den 
bisherigen Erklärungen bejonders auffallen muß, was ihren ei- 
genthümfich ſchwankenden, unfichern Charakter erzeugt hat, iſt 
die Thatjache, daß feine Derjelben eine jprachgeichichtliche Grund» 
lage hat. In derjenigen Entwiclungsitufe des Hebräifchen, in 
welcher das Wort a7 entjtanden tft, findet jich das Verbum 
an, zu welchem es gehört, in feiner der für das Hauptwort 
juppontrten Bedeutung. Für „lagen, mittheilen“ wendet man im 
Neuhebrätichen das Verbum as, auch © an, für „erzählen“ 


2) Peſachim 115 b (in einem amoräiſchen Lehrfage): mb par 13 
om NNTN. } 

?) Vielleicht nannte man dieſen Theil der Liturgie des Peſach-Abends 
deshalb ausdrädlich 7737, weil die Gelehrten auch über die Dalacha des Fe— 
ſtes ich unterredeten, So jagt Eliezer b. Hyrkanos (Mechiltha zu Exod. 18, 
14, ed. Friedmann 23 a): be ın oinan be myan nn DNw Sm man u 
„nun ıp ndo nyabına pioyb ausm mon. Dazu gehört dann die 
Erzählung der Tofephta (Peſachim 10, 13) von Gamliel II. und den Ge- 
lehrten: msn nr 53 noe misbna pay ...ymw. In dem Geitenjtücde 
zu dieſer Erzählung, tie e& in unſerer Pejach-Haggada („Ayo "73 mwyn) 
zu lejen iſt, fißen die Gelehrten (Gamliel II fehlt in der Lifte) ebenfalls in 
eifviger Unterredung die ganze Nacht hindurch, aber den Gegenftand der 
Unterredung bildet nicht Halacha, fondern Agada: nen Hnxı212 Dimadn yın 
(man beachte: or12on, nicht arıyan, was die obige Bemerkung über den Un— 
terjchied der beiden Verba bejtätigt). 
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mod oder Sad, für „vortragen“ war; das Verbum 37 aber kömmt 
meines Wiſſens in feiner dieſer Bedeutungen vor !). Troßdem 
iſt dieſes Zeitwort dem Neuhebräiſchen jener Zeit, in welche die 
Entjtehung des ung bejchäftigenden Ausdruckes zu jegen tft, nicht 
fremd. Wir finden es in einer ganz jpeciellen Bedeutung, als 
Schulterminus der paläftinenjiichen Schrifterflärer und gerade 
diefe Bedeutung, welche bisher merfivürdigerweile von den vielen 
Erflärern des Wortes Haggada ganz außer Acht gelafjen wurde, 
it in vorzüglicher Weile zu jeiner Erklärung geeignet ?). Wir 
finden es dort, wo wir vor allem die etwarge Wortfamilie, wel— 
cher unjer Ansdrud angehört, zu ſuchen das Recht und die Pflicht 
haben, in den ung galücflicherweije erhaltenen Denkmälern der 
älteften Schriftauglegung Baläftina’s, in den Werfen des ta u 
nattifhen Midrajch. Diefe Werke, deren Schlußredaction 
in den Beginn der amoräifchen Zeit fällt (1. Hälfte des 3. Jahr— 
hundert3) enthalten anerfanntermaagen zahlreiche Bejtandtheile, die 
in die früheſte Tannaitenzeit hinaufreichen ; befonders gilt dies von 
jenen Midrajchcompilationen, welche aus der Schule Isma— 
el3 hervorgegangen jind. Im Midrajch der Schule Ismaels nun 
tritt ung das Zeitwort nicht etwa vereinzelt, jondern zu einem 
fortwährend und im beftimmtem Sinne gebrauchten Terminus 
ausgeprägt entgegen. Es ift der Terminus mm, mit welchem 
jehr häufig der Sinn, der fich exegetijch aus dem Texte der Bi- 
bel ergiebt, eingeleitet, die Erklärung oder Folgeruug an den 
Text gefnüpft wird. So heißt e3 gleich im Eingange der Me— 


) Levy hat das Zeitwort gar nicht, ebenjowenig Kohut. Beide 
bringen bloß das aramäijche Zeitwort 733. 

2) Der Einzige, der das Wort 7737 mit dem im Yolgenden zu erürs 
ternden Terminus der tannaitifchen Exegefe in Zufammenhang gebracht hat, 
ift Simon Ungar, gegenwärtig Rabbiner in Eizef, in feiner (ungari= 
ihen) Difjertation über die Exegeſe des Berefchith vabba (Budapeſt 1890). 
Er führt zwar den Gedanken nicht ſcharf genug aus, hat aber das Verdienit, 
bei der Erflärung unſeres Wortes auf die richtige Fährte gelangt zu fein. 
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chiltha ) (zu 12, 1, 1a): omnpn 55 ur vom gras Da mon In 
DrUww IB mm IR NIT NOIR NM MWyR3 DMp NT NNDB3 
m a yapw, d. h. damit, daß an einer anderen Stelle (Exod. 
6, 26) Aharon vor Moſes genannt wird, zeigt die Schrift an, 
(ehrt jie, daß Beide an Nange gleich ſtehen. Darauf folgen noch 
drei ganz jo formulirte Beijpiele dafür, daß die Schrift Durch 
die Umſtellung der gewöhnlichen Reihenfolge die Gleichheit des 
Ranges anzeigt. Wir bemerfen bier ganz deutlich, wie mit 3% 
die von dem biblischen Texte beabfichtigte Belehrung eingeführt 
wird, eine Belehrung, die nicht unmittelbar aus dem Texte er- 
fichtlich, aber aus dem was der Text jagt mis) zu entnehmen 
it. As Subject zu Tim ift die Schrift, der bibliſche Text zu 
denfen, wie das in mehreren Beiſpielen ausdrüclich gejagt üt: 
Bu 12, 41 (16a): open yasy nd gem ya am annam man 
py an (d.h. mit Dem Worte Ppm zeigt die Schrift an. daß jobald 
der vorher beftimmte Endtermin der aegyptijchen Knechtſchaft da war, 
Gott die Ifraeliten feinen Moment länger zurücdgehalten hat). 
Zu.13, 22 @5b,): ey mn emp pyn map priv Ana TR 
new vn”) Gewöhnlich aber bleibt. zına7 weg und die aus dem 
Schriftworte fich ergebende Theje wird einfach mit w 8 einge- 
feitet. Zum Beiſpiel: 12, 31 (13 bunt.) aa pmsbı monb asp 
mw N gar mp mom jamm pas pn 553 Damon Sa mymb mim; 
20, 19 (71 b unt.) nmaın nmwya "nv Sapb n> ons mn now Tin 
„UN DEEP DR SER; 31, 17 (104 b) pw nn obiyb an mıR 


) Die Mechiltha wird in Folgendem mit Angabe des Exodus-Verſes 
und der Geitenzahl der Friedmann’fchen Ausgabe citivt werden. Die Bei- 
ipiele in den folgenden Anmerfungen find aus den von A. Marx in der 
Orientaliftiihen LitteratursBeitung, 3 Ihg. (1900), ©. 262 gegebenen Er: 
gänzungen vervollitändigt. 

?) Fernere Beifpiele, in denen agadifche Exegeſe in der Mechiltha mit 
„wu aına7 Tan eingeleitet wird: zu 14, 4 (26 a 38); 14, 5 (26 b 22); 
14, 8 (27b,,); 14, 19 (80 a unt.); 14, 20 (80b,,); 15, 1 (84a 19); 
15, 21 (44a unt.); 15, 27 (46 b,); 20, 16 (70 b 13, 18, 24, 28); 20, 
21 (72 a 23). 
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uyspm mbos naw N). Aus diejen, wie aus den anderen Beifpie- 
len kann man fich leicht überzeugen, daß vermittelt des Aus— 
druckes mm an den Bibeltert folche Schrijtauslegungen gefnüpft 
werden, die man in eminenter Weile als Haggada (Agada) 
bezeichnet: Erweiterung, Entwickelung des biblischen Inhaltes, 
aber auf irgend einer Cigenthümlichkeit des biblifchen Textes ba- 
firend. Der Bibeltert jelbit an9m zeigt dieſen durch den Schrift: 
erflärer aus ihm gejchöpften neuen Gedanken au, der Bibeltert 
jelbft Tehrt ihn, und dieſes Anzeigen, diefes Lehren ift 
eben n37. Damit wäre auf die einfachite und, einmal erkannt, 
nicht wieder aufzugebende Weiſe der Urjprung des Wortes aus 
dem Gedankenkreiſe derer, die es erzeugt haben, nachgewieſen. 
Die alten Schrifterflärer der paläftinenfischen Schulen, wahr- 
jcheinlich jchon lange vor der Zerjtörung Jeruſalems, haben exe— 
getijch erforicht WPD, was der heilige Tert außer dem jich aus 
dem Wortlaut von jelbjt Ergebenden bejagt, anzeigt, lehrt; und 
dag Ergebniß ihrer Forichung, ihrer Schriftauslegung nannten 
fie einfach 737, das Anzeigen, Belehren, wober als Subject des 
Berbums die Schrift jelbit zu denken ijt ?). 

Aus derselben Duelle fünnen wir nun des weiteren be— 
weifen, daß urjprünglich diefe Anwendung des Terminus 9% 


Y Andere Beifpiele aus der Mediltha, in denen Agadifches mit w 713% 
eingeleitet wird: 12, 17 (10a 20): 12, 2 (2b, 30); 12, 83 (14a 18); 12, 
34 (ib 24);12,39 (15 a 15); 12, 41 (16a 5); 12, 42 (16 b,,); 13, 3 (19b 
22); 13, 4 (20 a 10); 14, 9 (27b 20); 14, 10 (28a 8) 15, 1 (86 a unt.); 
15, 3.(87b 13); 15, 7 (89 a 20); 15, 12 (4219); 16, 1 (465 14); 17, 
12 (54b 5); 17,14 (ö5a 8); 18, 1 (57 b 14); 19, 1 (61a 9): 19, 2 
(62a 23); 19, 3 (6? a unt.); 19, 7 (63a 17); 19, 18 (65a 13); 20, 11 
(69 b 19); 20, 18 (71 b 7, 23); 20, 20 (72a 16, 18); 21, 18 (82 b 93); 
31, 17 (104b 5, 9). — 39 ohne w 12, 22 (11 b 26) 

2) Diefe Perſonificirung der h. Schrift gehört zum Sprachgebraud) 
des alten Midrafch, was durch eine Menge von ftehenden oder vereingelten 
Redewendungen zu belegen iſt. ©. Die ältejte Terminologie, S. 90 ff, und 
die Nachträge dazu hei Marr, a. a. O., Col. 297. Es ift zu beachten, daß 
in allen diefen Redensarten 29005 ſowol den betreffenden Schriftvers, die 
einzelne Bibelftelle, als die heilige Schrift im Ganzen bezeichnen kann; gg 
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nicht auf die fogenannte agadische Schriftauslegung beſchränkt 
war; denn wir finden auch Auslegungen gejeßlicher Bibelftellen 
zum Zwecke der Feſtſtellung der Halacha mit der Formel 'w m 
„0 Snan mn, eingeleitet ). In der That beftand urjprünglich 
in formaler Hinficht fein Unterjchted zwiſchen halachijcher und 
agadiicher Schriftauslegung, und es wäre eine falſche Vorftel- 
fung, wenn man balachiichen und agadiichen Midraſch als zwei 
von einander don Anfang an gejonderte Gebiete betrachten wollte. 
Man braucht nur die erhaltenen Denkmäler des alten Midraſch 
zu betrachten, um ſich hievon zu überzeugen. Hter reiht jich nach 
der Folge der Verſe des betreffenden Bibelabſchnittes Ausle— 
gung an Auslegung, und nur der inhaltliche Charakter der ausgeleg- 
ten Bibelftelle bedingt den halachiichen oder agadischen Charakter der 
Auslegung. Darum darfes nicht Wunder nehmen, daß derſelbe Ter- 
minus — 739 — beiderlei Auslegungen einleitet. Aber ſchon 
der Umstand, daß in der Mechiltha dieſer Terminus in viel zahl- 
reicheren Fällen bei Agapdiichem als ber Halachiichem vorkömmt, 
erlaubt den Schluß, dag man ihn vorzugsweiſe in der nichtha> 
lachiſchen Schriftauslegung angewendet hat, woraus ſich dann 
durch Differenzirung im Sprachgebrauche der Schule das Wort 
ma zur Bezeichnung der Auslegung nichthalachiichen Inhaltes 
feſtſetzte. 


verhält ſich mit dieſem Worte, wie mit xypw, welches dieſelben zwei Bedeu— 
tungen hat. 

') ©. Mechiltha zu 12, 8 (6 b 12): nyn ndon nieow Sınan Tun 
121; zu 21, 2 (75a 7): myrawa aan ww Taıy min? Sınan 10; zu 22, 
13 (98 b 14): ınwsa vumww Sy syn yon Tan. ©. ferner Mech, zu 12, 
6 (öb, 11); 12, 7 (6a 11); 12, 10 (7a 18); 12, 22 (IL b 12); 12, 44 
(17 a 11); 12, 47 (18a 10); 12, 48 (18a 15); 13, 10 (21 b 24); 18, 16 
(59 b 2); 21,3 (T5b 22, 76a 4); 21, 4 (76a 16); 21 7 (78a 24); 21, 
5 (76 b 9); 21, 11 (79a 23); 21, 12 (79 b 2, 80a 2); 21, 14 (80b 6); 
21, 18 (82 b 16, 18, 19); 21, 19 (83a 28); 21, 20 (83 b 8, 9); 21, 21 
(84a 9), 21, 22 (84a 23, 29, 82, 84 b 11); 21, 29 (86 b 24); 21, 84 
(88a 17); 22, 15 (94 a 19). 
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Neben dem Berbum 37 wurde von den alten Schriftaug- 
legen noch ein anderes Verbum angewendet, welches ebenfallz 
die Auslegung an den Text zu fnüpfen bejtimmt war und in 
noch deutlicherer Weile den Bibeltert ala den Belehrenden 
bezeichnete. E3 ift das DVerbum #5. „Die Schrift kömmt, um 
[dich, uns] zu lehren” iſt eine in der Mechiltha oft genug zur 
Einführung halachiſcher ), aber auch agadifcher ?) Auslequngen 
angewendete Formel. Aus diejer längern Formel entjtand die 
fürzere: „um dich zu lehren“ °), und dazu tritt Die dem w mm 
genau entjprechende Formel w mbn *). Merkwürdigerweiſe kömmt 
diejer legtere Ausdrucd, der — wie wir bald jehen werden — zu 
einem der meijtgebrauchten Termini des halachiichen Midrajch 
wurde, in der Mechiltha nur bei agadijhen Süßen vor, 
während, wie gezeigt, 30 auch ber halachischen Sätzen erfcheint °). 
Hingegen wird das aus 734 gebildete Hauptwort abn ©), das 
zu einem der am häufigjten vorfommenden Termini des Mi- 


2) (mb) a3; j zu 12, 4 (4a 12); 12, 11 (7a mt); 
21, 14 (80 b 7); 21, 22 (84 b 9)22 15 (94 a 1); 22, 25 (96 b 13); 28, 
18 (102a 12). 

2) ©, zu 12, 29 (13b 6); 16, 13 (49a 5). 

3). 47555,:3u.12, 22 (11.b-unt.) ; 12,27 (13 a.11)5.18,,19 (246,3); 
13, 21 (25a 14); 14, 27 (32 b 30). Zauter agadiſche Sätze. 

) S. zu 12,1 (la 3); 12, 21 (lla 18); 12, 36 (14b 9); 13, 18 
(24 a 18); 14,21 (31a 16); 15, 22 (44 b 18); 15, 26 (46 a 17, 19); 15, 
27 (46 b12); 16, 10 (48a 12); 16, 18 (49 a 2, 8); 17,8 (53 a 11); 18, 
12 (59 a 12, 22); 18, 13 (59a, 27); 18, 27 (60 b 26); 19, 9 (63 b 5); 
19, 11 (64 a 6, 8); 19, 16 (64 b 16 23); 19, 17 (64 b unt. 65 a 1): 19, 
19 (65 b 14); 19,20 (65 b 18.23); 19, 21 (65 b unt.); 20 1 (66 al9),; 
20, 18 (71 b 7, 9). | 

5) Daß dieſer Unterjchied im Gebrauche von 1950 und an fein zu— 
fälliger ift, fieht man aus folgender Beobachtung. Mehrere Male finden wir 
bei agadishen Auslegungen die in Frage und Antwort beftehende Zormel: 
nbn „eb mon nn, |. zu 16, 10 (48a); 18, 12 (59 a); 18, 14 (ib,) 
Einmal findet ſich dieie Formel bei einem halachiſchen Sage und es wird 
"308 durch 130 erfeßt, zu 21, 4 (76 2,16): mb mnbn nn mon nos 
mn nmbw m. 

8) Vgl. Den zu Diy. 

30 
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drajch, namentlich des .halachiichen Midraich wurde, in der Me— 
chiltha ſowol bei halachiſcher, als bei agadiſcher Auslegung an— 
gewendet; ſo z. B. in der nach dem tiefer liegenden Sinne eines 
Textes fragenden Formel mb mon mm, wörtlich: „was tft es 
fir eine Belehrung“, welche die Schrift bezweckt, „indem jie jagt"). 
Ferner in der viel häufigen Formel: mon „..Cayand) X ya 
ab, d. 5. „verftehe ich“ etwa den Text in einem Sinne, der 
fi) aus dem Wortlaute ergäbe? Nein, denn es kömmt „eine 
Belehrung“ der Schrift, die dem entgegentritt, „indem gejagt tit"?). 
Dies iſt wol die frühejte Bedeutung des Wortes Talmıd, welche 
für ung deshalb von Wichtigfeit ift, weil jich in dieſer Bedeu— 
tung mon zu mbn verhält, wie mar zu ma: im beiden Aus— 
drücken ift als Subject die Schrift ana m zu denken ?). 
Abſichtlich Habe ich mich im der bisherigen Ausführung 
über den Gebrauch des Verbums 1% und des ihm finnderwand- 
ten mb in der Terminologie der älteften Bibelexegeſe Paläfti- 
na’3 auf Das eine Hauptwerk des tannaitischen Midrajch, auf 
die Mechiltha zu Exodus bejchränft. Jetzt jollen aber auch 
die Übrigen tannaitiſchen Midraſchwerke auf dieſen Punkt unter- 
jucht werden. Das Ergebniß der Unterjuchung wird für Die 
Gejchichte unjeres Terminus, aber auch für die Compoſition der 
betreffenden Werke nicht uninterefjant jein. Der Mechiltha zu 
Exodus jteht bekanntlich am nächiten der Sifre zu Numeri, 
und thatjächlich walten in ihm hinfichtlich der Anwendung von 
v v5 und von 5 und feiner Familie diejelben Verhältniffe, 


1) ©. die vor. ©., Anm. 4. gebrachten Beiipiele; Die ältejte Termino— 
logie, ©. 200. 

2) Als halachiſches Beilpiel |. zu 21, 19 (83a): aısıy In vn yarız 
Nanny Iy ans jwainw un pina Tbrnm ip ax mb inbn pyea bus 
(man iſt Mequivalent von abn). Agadiiches Beifpiel: zu 19, 12 (Tb): 
by ab a2 59 man vn mb mon mb 1m by an aba m by SR ya 
mb wy abı abo 1m. Vgl. Die ältefte Terminologie, ©. 189. 

3) Über die jpecielle Bedeutung des Wortes Talmud, als exegetiſche 
und dialektiſche Erläuterung der Miſchna und als Name des dieſelbe ent— 
haltenden Litteraturwerkes ſ. Die älteſte Terminologie, S. 201f. 
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wie in der Mechiltha 4. aa7 Tin und aa wird zumeijt bei 
agadijchen Auslegungen, aber auch oft genug bet halachijchen 
angewendet, nur day die volljtändige Formel (mit In37) Die 
häufiger angewendete ijt 2). Von ob findet ich bei halachijchen 
Auslegungen ehr oft die Formel ab nam na (jtatt mon hie 
und da das in der Mechiltya gewöhnliche 95), ferner die häu— 
fige Formel mb Tabn „on yaw >) und ab mabn in joniti- 
gen, zahllojen Umvendungen. Das Participium abe iſt auch hier 
nur bei Agada angewendet ?). 


) Im Folgenden wird Sifré mit Angabe des Numeriverſes (im zwei— 
tem Theile: Deuteronomiumverſes) und der Seitenzahl der Friedmann’schen 
Ausgabe citirt. 

2) Agadiſch. aan man: zu 5, 21 (5b 24), 5, 23 (6a 12); 7, 
ı (13 b 18); 7, 10 (lab 4); 7, 89 (15b 19); 8, 4 (16b 9); 10,2 (18 b 
27); 11, 35 (22b, 1, 3, 39); 11, 36 (23a 4, 10); 1%, 1 (27a 11), 12, 
10 (8 a 33); 15,23 (3. a 5); 15, 38 (84 b 18); 18, 20 (40a 14); 27, 1 
(49a 2); 27, 2 (49b 4); 27, 12 (dla); 27, 16 (52a 17); 30,5 (6b 
21); 31, 5 (69a unt.); 31, 8 9b 16); 31, 11 (59b 25). — 119: 5, 
26 (13a 27); 7, 1(13b unt); 9, 7 (ITb 16, 17): 19, 39 8528,12, 
14): 26, 54 (49a 10); 26, 55 (49a 15); 27, 13 1b 11); 30, 22 (55 b 
29); 31, 2 (59 a 23); 31,6 (89 b 6); 31,14 (59 b 30); 35, 34 (62 b 22).— 
Halach iſch. ann van: 5, 17 (Ab unt.); 5,18 (5a 22); 5,26 (6 b 10); 
15, 5 (29 b 25); 15, 6(29b unt.); 15, 8 (80 a 13, 18); 15, 11 (80 26, 
31, 35): 18, 11 (37 b 16); 18, 12 (37 b 22); 30, 5 (86 b 21); 30, 12, 13 
(57 b unt.); 35, 15 (6la 17), — mm: 5, 10 @a unt); 5, 15 (da u. 
Ab 1); 3, 17 (4b unt.); 6, 3 (8a 1, 5, 8); 6, 4 (8a 32); 7,15, 17 
(14 b unt); 15, 3 (99a 31); 15b (29 b 22); 15, 8 (30a 14); 15, 34 
(83 b unt.); 19, 4 (43a 2); 19, 9 (44a 19, 20, 21); 26, 26 (49 a 15); 28, 
4 (83 b 15); 28, 10 (d4a, 24, 25); 28, 18 (54b 15); 35. 30 (62b 1); 
35, 34 (62 b 22). ©. auch die Redensart 7139 127 by yoyo, Die ältejte Term. 
&, 66. 
:, Zu 5, 10 (8 b); jtatt us ya das in dem Akiba'ſchen Midraſch 
an defien Stelle getretene 920; ebenfo zu J1, 21 (26 a 15% 

*) An 5, 4 (1b 40); 5, 19 (5a 33); 9, 4 (17a 30); 11, 1 (23a 
18); 11, 4 (88 b 29); 11, 6 (24a 32); 11, 8 (24h 4, 6, 10, 12); 11, 9 
(24b 29, 33); 11, 10 (29a 10, 18); 11, 16 (25b 24); 11, 30, 31 (26b 
7, 9, 13); 11, 32 (26b 17, 19); 11, 33 (26b 25); 12, 1 (@6 b 85); 12, 
2 (2Ta 31); 19,4 (27b 7); 12, 10 (28 a 26); 12, 15 @8b umt.); 15, 
33 (3b 25); 25, 12 (48b 7); 27, 1 (49b 3). — Aus 15, 36 wird hala— 

30* 
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Sowie die Mechiltha und Sifre zu Numert für die Schule 
Is maels, fo ift der Stifrä (Torath Kohanim), der tannai— 
tiſche Midraſch zu Leviticus, charakteriftiich für die Schule Aki— 
ba’s. Zu den Eigenthümlichfeiten der Terminologie dieſes Mi- 
drajchwerfes !) kann nun der Umftand gerechnet werden, daß Der 
Ausdruck w an überhaupt nicht angewendet wird. Und wie um 
dieje Eigenthümlichfeit noch deutlicher hervortreten zu laſſen, fin- 
det fich in den beiden, aus dem Midraich der Schule Ismaels 
ftammenden Zufägen, am Ende der Perifopen mm ons und owp, 
je ein Mal die Formel m, und zwar einmal haladhiich und 
einmal agadiſch 2). Der Terminus w mon ift es, der im Sifrä 
vn vollitändig verdrängt hat, und zwar findet er ſich ſtets ohne 
das Subject ana ®), meiſt bei halachiichen, aber oft genug auch 
bei agadijchen Auslegungen ?). 

Was den tannaitiichen Midrafch zum Deuteronomium 
betrifft, jo ift die mit dem Midrajch zu Numeri unter dem Na— 
men Sifr& zu einem Werke verbundene Compilation in ihrem 
Haupttheile aus der Schule Akiba's hervorgegangen, enthält 


chiſch gefolgert (34a 8): 77 mıab pin par min sayın baw mbn; dod) jtand 
bier urfprüngli 130, denn furz vorher heißt es zu 15, 34 (33 b unt.): 
pwanı minn van baw ran. Dafjelbe gilt von 26, 54 (49a 4): xbw nbn 
ben par nponnı; denn bald darauf heißt e8 zu 26, 56 (49 a 15): m 
uemor par ponna bw. Auch zu 18, 18 (39 a 32) fteht Ando bei halachiſcher 
Deduftion. 

) Vgl. Hoffmann, Zur Einleitung in die halachiſchen Midra— 
ſchim ©. 31. 

?) Sifrä (ed. Weiß) 93a 6 zu 20, IS: na nwyw a'nan Tan miyru. 
Sau mıyan na; 86a 11, zu 18, 3: pbpdıpn onayn bw mwynw Sınan 7730 
joop bau. Was ban 199 Ip mibenw m (Sifrä zu 26, 6, 1114 ob.) 
betrifit, fo hat Lefad) tob z. St. mbn (j. Marz, Col. 26, 2). 

>) J. Lewy in feiner AbH.: Ein Wort über die Mediltha des R, 
Simon (S. 33) bemerkt, daß in. der (Afiba’ihen) Meciltha des R. Simon 
b. Jochai der Ausdrud mb aınan x nicht vorfönmt. 

4) Eine Ausnahme bildet die Redensart 013 m 71975, welche nur im 
Akiba'ſchen Midrafh vorfümmt: Sifräa zu 17, 11 (83 c 13); 17, 14 (84 d 
27), 14, 27 (96 b 22); 25, 33 (109 b ob.); Sifr& zu Deut. 12, 23 (90 b 
14). Vgl. Die ältefte Terminologie, ©. 17. 
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jedoch in ihren agadiſchen Theilen, aber auchch in ihren halachi— 
ſchen Auslegungen Vieles, was aus der Schule Ismaels 
ſtammt '). Der gemiſchte Charakter dieſes Midraſch zeigt ſich denn 
auch in der Anwendung der beiden Termini mbn und mn. 
Weder ift Tin ganz ausgejchloffen, wie im Sifrä, noch wird mbn 
bloß bei agadischen Auslegungen angewendet, wie in der Me- 
chiltha des R. Ismael. Am häufigsten findet fih w nbe für 
agadiiche Auslegungen, aber im mittleren Theile ($ 105—301) 
überwiegt die Anmendung diejes Ausdrudes für Halachiiches ; 
diejer mittlere Theil ift es eben, welcher das Gepräge der Schule 
Akiba's an ich trägt, w ana Tan und w mn findet fich für 
agadilche Auslegungen in mehreren Paragraphen des erjten und 
des Dritten, vorzugsweiſe agadiichen und aus Ismaels Schule 
ftammenden Theiles ?). Die Beiſpiele für die halachiſche Anwen— 
dung don 9» finden fich zumeist im mittleren Theil zerjtreut); 
derjelbe enthält auch Beijpiele für die agadiiche Anwendung von 
11). 

Dem um die Aufklärung des VBerhältniffes zwifchen den 
Midraichlammlungen der Schulen Ismaels und Akiba's bejon- 
ders verdienten D. Hoffmann verdanken wir die Kenntniß 
zahlreicher Stüde aus einer Mechiltha zum Deuteronomium, Die 


)©. Hoffmann, a. a. D., ©. 66f. 

2) span un: zu 1, 23 (69 b 25); 1, 24 (69 b 27); 1, 25 (69 b 
u.); 11, 12 (78 b 18, 33); 11, 18 (79a 28, 33); 11, 18 (82 b 98); 11, 22 
(83 b 14); 11, 25 (86 a 10); 12, 2 (87 a unt.); 33, 2 (142 a 31), — um: 
1, 1 (64a 23); 1, 24 (69 a 33); 11, 11 (78a 6); 12, 23 (90 b 11); 33, 14 
(146 b 7). — Haladifches im erften Theile. sınan Tan: 12, 15 (89 a unt.); 
nm: 12, 20 (90a 28, 90b 3). In $ 353 (zu 33, 13 ff.) findet fich in- 
mitten einer Reihe kon Auslegungen, die mit n5n eingeleitet find, eine 
mit un (146 b 7), , 

3) sınan man: 15, 11 (98 27); 15, 19 (100 a 1); 17, 12 (105 a 
13 — 106 b 8 zu 18, 5). mas: 15, 17 (99 b 12); 19, 16 (109 b 3); 20, 19 
(111 b 6); 21, 5 (112a 26), 

*) Bu 15, 4 (89 a 6); 21, 15 (118 a 24). 
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er aus dem „Midrajch Haggadol“ gejammelt und erörtert hat )). 
Das Ergebnif feiner Unterfuchung, daß dieje als ein zumeiſt aus 
dem Midraich der Schule Ismaels geichöpftes, aber auch Ele— 
mente des Midraſch der Schule Akiba's enthaltendes Werk zu 
betrachten jei, wird durch die wenigen Beilptele der Anwendung 
von bo und 710, welche die von Hoffmann zufammengeftellten 
Auszüge entyalten, bejtätigt. Wir finden vor Allem Beijpiele da— 
für, daß 13% ſowol agadiſch, als halachiſch angewendet wird ?); 
dann auch dafür, daß ba agadiſch, aber auch halachiſch vor- 
kömmt °). 

Der Umstand, daß die Schule Ismaels den Ausdrud Tin 
als jtändigen Terminus der Schriftauslegung anwendete, be— 
weit, daß dieſer Terminus jchon lange vorher einen integriren- 
den Beſtandtheil des Sprachgebrauches der paläftinenjischen Bi— 
belexegeſe bildete; denn der Midrajch der Schule Ismaels ift 
es, welcher inhaltlich und jedenfalls auch in den formalen Äu— 
Berlichfeiten, in der Terminologie die Traditionen der älteren 
Eregeje bewahrte. Das zu T3m gehörende Subjtantiv 737 war 
ebenfall3 lange vorhanden, ehe in den Schulen Ismaels und 
Akiba's halachiſcher und agadiſcher Midraſch zur höchiten Ent- 
faltung gelangte. Und lange bevor in der Schule Akiba's das 
Verbum a7 als Terminus der Schrifterflärung das gleichbe- 


v 

’) Zubelfchrift zum fiebzigjten Geburtstag des Dr. Iſrael Hildeshei- 
mer, ©. 83—97 des deutichen und S. 1-32 des hebräifhen Theiles. Fer- 
ner: Neue Gollectanen im Jahresberichte des Rabbinerfeminars fiir 1896, 

) Agadiſch: zu 14, 23; 17, 2, 8. Halachiſch: zu 14, 22, 97; 15, 1; 
16,8;16, 11; 17, 7; 20, 19; 24,7, 20; 25, 16, Es ijt beachtenswerth, daß 
zu 24, 20 Sifré ($ 284) diefelbe Halacha mit 1n9m einleitet (15 ww mbn 
nnd, hier nmx83 an nm 719)., Die Redensart un a7 bw Yayo findet 
fih, wie Hoffmann, ©. 87 angiebt, „beionders häufig“. Sie entipricht dev 
oben (S. 468) erwähnten Formel des Afiba’fchen Midrafh: au nn Tun. 

°) Agadilch: 1, 1; 3, 23, 26; 20, 19; 26, 5. Halachiſch: zu 16, 7, 15, 
18; 18, 2; 21, 17; 22, 9; 24, 1: 25, 5, 15526, 14, Über die Anwendung 
don Tn und aba im Sifré züta ſ. J. Qu. R. VIII, 332; Marr a. a. 
O. Col. 262, 
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deutende 735 verdrängte ), war das Derivat des erfteren Ver— 
bums, 7737, (ängjt zum emeingut geworden und hatte durch 
Differenzirung die bejtimmte Bedeutung gewonnen, welche wir 
mit dem Worte in den ältejten Beijpielen, in denen die Tradi— 
tionslitteratur es aufweist, verbunden finden. Dieſe Bedeutung it 
feine andere, als die oben aus dem DVerbum 797 als exegeti- 
ihem Terminus abgeleitete, aber mit Bejchränfung derjelben auf 
die nichthalachiſche Schriftauslegung. Am durchſichtigſten ift die 
urjprüngliche Bedeutung des Wortes Dort zu erfennen, wo es 
im Blural angewendet iſt. Diejer Plural bedeutet die Gejammt- 
heit der au die einzelnen Bibelverje ich knüpfenden nichthala- 
Hichen Schriftauslegungen; denn urjprünglich bezeichnet natur— 
gemäß mm jede einzelne der le&teren Auslegungen. Sojua b. 
Chananja jpricht von den „herrlichen Haggadoth, die von Je— 
dermann gerne gehört werden” ’). Bon Ismael b. Eliicha 
jagt Tarphon, er jer beivandert tm den Haggadoth ). Aber ne- 
ben dem Plural mmr mm) erlangte ſchon frühzeitig auch der 
Singular 97 E79 die Bedeutung der Geſammtheit nichtha- 
lachiſcher Schrittauslegungen, jo Daß es nicht mehr die fonfrete 
einzelne Auslegung eimer bejtimmten Bibeljtelle, jondern Ausle— 
gung überhaupt, gleichjam in abstracto bezeichnet. Wo ung das 
Wort in Ddiejer abjtraften Bedeutung des Singulars engegen- 
tritt, Liegt der angegebene Sinn klar zu Tage und für Bedeu: 
tungen wie „Sagen, Gejagtes, Erzählung, Legende, Vortrag“ 
bleibt abiolut fen Naum. Wenn. die Alexandriner dem greien 


1) 63 jei hier noch hervorgehoben, day in Milchna, Toſefta, Seder 
Olam nur mba nie 739, vorkömmt (S. Die ältejte Terminologie, ©. 31). 
Die befonders aus dem Sifré zuta, als Akiba'ſchem Midraſch geichöpften Be— 
denfen, die Mary (a. a. T.) gegen meine Theje äußert, fünnen diejelbe nicht 
erichüüttern. Auf die Nedaction des Sifré zuta hat auch die Terminologie 
des Ismael'ſchen Midrajch Einfluß geübt. 

2) Mechiltha zu 15, 26 (46 a): 55 na miyawın Minawaon MiTaR 
ar ©, auch Sifré zu Deut. 32, 14 (135 b 28) ppo 078 35 niawow nan— 
Sanh. 99 b: vayı ber nısan, wofür Sifre zu Num, 15, 30 (33a 9): vorn bw nun. 

3) Moed Katon 23 b: mımas2 2 — Joſua 6b. Leoi jagt in Sch. tob 
zu Pſ. 97, 5: mman or m nıhp2. 
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Zofua b. Chananja man man mobe und man mar mobw zur 
Beantwortung vorlegen ?), jo werden wir über die Bedeutung 
der beiden Abftracte Mon und mm nicht in Zweifel gelafjen, 
da uns die Überlieferung die Fragen felbft mittheilt. mmar bebeu- 
tet hier. halachiiche Geſetzeskunde, alſo das, wofür gewöhnlich 
non gejagt wird, mm aber bedeutet nichthalachiiche Schriftaus- 
fegung: denn die drei Fragen beziehen fich auf Bibelſtellen nicht- 
gejeglichen Inhaltes, die einander widerjprechen und die mit ein- 
ander in Einklang zu bringen von Joſua b. Chananja’3 agadt- 
iher Auslegefunft verlangt wird. Levi db. Sifi, ein Schüler 
Sehuda’3 I. wurde durch diefen einer Gemeinde als Richter und 
Lehrer empfohlen. Um feine Fähigfeit zum Amte zu erproben, 
richteten die Leute an den ihnen von jo guter Seite Empfohle- 
nen zunächft einige halachiſche Fragen. Als er die Antwort ſchul— 
dig bleibt, fagten fie: Fragen wir ihn Haggada! Und jie frage 
ten ihn, wie der in Daniel 10, 21 zwilchen own und nax wahr- 
zunehmende Widerfpruch zu löſen fei 2). Und noch ein Drittes 
charakteriſtiſches Beiſpiel aus dem dritten Jahrhundert. Jon a— 
than 5b. Eleazar hatte die Theſe aufgeftellt, daß Drei 
Perſonen in der heiligen Schrift von Gott vermittelft des Aus— 
drudes SW ein Wunſch freigeftellt wird: König Salomo (I. Kö— 
nige 3, 5): König Achaz (Jeſ. 7, 11) und der König Mefjtas 
(Pi. 2, 8). Dazu bemerft der Schüler Jonathans, Samuel 
b. Nachman (Beide waren Agadiiten erjten Nanges), er wilje 
noch zwei jolcher Perſonen, bei denen das zwar nicht ansdrück— 
[ih in der h. Schrift gejagt ift, für die es aber mu m, das 
heißt exegetiich zu beweiſen ift: Abraham, nach Gen. 15, 2, wo 
die Frage 9 yrın mm die vorausgegangene Aufforderung Saw vor- 


*) Nidda 66 6b. S, oben ©, 179. 

?) Ser. Jebamoth c. 12 Ende (13 a), Genejis vabba ce 81 Auf. Statt 
MIINT owr⸗ mb bir (wie es im Jeruſchalmi richtig heißen muß; aus oxw, 
Mural zu soww ift irrthümlich 76 poww geworden) heit e3 in Gen, r. 
sp monwı min man 92. So wie in diejer Anekdote, bildet man den Ge— 
genfag zu jobın (traditionelle Halachakunde) auch in der in dieſelbe Zeit ge— 
hörenden Anefdote von Nab und Chija, Gen. r. c. 56. 
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ausjegt, und Jakob, nach Gen. 28, 22, wo dasjelbe aus ws ba 
a) jan gefolgert werden kann Y. Diejes letztere Beijpiel veran- 
Ihaulicht bejonders deutlich, welcher Begriff mit 117 verbunden 
wurde; das Wort bezeichnet auch hier das, was oben aus jei- 
nem Berbum (eram ‚a) gefolgert wurde: die exegetiſche Erwei 
terung des Inhaltes einer Bibeljtelle, die Erſchließung eines 
neuen Snhaltes auf Grund der Deutung des bibliichen Textes. 
Es würde zu weit führen, wenn ich dem Worte auch in den ſon— 
ſtigen Beiſpielen, welche die Traditionglitteratur für jeine Anwen— 
dung bietet, nachgehen wollte. Der in dem bisherigen Auseinan- 
derjegungen eruirte Thatbejtand bildet meines Crachtens eıne 
unerjchütterliche Grundlage für die Auffafjung vom Urfjprunge 
und der Grundbedeutung des Wortes Haggada. Auf diefe Grund— 
bedeutung laſſen fich, ohne gewaltſame und fünftliche Übergänge, 
durch natürliche Entwidelung die verjchtedenen Nuancen feiner 
Anwendung zurücdführen. 

Kur noch auf die eine Thatjache fer Hingewiejen, daß der 
Ausdruck mm, ohne Rückſicht auf feine wahre Etymologie, ſchon 
frühzeitig mit dem aramäifchen Verbum 7%, das dem hebrätjchen 
Ten entipricht, in Verbindung gebracht wurde. Man iagte, daß 
die min ſo heiße, weil fie das Herz des Menjchen „anztehe*. 
Dieje freie, zum Zwecke der Verherrlichung der Agada dienende ?) 
Etymologte wird von Eleazar aus Modiim (dem Agadi- 
jten ar ®&oyiv aus dem Anfang des 2. Shots.) bemükt, um 
das bei der Beichreibung des Manna verwendete, an 17 ans 
flingende 3 (Exod. 16, 31) zu deuten ?), und von SehudaT,, 


1) en, v. c. 44, Schocher tob zu Bi. 2, 8. — Bol. aud) noch Jo— 
fua 5b. Chananja’s Frage an die vom VBortrage Eleazar b. Azarja’3 kom— 
menden Schüler: dyn nam nn na, jo b. Chagiga 3a; j. Chag. Anf. du— 
für: ınwsB nn mm. 

2) ©, auch oben ©, 471, Anm, 2. 

) Mechiltha zu 16, 81 (öla): mb win mim mund na 3 ya) 
ons br. Vgl. Soma 75a. ©. oben ©. 189, Anm. 1. 
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um in 7», Exod. 19, 9, einen beſondern Inhalt hineinzulegen '). 
Diefe Etymologie des Wortes Haggada beweist natürlich nicht, 
daß ſchon in jo früher Zeit der Zuſammenhang des Wortes mit 
dem Zeitworte TAT dem Bewußtſein entjchwunden war: hinge— 
gen beweiſt die Möglichkeit einer jolchen jpielenden Etymologte, 
daß Deren Oegenjtand, der Ausdruck Haggada, damals längit 
ein jelbjtändiges, von jeiner Wortfamilie losgelöſtes Daſein führte. 
Der Urſprung des Wortes und jeine wirkliche Bedeutung var, 
wie aus den angeführten Beilpielen jeiner Anwendung erjichtlich, noch 
lange jpäter wohl befannt; trotzdem jcheute man ſich nicht, eg mit einer 
aramätchen Wurzel zu etymologijiren, welche geeignet war, Die 
unmiderftehliche Wirkung der Agada auf die Gemüther des Vol— 
kes auf die prägnantejte Weiſe zum Ausdrude zu bringen. Wahr: 
jcheinlich entjtammte dieſe verherrlichende Etymologie demſelben 
Kreiſe alter Agadijten, welche den veligiöjen Gehalt der agadi- 
ſchen Schriftauslegung, ihre Wirkung auf das rveligiöszjittliche 
Erfennen und Handeln in dem merfwürdigen Worte verherrlich- 
ten: Willjt du Den erkennen, auf dejfen Wort die Welt entitand, 
jo lerne Haggada; denn dadurch erfennit du den Heiligen, ge— 
lobt ſei er, und jchließeft dich jeinen Wegen an?! 

Zum Schluße jet noch eine die beiden Schreibungen un— 
ſeres Wortes betreffende Frage erörtert. Bekanntlich ijt es der 
babylonische Talmud, der zumeiit 737 jchreibt, während die pa= 
läftinenjtiichen Duellen max Schreiben. Sowol Levy als Ko— 
hut nehmen au, daß dieſe legtere Schreibung mit x nicht etwa 
eine phonetiſch-orthographiſche Modification der mit 7 geichrie- 
benen urſprünglichen Wortform, ſondern ein jowol grammatiſch 
als wurzelhaft von dem andern verjchtedenes Wort tit. Beide 


1) Sabbath 87a: nm om bw 1b ameme» omaT men m. ©. 
auch Chagiga 14a: om» un Ju yab pawimw num sbya yo on jyon bar 
m383. Vgl. Die ältejte Terntinologie, S. 36, Anm. 4, 

?) Sifr& zu Deut. 11, 22 ($ 49): m san 27 DIR Miawı WwNT 
W372 P2729 MIET HS SO nn8 > nme nm Tnb aba mm Sony 
(j. oben ©. 32, Anm, 1). Ähnlichen Sinn Hat die oben ©. 471. U. 3 
eitirte Deutung Sojua b. Leni’s. 
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punktiren as, und Levy ſupponirt dafür eine auf die einfache 
Wurzel 72 (wovon auch hebr. 79) zurücgeführte jecundäre Wur— 
zel as, während Kohut, ohne eine grammatische Begründung, 
aram. 73 als Wurzel angtebt. In Wirklichkeit aber ift Die Wort- 
form ms nichts anderes, als eine in PBaläjtina üblich gemwejene 
Schwächung der Form mbypr in aayas. Doch darf man deshalb 
das Wort in Diefer Form nicht als aramätjches, aus dem Aphel 
abgeleitetes, Hauptwort betrachten, da e8 ein Aphel ax = Tı7 
im Aramäiſchen nicht giebt. Es ift nur eine aramaijirte Neben- 
form des urjprünglichen hebrätichen Wortes, wofür jchon der bi— 
bliiche Hebraismus in mmpıg, einem Terminus des Opferrituales, 
ein Beiſpiel bietet ). Tas Wort ift alfo jedenfalls RS zu punt- 
tiven und Die correcte Transjeription wäre Aggada. Aber die 
Schreibung Agada ift im den meijten Werfen, welche jich mit 
dem, was das Wort bezeichnet, bejchäftigten, jo allgemein gewor— 
den, Daß es nicht richtig Wäre, dem einmal in dieſer Schreibart 
feitgejeßten Namen einer bejtimmten Disciplin die freimdartige 
Schreibart mit Ddoppeltem g aufzuzwingen. Hat doch Zunz ſo— 
gar mar nur mit einem g umjchrieben. In den Gottesdienſtli— 
hen Borträgen und im den jpäteren Werfen jchreibt er conſe— 
quent Hagada. 


I. 


Die Agada als einer der drei Zweige der alten jüdischen 
Traditionswiſſenſchaft ?). 


Ein paläftinenfiicher Lehrer des 4. Sahrhunderts, Joſua 
b. Nechemja ?), fnüpft an das Wort owrbw, Prov. 22, 20, den 


1) Ähnliche —— — Formen rein hebräiſcher Wörter finds nnwas 
Mech. zu 18, 21 (60a, 3. 1); nbTan ‚ns ‚npbrx J. Schebiith c. 7 Anf, 

2) Aus der im Jahre 1899 in der Revue des Etudes Juives (Bd. 
XXXVII, S. 211-219) erichienenen Abhandlung: Les trois branches de la 
vieille tradition Juive erweitert. 

2) ©. über ihn: Die Agada der paläjtinenjischen Amoräer, ILL. Band, 
S. 303—8309, 
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Gedanken, dab ſich die Dreizahl in Allem geltend mache, mas 
die Lehre Israels und deren Träger betrifft ). Er geht davon 
aus, daß die Worte ounbw 75 nans som darauf hinziefen, daß 
die Thora in einem Alphabet gejichrieben jet, deſſen Buchitaben 
„dreifach“ find: bon ma non owbwe mayns® man 1?) Nach 
diefem einleitenden Sage führt der Agadiſt fort und ftellt den 
Sab auf: wow ma dam, Alles — was die Lehre betrifft — 
war dreifah. Es folgt eine Lifte von „dreifachen“ Dingen, Die 
mit dem Hinweiſe auf die Nolle der Zahl Drei bei der Dffen- 
barung am Sinat jchließt („im dritten Monate“, Eyod. 19, 1; 
yo — wo) hat drei Buchjtaben; „drei Tage“, Exod. 19, 15). 
An der Spite der Liſte ftehen folgende zwei Angaben: man 
num mb mnbn mwbwn mwn pianam own) man nwbwon. Die 
erite Angabe betrifft die Bibel, die mnin im weiterem Sinne, mel- 
ches Wort hier jtatt des ſonſt üblichen NIpa angewendet it ?), 
und zählt die drei Abtheilungen der Heiligen Schrift auf: Pen: 
tateuch (min im engeren Sinne), Propheten und Hagiographen. 
Die zweite Angabe betrifft die „MMiſchna“, d. i. die Tradition 
und zählte drei Abtheilungen derjelben auf: Talmud, Hala- 
Hoth und Haggadoth. Dieje zweite Angabe ift in der ano— 
nymen Verſion, in welcher jich der Ausjpruch Joſua b. Nechem- 
ja's noch findet 9, ausgelaſſen, und an ihrer Stelle folgt nach 
dem Sage über die Dreitheilung der heiligen Schrift der im 
Tanchuma an der Spite des Ganzen ftehende Sag über die 


) Tanchuma zu Exodus 19. 1. 

) Es ift nicht klar, worin dieſe „Dreifachheit“ der Buchſtaben des 
hebräiſchen Alphabets beſtehen ſoll. Es ſind zwei Erklärungen möglich: 
1. Man ſchrieb dag Alphabet in Gruppen von drei Buchſtaben ım7 aux; 
es gehören alſo je drei Buchſtaben zu einander, Mit den 5 Finalbuchſtaben 
giebt es 27 Buchſtaben, alfo 3X 9 Gruppen. 2. Die meijten Buchſtaben 
Haben Namen, die mit drei Buchſtaben gejchrieben werden (na OR) 

) S. Blau, Zur Einleitung in die heil. Schrift, S. 16. — Die äl- 
tejte Terminologie, ©, 197, 

*) Peſikta ed. Buber 105 a, daraus Jalkut I, 271, II, 960. ©. auch 
Midraſch Mifchle zu 22, 20 (ed. Buber, p. 92), wo R. Ismael — pieude= 
pigraphiih — als Autor genannt iit. 
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Buchſtaben des hebräiſchen Alphabetes. Es kann nicht zweifelhaft 
ſein, daß im Midraſch Tanchuma, wo auch der Autor des Aus— 
ſpruches genannt wird, die urſprüngliche Geſtalt deſſelben erhal— 
ten iſt; denn in der That iſt der Satz über die Buchſtaben des 
Alphabetes die zunächſt liegende Deutung der Textworte nam 
erw 75, indem das Wort 'nans einen Hinweis auf die Schrift 
enhält, im welcher die Thora gejchrieben it. Das Fehlen der 
Angabe über die drei Abtheilungen der „Miſchna“ in der ano— 
nymen Berjion läßt ſich daraus evflären, daß dem Urheber die— 
jer leßteren Dieje den drei Theilen der jchriftlichen Lehre parallele 
Trichotomie der mündlichen Lehre nicht mehr geläufig war. 
und er jie daher einfach wegließ. In Wirklichkeit ift dieſe Trichoto- 
mie der Tradition nicht etwa ein Cinfall des Agadijten, fondern 
geht auf die früheite Tannaitenzeit zurüd, wie aus einer ganzen 
Reihe von Ausjprüchen bewiejen werden kann. Dieſe Ausiprüche, 
die als durchaus authentijch betrachtet werden dürfen, feinen hier 
im Wortlaute vorgeführt, Damit die aus ihnen fich ergebende 
Thatſache in voller Klarheit an's Licht trete HY. 

1. In einer merfwürdigen alten Baraitha, welche die Pro— 
fanifiwung des Hohenliedes und anderer Bibelverje durch deren 
Recitirung bei Gajtmählern zum Gegenitande hat (Sanhedrin 
101 a) ?), richtet Gott an die über jene PBrofanifirung Klage füh- 
vende Thora die Frage: Meine Tochter, womit jollen ſich meine 
Kinder denn bejchäftigen, wenn jie ejjen und trinfen? Die Thora 
antwortet: oxı Diana Dan mmna Ypoy® am anpm ya ON 
nm moon mens Yyoy> on mwn sy. Hier muß nach dem 
Worte mw ergänzt werden: wım2 wie in der That die Le- 
jeart einer Handichrift lantet °). Dann erfordert es der Parallelis— 
mus, daß auch im erjten Theile des Saßes vor muıny ergänzt werde 
xnpn2. Es jtehen alio in der Baraitha xıpm und mwm umd je drei 


) Vgl. Note 2 im IV. Bande der Gejhichte der Juden don Grätz. 
3. Aufl. S. 388—390 ; 2. Dobihüg, Die einfache Bibelegegefe dev Tannaiten 
Breslau 1839), ©. 48 ſ. 

2) ©. oben ©. 186. 

2) ©, Rabbinowicz IX, 305. 
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Adtheilungen derjelben einander gegenüber (ganz wie im Gabe 
Sojua b. Nechemja’s). 

2. Sehuda b. Ilai, ein Schüler Afıba’s, rechnet zu den 
Anforderungen, die an den beim Fajtengottesdienfte Vorbeten— 
den zu stellen find, auch die, daß er bewandert jein müſſe in 
der mündlichen und jchriftlichen Lehre. Das wird jo ausgedrückt 
(Taanith 16 b): vnma nuwiı pas amıaan mmına ns Sam 
MmsD mob. Man ſieht, daß hier die beiden Gebiete des 
Studiums der Lehre durch die Verba xp umd mw bezeichnet 
find, aus denen die Namen der beiden Gebiete xopm und my 
gebildet wurden. 


3. Zu den Dingen, die dem Trauernden verboten jinDd, 
gehört auch die Beichäftigung mit dem Studium (Bar. Moed 
Katon 21 a): mwn3 muwbı omnan own mmna Amps MON 
aaa (Genjurtert:owan mon mon weisen. Aus den 
bei Nabbinowicz 3. St. verzeichneten VBartanten geht hervor, daß 
im zweiten Theile des Sabes in einigen Quellen won, in 
anderen wam3 fehlt. In der That ift Iphn ein Aequivalent zu 
vn. Die Münchener Talmudhandſchrift hat: misbms mwbna 
aan, aljo Diejelben drei Theile der „Miſchna“, wie Sojua b. 
Nechemja. Natürlih hat mwrm auch bier jeine umfajjende Be— 
deutung; ferner iſt der erſte Theil des Satzes jo zu ergänzen: 
[xSpaa] mnph. 


In einer Baraitha (Taanith 30 a) heißt es, dar Alles, 
was an religiöfen Borjchriften für den Trauernden gilt, auch 
auf die Trauer des 9. Ab jeine Anwendung findet. Darunter: 
moon wen powa mawbı ana piwaası muna mp TOR 
Asa. Hier hieß e& offenbar urjprünglich :mobmaı wma nuwb, 
mann. An die Stelle von wm trat mbn, eine von Nab- 
binowicz verzeichnete Handſchrift (Dikd. Sofrim III, 184) Hat 
wirklich 89) may mmbna; und jo citiren den Sat auch alte Au— 
toritäten. Im Texte der Ausgaben trat mon (woraus die Cenſur 
ow machte) neben wars; die Münchener Handjchrift hat umge- 
kehrt: bu ray mon) wann. 
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4. Den mit ritueller Unreinheit Behafteten iſt das Stu— 
dium gejtattet (Bar. Berachoth 22 a, Moed Katon 15a): nm 
mama mabanı woman mwuı nuwbı piansa aaa mans npb. 
Sp die Münchener Handichrift in Moed Katon; man Itreiche 
das 3 in WIWH und man erhält die richtige Lejung. In Berach. 
Hat die Münchener Hichr. nach wm noch: monn. Das Ieb- 
tere allein fteht in den Ausgaben des Talmud, nur hat Die 
Cenfur in DBerachoth dafür gejeßt: sm, in M. Katon: rw. 
Sn der Toſefta, Berachoth 2, 12 (ed. Zudermandel, ©. 4, 9. 
15) lautet der Sab jo: mwma nuwbı muna mp5 pn 
mann mon wrma0). Nach mmna erg. Dana own. In 
j. Berach. 6, 8. 39 fo: nam mabn weme pamı mmna mp. 

5. Ein Miſchnaſatz, Nedarim IV, 3, beſagt, daß wer Durch 
ein Gelübde fich gebunden hat, einem Nebenmenjchen feinen Vor— 
theil zu gewähren, denjelben nicht die heilige Schrift, wol aber 
die Disciplinen der Tradition lehren dürfe: mabı wrm aba 
wopn um xD San mm. 

5. Im Sifre zu Deuteron. 11, 22 ($ 48, ed. Friedmann, 
p. 84 b) lautet eine Baraphraje zu den Textworten „dieſes ganze 
Gebot": mw on 9 ob non 5 mb Snmmb "ann bw 
nytamı miabn wann mnb myan 55 nsin mom b> ns pen 
warn m onsn mm ab onom by b 99 Jpmm pyab mir aim 191 
nımanı mob yon pas mm om ww nn ba by >> (Deut. 8, 3). 
Hier it die Geſammtheit des Traditionsitudiums in jeinen Drei 
Zwegen als gleichwertig gefennzeichnet. Der Ausſpruch ift ano» 
nym und wol alt. 

6a. Im Sifre zu Deut. 32, 2 ($ 306, ed. Friedmann p. 
132 a, 3. 13) heißt e8 von dem einheitlichen Geifte, der troß der 
Verſchiedenheit ihrer Theile, Die ganze Lehre durchdringt, ſowie 
einem und demselben Negen die verjchiedenjten Früchte ihren Ge— 
ichmad verdanfen: mabn mwn NOpn D72 wn ans oa mn 97 
amm. Hier muß offenbar nach WR ergänzt werden: wen. 

7. Sn der oben (S. 12, Anm. 4) erwähnten Clafjification 
der Schüler durch Gamliel I (Aboth di N. Nathan c. 40) heißt 
e3 viermal in der Aufzählung der Lehrgegenjtände: x8ypp nbw 
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nası mon warn mw; nur ift das erfte und zweite Mal wm 
ausgefallen. Jedoch Hat eine von Schechter (S. 127) erwähnte 
Handichrift das zweite Mal wm nach mwmr; eine andere Hand— 
Ihrift Hat auch das erſte Mal wm nach mwe, während fie 
das zweite Mal mubn jtatt won hat. 

8. Aus unbeftimmter, aber jedenfalls tannaitiſcher Zeit 
ftammt die von Samuel tradirte Angabe: marbw nn» naar 
mm moon mubn 1) mwm wnpn var an Gidduſchin 30a). 
Hier ift rmbn (Ausgaben x) ſ. v. wie Midrajch, 

9) In der Aufzählung der Oegenjtände, welche das Wiſſen 
Sochanan b. Zakkai's umfaßte, jtehen an der Spige: mw np 
Amam mabn mebn. So Suffa 28a, Baba Bathra 134 a (die 
Ausgaben jegen am für mmbn), Aboth di R. N. c. 14 Anf. 
(ebenfall® sm). In Maſ. Sofrim c. 16, Hal. 8 jteht wenn 
ftatt mmbn, und xupm iſt durch dudd ergänzt. Auf dieſer Ver— 
ſion beruht die der zweiten Verſion des Aboth DER. Nathan, 
e. 28 (ed. Schechter p. 58), wo aber wen fehlt. Hier jowie in 
Mai. Spfrim tft das Wort wm ausgefallen. 

10. In dem Troftjpruche, den Eleazar b. Arach an Jo— 
chanan b. Zaffat richtete, als deſſen Sohn ftarb, rühmt er die— 
ſen mit folgenden Worten (Aboth di R. Nathan c. 14 Ende): 
mm nam men DON DIN) Na MN NND 13 9 vr. Statt 
meiner früheren Emendation zu diefen Worten )  jchlage ich 
jeßt folgende vor: [men] aan os mn sıpn map gb mir 
mam nabn [wma] mwn ?). Dadurch wird der Sat den oben, 
unter Nr. 1—4 gebrachten Sägen analog. ES wäre auch uner- 
Elärlich, warum gerade wıTn nicht genannt wäre. 


!)S. Jewish Quarterly Review IV, 425; oben ©, 24, Anm. 2. 

’) Erſt nadträglid fand ich, day eine diefe Emendation beftätigende 
Lejeart in dem Fragmente des Ab, HER N, fish findet, welches Schechter im 
Anhange (S. 158) veröffentlicht Hat. Dort lautet der Paſſus fo: ya am 
mm man wm nen mw DISInM Dina) mn NIpn anp. Statt warn 
I. van. 
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11. Bon den Abgejandten der römiſchen Regierung, welche 
unter dem Borwande, jih zum Sudenthume zu befehren, bei 
Gamliel II. die ganze jüdische Lehre jtudirten, wird erzählt (Sifre 
zu Deut. 33, 3, 8 344, p. 143 5b): ns mon Nmpam ns 1891 
aam mob won moon. In der Parallelitelle, j. Baba Kamma 
4b, 3. 31 ſteht mwbn ft. wem. In b. Baba Kamma 38 a fehlt 
die Aufzählung der Lehrgegenjtände, und die Berba nur ın7p1 
find mißverftändlich durch whwr ergänzt. | 

12. Das Wiffen R. Tarphons wird mit folgenden Wor- 
ten gefennzeichnet, Aboth di R. Nathan c. 18 Anf.: Tmbnw mywa 
mabn waen mm pn 5 nm Sb ma 15 "am Ybur DIS0 Dam 
mmm. In der Verſion des Midraih Haggadol (j. Schechter’s 
Bemerkung zu Ab. di R. N., p. 69) fehlt wm. 

13. Ib. wird über R. Eleazar b. Azarja berichtet: ara 
va 5 mir mwna Yb min wnpna YoRrı Youn 10323 oiaan ab 
5 mn mamana 95 "an mb 36 "min. In der Verſion des Mi- 
draich Haggadol (ib.) fehlt der Abjag 5 mr mwn2 und mit 
Recht, da mwan nur die Öejanmtbezeichnung für die dann ge— 
nannten drei Zweige der Tradition ift. Statt mabm und ns 
hat Midr. Haggadol b7 und mm, dem jpäteren Sprachge- 
brauche gemäß, in welchem die beiden Disciplinen mit dem Sin— 
gular benannt werden. 


14. R. Jona, ein bedeutender paläjtinenjischer Amoräer 
des 4. Jahrhunderts (Beitgenofje des oben genannten Joſua b. 
Nechemja) Fennzeichnet die Verdienſte Afıba’s um das Studium 
der Lehre mit den an el. 53, 12 anfnüpfenden Worten: 9 mr 
nam mabm wma mwn ponmo xamy, jer. Schefalim c. 5 An= 
fang, nach dem Texte in den Ausgaben des bab. Talmuds (8 b). 
Im Texte des jeruf. Talmuds (48 c. 3. 64): mn wen ypnmw 
mm. In der vollitändigern Verſion muß jtatt wm gelejen 
werden wen (vgl. Nr. 4). Dazu wird als abweichende Anficht 
ErENR wm mitgetheilt, nicht Afıba, jondern jchon die „Männer 
der großen Verſammlung“ hätten dieje Zweige der Traditiong- 


31 
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wiffenfchaft geordnet, d. h. redigirt ): mpn mbman mba> war 1 
(im jer. Talmud: [upnm] nbımm nd39 wor os) 2). 

15. In der Tofefta, Sota 7, 20, find die einzelnen Aus- 
drücke von Prov. 24, 27 auf die verfchiedenen Disciplinen des 
Studiums gedeutet, und zwar werden vier Verjionen dieſer Deu— 
tung gebracht. Eine derſelben enthält die drei Zweige der Tra- 
ditionswiſſenſchaft: wm, nm, mob; eine andere feßt mon 
an die Stelle von wıın. Eine Verfion nennt nıpm und mwn, und 
außerdem wma; es ift die auch in der Bar. Sota 44a ſich 
findende Verſion der Deutung, doch ift Dort won an die Stelle von 
von gejeßt. Eine Berfion endlich nennt mwr und zwei Fächer 
derfelben: wa und mısbn. ; 

16. In der Erläuterung zum Miſchnaſatze von der Auf- 
nahmzfähigfeit der Hörer (Aboth 5, 15), in Ab. ER. N. c 40, 
werden die Digciplinen viermal in folgender Weije aufgezählt: 
mar moon wm mem won. Die ziveite Verfion der Ab. di 
R. N. c. 45 (©. 127 ed. Schechter) läßt mwer nıpn aus und 
nennt nur die drei Disciplinen der Miſchna: nması mabm wann. 

17. In der Erläuterung des Ausipruches von Sofua b. 
Perachja (Aboth 1, 6) heißt es in Ab. di R. N. ec. 8 Anf.: wy 
MW NnpB mm mon yap an ma 95 may mbo ms 27 7b 
man non wem. Die. zweite Verſion c. 18 (p. 39) hat hier 
ebenfall3 nur am mon wem und ebenſo in der dort folgen 
den weiteren Ausführung. 

18. Dem Ausipruche Eleazar b. Schammua’3 über die Ar- 
ten der Weijenjünger, Ab. di R. N. c. 28°), liegt die Dreithei- 
lung der Traditionswiſſenſchaft zu Grunde, in der Reihenfolge 
Midraih, Halachoth, Haggadoth (da8 als vierte Disciplin er- 
wähnte nınsorn iſt nicht urjprünglich). 


pm iſt ſoviel wie 1, Vgl, Tojefta Zabim I, 5 (ed. Zuder- 
mandel p. 676): nnbnb mabm Ton way 7 mimz3. — Ebenſo ift pyppo 
jmnven, Tofefta Sabbath 1, 12 = nywo 110m, b. Sabbath 13 a. 

2) ©. Die ältefte Terminologie, S. 103. 

) ©. Ag. d. Taıı, II, 279. 


Die Agada als einerd. drei Zweige d, alt. jüd. Traditionswifjenfchaft. 483. 


Aus den hier vorgeführten Beweisftellen ift bis zur Evi— 
denz klar geworden, daß die von Joſua b. Nechemja in feinem 
Agadajage erwähnte Dreitheilung der Traditionswiſſenſchaft ala 
geſchichtliche Thatſache betrachtet werden muß. Unter mw, das 
iſt ebenfall® an den citirten Stellen erfichtlich geworden, verſtand 
man in frühefter Zeit die Gejammtheit des Traditionzftudiums ; 
das Wort ijt ein orrelativum zu xypm, der Bezeichnung der 
Bibel und ihres Studiums. Gegenftand des Traditionsſtudiums 
war: 1. „Midrajch“, die Auslegung des Bibeltertes, und zwar 
vor allem der gejeßlichen Theile des Pentateuchs. 2. „Halachoth“, 
die normirten und in fefter Form überlieferten Sagungen, ohne 
Rückſicht auf ihre Herleitung aus der heiligen Schrift. 3. „Hag— 
gadoth“, die nichthalachiſchen Schriftauglegungen und die daran 
ſich fnüpfenden Ausiprüche ethiichen und jonjtigen Inhaltes. Statt 
nioym und mim jagte man mit der Zeit ao und 7 EN) 
um Die beiden Gebiete zu bezeichnen, Übrigens ift auch für vum 
die urjprüngliche Pluralform nor nachweisbar )). Jedoch zei- 
gen die vorgeführten Stellen, daß es üblich war, neben den Plu— 
ralformen mabn und mm bei der Nennung der drei Zweige der 
Traditionswiflenjchaft den erjten Zweig derielben mit dem Sin- 
gular win zu bezeichnen. 

An die Stelle von wyın fette man zuweilen mon. Mit Die- 
ſem Worte bezeichnete man, und zwar ſchon in tanmaitifcher Zei, 
die exegetiſche Begründung und die dialeftiiche Erörterung der 
Halachoth; und jo haben in der That mon und Wr zum Theile 
denjelben Inhalt. Der Unterjchied zwiſchen ihnen liegt darin, daß 
der „Midrafch“ vom Bibelterte ausgeht und an denjelben feine 
Auslegungen und Erdrterungen fnüpft, während der „Talmud“ 
von den Halachajägen ausgeht und diefelben eregetiich begrün- 
det und erörtert. Der „Talmud“ hat daher als hauptjächlichen 
Inhalt die halachiiche Schriftauslegung, aljo denjelben mie der 
Midrafch, der, nachdem die „Haggadoth“ (Haggada, Agada) als 


) In der Erzählung über Afiba’3 erite Studien heißt e8 im Ab, 
di R. N., 2. Verfion c. 12 (p. 24): man mob mama oumm aıpn Tab. 
13° 
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bejondere Disciplin betrachtet wurden, nicht® anderes war, als 
halachiſche Schriftauslegung. 

Was den zweiten Zweig der Traditionswifjenichaft betrifft, 
die Halachoth, jo befam er feine endgiltige Tertirung in dem 
Werte Jehuda's I, des Patriarchen, das in PBaläftina auch in 
der amoräifchen Zeit niobı genannt wurde !). Aber als eigentli- 
cher Name des Werkes wurde das Wort mn verwendet 2), jo 
daß fich der Umfang der urfprünglichen Bedeutung deffelben ver- 
engte und fortan Mijchna rar 2Eoyrv nur einen Zweig der 
„Miſchna“ im weiteren Sinne benannte. Der „Talmud“ oder 
„Midraſch“, urjprünglich den „Halachoth“ coordinirt, wurde zu 
derjenigen Disciplin, welche die Miichna Jehuda's I als Text: 
buch behandelte und daS hauptjächliche Studium der Schulen Baby- 
loniens und Paläſtina's im 3.—5. Jahrhunderte war. Aus ihr 
gieng als Litteraturiwerf der Talmud hervor, in jeiner doppelten 
Geſtalt, wie er fie in Babylonten und PBaläftina gewonnen hatte. 

Es jei noch darauf hinzuweiſen, daß die Kirchenväter, ſpe— 
ciell Hieronymus, unter deurtpwors, der griechiichen, etymologijch 
genauen Wiedergabe von mYn (aram. xnunD), das ganze Gebiet 
der jüdischen Tradition verftehen. ©. die betreffenden: Stellen 
bei Schürer, Gejchichte des jüdiſchen Volfes, I. Theil, 2. Auflage, 
©. 88, 96. Daß 3. B. Hieronymus dabei auch an Agadaſätze 
denft, zeigt feine Äußerung, zu Ezechiel 36 (Vallarfi V, 422). 
„Neque enim juxra Judaicas fabulas, quas illi deurepwscıg 
appellant, gemmatam et auream de caelo exspectamus Je- 
rusalem‘“ 9). ©. auch noch Epist. 18 ad Damasum c. 20. (Ballarfi 
I, 62): Sed ne videamur aliquid praeterisse earum, quas Ju- 


1) ©. jer. Horajoth Ende; Lev. r.c. 3 Anf.; Schirr. zu 6,8 (mınson ’o. 
nn be). 

?) Auch die anderen Halahoth-Sammlungen, wie fie noch in der Tofefta 
und in den Baraitha’3 der beiden Talmude vorhanden find, wurden „Miſchna“ 
genannt, 

3) Vgl. als Beifpiel einer agadifchen „Mifchna” Peſikta 107 b: x 
bo min mon 3753 wo mapn TI mawna Ynaw MD WIN NOYTaN 
men sand. ©. Die Ag. d. paläft. Am, ILL, 537. — Vgl. no Friedmann’ 
Einl. zum n27 nor 70, ©. 47. 
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daei vocant SeUrEpWaeLg, et in quibus universam scientiam 
ponunt. 

Die drei Zweige der alten Traditionswiflenichaft, wie fie 
jett den Tagen der Zerſtörung Jerufalems bezeugt find, gewiß 
aber in frühere Zeit hinaufreichen, find demnach mit vollem 
Nechte und auf gefchichtlicher Grundlage durch den Agadiften 
de3 4. Jahrhunderts den drei Abtheilungen der heiligen Schrift 
gegenüber gejtellt wurden. In Wirklichkeit hat aber zu jener Zeit 
dieje Dreitheilung und die Coordinirung von Midraſch, Halachoth 
und Haggadoth nicht mehr beftanden. Die Miſchna Jehuda's I 
war in den Vordergrund gerücdt, und neben ihr bejtanden Die 
als Tofefta bezeichneten Baraithafammlungen. Darum ift Die 
Aufzählung der Fächer des Traditiongftudiumg nicht bei der al- 
ten Trichotomie geblieben, jowie auch in mancher der oben an- 
geführten Stellen durch den jpätern Sprachgebrauch Corruptelen 
des urjprünglichen Wortlautes eingedrungen find. Als Beijpiele 
der jüngern Form, welche die Lifte der Ziveige des Traditiong- 
jtudiums gewann, feien folgende Ausiprüche aus dem paläftinen- 
ſiſchen Midrajch angeführt. Im Midraſch Chazitha (Schir rabba) 
zu Hoh. 1, 14 Iejen wir als PBaraphrafe zum Worte bayx 
zwei Mal : nması mnboin mon mon asp 12 Dame wor bean \mn- 
Hier ift mw an die Stelle des alten mad gefommen; mmabn ver- 
tritt hier wo, aber in der neuen Bedeutung, in der er auf die 
Miſchna Bezug hat. Hinzugefommen find die Tofefta’s. In Exo— 
dus rabba ce. 23 (10) findet fich folgende Deutung zu Hoh. 1, 
5: vomon on 12 DWBaD pixa yınan amy> orbnyawı bo ook mn 
onasn mb pr mn obya my omm dare by ax pman 
nmam mabn mwbn mwo pn. In Schiv rabba 3. St. lautet der 
Schluß diefes Ausfpruches jo: mwo wapn mn oma wı ouss Dan 
ms! mneoin won nubn nwemn. Es ift klar, daß die Verfion 
des Exodus rabba die urjprüngliche tft; die Aufzählung deckt fich 
genau mit den oben angeführten. Die längere Verſion in Schir 
rabba jegt an die Spige mn, womit Die umfaſſendſte Bezeich- 
nung des genannten Wiffens gegeben tft. Dann folgt die Spe- 
cifierung und zwar, wie in Exod. r., zunächjt die beiden Haupt— 
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gebiete spp !) und mwn. Dann folgen die Fächer der Mijchna, 
und zwar jo, daß zu dem uriprünglichen drei mob nmomms 
MUS) noch Talmud und Toſefta's Hinzugefommen jind. — In 
Geneſis vabba c. 16 (4) lautet die Deutung der zweiten Hälfte 
von Gen. 2, 12 jo: mom mw xapn. omon yanı nbuan ow 


AN NABDIM. Das iſt — bis auf die Singularform xnBonn, 
AR — Diejelbe Lijte, wie in der eben angeführten Stelle des 
Schir rabba zu 1, 14. — In einem oft wiederholten Ausjpruche 


Joſua b. Levi's zu Deut. 9, 10 wird gejagt, daß Moſes am 
Sinat den ganzen Umfang der Lehre offenbart empfieng. 311-7. 
Chagiga 76 d, 3. 33 lautet die Lifte jehr genau: wen NIpn 
nam mas won; in j. Ben 17a, 3. 59 fehlt modn, ebenjo 
j. Megilla 74 d, 8. 25. In Lev. x. c. 22 Anf.: mom —J 
Am mnapın mabn mabn; in Kohelether. zu 1, 5, ebenſo, jedoch 
fehlt mon. In Koh. x. zu 5, 8 ebenfalls wie in Lev. x. c. 22, 
jedoch nadn ft. moon. Eine anonyme Agada, die inhaltlich dem 
eben eitirten Ausſpruche Iojua b. Levi's nahe jteht, findet ſich 
in Eyod. v. c. 47 (7). Gott ſpricht zu Moſes: maobm 7b ms sr 
mmsı mw, alſo Die dreigetheilte traditionelle Lehre. Und 
ebendafelbit: vrw oanz om) mn 12 an map —J ne 
nd by m mmbnm mmxı wem mabm daR ansa. Hier haben wir 
— wenn von mabnm abgejehen wird — die drei Abteilungen 
der 5. Schrift neben den drei Fächern der Traditionswiſſenſchaft, 
ganz wie in dem Ausſpruche Sojua b. Nechemjas. An der Spibe 
der drei Fächer fteht in diejen beiden Süßen aus Exodus vabba 
mobn, weil man zur Zeit, als die Ausſprüche dieſe Form er- 
bielten, unter „Halachoth“ die Miſchna Jehuda's J. den wich- 
tigſten Theil der Zraditionswiffenichaft, verftand. — Aus dem 
eben eitirten Ausjpruche Sofua b. Levis, aber auch aus anderen 
Ausiprüchen paläftinenfiicher Amoräer it erjichtlich, daß vom 
dritten Jahrhunderte an die neben dem Bibeljtudium den Gegenftand 

!) Daß npn hier nicht Ergänzung zu man iſt und nicht die nicht⸗ 
pentateuchiſchen Theile der Bibel bedeutet — wie Blau, Zur Einleitung, S. 


26, glaubt — beweiſt ſchon der Umſtand, daß spa mit an nicht durch 
verbunden ift. ©. Die ältejte Terminologie, ©, 118, 
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des Lehrens und Lernens bildende Traditionswiſſenſchaft in Die 
drei Zweige zerfiel: Miſchna, Talmud, Agada. Dieſe bilden mit 
der an erjter Stelle genannten Mifra die vier Fächer des Stu— 
diums, die ein Agadift vom Anfange des vierten Jahrhunderts 
(Chanina b. Bapa) nach) der Phyliognomie des Lehrenden jo 
charakteriſiirt: nyaon oa nwab nmwa DD pad Mayr DD 
amd npmw ons mabnb (Peſikta 110 a und Parall., ſ. Ag. d. 
pal. Am. I, 519). Es gejchieht das mit Anfnüpfung an die 
Worte ons2 ons, Deut. 5, 4. In denjelben Worten findet ein 
anderer Agadijt die Andeutung, daß Gott am Smai Israel 
Alles lehrte: num mmbn mwar pn. Es ift das derjelbe Ge- 
danfe, den Sojua b. Levi in dem eben angeführten Sage am, 
Deut. 9, 10 gefnüpft hatte. Der große Agadiſt Jizchak jondert 
Diefe vier Fächer in die Gruppen Mijchna und Talmud einerjeitg, 
Mifra und Agada andererjeits; nur aus den lebteren will die 
große Menge Vorträge hören. Die erjte Gruppe, Miſchna und 
Talmud, findet jich in einem interefjanten Ausipruche Des eben 
genannten Sizchaf zu mon, nm, mabm erweitert, won denen 
mad mit mawn identijch ift und nm (eig. die Normen der Schrift- 
auslegung) die halachiſche Bibeleyegeje bezeichnet (Lev. r. c. 3 
Anf., ſ. Ag. d. pal, Am. II, 221). Der Weijenjünger muß aller- 
dings alle vier Fächer des Wiſſens inne haben. Wie Tanchuma 
b. Abba e3 mit Deutung von Hoh. 5, 14 ausdrückte, muß er, 
wie im Gewürzkaſten alle Arten wohlrtechender Stoffe jind, voll jein 
von allen Arten des Wiljens: Mikra, Mijchna, Halacha und 
Agada (Schir rabba z. St.). Hier iſt „Halcicha“ im Sinne von 
Talmud angewendet. Für das fachliche Schulwiſſen tritt Die 
ichwierigere, weniger volfsthüliche jener beiden Gruppen Sizchafs, 
Miichna und Talmud, in den Vordergrund, Die Agada tritt 
zurüd. In einer Anekdote über Sehuda I, den Patriarchen (Baba 
Bathra 8 a) werden als die drei Claſſen der das eine oder an— 
dere Fach des Schulwijjens Innehabenden genannt: pm ya, 
mwn sbya, mmbn ya, (ſ. Dikd. Sofrim z. St.; die mabm Yoya 
und man ya der Ausgaben jind jpäterer Zuſatz) ). Tanchum 

ı) In Chagiga 14a tritt in der Deutung von Jeſ. 9, 1 noch 552 
737 zu den genannten drei Clafjen. 
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b. Chanilai (3. Jahrhundert) lehrt: Man theile ſeine Zeit in drei 
Theile: ein Drittel ſei der heiligen Schrift, ein Drittel der 
Miſchna, ein Drittel dem Talmud gewidmet (Aboda zara 19 b\. 
In Kiddufehin 30 a tradirt das Safra im Namen Jojua b. 
b. Chananja's, des alten Tannaiten; doch ift wahrjcheinlich yarıı '" 
man 73 aus nam — nun 92 or 'n geivorden). Nach Jochanan 
geht der Talmud der Miſchna, nach Samuel b. Nachman die 
Mifchna dem Talmud im Range vor (j. Horajoth 48 e). Judan 
(4. Jahrh.) fieht in Koh. 11, 9 die Freude an den drei Fächern des 
Wiſſens: Bibel, Mifchna und Talmud angedeutet (Koh. r. z. St.). 
Der „Talmud“ findet fich auch, als Vertreter der halachiichen Dis— 
ciplinen, der Agada gegenübergeftellt. Nach) Samuel, dem Sohn 
Sofe b. Abuns (Ende des 4. Jahıh.) tft der „Reiche“ in Prov. 
28, 11 der mon dya, der „Arme“ der mm dbya. Aber ſchon 
einer der legten Tannaiten, Benaja (j. Ag. d. Tann. II, 540), 
. ftellt Talmud der Haggada gegenüber (Peſikta 176 a, Lev. r. c. 
21). Im Sprachgebrauche der babylonijschen Schulen nannte 
man den halachiſchen Theil der öffentlichen Vorträge xnnyew, 
im Gegenſatze zur snis. In einer tannaitischen Duelle Tauteten 
die beiden Ausdrüde man mymw (Moed faton 23 a). In den 
Vorträgen Meirs war nm 'n xanyaw anbn (Sanhedrin 38 b) 
Jizchak Nappacha wird von Ammi aufgefordert: xnnyaw m sub, 
von Mfi: sns "> sb. Sn der befannten Anefdote über Chija 
b. Abba und Abahu heißt es von dem Einen: xnynwa wT, von 
dem Andern: xnms3 wor. In dieſer Gegenüberitellung von Ha 
lacha und Agada hat das Wort diejenige Bedeutung, in welcher 
e3 Titteraturgejchichtlich am befann’eften geworden ift, indem man 
ih gewöhnte, Alles, was im babylonischen Talmud nicht Halacha 
it, ale Agada zu bezeichnen. 

Zum Schlufje weiſe ich noch auf das dem 10. Jahrhun— 
dert angehörige Midrajchwerf, Tanna dibe Elija (Seder Elija 
tabba) hin, in welchen die Fächer der Traditionswifjenfchaft ne- 
ben der heiligen Schrift und deren Theilen mehrfach genannt werden, 
und zwar auf diejelbe Wetje, wie in den alten tannaitifchen 
Quellen. Cap. XII (ed, Friedmann ©. 68): oısan main DIR Sp 
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mm) mubn wenn mwn mw ppm unabs oma (die vatifanifche 
Hſchr. hat nach wm den Zufag mom). Etwas vorher (S. 67): 
mer DM Da mn Sp ) ER nor Diana min Dan br DR 
vo m0n (ftatt were muß e3 heißen: nmmı msbm won). — 
Cap. XIV (©. 69): bmsa nnd onyy omoweo ommabm oman 
ması mababı wrmabı mwnbn nopeb (Die vatifaniiche Hſchr.: armoww 
Ra) oma waena mwn3 N"pR2 DESY AN). — Ib. (©. 69): omoimw 
ra) man win MW®n2 — pord⸗ doxy nn (Die vatikaniſche 
Hſchr. läßt pand aus). — Ib. (S. 69 unt.): xmpms bwa mnb 
na oma womna mas (die vatik. Handſchr. läßt Ins nad aus, 
auch wma fehlt). — Cap. XVII (©. 88): po bmw» mn 
mmnı mabna Wins mwaa npna. — Cap. XVII (©. 91): 
mması Mahn Won wm mw Diana DINIEN MIN DIR NP DR. — 
Ib. (ib.): mamı nubn mem NSpB mn or vw Dman mon br 
om oroya (die vatik. Hichr.: mabm wre mw NIpa mn 12 W° 
wem nm). — Gap. XXI (©. 117): or 522 mmna oma 
munaı mabma was mwn2 N'pm2 Dayy ns pmowaı (Die vatif. 
Hſchr. blos: Ton or 533 na ommyw). — Cap. XXX (©. 155): 
mas nabn a) mw men oma mn DR Np (vatif. Hſchr.: 
mas mabn wen mon mo). — Man braucht nicht anzunehmen, 
daß dieje Stellen des Tanna dibe Elija etwa aus älteren, tan— 
naitischen Duellen jtammen. Wahrjcheinlich fol diefe Art, die 
Fächer der Traditiongswifjenichaft aufzuzählen, mit dazu beitragen, 
dem Werfe das Gepräge hohen Alterthums zu verleihen. . 
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A. Tannaiten. 


Abba Chanan (Chanin) 107, 115, 
118, 119, 125, 143. 

Abba Gorion 90, 91. 

Abba Joſe b. Chanin 46, 371, 372. 

Abba Saul 69, 91, 338, 367. 

Abba Saul b. Batnith 46, 50, 371. 

Abtalion 1, 3. 

Abuja 124. 

Aha 252, 282. 

Afabja b. Mahalalel 316, 333. 411, 
412, 444. 

Afıbae2,r4,27, 15, 32,33, 37,540, 
57, 58, 59, 60, 61, 62, 66, 69, 
79, 80, 87, 88, 90, 93, 98, 106, 
108, 109, 111, 112, 114, 115, 
120, 128, 134, 136, 137, 138, 
140, 143, 148, 155, 161, 162, 
173, 178, 186, 193, 213,215, 
216, 217, 219, 227, 229, 230, 
231, 232, 233, 234, 236, 237, 
240, 243—246, 248, 252, 254, 
255, 257, 262, 263-342, 344, 
345, 348, 350, 352. 353, 354, 355, 
357, 358, 359, 360, 366, 367, 368, 
369, 371, 373, 374, 375, 385, 387, 
388, 393, 397, 401, 403, 404, 407, 
408, 411, 412, 413, 415, 417, 418, 
419, 422. 431, 432, 434, 435, 436, 
437, 440, 444, 445, 446, 


Afylas 86, 106, 111, 166, 178, 
185, 419. 

Bar Sappara 66, 112, 163, 184, 
273, 306. 

Ben Bag Bag 8f. 

Ben (Bar) He He 8f. 

Ben Jasjan |. Sofe b. Jasjan. 

Ben Ratıri 60-62, 278. 

Bene Bathyra 3. 

Chalaftha 398, 435. 

Chanan der Aegypter 352. 

Chananja b. Chafhinai 40, 276, 
307, 346, 434—436. 

Chananja b. Chizfija b. Garon 
18, 19, 

Chananja b. Jehuda 230, 440. 

Chananja der Bruderfohn Joſua's 
117, 314, 374, 375, 385 - 389, 
438, 

Chanina b. Antigonos 373, 401. 

Chanina b. Dofa 209, 222, 276, 
288, 436. 

Chenina b. Öamliel 86, 145, 344, 
436—440. 

Chanina b. Teradjon 67, 353, 394 
—397, 400, 403. 

Chanina der Vorfteher der Prieſter— 
ihaft 23, 51—53, 54. 

Chidfa 445, 446—447. 

Chija 192, 417 
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Chilfa b. Agra 277, 

Chilfa b. Karuja 93, 184. 

Doſa 140, 

Doſa b. Harfinag 12, 157, 212, 

218, 267. 

Dofithai b. Sannai 151. 

Dofitheos 12, 

Eleazar aus Modiim 34, 35, 66, 
90, 110, 126, 127, 140, 148, 
145, 147, 157, 164, 187—211, 
217, 218, 348, 390, 392, 401 

Eleazar b. Arad) 24, 34, 35, 40, 
69—72, 75, 103, 124, 140, 231, 
349. 

Eleazar b. Azarja 79, 95, 99, 132, 
140, 143, 162, 188, 212—232, 
233, 238, 252, 262, 267, 279, 
302, 308, 315, 317, 322, 326, 
345, 353, 370, 375, 382, 383, 
404, 408, 425, 426. 

Eleazar b. Chananya b. Chizfija b. 
Garon 19, 

Eleazar b. Dama 233, 255, 257. 

Elcazar (Eliezer) b. Jakob 62, 65, 
215, 435. 

Eleazar b. Jehuda aus Barthotha 
440—444. 

Eleazar b. Joſe 225, 381, 382, 393, 

Eleazar b. Matthia 346, 

Eleazar b. Parta I 194, 362, 394, 
400—403. 

Eleazar b. Parta II. 402, 

Eleazar db Schammua 97, 258, 
8326, 374, 386, 393. 

Eleazar b. Zadok 143, 46-50, 51, 
62, 63, 75, 95. 

Cleazar b. Yadof II 49, 50, 62, 159. 

Eleazar Chigma 164, 213, 222, 
366, 367, 368—370, 448, 

Eleazar Haffappar 306, 343, 383. 

Eliezer b. Hyrkanos 12, 25, 34, 35, 
36, 45, 66, 67, 70, 75, 84, 89, 


90, 93, 94, 96—155, 156, 158, 
162, 163, 169, 182, 193, 195, 
206, 208, 209, 210, 213, 232, 
238, 242, 248, 253, 257, 264, 
266, 281, 283, 295, 299, 300, 
8301, 312, 313, 322, 332, 334, 
339, 340, 345, 354, 357, 363, 
374, 378, 379, 381, 389, 394, 
430. 

Eliezer b. Jakob 5, 62—67, 90, 
115, 127, 278, 321, 378, 401, 
432. 

Eliezer b. Jizchak 46 

Eliezer der Sohn Joſe's des Gali- 
läers 140, 194, 225, 230, 242, 
335, 358, 865, 366, 398. 

Eliſcha b. Abuja 50, 123, 124, 264, 
290, 298, 308, 407, 415, 430 
— 434. 

Gamliel I 12, 21, 85, 86, 89. 

Gamliel II 20, 31, 34, 35, 45, 55, 
68, 71, 73—95, 103, 107, 126, 
127, 132, 134, 138, 139, 161, 
165, 166, 175, 182, 183, 188, 
192, 203, 212, 213, 222, 229, 
276, 282, 283, 284, 288, 294, 
330, 343, 345, 366, 367, 368, 
370, 385, 390, 436. 

Hillel 1—11, 12, 15, 20, 22, 24, 
28, 45, 51, 55, 56, 64, 78, 76, 
84, 85, 233, 278, 278, 301, 370, 
406. 

Ilai 97, 99, 398, 

Ismael b. Eleazar b. Azarja 213, 

Ismael b. Elifcha 2, 15, 46, 55, 
56, 57, 58, 98, 118, 121, 135, 
159, 166, 212, 213, 215, 229, 
230, 232--263, 280, 292, 293, 
297, 301, 303, 304, 305, 314, 
316, 324, 334, 340, 345, 359, 
353, 354, 365, 373, 377, 380, 
382, 383, 387, 401, 404, 
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Ismaels Schule 247. 

Ismael b. Jochanan 5b. Berofa 
238, 412, 448. 

Ismael b. Joſe 257, 262, 382, 433. 

Iſſi b. Sehuda 62, 215. 

Sehuda I (der Patriarch) 11, 36, 
50, 81, 97, 140, 158, 189, 215, 
270, 272, 284, 292, 343, 358, 
386, 396, 402, 409, 414, 417, 
448. 

Sehuda aus Kefar Ikos 93. 

Sehuda b. Baba 397, 403—406, 
435, 445. 

Sehuda b. Bathyra 98, 137, 815, 
316, 374— 380, 387. 

Sehuda b. Dama 258. 

Sehuda b. Dorotheos 2, 

Sehuda b. Gamliel 436 

Jehuda b. Ilai 17, 31, 92, 94, 97, 
122, 148, 215, 230, 238, 259, 
261, 276, 284, 285, 311, 316, 
327, 328, 337, 348, 378, 390, 
391, 392, 435, 436, 440. 

Sehuda b. Pappos 282. 

Jizchak 45, 386. 

Jochanan b. Berofa 213, 448— 
449. 

Kochanan b. Gudgeda 222, 368, 

Jochanan b. Nuri 215, 216, 277, 
310, 311, 328, 329, 338, 366 
— 368, 369, 448 

Jochanan b. Zaffai 10, 12, 15, 22 
— 42, 52, 61, 67, 68, 69, 70, 
71, 73, 74, 75, 76, 86, 88, 90, 
96, 97, 98, 100, 119, 120, 121, 
124, 147, 150, 157, 160, 168, 
169, 172, 181, 188, 203, 204, 
215, 231, 248, 276, 331, 336, 
342, 416. 
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